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det Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiffenfdhafter - 
come on Ged. | | 
+ Den 2 Januar 1758. 
TER Detersburg. | | 
MM auf Roften der Kapſ. Akad. iff hier gedruckt worse 
Yate) den: Io. Alb. Euleri difquifitio de cauffa phyfica 
~~ elestricitatis, ab Ac. Sc, Imp.\Petrop. praemio cos 
ronata in publico Acad. conuentu d. 11.Sept. 1755. vna 
eum aliis diflertationibus de eodem argumento, zufammen 
144Quartfeiten, wovon Hrn. Eulers Schrift 28 beträgt, 
Herr Euler, welcher in die Fußtapfen feines beruͤhm⸗ 
ten Vaters tritt, und ſchon 1754 von der Goͤttingi⸗ 
h Koͤnigl. Gef. der Wiſſenſchaften den Preiß wegen 
der Unterſuchung der Maſchinen, bie von Waſſer ges 
"trieben werden, erhalten bat, nimmt für die Urſache 
ber eleferifchen Wirkungen. den Aether an; -den er ſich 
feines Baters Theorie vom Lighte gemag ale via ſehr 
binned und elaftifcheß Hüffiges Weſen vorſtellt. Dies 
ſes wird alfo in einen vor Aether teervd Raum drins 
gen, wie die-Luft in den Fuftletteit? Daß es Körper 
ebe, deren Zwifchenraume zu enge-Tind; “Den Aether 
rchzulaſſen, und dag nian salto’ je von ibm 
leer machen-finne. fchliefft Hr. E- ays dem Leuchten. 
bes Quekſilbers im luftleeren Raume. Cs muß von 
einer Erſchuͤtterung des Aethers herrubren; ginge aber 
der Aether durch die Zwiſchenraͤume des Glaſes und 
des Quekſilbers frey durch, A. koͤnnte bas Spohreein 
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diefer Körper in ihm Feine Veranderung des Gleich- 

ewichtes verurfachen, denn er würde fogleich wies 

er an die Stellen treten, aus benen er etwa mare ge- 
ftoffen worden. Er muß alfo einige Schwürigfeit 
finden, die,verlaffenen. Stellen wieder einzunehmen, 
und folches ntit einer Erfiheinung thun, die etwas 
ähnliches mit derjenigen. bat, was die Rufe thut, wenn 
fie luftleere Stellen wieder einnimmt: Gie thut dies 
ſes mit einem Zifchen, und bey dem Aether iff Leuchten, 
eine Wirkung von der Art wie Schall bey der Luft. 
Es muß aber der Aether durch die Zwijchenraume 
des Glaſes fehwerer durchgehen als Durch die Zivis 
fchenraume des Quekſilders: denn alddenn gebt ed 
mit diefer Begebenbeit fo zu: wenn man das Glas 
fo geneigt bat, dag fein oberer Theil von. Quekſilbet 
aft angefuͤllt worden, fo treibt man dadurch den Wether 
durch das Glas Hinaus, weil ihn das Duekfiiber, 
deffen Zwiſchenraͤume ſchon von Wether voll find, 
nicht einnimmt. Lafft man nun bas Duelfilber bers 
abfinfen, fo entftebt alfo ein wirklicher leerer Raum, 
in den fogleich Nether aus den Swifchenraumen des 
Quekſilbers dringt und bey feiner fo fehnellen Bewe— 
gung zitternde Bemegungen und gleichfam aus dem 
Quekſilber herausfabrende Lichtſtrahlen verurfache. 
Weil fich diefe Begebenheiten nur im luftleeren Raue 
me ereignen, fo muß die Luft den ether in ihrem 
Swifchensminen feft baleen; daß er niche aus ihnen 
getrieben wird, wenn man fle gleich mit dem Quek⸗ 
filber ſchuͤttelt. Dies Aeeher, lage fich feiner Feder _ 
kraft ungeachtet in den Zwiſchenraͤumchen der Körper 
einfchlieffey,: wenn ſdiche ſehr klein ſind. Go läßt 
ſich cine ungemein zuſammengepreßte Luft in den Zwi⸗ 
ſchenraͤumchen bes Schießpulvers erhalten, nur weil. 
dieſelbe ſo klein ſind, da ſie eine groͤſſere Hoͤhlung in 
die man ſie einſchlieſſen wollte, durchbrechen wuͤrde. 
Aus Koͤrpern, die weite Zwiſchenraͤume haben, wird 
der Aether leicht herausdringen, wenn die oat 
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des aͤnſern Aethers geſchwaͤcht wird, ‘oder leicht in 
fe eindringen, wenn fie von Aether geleeret werden. 
Bey engern Zwifchenraumen geſchieht dieſes ſchwe⸗ 
ter und langſamer. Man kanñ auch Zwiſchenraͤum⸗ 
chen erdenken, wo der Eingang leichter als der Aus— 
ang oder umgekehrt geſchieht. Nach dieſen Grund— 
igen beruhet Hr. E. Theorie de» Elektricität darauf: 
Ein Körper wird elektriſch, wenn der Aether aus ſei⸗ 
nen Zwiſchenraͤumchen, wenigſtens zum Theile getrie— 
ben wird, und bleibt ſo elektriſch, als der Wes. 
ther aus den umliegenden Körpern in ihn eindringet. 
Einer in deſſen Zwiſchenraͤumchen der Wether fich’ 
nit bem umliegenden im Gleichgewichte befinder, iſt 
unefeferifch. Gofchergeftalt verlierce fichidie efeftria 
ithe Rraft nach und‘ nach, wel der Aether Zeit braucht: 
aus der Luft; die ifm ungern von fich fage , in den 
Korver zu dririgen. Bey feuchter Luft verhäfe fich 
diefeg anders, weil andere Begebenheiten jeigen, daß 
der Yether Leicht aus dem Wafer gebe. Urſpruͤuglich 
cleftrifthe Körper, Laffen den Aether ſchwerlich aus 
Zwiſchenrãumchen, Körper aber, die den Nes 
tit weiten Zwiſchenraͤumen, aus denen er leicht 
kommen kann, enthalten, werden Dusch. die Mittheiz, 
lung eleftrifth.” Diefe beyden Claffen machen alſo 
die äuferften Grangen der Kötper in Abſſcht auf diefe 
Egenſchaften aus, zwifchen die vetniuthlich noch 
viele fallen. Das Reiben macht die erffe Art von, 
Körpern, weil die Zwifchenraͤumchen dadurch. veretts 
gett werden, und der Wether: berauggetrieben wird, . 
der nachgehends wieder hineinzudringen ftrebet. Eine 
bobte fuftfeere Kugel zeige nwendig Bike, weit der 
reine in iby befindliche Aether ſogleich im Die Zwi⸗ 
Khenräumchen dringet, aus denen das. Reiben den. 
Wether getrieben Hatten Solchergeffaft aber wird. das 
Gleichgervichte bald wieder hergeſtellt, und daher iſt 
die elektriſche Kraft hier foreach und von Kurzer‘ 
| : 2 
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Dauer, wie fie allezeit wo Licht entſtehet aufhoͤret, 
wenn dadurch das Gleidgewicht wieder hergeſtellet 
wird. Körper, die dutch die Mittheilung elekrrifch 
erden, verſtaͤrken Die elektrifihe Kraft, wenn fie 
Dem geriebenen Glafe genabert werden, weil fie den 
Nether in Menge in fich nehmen, und durch fic 
Laffer. Wird aus cinem folchen Körper an einem 
Drte Usher gezogen, fo folger der übrige alle wegen, 
feiner Elafficitat dapin; diefes erklären die elektriſchen 
Funken und die Erſchuͤtterung die mit ihnen entfichet, 
- denn wenn der Ueber. in den unelektrifchen Körper hin⸗ 
einfabret, fo wird faft.aller Aether, der fich- ſchon in ihm 
befindet,zugleich,und plöglich erreget. Hr. €. muthmaſ⸗ 
fet, Dab igen, die der Blig eddtet, auf diefe Ure 
fterben, A; urch.die beftige Bewegung des Aethers 
zärtere Gefaffe zerforengt werden. Das Waffer läßt, 
aug feinen weiten Zwifchenräumchen den Aether leicht 
heraus, wenn es alfd in Gefaffe eingefchloffen if, 
aus denen es diefen Abgang nicht fogleich wieder er⸗ 
fegen kann, fo entftebt in ihm eine groſſe Leere voit, 
Mether, und dadurch wird es die hefannten ſtarken 
Gerfuche zu zeigen geſchikk.. 3 

Die zweyte Schrift H , Baul ea jeßigen Prof. 
Der Ethik und Metapbpfif zu Piſa, 


fa, und Mitgliedes: 
Der Kaif. Petersb. Ufad. iff de exiftentia & motu aethes 
ris überfchrieben. . Urfprünglich elektriſche Körper, 
find ihm folcye, die viel Nether enthaleen, und ihr. 
durch die Erfchütterungen des Reibens aus fich treis: 
ben laffen. Körper, in denen er ſich zuſammenhaͤufen 
laͤßt, merden durch die Mittheilung elektriſch. Hre- 
5. lage ſich in die Erklaͤrung verſchiedener der merk⸗ 
wuͤrdigſten Verſuche ein, und begleitet ſeine Betrach⸗ 
tungen, mit Berechnungen und Figuren. Er bringt 
auch im Vorbeygehen verſchiedene leſenswuͤrdige Er⸗ 
innerungen an. Wenn an der elektriſirten Stange, 
ein Waſſertropfen hangt, und ſolchem unten ein am 
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fäffe mit Waffer genäbert wird, fo erbebe fich dad 


Maffer in dent Gefaͤſſe, der Tropfen verfangert fich, 
und es cntffebet ein Funken: Dies iſt im Eleinen das 
Hild dev Wafferhofe. Die Dünfte in der Lufe erbes 
ben fic mit iby nach den Gegenden, denen Sonne oder 
Mond im Scheitel ffeben, wie das Meer thut; fle 
flieſſen wenn Diefe Weltkoͤrper ihre, Stelle verandern' 
vom Aequator nach den Polen zurucke und ffoffer da. 
auf andere Duͤnſte. Haben fie fich alfo in ihren verz 
fhiedenen Erhöhungen verfchiedentlich vol Aether 
gelogen, und verfchiedene Grade der eleftrifihen Kraft 
erlangt, fo ſtellen ſie die Erfcheinungen des Nord⸗ 
Lichtes dar. Hr. K. erwahnt bey diefer Gelegenheit: 
bag He. d' Alembert, in der Sihrift von den Winden, 
der die K. Preuſſ. Wkad. den Preis zuerkannt, der 
Graft, welche die Ebbe und Fluch im der Luft er— 
reget, eine ganz falſche Richtung gegeben und alfa, 
die Frage gar nicht dev Wahrheit gemaß anfgelofet. 

Die dritte Schrift hat einen Fefurten Lorenz Bes 
raud zum Berfaffer, der zu Lion Prof, der Mathem. 
Nitgk, der daſigen Kon. Gef. und Correipondent der 
Yadenrie zu Paris iff. Sie giebt ebenfalls den Wea 
ther zur Urſache der eleftrifchen Wirkungen an, 
defen elaſtiſche Kraft Hr. B. aus des Malebranche, 
Dernoullt und de Molined Wirbelchen berfeitet- 
Uriprunglich elekerifiye Körper enthalten im ihrer 
engen Zwiſchenraͤumchen reinen, gleichartigen, und 
zur Ausdehnung (fets fertigen Aether: In andern iff 
er wegen der Hinderniffe die ihm im Wege ſtehen, 
wie trage und muͤßig, wird aber von der Materie, 
die aus jenen in ibn dringt, in Bewegung geſetzet. 
oes hes Bliges erklares Or B. ums 
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Fey J. D. Schulzen ift auf 208. in 8. gedruckt. 
Hern J. E. Roques Schule des Chriſten, aus dem 
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Franzoͤſiſchen Überfezt und mit einer Vorrebe von den 
eigentlichen Vorzügen eines practifchen Vortrages bes 
gleitet, von Fob. David Heilmann. Y.ı 757 Wir has 
ben von des Hen. Rogues Buch ſchon im Jahr 1756: 
(G.1294) unfere Meinung gefagt, und iff atfo nicht 
nöthig etwas weiter davon: gu gedenken. Des Hrn, 
Ueberfepers Befchicklichkeit in- anderen: Theifen ‘der! 
Gelebrfamtett bekannter zu machen, haben wie uns . 
um vorigen Sabre (G. 1161. und 1173 ) dad Vergnü— 
gen gemacht. Denn es iſt gewiß eine Freude vor’ 
ung den Verdienflen wurdiger, ob fihon ung unbe: 
Fannter Perfonen Recht wiederfahren zu laffen. EH 
ift Demnach genug, wenn wir fagen ,» die gegenwaͤrti⸗ 
ge Ueberſetzung ſey der Grundſchrift, und den am 
leztern Ort angezeigten Gedanken vont uͤberſetzen des 
Hru Heilmanns ähnlich und gemäs. Wir haben 
alſo nur von der Vorrede, die 4Bogen beträgt, etwas 
gu gedenken, welche man als ein beträchtlich Stück: 
einer fo genannten Homiletic- anfehen Fan. Der VW. 
zeiget erfilich die Quellen der beynahe allgemeinen: 
Gerderbnis der Sitten, gegen welche der pracifche: 
Bortrag flreiten fol. Er fest die fehr nsebige Anz’ 
merfung voran, daß man diefelbe nicht lediglich ine 
dem Mangel der Erfennenis und Heberzengung vom 
den Religionswabrbeiten zu fischen habe. Dent: es 
kommt dazit, die Unachtfamteit, daß man’ füch: auch! 
ber erlangten Ueberzeugung nicht zu rechter Zeit bes 
wuft iff, oder dev Mangel des Nachdenkens, Und'der. 
Leichefinn, det den Neizungen der Sünde gleich mache. 
giebt. Hieraus ergeben fich die nöthigen Eigenſchaf⸗ 
ten eined. recht practiſchen Vortrages. Kurz ere 
muß die Unwiſſenheit, die Unbebachtfamkeit ‚ und 
den Leichtſinn heben. Von diefen 3 Eigenſchaften 
bandelt der B. auf eine gmar gründliche, aber doch 
faßliche und auch denen angenehme Art, welche gers 
we menſchlich von menfchlichen, Dingen veden, und, 
von 
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von allen denen verffanden werden, welche Vernunfe 
haben, und der Sprache mächtig find. Die Eins 
rihtung diefer Blatter verftatter ung keinen weitlaufs 
tigen Auszug. Wir wollen nur ein und andere Pros 
ben mit des V. Worten anführen, Daraus man von 
feiner Art zu denken urtbeilen fan. Der Gittenlch- 
rer (S.21) muß folche Vorifellungen brauchen, wos 
ben fich dee Lefer (oder Zuhörer ) ſelbſt füler, er mug 
nicht fowol die Vortreflichfeit der Tugend als des 
tugendbaften Menſchen, nicht fo mol die Heglichkeit 
dis Laſters, als des lafterhaften Menfchen zu zeigen 
iuhen, Er muß die Folgen der Tugend und des Las 
ſters empfindlich vorftellen. Man befchreibe (©. 30 
nem Menfchen, Sas ewige Leben ald einen Sus 
and ununterbrochener angenehmer Empfindungen, - 
ice aus dem anfdauenden Erkaͤntnis der güttlis 
then Bollfommenbheiten und des vortheilbaften Ver: 
baltniffes derfelben gegen ung entſtehen werden. Iſt 
ven Menfch von gemeinen Fahigfeiten, fo wird er 
noch kaum wiffen, of man ibm etwas verfprechen, 
ther ſeine künftigen Arbeiten beffimmen wolle. Er 
bewundert bierauf die Weisheit und Herablaffung 
Gotted zu den reigenden Bildern, womit fie den Zu: 
and der ewig glückfeligen beſchreibet. Er fest (G.39) 
zwiſchen bie deutlichen Beiwegungsgründe, und die 
beftigen Gemuͤthsbewegungen, eine dritte Art der Ruͤ— 
tung in die Mitte, eine Art von fanften Empfindungen, 
de ein gewiſſes natürliches Gerd von Billigfeit und 
Schicklichkeit, und den eben fo naturlichen Abſcheu 
vor aller augenfcheinlichen Unbifligteit und Unge— 
reimtheit zum Grunde haben. . Sie fommen den na: 
turlinen Trieben, (Inſtinkten) fehr nab, mur daß 
mehr Klarheit. und Bewultfeyn der Urfachen babey 
Statt findet, Dan möchte fie mit einem befondern 
Kamen Regungen nennen. Diefe Stele it nach 
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unſerem Geſchmacke ſehr betraͤchtlich. Wir würbeu 
dieſe Negungen alg den firtlichen Theil der ung eins 
gepflanzten Liebe zum Gihönen betrachten: eines 
Triebes, deffen mir ung bey ber Zucht der Heinften 
a fo glücklich gebrancben, als unglücklich deffele 
en indgemein bernach vergeffen wird. Wir fonnen 
nicht alles anführen, was und vorzüglich gefallt, 
fonbdern empfelen unfern Leſern Diefe ganze Vorrede, 
ja fo angelegentlich ald dag Buch ſelbſt, und merken 
mur noch diefes an, daß auch zu Breslau eine Uebers 
fegung diefer Schule der Chriſten r Vorſchein ges 
kommen, berem Weberfeger ſich C. W. Nürnberger 
nennet, don welcher Hr. Heilmann billig fagt, Er 
glaube dem Hrn. Roques die Gerechtigkeit fihuldig 
u ſeyn, daß er die Lefer derfelben. bitte, bie Beban- 
en des Verfaſſers nicht nach den Vorftellungen des 
Ucherfesers zu beurtheilen. Die Proben welche er 
anfubret, find fo überzeugend, dag wir fagen muͤſſen, 
‚Hr. Rogues habe 8 vor ein befonder Gluck zu achten, 
einen Ketter nicht feiner Ehre, fondern der Meinung 
von ihm afé einem vernünftigen Manne, an Hr. 9. 
gefunden zu haben. Aber aus einer aͤhnlichen Urfache, 
und einer billigen Achtung vor Hr. H. den wir niche 
anders als aus feinen Gchriften Fennen, erinnern 
auch wir die Lefer des bisher angezeigten Buches, 
went fie Stellen finden, da der Zuſammenhang, der 
nothivendig erforderte Ginn, mit einen Worte, ges 
funde Vernunft und Mutterwig, mangelt, ſolche ta 
nicht auf bie Nechnung des V. zu fegen, fondern 
ſchlechterdings der im hoͤchſten Grade nachläßigen 
Torrectur in der Druckerey zuzuſchreiben. Wenn 
wir font nichts von H. H. gefefen hatten, würden 
‘wir af ein und anderm Orte in einen ihm 
nicht vortheilhaftigen Zweife 
geratben fepn. Ä 
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raum bat im verwichenen Jahre bes Herrn 
Canglers Dfa academifche Reden tiber 
den von ihm ausgegebenen Dian der theom | 

bgige cafualis und des Juris matrimonialis auf 460 Octav⸗ 
Seiten abdrucken Iaßen. Es iſt ein Collegium, und 
daraus Fann man fchon einigermaßen urtheilen, wag 
batin zu fuchen, und.nicht zu fischen fey. Studio’ 
Sheologia, die bisweilen auf Univerfitäten keine Ges 
legenheit Haben, über die Cafuiſtit etwas ju boven; 
und mit dem Ehe-Recht niche eben die Bekanntſchaft 
erlangt haben, als Studioft Juris zu thun pflegen, 
fonnen eS als cine erfte Anleitung mit vielen Nutzen 
gebrauchen, und es wird ihnen wegen der überall aits 
führten Gebvifefteller dis Collegium auch da zur 
— ————— dienen koͤnnen, wo fie von den Sagen 
des Herrn ©: abzumeichen etwa Urfache fänden, wels 
es wol in der Cafuifti€ niche en unterbleibert 
t. 3 tS, daß ſolche die 
Em nen ſchon tvactirt haben, es zu merck⸗ 
liber Erweiterung ihrer Erfenntnif gebrauchen könne 
ten; wie denn auch bisweilen blos enefchieben iff 
hne bie Gründe auszufuͤhren, oder auch bas Herz 
lemmen ‚in foro pur. furg angejeiget wird, - on 
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dieſe Kuͤrtze, die Hier größer iff als in andern atade⸗ 
mifchen Reden des Herrn Cantzlers, macht auch, daß 
gewiße erwachſenen Gelehrten angenehme Digreßio— 
nen und Anecdoten, die man ſonſt in des Herrn Cantz⸗ 
Jers Schriften. gewohnt iff, bier nicht vorfommen. 
Wir; melden diefen Umſtand, nicht um zu tadeln, 
(denn welcher Gerninftige Fann fich für berechtiget 
alten, von einem Schriftfteller Digreßionen zu fo= 
dern?) fondern weil der Herr Cangler ung durch die 
vorigen academifchen Reden verwöhnt hatte, diefe 
unterbaltende und unterrichtende Art von Wusfchweis 
fungen zu erwarten, und weil wit wißen, daß einige 
mit ung in gleicher Erwartung geffanden haben. Das 
wichtigfte für einen in diefen Wißenfchaften bereits 
gelibten:Gelehreen iff daber, bie befondern Urtheile 
des Herrn Cantzlers uber Dis und jened zu verneh⸗ 
men: von Denen. wir Ooch in unferm Auszuge nur 
wenige anfubrem, weil die: meiffen. fchon aus feinen 
übrigen Schriften, anf die er fich bier beziehet, bez 


kannt find, fo dag uns meiſtentheils nichts ubrig bleibt, 


Als die Anzeige dee Materien nach den Capiteln. Wir 
vermißen die gewöhnliche Belefenheit und Gelehrſam⸗ 
Feit des Herrn Canglers auch bier nicht: die erftere 
erſtreckt fic auch auf die neneften Schriften, bey dez 
nen ung jedoch oft: vorfommt, als babe der Herr 
Cansler die Zeit noch uide gehabt, fie gang durch: 
gulefen, fondern blog einige mercdwirbdige Stellen 
derfelben gue Probe angefeben. In der Caſuiſtik han- 
belt bas erfte Capitel, von der Cafual - Theologie 
überhaupt: das 2te vom Gewißen: 3) von der Ent: 
fcheidungs Norm der Gewifens-Falle: 4) von Re: 
ligion und. Gottesdienft überhaupt. Hier kommt 
manches wider die Indifferentiſten und Syneretiften 
vor. Damit wir ung in der Wahl der Religion nicht 
blos ‘auf eine fehr hohe Wahrfcheinlichkeit zu verlaßen 
nöthig haben, (die der Herr C. doch fonfk sur Riche: 
ſchnur ats ta tinea 
s+ , Ä neper, 
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fiebet) verweiſet er auf eine innere, von Bemeifen unabs 
hangige, göttliche Ueberjeugung, die niemand fenne 
alg der fie empfabe. Wir mercer dis wegen der jegigen 
befannten Streitigkeiten an. 5) pom Lehr: Amt. Gn 
Abficht auf den Beruff dazu trict der Herr ©. den 
firengern Gittenlebrern bey, auf deren Geite wir 
ibn auch fonft oft finden. 6) von Beichte und Abſo— 
lution. 7) von Taufe, und 8) Whendmahl. 9) von 
Gebet und Liedern. Der Herr Cantzler widerleget die, 
welche uns bey-der vierten Bitte verbieten, das Brodt 
auf den morgenden Sag (welches wol die. Meinung 
bes Gricchifchen «eros eriveis iſt) zu erbitten: und 
iget, wir dürfen gar wohl vor ben morgenden Tag 

ten, ob wir gleich dafür nicht angfllich forgen 
follen. Wir erinnern dis, weil einigen die nach der 
Dhilologie richtige Erklarung des Vater-Unſers eis 
nem theologifchen Zweifel unterworfen zu feyn ges 
fihlenen hat. 10) von Eiden. Anſtatt des Fides auf 
biefumbolifchen Bucher ware der Herr Cangler, der 
auf die Seltenheit und Verminderung der Eide Flags 
lich und gewißenhaft dringer, gern mit einer bloßen 

iferfebrift derjelben zufrieden. Den Ciden, die 
man in fremden Nahmen leiftet, iff er nicht gunftig, 
weil man nicht wißen könne, ob der andere falfcy 
ſchwoͤret. Einem Juden-Eide trauer er gar nicht: 
bringet aber doch von dem Gage, dag die Juden kei⸗ 
nen Eid gegen Chriften verbindend halten, .feine 
weitern Nachrichten bey. ( Ihre gelehrteſten Rabbiz 
Sebren doch in den blog fur Juden gefchriebenen 
thern anders, obgleich mancher bandelnde unges 
rte: Jude ein. raumlicheres Gewifen haben mag.) 
n-Belibden, Er glaubt ihre Gültigkeit auch noch 
3. ob-ergleich befennet, die altern Sheologen 

e 















Merin wider ſich zu haben: die und noch wegen 


ihm nicht berubrten Beweis » rundes auf. ibrer 
site behalten; daß ein Verfprechen, ohne Ueceptation, 


nicht verbindet, Gott aber im N. J. nirgends 
— B 2 ets 
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erklaͤret hat, daß er Geltibde acceptire. Herr C. P. 
eründet ihre Gültigkeit im N. T. auf Jeſ. XIX, 21. fo 
er vom M.S. erklärt, andere aber von der in Aegyp⸗ 
ten ausgebreiteten Erfenntniß ded wahren Gottes 
unter dem Alten Bunde nehmen. 12) von der Obrig⸗ 
feit. Der WbEurgung der verderblichen Proceße 
burch Vergleiche, und dem gerichtlichen Penn, ficb 
zu vergleichen, fo oft die Sache dunckel iff, finder 
wir ihn febr geneigt. Er erzählt von einem ruͤhm⸗ 
lichen Surften, daß er in folchem Falle die Partheyen, 
wenn fie fich nicht vergleichen ‚wollten, fo lange int 
- Zimmer berumgepeitfche Habe, bis fie friedfertiger” 
wurden. ape Kleider = Drdnungen rath er auch febr 
an, und iff aus theologifchen und politifchen Gruͤn— 
den ſehr wider die Heppigfeit: er iff alfo auch bier in 
der Politik von der ffrengen Parthey, da andere: ges 
wife Gattungen der Ueppigteit bem Gtaat fur febr 
qurraglith, und fur die befte Ermunterung des Fleißes 
anfeben, und fie daher auch in der theologifthen Sit- 
tenlehre, an und vor fich, und in Ubfonderung von 
thörichtem Hochmuth, fur eine weife Austheilung 
der Almofen und unfers Ueberflufes unter arbeitſah⸗ 
me anfehen. Da ihre Gründe hier nicht geprüfee 
find, fo wünfchten wir wol eine befondere Abhands 
Jung des Herrn Canglers von diefer Materie zu uns 
ferm Unterricht zu lefen. 13) von zeitlichen Gutern. 
Das Einfegen in Lotterien verdammet er nicht: ers 
mahnet aber doch, das Geld lieber den Armen zu 
geben, und fich einen Schaß im Himmel zu fammlen. 
14) von Mitteldingen und Adiaphoris. Dangen und 
Epielen verbietet er: doch das legte, wenn es zum 
Seitvertreib gefchiehet, mit einem Unterfcheid, wel- 
cher unter das befondere des Buchs gehöre: Cin 
Ehrift, fagt er, bat Feine lange Weile, wegen des 
Umgangs mit Bott: doch ſchwachen Kindern in Chri- 
fio wird Gott das Spielen zum Zeitvertreibe nach: 
feben. Die Spiel⸗Schulden zu bezahlen, varh er = 
ar | wei 
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weil e8 für das Gewißen das ficherffe if—, und man 
dod) dazu eine Berpflichtung aus einem Vertrage hat. 
Mitteldinge in concreto keugnet er, ift alfo auch bier 
von den firengen Moraliften, welches fo weit gebet, 
daß er auch das Spagieren-geben für bofe halt, wens 
man darin blos eine Beluftigung für die Sinnen fus 
det. 15) von vermifchten Gewißend: Fragen. 


In dem zweiten Sheil Bandelt das erfle Kapitel, 
von dem Ehe: Recht überhaupt: das 2te von der Che 
überhaupt. Hier finden wir von der Verpflichtung 
jum Heyrathen , dem Zwang oder Betrug bey Eben, 
von der Ehe der Berfchnittenen und, Untüchtigen, dev 
zweiten Ehe, auch etwas weniges, und unentfcheis 
dendes, von den Zeichen der Jungfrauſchaft, welche 
einige fo gern in das alte Teſtament verweifen. Bey 
Beltreitung der Polygamie urtheilt der Herr Kants 
ker bier und im 7ten Capitel, von Premontvals Mos 
nogamie anders, alg wir gethan haben. Br. iſt feis 
ner Meinung nach ein Raifonnenr, der der Gache 
kein neues Licht giebt, einer von denen die ums Brodt 
Bacher fihreiben, Diefer Umftand iff ung unbekannt, 
auch deshalb etwas unmwahrfcheinlich, weil Herr vo 
Pro als Mitglied der Berlinifchen Academie eine niche 
unanfehntiche Befoldung genießt, und einige Schriften 
felbft verlegt bat, davon bekannter maßen ein Auctor 
nicht leicht Bortheil hat. Doch haben wir egmit zu der 
Iflicht der Unpartheylichfeit gerechnet; des Herrn C. 
anders lautendes Urtheil iiber einen Dann, deßen Mo⸗ 
nogamie wir fo febr Boch ſchaͤtzen, anzufuͤhren. 3) von 
Derlöbnißen. 4) von Vollziehung der Ehe. ‘Die fo 
genannten Mariages de confcience Halt er für wahre 
Eben, wenn fie auf Lebenslang, und unter obrigkeit⸗ 
liber Dispenfation von der Trauung, geichloßen 
merden: fonft nicht. 5) von den verbotenen Grader. - 
6) ven andern verbotenen Vermifthungen. Uns wun⸗ 
tert, Daf der Here C. bier noch zweifelt, ob die Po— 

| B 3 | lygamie 
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Yygamie auch durch die Stimme der Natur verbot 
fey, und glaubt, diefe Stitame fage nichts davon, V 
ber Frage, ob mehr Knaben oder Madchen gebohrt 
werden, redet er noch fo ungewiß, als wenn fie bist 
nicht mit dem Fleife unterfucht ware, da doch alle ¢ 
prüften Rechnungen blos für die größere Anzabl o 
_ Knaben, alfo wider die Polygamie ausfallen. Wär 
auch der Knaben mehr, fo meint er, nehme doch der Kri 
febr viele weg, ohne die Antworten zu berühren, t 
der oben erwähnte Premontval und andere gegeb 
haben. Wir finden, daß in den Disciplinen, d 
man ‘nicht zur Matheſis rechner, ein anjehnlich 
Sheil auch der beften Gebriftfteller und groͤßeſt 
Geifter, beynahe feeptifch ift, fo bald es auf Zahl 
ankommt, und eine applicirte Mathefis ftate find 
foll: dahingegen andere gleichfahm einen natürlich 
Trieb zu haben fcheinen, die Zahl» Wißenfchaft anz 
wenden. Doch vielleicht bat der Herr C. noch befo 
dere Erinnerungen gegen die Zählungen der Gebob 
nen, und die darauf gegründeten Schlüße, und | 
mangelte ihm in einem Collegio an Zeit, fie vor; 
tragen. 2Gam. XII, 8. verftebet er unter den We 
bern Gauls, feine Hoff: Damen, und nicht fei 
Kebsweiber um dem Einwurf vorzubeugen, als ba! 
Gott dem David die Polygamie erlaubt. 7) von d 
Ehefcheidung, 8) Von Ehegerichten. 
Davis. | 
Herr du Bordei hat ohne Benennung feines Mai 
mens U.1756 bey de Bure abdrucken laffen: Reche 
ches fur le pouls par raport aux crifes. Dieſes leis 
479 Octavfeiten ſtarke Werf fan niche anderft a 
ehr viele Aufmerkſamkeit ermecten, und wir müffe 
es bloß der Erfahrung uberlaffen, ob es als eine u: 
reiffe Neyhe von Gebliffen anjufeben fey, die di 
 Berfaffer aus alju wenigen Erfahrungen gezogen b. 
be: oder ob man dem Hrn. du B. eine ea er 
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hoͤchſtwichtige Entdeckung werde zu verdanken haben/ 
die zur Kenntniß der Krankheiten, und zum Bors 
berfeben des Ausgangs. mefentlich einflieffer. Man 
verfichert indeffen, es fey die Krucht der allergenaues 
fien Beobachtung der Natur, und in 4 Monaten har 
betman in einem Hofpitale einen jungen Arzt fo weit 
gebracht, daß er fich feic dem felten betrogen Habe 5 
man verfiebt vermuthlich bierunter den D. Betbeder. 
Des Solano uberfejte Vorfagungen haben den Vers 
faffer zu diefer Arbeit veranlaffet x doch tadelt er an 
jenen, daß feine Regeln uber das Nafenbluten alju 
älgemein ‚and feine Are und Weife aus der Veraͤnde⸗ 
rung des Aderfchlages den Fag eines eritifchen Aus⸗ 
wurfs-vorzufagen, dunkel und unvollfommen feye.’ 
He. du B- fange von verfchiedenen Unterfcheiden des 
Yulfes-an, die vom Alter und von anderen Urfachen‘ 
herkommen. Er ermählt die Unterfcheide, die Feiner: 
Bergleichungen mit einem abwefender Pulfe beduͤr⸗ 
fen. Der gefunde Puls, fagt ex, verändere fich bey’ 
erivachfenen Lenten vornemlich auf zweyerley Arten t' 
entweder wird er enger (fe reflerre) und gefthwinder,' 
Hart und trocken; ober er wird ausgedaͤhnter, ges 
ſchwinder und völler. Fener ift der ungefunde Puls,’ 
der aus der Irritation entfteht, und keinen gluͤklichen 
— ** anzeige. Dieſer hingegen verkuͤndigt einen’ 
critiſchen Auswurf. Eben diefer entwickelte Puls iff 
allemahl ein gute Vorbore, wenn er beſtaͤndig iſt, 
obwohl ſich eine Ungleichheit dabey befindet. Man 
theilt ihr vornemlich in zwey Claſſen, den obern Puls 
und den untern. Sener zeige eine Verhinderniß in! 
der Bewegung des Blutes in den Theilen uͤber dem 
verchfell an, und verkuͤndigt einen Auswurf, der, 
xch dieſe Theile geſchehn ſoll. Sein Kennzeichen 
iſt eine geſchwinde Verdoppelung im Schlage, die eiz 
u. einem einzigen, in zwey Theile abgefons 
ten) Sthlage beftebt. Er hat feine Abwechfeluns 


geit Gintervalles),. und ſein Wefen. iff eine Ausdaͤhnung 
; ‘Bq der 
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der Schlagader, die aus zwey nach eittander gi 
fchwind folgenden Schlagen des Herzens herrühr 
Die erfte untere Eintheilung diefes obern Pulfe 
' macht der Bruftpuls aus, der einen Auswurf au 
Der Brut anfündigt. Er iff weich, voll, ausgedaͤhn 
etwas ſchwankend (ondulation) und gleich. Hr. du : 
hat aus demfelben, wieder anderer Aerzte. Erma 
tung, einen Auswurf einer gefochten Materie arti 
der Luftröhre vorher gefehn. Cine Reyhe von Wahr 
nebmungen beftartt , wie bey allen andern Gallen 
des Verfaffers Säge. Der Halspuls (guttural) iff 
minder weich, minder voll, und oft gefchminder alg 
der Bruftpuls , fonft hae er feinen verdo — 
Streich. Der Naſenpuls iff voͤller und Harter, al 
der vorgebende, er ſchlaͤgt mit einer gewiſſen Lebhaf 
tigkeit zweymahl, iff geſchwind und ſtark, und eben 
des Solano dicrotus, enn diefer Puls alle die bes 
nannten Eigenfchaften in einem mindern Grade be: 
fist, und mehr Beſtaͤndigkeit hat, fo Fan er critifch 
feyn, fonft bat er immer etwas von dem aufgebrad= 
ten Weſen an fich (pouls d’irritation), Wenn er 
nicht eritifch ift, fo zeigt er den Antrieb des Blutes 
‘in dem Ropfe, den Rohtlauf im Gefichte, die Schlaf= 
fucht und dergleichen Haupt: Krankheiten an. Der 
untere Puls (inferieur) verkündigt einen critifcher 
| Yuswurf aus den. Theilen unter dem Zwerchfelle : 
feine Schläge find ungleich, und folgen in ungleichen 
‚Entfernungen auf einander ; zumeilen find auch die 
Schläge von einander fo weit entfernt, daß der Puls 
unterbrochen (intermittens) wird. Man ſpuͤrt dabey 
gar oft ein Kleines Hupfen in der Schlagader. (fau- 
tillement), das den untern Puls bezeichnen hilft. 
Unter den Arten diefed Pulfes if— derjenige einer der 
undeutlichſten, der ein critiſches Brechen ankundigt , 
das ohnedem ſehr felten vorkoͤmmt. Er iff auch mine 
der ungleich, die Uber härtet fich, und zittere unter 
dem Finger, fie tritt auch oft ziemlich in die Dobe, 
| j ie 
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or: fie Baber immer etwas vom aufgebrachten 
fife, bisweilen kommen auch einige mehr ausge 
dahnte Schläge dazwifchen, bey denen eine Verdop⸗ 
pelung fich findet. Sn allen Schlägen findet man 
etwas zitternded, eine gröffere Geſchwindigkeit, und 
nebrere Enge, und neben dem Zittern iff der Puls 
Drieffer, ald.wenner die Zeiten verfündigt. Der 
Pars, er einen critifchen Abgang des Harns anzeigt, 
zwar wie ber Darmpuls ungleichförmig, aber 
Boch mit einer gewiffen Regel, ev hat etliche Pulfe 
hinter einander, davon immer eines Feiner als dee 
. : G5 andre 
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andre iff, und die fich nach und nach unter dem Fi 
ger verlieren : in eben diefer Ordnung ffeigen d 
Schlaͤge mieder empor, und find zugleich breite 
giembich gleich und hüpfend. Der critifche Schwei 
puls iff voll, beugfam, ausgedahnt, einige Schla. 
erheben fich über die andern, und ffeigen bid auf’ dı 
lezten, der am ausgedabnteffen und beugfamften vı 
allen iff: überhaupt it der Schweißpuls allema! 
mehr ausgedabnt, und in den Entfernungen di 
Schläge ziemlich afeich. | 

Bishieher hat Hr. B. die einfachen critifchen Put: 
Schlaͤge beftimme, jezt folgen die gufammengefesrer 
Diefe entſtehn, wenn man zugleich den Nafen- un 
Hatspuls, den Bruſt- und Schweißpulg, den Bruf! 
und Darmpuls vereinigt antrifft. Wenn unter de 
vermengten Bulfen einer die Oberband gewinnt, | 
iſt der ganze Puls deffo gewiffer critifch,, da bingege 
die Natur fich durch zwey Werkzeuge zugleich felte 
gluflich reinigt. Diefe Materie iff, wie man der 
Berfaffer leicht glauben Fan, die ſchwereſte. Wir mol 
Ten nur ein Paar Benfpiele anfubren. Wenn de 
Puls aus dem Bruits und Nafenpulfe gufammenge 
fest tft, fo haben einige der Pulfe die Verdoppelung 
und die Weichheit des Bruftpulfes, und andre di 
Verdoppelung und die Harte, die dem Nafenblute 
eigen iff, und ungefebr auf Diefe Weife vereinigen fic 
die Pulfe von verfchiedenen Vorbedeutungen mit ein 
ander. Ihre UWhwedsfung und Vermifchung bewei 
fet den Rampf der Natur, und die Schere der Krank 
beit. Gelegentlich auffert Hr: du B. die Meinung 
daß die Bereinigungsgefäffe zwiſchen den Schlagabder! 
und den zurükführenden eine Ebbe und Fluth, un 
grey entgegene und abwechfelnde Richtungen im fauf 
fe des Gebluͤtes haben, fo wie ed fich im zellichtei 
Weſen unter der Haut verhält. Er vertheidigf aud 
die Hippofratifchen wunderbaren Adern, nicht, da} 
eS eben dergleichen. Gefaſſe gebe , fondern daß da: 
Blut fich wirklich nach diefen Richtungen von den un 
nn. | en ter! 
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teen SHeilen zu den oberen bewegt und bimmieberum. 


Er will auch die zuräfführende Adern als folche bes 


trachtet wiffen, auf welche die Nerven einen befon 
dern Einfluß haben. C8 giebt, fabre er fort, zumels 
fen auch ganz algemeine Crifen, und diefed- iff der 
Zuftand der Wöchnerinnen. Der aufgebrachte Puls 
(pouls d’irritation) iff eng (Terre), gefihwind, ſchmahl 
(concentre), und ziemlich hart. Bey diefen Umſtaͤn— 
den iff an Feine Meiffung (coction) der Materie zu 
denfen , Die eine Rranfheit verurfacht hat: denn der 
aufgebrachte Puls bedeutet eine groffe Hindernig im 
Bauffe Der Gafte (embarras), ihn findet man in den 
bösartigen Fiebern, und er iff tödtlich, wenn er date 
tet; wenn er hingegen nur an dei erſten Tagen fich 
antreffen laͤßt, und die Augdahnung (developement ) 
ibn abtöfer, fo iff er auch nicht allemabl von einer fo 
fhlimmen Bedeutung, auch nicht „ wenn er fich mit 
dem critifcben Pulſe vermifcht, alg wovon der Vers 
faffer einige Beyſpiele anfubre. Diefer Puls hat auch 
in langwierigen Uebeln bey diefer Vermiſchung Plaz. 
Sn den Nervenkrankheiten, wo. feim. ordentlicher 
Gaft die lirfache des Uebels iff, finder man faft alle: 
mahl einen ſchmalen, gar nicht critifchen, Puls. Die 
innertichen Gefchmire, die am Ende der hisigen 
Krankheiten entitehn, kennt man an einem nicht cri= 
tiſchen, und Zuͤckungen anzeigenden Puls, der ſich 
Nir um etwas erweitert, und in diefem Zuſtande eis 
nige Sage lang mit einer groffen Harte der Schlag⸗ 
aber verbleibt. Iſt das Geſchwuͤr ſchon im.Stande 
der Vereiterung, fo ift der Puls zwifchen dem criti- 
em und nicht critifchen Zuffande, mie zweifelhaft. 
an fan übrigens dergleichen Geſchwuͤre nicht aller= 
ings abwenden. Die fogenannten bösartigen Sieber 
find Allerdings von der nervichten Art , aber es iff 
Doch weit mehr dabey, als eine bfoffe Entitellung des 
nervichten Wefens , auch entſteht die Gefahr eben 
nicht aus der Entzundung; das Blut hat gar oft fei- 
nen fcbleimichten und zur Nahrung gefchiften Theil 
| ver⸗ 
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verlohren; und diefed iff um deffo ungluͤklicher, mi 

diefer Schleim, faft wie das Eyerweiß den trüb: 
Wein kautert, auch unfre Gafte wieder reinigt, i 
dem er Die aufjumwerfenden Theile mit fich wegnimm 
Der Faponefer brennende Nadeln gefallen dem Be 
faffer, weil fie die/ fchleimichte Feuchtigkeit anfıwı 
den, die die Nerven wie erflarret halt. In folche 
Fiebern ift der Puls niedergefchlagen , Elein ur 
manchmahl kangfam (eine Wahrnehmung, die wr 
niemahls vorgekommen tf). 

In den folgenden Abfchnitten bringe Hr. du DB. ve: 
fcbiedene einzelne Abweichungen des Pulfes vom nc 
tirlichen Zuftande an. Dabin rechnen wir dieUnahr 
lichfeit des Pulſes auf beyden Seiten des Leibs: de 
in einent befondern, und zumahl Franken Theile de 
Leibes ſtaͤrkern Pulß; den Puls in den Schlagader 
des Unterleibes, und den PulG der nicht völlig bi 
ih die Hand gebt, und fich fchon im Ellbogen endigt 
Einzetne Wahrnehmungen uber den Pulß in verfchie 
denen, vom Verfaffer noch nicht genannten Krankhei 
ten, muffen wir ibergebn: nur berühren mir etwa 
vom Einfluffe der Urgreynmitiel auf den Pulß. Hiebe 
rechnen wir die Ausdaͤhnung des Pulſes im Bade: uni 
ben Doppelfchtag famt einem Zeichen der gereistei 
Nerven, den das Ouekfilber verurfacher fol. Dei 
Fieber - Rinde it unſer Verfaffer eben nicht günftig 
nur fihreibt er ihr cine Kraft zu, den Unswurfaus de 
Bruſt zu befördern. EF giebt, fage er in eincmandert 
entfernten Kapitel, gar viel gletchgultige und unkraͤf 
tige Arzneymittel, wohin zumahl die Modifchen Ar; 
neyen gehören. Dem Waffer und dem erdünnernder 
Mitteln eff Hr. du B. febr gram. Die Brechmitte 
glaubt ev mehrentheilg unſchaͤdlich und unverfaͤnglich 
und verlacht hiernaͤchſt den Streit uber dierechte oder 
linfe Seite bey der UAderlaffe. Golte er wohl Lariffe: 
_ fagen, wenn von einem Weibe von Lariffa die Rede iff 

Der Mobhnfaft dahne auch den PulG aus.‘ Auch der 
Pulß der Schmangern und Sterbenden. iff unoengeffen 
& it 
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Die Zeiten der vorzufagenden Erfolge erkennt man an 
der Beftandigfeit des critifchen Pulfes. Je weniger 
man von demfelben mit dem uncririfchen Pulfe vers 
miſcht anmerkt, je fpater erfolge die glitliche Veraͤn⸗ 
derung, und je mebr und beifandiger die critifcben 
Hulfe find, je naher iff der heilfame Auswurf. Cin 
Bruſtpulß, der einen Tag lang beftandig fortdaurt, 
verfündigt Den Auswurf auf den vierten Tag; iſt er 
nicht fo beffanbdig, und daurt doch über einen ag, fo 
erwartet man den Auswurf auf den fiebenden. Hr. du 
B, glaubt auch an die Tage, an welchen die Kranfbeis 
ten eine Gewohnheit haben fich zu endigen, und ziveis 
felt nicht, andre higige Sieber werden auch ihre Sage 
baben, wie die Kinderpocken, ob er fonft aus paaren 
und unpaaren Tagen fich nichts macht. Dennoch rahe 
er, mie den Zeiten und Crifen der Alten fich befanntzu 
machen, in welchen, wie er glaubt, mehr liegt, ala 
man wohl denkt. Die zufalligen Veranderungen des 
Pulfes folgen am Ende. Und Hr. du B. wirft an den 
festen Seiten ein feindfeliges Auge auf dieLebre von 
der Reizbarfeit, die feiner Meinung nach frbon etwas 
altes und befannted, und von den Methodillen der 
Alten hergenommen iff. 


Wie j 
Bey Regnault iff A. 1756 eine Eleine Schrift von 
118 Seiten mit dem Titel abgedruckt. Letre de M. 
Lamure a M. d’Aumont Prof. a Valence dans laquelle 
on fait voir, que on ne peut pas le foupconner d'a- 
voir copi¢ M. Haller, au fujet.de l’explication des 
mouvemens du cerveau &c. Hr, Lamure hat, wie wir 
fchon 21.1754 angezeigt haben, uber die Geblichtin: 
giſchen Erfahrungen. eine Unterfuchung angeftellr, 
und eben die abmechfelnde Hebung und Si 
Sehirns gefehen, Die der Hr. v. Haller befchrieben 
hat, und bie von dem mebrern und mindern Andringen 
des Blutes in den zurückführenden Adern herruͤhret. 
H. ¥. hat aber eine andere Urfache diefes Andringeng 
angegeben, und leiter fie einzig vom Drucke dev Bruit 
| ‘im 


— 
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im Ausathmen ber. Der Hr. v. Haller: fab, da 
Biefe Befchreibung fchon im Bande der Abb. der Acai 
der Wiffenfchaften (fund, der 1749 auf dem Titel fubr 
und daß man ihn wohl befchuldtgen Fonte, er Hat 
des Hrn. Yamure Erfahrungen blog nachgeabmet 
fingeachret er die feinigen anf das gewiffefte frithe 
herausgegeben, auch von den Ramurifchen Feine Be 
Fantfchaft gehabt hatte. Er vermabree fic A. 175 
mieder Diefen Argwohn, obne mit cinem Worte aus 
zudruͤcken, daß Hr. Lamure etwas von ihm — 
haͤtte. Diefer fand fic) dennoch beleidigt. Der Hr 
v. Haller vernahm feine Empfindlichkeit, und lie 
ihn verfichern, er haͤtte wieder ihn Eeinen Verdach 
wegen eines gelehrten Diebſtals, und würde dies 
GSefinnung öffentlich befanne machen, wie er es dan 
in den beyden U. 1756 gedruckten Memoires gethan 
und dem Hrn. Lamure wegen einer entdeckten Urfach 

des Pulfes in den zurückfuhrenden Adern fein verdien 
tes Lob beygelegt bat. Alles diefes Eonte Hrn. Yamu 
re nicht beruhigen, wie man aus der jeßigen Schrif 
fiebt. Sie beftebt in einer neuen Auflage feines A 
1753 gedruckten Memoire, mit einigen Unmerfun 
gen, und indbefondere in einer Schuzſchrift wiede 
den Hrn. v. Haller, dem er nunmehr ſeine eigen 
Arbeit ſtreitig machen, und beweiſen will, er hab 
nichts eigenes als die Bejahung der wechfelwei 
fen Bewegung des Blutes in den zurückführen 
den Befällen. Schwarz habe die Bewegung de: 
Blutes gefehen, die in der Holader burch das Zwerch 
fell verurjacht wird, und Hr. Genac und Gantorin 
baben den Zurücktritt des Bluts in die Halsader, uni 
feine Anbauffung in den Blutbehaltern des Gehirn: 
gemerkt. Es wird nun dem Hrn. v. H. wohl ein leich 
tes feyn fich ju vertheidigen. Er bat Aber funfzi; 
Erfahrungen uber die verfihiedenen Urfachen der Be 
wegung in den guructfibrenden 2idern gemacht, uni 
. eber als der Hr. Lamure befchrieben: er bat verfchie 

bene Urfachen angemerkt, die bem Hrn. Lamuve ent 
gangeı 
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sangen find, und iff in verfchiedene Irthuͤmer nicht 
gefallen, Die man bey dem leztern antrift. Man kennt 
auch feine faft übermäßige Freygebigkeit in Unfabrung 
alles deffen, mas vor ihm uber eine Materie gefchrie> 
ben worden iff, und bloß die Unmöglichkeit fich aller 
ältern Meinungen und Erfahrungen zu erinnern, nebff 
feinem deutlichen Vorſaze, in feinem Commentario 
feine eigenen Erfahrungen auf das kuͤrzeſte vorzutras 
gen, muß ihn abgehalten haben, Daß er des Hrn. 
Schwarzen nicht-gedacht hat. Hat er doch in der 
nehmlichen den ihm anfgedrungenen Ruhm der ers 
fundenen Neizbarfeit durch ein ganzes Verzeichniß 
älterer Zergliederer abgelehnet, die uber diefe Kraft 
einige Gedanken oder ee binterlaffen haben. - 
“ eipzig. | | 
Bon dem Herrn M. Fob. Aug. Dathe, einem uns 
— Mitbürger, der unſere Univerſitaͤt bez 









et hat, uncer andern um in der Arabifchen Sprache, 
welche in diefer Dißertarion mit Nugen gebraucht iit, 


gleiß Der Juden, und die maforethifche Yefe: Art, 
jocidagen, beffo weniger verachtet, und fur lauter 
Rachlaßigfeitd-Siünden eines liederlichen Abfchreiberg 
iuögegeben werden, weil die berühmten Rabbinen, 
Mtiba und Cliefer, ihm bey feiner Ueberſetzung gebols 
en, und die Juden feiner Zeit fie hochseſchaͤte de 
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ben; der vortheilhaften Meinung Origenié und. Hi 
ronymi nicht zu gedencten. Geine allzu buchftablicl 
Art zu uberfegen verdient gwar Tadel, allein { 
macht ibn bequemer, aus feiner Dolmatfchung m 
Gewißheit gu feben, wie er gelefen habe. Won de 

bifologifchen Mugen in der Hebräifchen Gprad 
Fahren wir nichts an, weil Herr D. bier dem bei 
trit, und ed. zum Theil weiter ausführet, was d 
Herr Pr. Michaelis in der (chon hier recenfirten Beu 
theilung der Mittel, die Hebr, Sprache zu verſtehe 
gefchrieben hat. Er fegt aber noch einen philolog 
fcpen Nugen hinzu, nebmlich das Griechifche de 
N. T. beßer zu verſtehen, den er mit einem wohl au; 
gefuchten Beyſpiel erläutert. Er geht. nicht all u 

erbleibfel des Aquila uber Hofeam durch, fonder 
nur die, bey melden er etwas zu. erinnern finde 
Mit diefen vergleicht er die ubrigen Griechiſche 
‚ Ueberfegungen, nebft der Syrifchen, und Arabifchen 
bey welcher Vergleichung manche nügliche Anmer 
cfungen vorkommen. Er gebraucht auch die übrige 
morgenlandifchen Sprachen, es begreiflich zu macheı 
warum Aquila fo überfegt habe. Er theilt die Ueber 

fegungen des Aquila, von denen er handelt, in 
Claßen ein: 1) woer die gewöhnliche Lefe- Art vo 
Wort zu Wort überfegt 2) wo er die Pflicht des Ueber 
fegers zu weit treibt, und die Etymologie zugleic 
ausdrücken will. 3) wo er die Lefe-Art der gedruckte 
Hebr. Bibel gegen andere alte Ueberfegungen beftat 
get. 4) wo er eine andere Leſe⸗Art befolget, als in ur 
fern Hebr. Ausgaben ftebet. Auch das pflegt mit al 
eine verfihiedene Kefe-Art angemersft zu werden, m 
— Aquila, oder andere, nur von den Puncten abgeben 
jedoch ift Herr D. billig der Meinung, daß fie in ihre 
Handfcbriften Feine Puncte gehabt haben. Beyfpiel 
bievon aus ibm anzuführen, leidet der Raum nich 
Nan kann uberall fehen, in welcher Schule diefer ne: 
Angebende Schriftfteller gebildet iff, welche auch di 
an den Hrn. D. Ernefti, feinen naben Verwandten, 
gerichtete Zufchrift entdeckt. 
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gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht | 

der Koͤnigl. Geſellſchaft dee Wiffenfchaften 

3. Stic | 

Den 7. Januar 1758. J 
Böteingen, u 
Aas Meynachts- Programma von verwichenen 
Fahre bat den Herrn D. Ribov jum Verfaßer, 
| unt handelt auf 2 Bogen de moralitate dricrixs, 
Obgleich der Glaube, fo fern er aus menfchlichen 
Kraften hervorgebracht wird (fides, humana) zum Vers 
ande, und nicht zum Willen gebdret, fo baͤngen 
doch die Mittel, die wir anwenden follen, die Wahr⸗ 
beit zu unterfichen, und zum Glauben zu fommen, 
von der Wahl unfered Willens ab. Zu dem goͤttli— 
chen Glauben reicht Gott ung dergeftale alles nöchige 
dar, Daf man gemiffer maßen fagen kann, es ſiehe 
in unferer Gewalt, zu glauben. Der Herr D. ger 
denckt dieſe Materie Fünftig noch. weiter fortzufegen. 


An Racobi Berlage find des D. Thomas New⸗ 


Abbendlungen über die Weißagungen, die 
| He Kody Migauf den beucigen Tag 
: / — 








geben; aus dem Knglifhyen 
2 Dita = Seiten auf der letzten 
zu Baben erin. Das Original iff in Eng» 
ect gang,kürglich berausgefommen: wir kon— 
aber dad Jahr nicht anzeigen, weil uns die 
| * J5 Engli⸗ 
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Engliſche Uhrkunde mangelt. Wir können bi 
ſem Mangel auch niche Zeugen‘ von der Tre 
Heberfegerd abgeben: alein "wir baber für | 
mahrfcheinfichite Vermuchung, weil wir überall 
guten Zuſammenhang, und nirgends die Spin 


Fehlers, die fich nicht immer zu verbergen p 


gefunden haben: Auch iff die Ueberſetzung fo fli 
bag fie ein Driginal zu ſeyn fcheinet, daher wi 
Herrn Verleger wol rathen wollten, mit Berm 
anderer, die ihm zum Sheil fchlechte Ueberſetz 
in Verlag gegeben haben, Diefen uns auch dem 
men nach unbefanitfen leberfeger Sfter gu gebra 


— Das Buch hat febr viel gutes, wo Aufmerckfe 


und Verſtand dem Herrn D Newton haben dur 
fen koͤnnen: allein fo bald eigene genaue Bel 
fcbaft der morgenlandifchen Sprachen erfodert 
und man ohne diefelbe unter den verfchiedenen 
Jegungen gar nicht wablen fann, wird es feb 


und wahle nicht felten unglücklich, oft. aber 


nicht. Der Plan dev Arbeit iff ſchoͤn. Wide 
Beweif der Böttlichkeit unferer Hffenbahrun; 
den erfülleten Wejßagungen wendet man ein 
könnten bie Weißagungen vielleicht erft nach de 
erdichtet feyn: und der Gegenbemeif bat wenig 
fo fern eine Schwurigfeit, daß man einen Ung 
ten, ja auch wol einen Gelehrten der in der mo 
Tändifchen Befchichte und Sprachen nicht zu $ 
ift, bas iff 9999 unter 10000 fo meit bringet, ı 
mit eigenen Augen au feben, daß die Weißagungen n 
fich alter find, als die Befchichte. Newton ſuch 
ber Weifaguitgen zu fammlen, die noch jeßt er 
werden, oder doch fo lange nach ihrer Bekann 
chung erfüllen find, daß ihnen jener Einwurf vor 


manden gemacht werden fann. Eittige' Stellen 


diefem Plan febr gemaß, und ein hinldngliches 
dienſt für dis Btich : mie dens der Plan fetoften | 
ein wahres: Verdienſt iff. Hingegen finden wir 
? = ~w : | 
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su, verfchmeigende Hauptfebler. Erſtlich find, 
ungen mit untergemifcht, deren Erfüllung im: 

von ung fo.entfernte und atte Zeit follt, daß fie im 
diefen Man nicht gehören konnten. "Die Weißagung 
ams von den Siegen Davids über die Moa— 
a Edomiter ef von der. res fie ſtehet im 
fe, und der Zweiffer, dem hier ohne cwitifche Una 
ungen Genuͤgen geleiſtet werden ſoll, wird in 
robe ſtehen, bof Diofis Bücher, nach dem Borges 
Omancher Widerfacher der Religion von Esra 
ich ee ft 7 nd. Solche Fehler wider den exſten Grund⸗ 
r Schrift kommen mehrere vor, - Zum ander 
wahre Ir. fo. gar einige Weißagungen, Deren. Erfuͤl⸗ 
ag oar Eeinem Zweifel bey CThri den unterworfen, 
wsder Gefipichte aber doch nicht bekannt iſt, 3. Es 
Alams feine von den Keniten, einem Volcke, vont: 
wien Schickfalen nichts. Zu dieſer Weißagung gebss: 
je aufg zeichnet it. - Bunt dritten” giebt er biswei— 
Iwey klaͤrungen von einerley Weißagung au, 
ett hie Unfunde der Sprachen. macht, daß er nicht 
erſichtlich genug wählen kann; und fucht zu zeigen, 
le Meikagung fen-erfüllet, man möge: fie nebmen, 
peman wolle. Dieſes fchwachet aber: den Beweiß 
wus de DeiFagungen ungemein. Denn da doch nur 
ine Erklariung die wahre feyn: fan, fo folget, dak 
de andere blos durch einen. Zufall und nicht wagen 
er ,Böttlichkeit , eingetroffen iſt: ſetzt man aber 
aS gut voraus, ſo wird es eben ſo möglich ſcheinen, 
aß die. Borte Des. Propheten, nad) ihrem, richtigen 
Baar Ron: abn fab Lit einer Erfükung übercits 
dimme auf, ſonderlich gegen die Mitte des 
Zuchs „ib ter Ai hi uprichtigen Ausſegungen, 

































bitolöge- den Kopf fchuttesa , 

| DER ‘at NE fey. ein Glug; Daß fle ver Chez 
bte nicht. widerfprechen. Faſt baten Die Weißao⸗ 
| ER Wertung gegen den Einwurf noͤthig, dev 


üllung fokcher unrichtigen otiauenage 
— sl 82 macht 
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emacht werden tonnte: bod) die Rettung iſt Teich 
er Sprachen unkundige Leute drungen ihnen. etr 
Gefchichte, die fie wußten, auf, und da iff ed freilic 
nicht fehwer, 100 Geſchichte in Eine Weißagung dur« 
— hineinzutragen, wenn man der Sprache nict 
onet. Wir fehen, daß fein Mangel der Philolog 
auch bis auf die Wahl und Kenntniß der Schrifi 
Erklarer gehet. Man muß wol nicht viel gelefen be 
ben, wenn man meint, alle alten Yusleger verſtuͤn 
Ben unter dem Gilo, 1B. Moſ. 4g, den Meßias: un 
es iff Feine glückliche Wahl, wenn man Warburte 
- sehr erhebt, und von thm ſchreibt, Warburton 
der alles was er abbandelt, verbeßert, (6.108 
Zuletzt hatte einigen Bemeifen viel mehr Licht um 
Stärde gegeben werden fonnen: 3. €. die legte: 
Worte in der Weißagung Bileams, welche allein i 
den Nemtonifchen Plan gehörten, wurden eine un 
uberwindliche Staͤrcke zu beweifen gehabt haben 
wenn ihr Ginn, die Zerſtoͤrung des Syriſchen Reich: 
Durch die Roͤmer, philologiſch gewiß gemacht, fodanı 
aber gezeiget waͤre, wie unmoͤglich jemanden zu Mo 
ſis Zeit, oder auch dem Esra, (fas man ihn gun 
Erdichter der Bucher Mois machen, will) der Ge 
dancke habe einfallen Fönnen, daß ein Volck aus Fea 
lien das Gyrifche Reich zerflören, und denn fein 
Waffen über den Enphrat tragen würde. Su Ese. 
Zeit war nicht einmahl ein Aßyrifches oder Syriſche 
Reich, fondern alle diefe Lander waren Eroberunge: 
des Perfifchen Staats. Anſtatt aber die! Größe de 
Unmahrfcheinlichkeit eines folchen Zufall, daß eine 
did auch nur in Naferey von obngefahr ju Esra Sei 
worbergejagt hatte, abzumiegen, weiß er nicht ein 
mahl, ob Bileam von Siegen der Briechen oder Ro 
mer handelt, wie denn Die gange Weißagung Bileam 
am übeliten gefahren iff. Dis find große Fehler 
aber das Buch bebalt einen wahren Werth. Wen 
man drey viertheil Davon thut, fo iff das. eine Er 
— | ei 
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hleihende gute Viertheil zur Ueberzeugung der Gem, 
ther von der Wahrheit der Religion febr brauchbar, 
gid hinlanglich. Die beiden erffen Kapitel, von 
der Dienftbarkeit der Cananiter, und der Bermeb: 
zung der Isſsmageliten (zu denen er doch die Einwoh⸗ 
ner des glücklichen Arabien nicht hatte rechnen fols 
In) Hiner ein Beyfpiel abgeben. Den Inhalt fegen 
Wit, win nicht weitlaufiger zu werben, Blog nach den 
Leberſchriften der Capitel. C8 kommen vor: die 
Peifagung des Noa: die Weißagungen von Ismaeh: 
You Jacob und Efan's der Seeger Jacobs über feine 
y -fonderlich den Juda: Bileams Weißa— 
He Moſis feine von dem großen Propheten, und 
—S der Israeliten: andrer Propbes 
rir vor den Suber: die Weißagungen von Nis 
die gebérten mol am wenigften in diefen Wan) 
Babylon, von Syrus, von one und von 










den bier groper Weichen i im Daniel. 
Aen...» « Sthenberg: 


Alhier iſt ey Schwarzkopf —— 
Neur. Nepomuc. Crantz, Ph. & M. D. Differtatio de re 
infitumentaria in; arte‘ obfletricia cum tribus obfervas 
Honibus ad virum Clirifiaium. Andream Eljam Buchne- 
zum A N: €; P. 1757. 40. Der Hr. V. tobt fogfeich - 
Im der Anrede der Kayſerl Academie der Raturfors 
| wichtigen Borzug für allen andern Gelehrten 
ften als ur welchen nicht der innere Gehalt, 
ſondern die beſondern Abfkchten der urthetleyden Mit⸗ 
‚glieber-ben Abhandlungen ihren Werth geben: dieſen 
$s Be ner er vorzüglich bey. der Gefelfchaft der 
undaͤrzte zu Paris; Cvermuthlich weil fein groſ— 
er Ler ety Die Diele Feiner Wiffenfchaft,einiged Mies 

Enge Dabey Empfiitden) da hingegen die Rs 

BEER. ote Wahl alte eingejchichte Schriften bes 
fant ac bet gangen gelebreen Weit dad Urs 
an 63 theil 











theil davon ju iiberlaffen: fo daß aufiibrem Felde 
jeder. freitbarer Held. erfcheinen fan. Das Anfe 
der Academie iff fo groß , Daf fle mit GStilfchwei: 
ihr groͤſtes Yob erbals. Mit der negenwärtigen- 2 
Bandlung will der H. B. eine groffe Lücke ausfuͤll 
welche er mit Verwunderung inden DenEmalern 4 
Londner und Parifer. Gocietat gefunden; Er willy 
einer Materie handlen, welche dem-menfihlichen € 
fchlecht néthiger iff, als alle. Algebraiſchen, Afteoı 
mifchen- und Wathemarifcben Abhandlungen „welch 
allen ev Hrn Heifters Difertation de religiofe obi: 
vanda, lege regia weit vorziehet, eine Abhandlun 
weiche Hrn. Heiftern die Unfferblichfeit verfprid 
Rach dieſem Eingang. unterfuchet er, ob Die alt 
- Merjte uur fodte, oder auch lebendige Kinder in Mei 
terleib zerſchnitten haben. Auch hier iſt es dem 
B,, einen Hippocrates, Celſits Albucaſis, u: fr. 
einer Unwlſſenheit, des Bervugs und der Graufar 
Feit gu befibuldigen , ein geringes. Die alteff 
Werkzeuge find die. bohrende perforatoria), denn 

beliebt es dem H. B. alle ſchneidende Eiſen zu. nenne 
Unter. den. neuern Gebviftfiellern in der: Hebammgı 
kunſt iſt Ambroſius Pareus, nach dem H. B., deve 
fte, ohne an den Roͤſektin ( Eucharius Rhodio) zu a 
denken, welcher febon 30 Jahr vor Pareus in feine! 
Rofengarten gewiefen, wie man Zangen, Hacken un 
Bohr Eiſen gebrauchen ſoll. Haupefachlidy halt « 
fich bey. den Zangen guf, ‚nachdem er alle ander 
Merkzeuge verworfen. Ohne vem Hrn. Lepret brar 
chen alle Geburtshelfer in Fraufreich bey akken Gi 
kurten „nach ded Hrn. B. Letwas gu algemeinen 
Nachricht die Hacken... Die bisweilen ſo nothwer 
Dige Zerſtuͤckung bes Kindes: in. Mutterleib verwir| 
er als eine baͤuriſche Handlung, und ſcheint, mit al 
Fer dictatoriſchen und. ſich neu-fuͤhlenden Weisheit 
dieſe Art der ſchwehren Geburten gar nicht we Fen 
lias , i 3 SE 
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| en Wertzeüge erwehnet er gar nicht. 


E weitet, daß des H. Gmellie Zange zu Fürs feye, 
Pa Der Kopf noch in der obern Oefnung des Bez 
Ee Set "Des wirklich geſchikten Hrn. Levrets 
krumme Zarige rubinet er mit Meche. Er erzehlt 
die Hifforie emes mit dem Hacken lebendig ausgezo- 
denen Kindes. © Ueber ‘die Bohr» Eifen it er fehr ers 
juͤrnet, und ziehet gegen die Geburtshelfer zu Kelde, 
weiche Diefelbe gebrauchen. Befonders aber würdie 
get er unfern Hrn. Prof. Röderer, (ungeachtet ders 
rangi feinen berühmten, und in der Vorres 
A 
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ezeigten Lehrmeifter, wie auch verfchiedenen 
törfen Schriftſtellern blofferdingen gefölget) „den 
rigen an die Spitze gu ffellen, um mit ihm alle 
darmiederäufihlagen. Es wird ihm auch nicht fchwer 
ler; ich, eines Sieges ſelbſt rühnien zu können , 

achbent er mit ſolchen Waffen kaͤmpfet, welche er 
aus der geiſtlichen Ruͤſtkammer eines W. C.ngre 
entlehnet zu haben fcheinet, und dergleichen zu führen 

EH.P.R. fich, nach unferm Wiffen, auffer Stand 
fiber. Die Nerzte find dem H. BW. viel Dank ſchu— 
dig. Daß er fie mit diefer neuen Kraft belebet, welche _ 

m 5. V. ferner dienen kan, wenn er etwa dag 132. 
cE unferer Anzeigen vom Fahr 1756, als die Une 
ze eines neuen Zankapfels, erblicfen folte, da er 
si met. een Kampf zu feinem Vergnügen,‘ 





2% 


vor ſeinem Richterftuhl niemand entrinner. Er gibt: 
zu DAG man das Kind mit dem Kayferfchnitt bervore 
ieben fan wenn das enge Becken dieSange nicht zu⸗ 
afer: Der Kapſerſchnitt hilft nicht, wenn die Mute 
Thom ihre Kräfte verlohren, wenn der Kopf fo 
eſte in Das Besten getrieben, daf er, ohne zu jers 
reiſſen nicht tied r fan guructgebracht werden. In 
der erſten Wahrnehmung wird eine volſtaͤndige Has 
ſenſcharte, in welcher der ganze Gaumen gemangekt, 
| | Ä eichries 


m nicht miggönnet wird, gemähfet hat, und 
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beſchrieben. Das Kind hat 6 Wochen lang. geles 
Die swote enthalt einen Bauchbruch, welcher bey e 
nem neugebohrnen Kinde an den von-einer Beule ze: 
freffenen Bauchmuſceln entitanden. . In der dritte 
wird etwas undentlich eine Zerfreffung der Haut ei 
zaͤhlet, wo fie die Bruſtmaſceln deen. Ungeacht 
ibre3 meiten Umfangs iſt fie wieder volkommen gı 
Heilet worden , 


Davis, 


Die Koͤnigl. Academie der Wundaͤrzte verfamn 
[ee fich den 24. April 1757. Hr. Morand erdfnet 
die Preisfrage, die wir naͤchſtens voll ffandiger anze 
gen. Bey diejer Gelegenbeit lag Hr. Fue vine We 
Handlung vom hautigen Staare ab, den er gang zu 
verläßig und verfchiedenemäple gefehen bat. Cir 
mahl hat Hr. Hoin hinter dem Stern einen Gtaa 
von biefer Art angetroffen, nachdem die Augen 
Uinſe in eine Ede hinunter gedruckt, und auch d 
geblieben war. Einen andern bat Hr. Fue mi 
der Zange ais dem Auge gebolt, Nachdem ec 
die durchſichtige Hornhaut geöfnet hatte. Zwey 
mahl hat er fie in jolchen Augen gefunden, au 
welchen Hr. Daviel den RKryftall heransgenom 
men hatte, Folglich muß man bie ganze Cinfaj 
fung der Augenlinfe ausfchneiden, denn diefe its 
die undurchfichtig wird, und den haͤutigen Gtaa 
ausmacht. . Endlich berichtete Hr. Morand felber 
‚wie er nach beftigen Kopfſchmerzen, eine Faulun 
im Schlafbeine, und ein Geſchwuͤr im Behirne an 
getroffen und endlich gluctlich geheilt habe. Ei 
gewiſſer Keyfer hat ein Mittel wieder die geil 
Geuche, deffen Unficherbeit hier ermiefen wird, 
und der fic) mieder anderswo vers 
theidigt. | 
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der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wipfenfehaften- 
4 St >. 
Det 9, Jamar 1759. | 
— BGoͤttingen. | 

B: der Witwe Vandenhoeck iſt fertig worden’, 


Scella di varii Pezzi de’ piu clafliei Autori con 


— 


~~ aleune annotazioni e giunte per Ta Lingua e let- 
teratura Italiana. Opera di Vincenzio Gaudio Giuris- 
cdufulto, Tomo II che contien Ja Pratica, Parte I, 
Y.1758. 1 Alph. 5B. 8. Wir haben (*) von diez 
fem Werke, und deffen Einrichtung, und der Fabige 
tet des Verfaſſers etwas in feiner Art vollfommened’ _ 
fern ausführlich geredet, und koͤnnen uns um 
el mehr auf dieſe erſte Anzeige beruffen, da die 
[Bft geaͤuſſerte Hofuung glücklich erfüllet worden. 
Abſicht iſt, wie wir Damal gemeldet haben, ein 
E zu liefern, daraus zugleich Die Gprache und - 
“Suftand der Gelehrſamkeit, und ale gewiffer 
ſelbſt die Selehrfamfeit Staliens erlernet werz 
men. Er führe in der Vorrede die Schwie— 
n an die er gehabt folcher Abſicht ein Genägen 
„und mie diefelbe Durch die hiefigen Biblio— 
anitalten, und den Borfchub einiger Gelehrten 
gröften Theils gehoben worden: diefe Einfchranfung 
purde nicht nöthig feyn, Ben nicht der Krieg, auch 
5 f - 


| | wenn 
EF) A. 1756 G. 361. 
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wenn er mit Humanitat geführet wird, der C. 
fpondenz und dem Commerz binderlich. zu feyn y 
. ten. Dag pe wird die Furze Anführung des 
baltes diefes erften practifchen Theils zeigen. 
fommen bier vor I Mufter von. Comedien und | 
I eine neue von Carlo Goldoni, der Gausve 
aus der gen Benetianifchen Ausgabe von 1753. 
welcbe er um der nuglichen Moral millen, de 
übrigen noch fehönern fchlauen Witwe (la Vedova 
tra) vorgezogen bat. Man bat hier unter an 
auch den Vortheil den Benetianifchen Dialect fic 
Fannt zu machen. 2 Ein alted Stick, des NR 
Machiavelli Mandragola. Ein deutfcher Ueber: 
würde es vielleicht den Muttertrank, ein Engli 
aber, nach dem Gtil der Wochenblatter das E 
prolific nennen. Der H. B. fezt eine Anmer 
von den Ausgaben der. Werke des Machiavelli ve 
nahmentlich von einer ihm bisher unbekannten, 
che er bey den H. Geh. Juſtizrath Gebauer ange 
fen. Er bat durch die Zufammenbaltung derfe 
mit der Nömifchen Ausgabe von 1550. 4. (mit 
coer fie einerley Curfivearacter, und Geitenjabl | 
fo wol alg durch die anderen critifchen Hilfsmi 
welche er in feiner Gewalt bat, den Tert fo ri 
geliefert, als er noch nie gedruckt worden. Hier 
man alfo Gelegenbeit den Stil der alten Stalianif 
Clafiten zu lernen. I. Mufter von Gefprac 
nemlich ı von Gafpar Gozzi, aus feinen Lettere d 
fe, Venedig 1755. 8. Has Gefprach zwiſchen 
Menſchen und einer Elfter, ingleichen das gwif 
dem Menfcben und feinem Schatten. 2. Das d: 
Buch von des Stefano Guazzo civil converfazione. | 
fuchten wir einen deutfthen Ausdruck diefes Ti 
Der Name höflich oder bürgerlich, iff nicht bir 
chend, einen Begrif von demienigen zu geben, . | 
in diefem Werke abgehandelt wird. Vielleicht n 
den wir fihlechterdingd vom Umigange, weil 7 
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That von allen Tugenden und Laftern, Vortbeilen 
und Schaden aller Arten des Umgangs in diefem 
Werke gehandelt wird, Emwelches fihon vor mehr als 
100 Jahren vor. ein Handbuch der Klugheit gehalten, 
und von Elias Reusner auch Lateinifch überfegt wor⸗ 
den.] Das Hier befindliche Stuck handelt von dem 
Betragert ber Eheleute, und iff aus der Ausgabe von 
1599. 8. genommen. IE. Muſter von Briefen. 1 Cine. 
eeitifche Gorrede des V. gegen eine Stelle tit des Heir. 
Prof.:Gellert Abhandlung vor dem guten Geſchmacke 
in Briefen, morinnen er von den Staliänifchen Brie⸗ 
fen des Annibal Caro, Guidiccione und andere bans 
Belt. Wir können diefer beiden Gelehrten unterſchie⸗ 
ur ae nicht anführen, noch wentger nehmen 
Die und heraus ein ander Urteif ji fallen, es mijte 
denn das allgemcitte Vorurteit und die Vermuthung 
ſeyn Herr Gellert verdiene mehr Beyfall, wenn er 
vont beit Berdienften der Deutfchen ‚ und Hr. Gaudio, 
wenmer-von Denfelber der Stalianer rede. Wir laffen 
ung alfo Hegnägen, ein paar Anmerkungen berzufegen, 
de uns wol gefallen haben. Vor Bembo fagt er, 
derfelbe fey im Lateinifdyen allzu Cicevontanifeh , im 
Stalianifchen troppo Boccaccevole, ‚und in der Poefie 
toppo: Petrarchefco, Wir haben die Ausdrücke ded 
Berfaffers mit Fleis behalten, weil die. nach dtefem- 
Geſchmacke gemachten Ableitungen unferer Sprache,’ 
Boccatſchenzen und Petrardifiren bey ung eberr 
ſo hart lauten dürften, als tene dem Stalidnifcher 
eangenehm find. Er erfennet bey Gelegenheit 
des Loredano eim allgemeines Verderben des guten‘ 
Geſchmackes, welches. im 17 Fabrbunderte in der: 
undenen und ungebundenen Schreibart nicht nur 
\ talien , fondern auch in Frankreich, Spanien 
Deutſchland geherſchet hat. Der BW. hätte niche 
zweifeln Dürfen, ob die Dentfchen glauben, daß fie 
asich in dieſem Sabrbundert fic) mit den Italiaͤnern 
mefferfinnen? Er wird fi Künftig bey einer mehre⸗ 
D 2 








ren 
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ren Bekanntfchaft mit unferer Sprache und ın 
Schriftffellern, vermöge feines offenen Kopfes, 1 
überzeugen, und nach feiner Aufrichtigkeit es 
verhelen. Wir fahren fort den Inhalt diefes fd 
Buches anzuzeigen. Es folgen 2 Briefe von Be 
do Taffo aus der Auflage Venedig. 1551.8. D 
feget bier und. bey den folgenden ein lirtetl v 
B. Taffo war ein ehrlicher, und vornehmer M 
aber von mittelmaͤßiger Gelehrſamkeit, Eleinem € 
und noch gefingerer Beurthetlungstrafe :. wirfi 
mer mit gelebrten Broken , ubelangebrachten 
trachtungen, falſchen Schönheiten und Flitter, 
um fich, wodurch er efelbaft und lächerlich wird. 
bat den faft allgemeinen Febler der Slorentiner, 
er das langweilige Gemäfche des Boccaccio nai 
met, und fich einbildet daß hieſſe Maieſtaͤtiſch, 
tonifch, Ciceronianifch werden, u... Wir fü 
dieſes nur als eine kurze Probe der Freymuͤthi 
des GB. an, welcher hingufirget, er babe bier. nu 
am wenigften fehlerhafte Briefe angefubret, mie 
auch diefe nach der Schule und. Pedentarey ſti 
3 Deito gunftiger find die Urteile fo wol anderer g 
Kenner als unferes Verfaffers von den Briefen 
zur Bonfadio , deſſen famtliche. Italiaͤniſche 
ateinifche Werke 1746: im groß Octav zu Br 
gar prächtig und zierlich berausgefommen. Di 
empfielet dieſe Briefe den Kiebhabern auf das alk 
gelegentlichite, und fest Die Briefe in die erfte C 
nicht nur der Stalianifchen> fondern aller, die at 
und gu-allen Zeiten gefchrieben worden. Die 
angefubrten find an Paul Manuzi, an M. 2 
Glaminio, den Card. Bembo und andere groffes 
ner. 4 Briefe von Ge. Franc. Peranda. Er 
giebet der V. eine Nachricht von der Ausgabe, we 
er fich bedienet, von U. 1621. 8. und entdeck: 
paar Literarifche Febler des Fontanini und 2 
Beno. Heruach kommt ein ſehr witziges Urteil 
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| Seranda. 3. B. Er fihreibt fo Eänftlich daß mart 
ht die geringite Spur der Kunſt gewahr wird: ed 
nicht als wenn er fchriebe, fordern als wenn er 
redete: man folte gfauben im feinem Munde wohne 
die gefunde Bernunft und Nichtigfeit: wenn man ihn 
liefet, vergißt man den Schriftfteller, und iff von den 
Sachen fo eingenommen, als wenn mat fie felbit, 
nicht den Veranda, vor fich hatte. Man Eönnte ihn 
den Demofthemes unter den Statianifchen Briefitels 
lern nennen. Es iſt in feinen Briefen nichts reits 
fergefuchted, nichts geswungenes, nichts vergüfdes 
fe8, nichts gu wenig, nichts zu viel. Doch nimme 
er 3. cétren von den Hier mirgetheilten Briefen aug, 
nd geftehet, daß da8 Scherzhafte ihm niche gelinge. 
Stine Starfe iff im Ernjihaften und inden Gefchafz 
at: bier fahrt er wie ein Pfeil gerade nac dem Mitz 
elpuncte des Zieles, Hr. G. macht eine Vergleis 
Dang zwifchen ihm und dem Bonfadio, welche wir 
jerhe, wie vieles andere, ganz berfejten, wenn wir 
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ripenfet fich als eitten groffen Kuͤnſtler in allen Stuͤ⸗ 
fens Veranda iff es nur in den Gefthafter. 5 Brie= 
@ bes Mpoffoto Zend aus der Auflage Vened. 1752. 
06 8. 3 Bande An diefen wird fonderfich die Er- 
minis der gelehrten Hifforte gevubmet, und in den 
| Brtefen Die aufferffe und vollfommene grammaticalt 
eS chtigkeit, worinnen er den beiden vorberges - 

senden fo weit vorzuzichen tft, als er ihnen in andern 
Stücken weichen mug. Weil die Briefe neu, und zu 
jaben find, bat der B. nur wenige (einer Sammlung 
ämperfeibet. 6 Zinsen Briefe des Venetianiſchen 
Udvoraten Sof. Unto. Coftantiné, deffen critifche, 

Dersbafte, moralifche und getebree Briefe in 7 Bans 
ben, Bened. 1752. in 8. herausgefommen, Der V. 
ieteilet von ihm, er habe gure Naturgaben, und eis 
ne ffarfe Einbildung nit feo aber in der Erfännts 
; | > 3 
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a6 Hatten. Das vornehmfte ift dicfes, Bonfadio | 
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nis der Sachen feichte und unrichtig. Der V. wi 
de ihn mit Ovidio vergleichen, aber diefer iff Meiſt 
von feiner Sprache und fchreibet darinnen zartli 
und fchön » Coftantini verfföffee auch wieder t 
Gprachlehre. 7 Briefe von Gozzi, von beffen G 
fprachen der 3. auch eine Probe gegeben. Auch di 
fen fegt er in die erffe Claffe oder Gpbare der Bri 
ſteller, und vergleicht ihn unter andern mit eine 
groffen Sonfiinftler, der bisweilen mit Trillern u 
eigenfinniger Wendungen dent geraden Wege, ab 
doch mit Vernunft, fo zu fagen, entwifchet, und eb: 
dadurch deffo nachdrucklicher und eindringender, d 
0 bewundernswardiger wird. Er getrauet fich di 
vpochondrifchen und — Gozzi in Anf 
bung der kuͤhnen und gluͤcklichen Ausfchweifungen 
wobey er doch niemal fein Augenmerk verlieret, bie 
innen ſelbſt dem Yindar vorzuziehen. Bey dieſe 
allgemeinen Lobe geſtehet er aber doch, daß Goz 
mwürflich durch fein erſtaunend Feuer bisweilen at 
falfthe Gedanken, und unleugbare Ausfchweifunge 
gerathe. Er fubret zur Probe den fangen Titel di 
andern Bandes feiner Briefe an, auf welche Gog 
unter andern nicht nur ernfthafte und luffige u. ſ 
fondern auch faft viehiſche (quafi beftiali) Brie 
verfpriht. Er würde mit feinen recht güldene 
Schriften einen. unendlich gröffern Beyfall erhalte 
re Boa er einen Freund gehabt, und ihm g 
olgt hatte, einige ganze Auffage, Einfälle, Reden 
arten, wegzuffreichen. IV Hifforifche Muffer. 
Grundriß einer allgemeinen Hiftorie von Stip. Ma 
fei aug den Opufcoli fcientifici Deg Angelo Caloge: 
To. 32. 2 Alfgemeine Befchreibung von Italien au 
dem Galton. 3 Kurzer Begriff der allgemeine 
Geſchichte Ftaltens aus eber demfelben. V. Muſt« 
von Erzebtungen, oder fo genanten Novellen, dei 
gleichen nach dem Erempel des Boccaccio in — 
Se | — pe 
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—— (Giornate) eingetheilt worden. t 
er Eingang aus Gebaft. Erizzo ſechs Tagen (fei. 
Giornate), 2 Aus des Boccaccio Decamerone 2, 5, 
nach der fchönen Londner Ausgabe von 1725. 4. 3 
Machiavels Belfegor , der ſchon vorlangft auch ing 
Deutfche Aberfeze worden. 4 Noch eine Erzeblung | 
aus. dem Erizzo. “Vorber flebet eine literarifthe Anz 
merfung,die’aber vor ung zu fange it, 5 ni N Erzeh⸗ 
lungen aus dem ſo genanten Fuggilozio (man koͤnnte es 
ieleicht mit bem NahmenZeirvertreiber verwechſeln) 
des omaſo Coſto. 6 Begebenheiten der Wabrheit und 
fügen, eine moraliſche Een aus dem Goji, 
welthe Hr Gi vor ein Meiſterſtuͤck Hale, um deſſent⸗ 
* die Srakiänifche Sprache unter ihren Schwe⸗ 
teen ifr Haupt erhebet, und Sriechenlande feinen 
Putian nicht misgönnet. Diefe macht den Schluß 
der gegenwärtigen Sammlung, nach deren Fortſe⸗ 
ig die Liebhaber der Sprache, des Wiges, und 
erhaupt des Natureld, und der Gelehrſamkeit ber 
Stalianer begierig zu ſeyn Urfache Haben. 

. Moch vow 1756 iff ung eine merckwuͤrdige Dißers 
tation des Herren Prof. Witmanns, und Herrn Carl 
Stet, zu Gefichte gefommen: fasciculus obfervatio- 
num philologicarum in quaedam loca epiftolarum Pauli 
ad Corinthios. ( 4 Dogen in Ouart) Diefe Anmer: 
fungen betreffen theils den Ginn, theils auch die 
keſe Art der Stellen ı Cor. I, 4. 5. 13. UI, 18. 
IV, 9. V„,.ı. 12. VI, 4. XI, ı0. XJI,2. XII, 12. 
XIV, 29... XVI, 3.9. 2 Cor. II, 16. Til, 13. 17. 18. 
Vij fon MIL, 12. VII, 24. XI, 1. Herr Steck wird 
ufdem Zirel aidtor refpondens genannt: und daß 
dis nicht nach Art fehr vieler Difertationen, die 
fic) auf dem Titelblatt der alten Römifchen Gchreib- 

Art gu forgfaltig befleißigen, eben fo viel bedeuten fol 
; — alg 
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alg fvafor, ſcheint fich aus ©, 17. zu ergeben: fons 
iff Die Dißertation fo (hin, daß wir gewiß Herr 
Prof. U, fur den Verfaßer gehalten baben wurden 
Wir find zwar eben nicht mit den meiften Meinungeı 
berfelben einſtimmig: allein auch wo wir meinen 
daß Herr S. Unrecht habe, zeiget fich doch ‘auch Ge 
lebrſamkeit und Scharflinn; andere Anmercfungen 
find richtig: überall aber gefällt ung die reiche Rurge 
und die Art, womit die Anmerkungen gemacht find 
dergeitalt, daß wir in Heren Steck dev Welt eines 
Finftigen ſehr guten Schriftiteller bekannt zu mache: 
glauben. Cin Paar Proben feiner Denckungs-Ar 
zu geben, fo foll x 1 Cor. III, 18. überflüßig ge 
fegt feyn. Was nicht genannt wird Cap. V, ı 
iff, etwas fehr fihandliched, nefas: welches woh 
erläutert wird. Wider die Auslegungen ı Cor 
XI, 10. nach benen covery eine Decke iff, milch: 
bie Frau zum Zeichen der Gewalt bes Manne: 
über fie traget, werden vielleicht nicht unauflög 
liche, aber boc) wichtige Zweifel gemacht. XVI, 3 
wagt er, für 3 fewroady, dus einer Bermuthung 
zu lefen, exi crorov, Die Redend-Art, Geruch des 
Todes zum Tode 2 Cor. II, 16. iff vom erfticender 
Geruch Hergenommen. III, 17. wird febr woh 
überfeßt; der Sere (Chriffus) iff der Sinn Des 
Levitifden Geſetzes, und serine. auch im fol. 
genden eben fo genommen. Oixiz rod cxmrovs Cap.V, x 
wird überfeßt, das Gaus des Leibes, und ge. 
zeigt, Daf Siftte nicht Clos bey den Pythagordern 
fondern auch im gemeinen Leben gin gewöhnlicher 
Mahute des Leibes war. VIIL, 24. follen die Wb. 
geordneten der Gemeine felbft ro mean ra 
sxxanovow heißen weil fie die Gemeine vorftelleten, 

fo wie Cicero Philipp. VIII, c. 8. fagt, legatus 

faciem fenatus fecum attulerat: und xai iſt 

= gu überfegen, nehmlich, ober, 
und alfo, : ~ 
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he Meldung des Nees und ded Verlegers, 
vermuthlich aber zu Erfurth, ſind im vorigen 










J Sabre 34 Ditavs Bogen unter der Aufſchrift, 


Mivortiis;, ex caftris ebriſtianorum deſcribendis cogita- 
int findio purtium remoti D. C: herausgekommen. Der 
gaͤntzlich unbekannte Heir Verfaßer iff ein Cas 
ölife, wie wit aus dem vertheidigten Haupt-Gage 
wd 6:21. vermuthet, und aus ©, 24..25. 26, mit 
oo Zuwerſicht gefchloßen haben, als wo er die 
ſtanten divertentes nennet, und. ihre Ehen fur 
Huterey anfiehet, dabey aber dem Fuͤrſten ein Recht 
jufipreibet, fie zu dulben, und ihnen Ale Bürgerlis 
den Rechte der wahren Ehe zu verleihen. Wir 
ihm dabey zum Lobe nachfagen; Daß er befchete 
chreißt,, und fich fo wenig auf Die Unterſchei⸗ 
18:5äße feiner Kirche int Beweiſen Bezieher, daß 
wit einige Zeit angefländen haben, DB ein Proteſtan-⸗ 
te * Catholike in dieſen Blättern die voͤllige Unauf 
veethei 
















der Ehe, auch im Fall des Chebrichs, 
| igte.: Noch. ©: 20- fucht er den Gab, daß die 
Ehe nie blos ein brger licher Contract fey, ohne 
singige Einmiſchung Der kebir pom Sacrament = 
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Ehe eben fo zu beweiſen, als manche proteſtautiſe 
Geiſtlichen. Er nimt die Fortpflantzung des menſe 
lichen Geſchlechts zum eintzigen Zweck der Ehe a 
damit will er aber die Erziehung nicht ausſchließe 
fondern nimt nur den Ausdruck weitlaͤufiger: der 
ohne weitere Vorſorge der Eltern wuͤrde die blo 
Geburt der Kinder zu Fortpflantzung und Erhaltu 
des menſchlichen Geſchlechts nicht hinreichend ſey 


und wenn bie Kinder auch bisweilen das Leben ¢ 


hielten, fo wurden fie ohne Erziehung eine niedrige 
Gattung von Thieren werden. "Dagegen will er n 
der die gemeinfchaftliche Hulfe, noth die Loͤſchu 
ber Brunft, für den Zweck der Ehe anfehen: und | 


. wie er es nimt, widerfpricht er darin Paulo g 


nicht, denn er leugnet nicht daß man fich in die E 
begeben fönne, um die Brunft. gu lofehen, fonder 
Daß Gott wegen der Brunk die Ehe cingefege bal 
Die Gache ijt offenbahr: der ftarfe Trieb zum Be 
fchlaaf iſt von Gott darum in die Natur gelegt, d, 
er zur Ehe nöthigen möge, verhält fid aljo dazu v 
Gottes Seiten nicht als Swe, fondern als Mite 
Bisher fcheint der Herr Verfaßer nur anders fi 
auszudruͤcken, alg die meiften unter und: "bald ab 
wird das befondere diefer Schrift wichtiger. Er fer 
net, daß eine wahre Ehe (denn von der Ehe mit | 
ner dazu untuchtigen Perfor redet er nicht, und gie 
deren Aufhebung zu) wegen irgend einer Urſache 
erennet werden koͤnne, auch nicht wegen Chebruch 
‚welchen Gag er auf die Nothwendigkeit der gemei 
fcboftlichen Erziehung der Kinder gründe. Diey 
Beweif, fo wie er ihn fubret, feheint ung auf ei 
Ebe, aus der noch feine Kinder entflanden fin 
niche zu gehen: dent bey deren Wufrufang würde 

die Erziehung der Rinder nicht leiden. Er fagt gwe 
‚man fonne nicht wißen, ob nicht noch künftig welc 
Daraus entftehen: allein das (cheint nichts. zur Sec 
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hs un denn genug iſts, daß fie bisher niche da 
und Daß beide zu einer andern Che fhreiten, 
und da Kinder zeugen und erziehen können. Win 
slaubten bier fey noch binzuzufegen: aus einer folz 
hen Trennung würde it der zweiten Ehe der geſchie⸗ 
denen Frauens⸗Perſon haufig die Gefahr eines’ vera 
ffobinert Umganges mit dem erften Manne entfichen, * 
denn bie Zänckereyen gemefener Liebhaber find niche 
dauer haft, und.der Biederftand einer Frauens⸗ 
, die vorhin ſchon mit einer Manns: Perfor 
ith: Mesfchlich vermifcher hat, iſt unzuverlaͤßig, 
e Rünbeit aber. einer, fotchen Mannsperſon, fie zu 
uchen, größer: ed würde alſo der Saame unges 
vif werden, und dadurch bey dem zweiten Manne 
a rf en Die Kinder wegfallen, oder geftbiwäches - 
Die Gort} zu Erziehung der Kinder für ng 
rn ait bat. Wir haben nicht viet Hoffnung 
Herr V. dieſen unſern Zuſatz annehmen mers 
denn damit wuͤrde fein Beweiß für den Haupt⸗ 
—* er- Schrift wegfallen . - Er meint nebeulichs 
bleibe auch bey des einen theils Untreue uns 
t eben fo, wie: meine Pflichten gegen Dest 
Dadurch nicht aufboͤrten, daß er fie "gegen 
nich (Ich komme aber doch im natuͤrlichen 
fF ibe Pt dene ihn in das. Recht des! Rrice 
neds und erhalte fo gar bas Recht, ihn: auszurotten.) 
Ze Se sch ihn nun um Bottes willen nody lieben 
muß; fo bleibt man die Fortfegung der Ehe) des 
— Det beide Theife zuſammengefüget bat. 
ae lantzung des: menfthi chen Geſchlechts bee 
aud) gar wobt mit diefer fortgefeßten Ehe: 
der bon feiner Frau beleidigte Ehemann kann ja 
ba Be utifcbuldigen Rinder lieben und erziehen ja 
| ſchuldig, indem man überbauptifeinen Nach: 
rue Aided fol ald ſich ſelbſt. Diefe Liebe iF Freilich 
freee: | ollein die — a iſt auch 
um 
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und dennoch eine Pflicht. (Hier nime glfo dev Her 
V. die allgemeine Liebe des Nachiten als binlanglii 
zur Erziehung an, welche fo viel anhaltende Gedul 
Zärtlichkeit im Strafen und Born, Dube, Unkoſte 
and dabey eine gewiße Heftigkeit der Liebe erfoder 
die man fich felbft auch durch die Gnade nicht gebs 
fann, wo fie Die Natur niche gegeben bat: dabing 
gen der Schöpfer die yaterliche Liebe dazu verlang 
und in die Satur geleget hat. Ware dieſe allgeme 
ne Liebe hinlänglich, fo fonnten auch 2 Manns.- Pe 
fonen, die in Hurerey lebten, mit einander in eine 
Cheffand treten, d, i. einen Vertrag  errichken 
die Erziehung der Kinder zu übernehmen, weld 
einer oder der andere in unfeufcbem Beyfchlafe zei 
gen wird. Hier ware noch mehr als die Liebe di 
Nachiten, fo die Erziehung der Kinder ficherte, nehr 
lich ein Vertrag. Da aber der Schöpfer diefe allg 
meine Liebe des Naͤchſtens für zu ſchwach gehalt 
Hat: fo duͤnckt uns, der Eheftand habe ben Swed 
und den großen Borzug vor ber Hurerey, daß er Di 
Gaamen gewiß madt, und dadurch die waterlicd 
Liebe erwecket: diefer Endzweck falle aber weg, - 
bald.durch eine einfige Untreue einer Frau, weld 
man nicht gang auf Drientalifch einſperren fam 
auch der folgende Saame verdachtig, und dem Dian 
" unmöglich. wird, ibn vaterlidy zu lieben, «ment | 
auch acht feyn follte: ja ber Recenfent gebet fo wei 
Daß er niche weiß, ob die Fortfegung dev Che mit ¢ 
ner folchen Frau vor Gott nicht eben fo fündlich fi 
als die Hurerey, mit der fie gleiche Folgen -in - dı 
Ungewißheit des Gaamens hat.) Bey Matth. Vs 3 
und 1 Cor: VIL, 15. verfabrt Herr D. C. gar ander: 
als die meilten Catholifen, und vertheidiget ib: 
Meinung auf eine neue Art. Bey der erften Stel 
deugnet er, daß wage Chebruch bedeyte: er verft 
Het es von Hurerey, Blutichande, und Che mit . 
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Heidin, die Gott verboten haben folls (welche legten 
Dedeutungen ibm doch nicht alle fo ohne Streit zuges 
ben werden, alser glaubt, wenn er ſchreibt, ftupri 
notio extra omnem litis aleam pofita) und Chriſti Mei- 
nung foll feyn, man durfe feine rechte Frau gar nicht 
pon fich lagen, wol aber eine, mit der man bisher in . 
Hurerey oder Blut⸗Schande gelebt habe. ( Wir 

mwißen wicht, wie er iv yuwaiza zur, feine srau, 
~ überfegen will, Soll diefer Ausdruck die Hure mit 
- unter ficb begreifen? War wol davon die Frage, ob 
iner aufhören durfte, Hurerey gutreiben? und brauch: - 
e Ehriftus diefe Ausnahme zweymahl hinzuzufügen, 
enn er von Sundlichkeit der Ehefibeidungen redete?) 
aGor. Vil, 15. ficbet er noch fur ftheinbarer wider 
einen Saß an: er hilft aber durch die Erklärung: 
Dag die Frau nicht gezwungen fey, die Religion zu 
indern, und allenfall& den Dann der fie verläßt, 
sehen Lager durfe, doch ohne einen andern zu heyra— 
then. Sie foll ſtets bedencken, daß der Mann fich 
hoc) befehren, und fie denn wider nehmen koͤnne, v.11. 
und Daran erinnert fie auch Paulus, wenn er hinzu- 
fest: Bott hat ung zumSrieden berufen, (Da er 
iber Die Ehe mit einer Heidin fur Hurerey halt, ja 
nach ©. 26 felt die Ehe der Grrglaubigen, fo duͤnckt 
tins hatte nach-feinem Syſtem eine folche Frau die 
Frepbeit zu einer andern Heyrath, indem ihr voriges 
erbündniß Feine Ehe gewefen iff: welches auch die 
gewöhnliche Antwort der Cathotifen bey diefer Stelle 
Mt. ‘Fa felbit ProtefFanten werden nach eben diefem 
Syſtem ihre Ehe wegen Ehebruchs oder Verlaßung 
aufbeben, und zur zweiten Che ſchreiten koͤnnen.) 
anlegt giebt er noch eine wichtige Anmerckung: nehme 
Hid, die Obrigkeit könne niche nur in diefen, fonderit 
auch in andern Fallen, 3. €. tödtlichem Haß, Ty- 
kanney des Mannes, langer Kranctheit, die Chee 
tei RBEONBASFIIED.eHIAUNEN fo wie, Mofes un 
7. 3 9 





















= 


46 ur Göttingifche- Ahjeigen «— 


Hertzens Härtigkeit willen der Israeliten gethan bat 
fie ftrafe fonft ja nicht alles ſuͤndliche. Nur wert 
~ burch diefe ihre burgerlicheDispenfation die Sache vor 
Gott nicht rechtmäßig, und das Gewißen niche befrie 
Diget. Wer haben die Meinung der Catholiken vos 
Unauflöglichkeieder Ehe nicht mit fo vielem Scharfſin 
nud Glimpf vertheidiget gefunden, abs bier: da 
mir einige Anmerckungen eingeftveuet haben, wir! 
und der Herr Berfaßer gemiß niche ungutig nehmen 
Es iff auf fein ausbrucdliches Verlangen gefcheben 
und da wir ihn nicht einmahl dem Nahmen nach Fert 
nen, fo Fonnten wir unfere Hrfachen anders zu den 
efen nicht bequemer als hier befannet machen. Dig 
und die Wichtigkeit der Schrift, mag auch unſer 
Weitlaufigkeit bey unſern Leferw entfehuldigen. ° 


Beiden, 


Wir haber wieder verfchiedene lefenswuͤrdige Prob 
fehriften von diefer Academie erhalten. Unter: diefer 
iſt unſers ehmahligen Mitbuͤrgers Hrn. J. Alb. Henrid 
Reimarus obf. de tumore ligamentorum circa articulös 
_ , Fungo articulorum dicto, bie den 29. Aprill 1757 
gehalten worden iff. Hr. R. bat, nach unferem Goͤt 
tingen, verfchiedene andere hohe Schulen, und ing 
befondre die Edtinburgifche befucht, itr Suͤd- unt 
Mord = Britannien aber diefe Art von Uebeln gar hau 
fig gefunden. Der Nahme eines Schwamms gefall 
thm nicht, weit es feinen Griel bat: vielkeicht iſt e 
aber den flieflofen Schmämmen oder eigentliche 
‚ Agaricis nicht fo unabnlich; ſonſt meme Hr. R. ei 
Fonte eine derbe ( elafticus) und ſchwammichte Ge 
fchwulft genennt werden. Er findet den Siz _Diefe: 
Schwamms in den Bändern der Gelenke ſelbſt, di 
anfcebmwellen, aber doch auch in dem ſchwammichte! 
Weſen, um bie Sander. Zugleich wird die Berve 

u : gun; 
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aung zuerſt ſchwach, und endlich gebt fie verlobren, 
und dag Glied wird frumm; der Schmerz fan dabey 
fepn, und auch wegbleiben, ‘auch fcbwellen fo wohl 
die Gelentdrifen, als auch die nachften Waferdriifer 
dabey auf; des fchmammichten Wefens Fafern fet bit 
werden Dabey dicker und harter. Es if nicht alles 
mahl ein fichtharer Schleim dabey: oft find die Bane 
der erweicht, und auch wohl gefchwollen, und zumeis 
fen Die Knochen angefreffen, fo daß einige Gplitter 
vom Knochen fich abgegeben, und auch ein eines 
Beinchen {chou fof gewefen, dabey aberreine aroße 
Geſchwulſt im Beine ſelbſt fich gefunden: ein Theil 
def ſchwammichten WefenB war in einen Brey ver: 
wandelt. Hr. R. fuhrt dabey an, daß fcbon Fabri— 
cius und Rivtere Die Bander als unempfindlich bes 
ſchrieben. Hr. Monro aber glaube, fle Fönnen im 
wiedermatürlichen Zuſtande eınpfindlich werden : die> 
{eS gefallt auch dem Hm. R. obwohl in feinen Wahre 
nehmungen, Die er anführt, fich keine Empfindlich» 
keit gezeigt Hat, wenn man die Bander und Cine 
faffungen aufſchnit. Doch geſteht ev, freylich feven 
die weiffen Theile, die man fur febr empfindlich aus 
gejeben, es nunmehr, nach des Hrn. von Haller Ere 
fabrnagen in einem weit minderen Grade. Hr. R. 
unterfiheidee ferırer feine Schwaͤmme von andern ahn⸗ 
lichen Uebeln, von den Samlungen einer Materie im 


Gelenke: von den Windgelchwelfter, der Gicht, — 


den fleifen Gliedern, den Duerfchungen, und hale. 


ben Berrenfungen famt ibren Folgen, den Gefchwule 
fien in den Albinifchen Fettkugeln (Burſis) von wets 
ther leztern Are Hr. R. cin Beyfpiel erzaͤhſt. Er 


befchreibt auch eine Zufammenlöhtimg der Anorpels . 


an den Gelenken durch cin unnatärliches ſchwam— 


michtes Werfen, dergleichen in entzunderen Theilen 


entſteht, und eigene Befäffe bat. Die Waſſerſucht 
des Gelenfes, Die Befchwure, die Geſchwulſten in 
| | e 
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den Schleimbrüfen der Gelenke; ihre Entzündu 
und Verezung, tind die lofen Knochen, die zuweil 
in den Gelenten entſtehn, find Auch lauter — 
Krankheiten. Unter bert leztern erzählt Hr. Mt. ei 
Geſchichte, die bewelfet, daß die Theile der Gelen 
keine Empfindung haben, wie es dent faſt unmoͤgli 
gu glauben ift, DaB Gott folchen einem beftandige 
Reiben unterwörffenen Theilen eine Empfindung gi 
heben hatte. Wie unerträglich würde das Reibe 
wey aneinander fich bewegenden Stuͤcke rvher Hau 
hon? Endlich kan An den Knochen felbit der Fehle 
feun, die fich im Gelenke uͤber einander bewegen 
Bey dieſer Gelegenheit beftätige Hr. R: aus det Got 
tingifchen Verfuchen, dabep er gegerwärtig gewefen 
and aus den Hunteriſchen, daß allerdings neue Ge 
faffe in dein neuen Auwuchs der gebrochenen Rnöcher 
(Callo) entffehn. Es fff Fein Gelenk pom Blieder: 
hwamm frey, iind man bat Behfpiele, daß dieſes 
ebel in dem nehmlichen Manne, alle Glieder ein: 
enommen hat. Die Urſachen ſind innerlich und 
aͤuſſerlich, und jene koͤnnen 1 allerley Verderbniſſen 
ber Säfte, auch wohl im Zuruͤckbleiben ber gemohns 
ten Reinigungen beſtehn. Die Folgen find ſchlimm, 
iind wein nicht gebolfen werden Fait; fo nimmt enda 
lich der Kranke ein fchmindfichtiges Ende. Die 
Heilung iF nicht leicht, wie wahl HER. bier unter 
ben Fallen einen Unterfcheid macht. Man hat Beys 
fpiele, daß folche Schwaͤmme von ihnen felbft vers 
ſchwunden, daraus aber andere inwendige Hebel entz 
ftanden find, Durch und butch bat Hr. R. eine 
Menge nüzlicher, und von ihm ſelbſt im Hofpitale 
aufgezeichneter Krankengeſchichte. In den ange⸗ 
haͤngten Schluͤſſen bekennt fich Hr. R. wieder 
die Stapliſche Lehre zur Mechaniſchen. 
Iſt 54 ©. ſtark. 
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“Petersburg, 


mabimenideas SER der Raiferinn von n Ruß⸗ 

— Z Aand; iff den.6. Sept.1755 mit cintigen Reden 

* g won. der Kaif. Ak. d. IW. gefeyert worden, die 
inter dem Titel ; Dienrfelicem, auguftifimo no» 
un lifabethae , ‚PetriMs filiae autocratoris „et totiug 
€ imperantis facrum, publico conuentu, fermonjs 
bus ı; en Ac, Sc, auf 81:6. in gr. 4tol 
| upfertafel, gedructt erhalten bat. Herre 
** handelt von den Parallaxen, als dem 
F ie Entfernungen und Gröffen der himmliſchen 
‘Ree apt * beffimmen, Es gehören Figuren dazu, auf 
ſich in der Rede bezieht, Man findeo’ hier eine 
ye Befchichte de Gebrauches, den die Sternkuͤn⸗ 
deh Parallaveh gemacht haben/ und beſon⸗ 
ser — — Weite der Sonne zu bes 
Himmten., «Dey Caſſinis Methode, die Parallaxen zu 
üben; wird erinnert, daß ein GEngelläuben, Digges, itt 
N: 157 berausgegeberien Buche, ala „fine fcala ma⸗ 
Haticatheatra coeloxum confeendendi, fchon verfchies 
Arten — zu finden angegeben haben 
we; dient einen Beobacdrer erfodern. HE:Gr; hätte 
ter billig den voigtlandifchen Prediger Dörfeln, nicht 
bergeffen follen ‚der die parabolifche Babi der Pome- 
tén Den Deutfchen eher als Newton befanng gemache 
m. Es iſt von jhm auf at eile anni 
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Methode, indie LelpsigerAGa Pruditor. im Dee. 1 
eine Art die Darallaren, aus einem einzigen Stan 
und ohne Höhen und Azimuch zu finden, eingeric 
worden.) Da-man die Weite der Sonne vornehml 
durch die Parallaye des Mars und. der Venus zu | 
ſtimmen gefucht bat, fo zeige Hr. Gr. wie weit die kk 
tere der erffen vorzuziehen fey, weil fih Die groͤſt 
Herijontalparallaren des Mars und der Venus n 
698: 1000 verbalten. Man wef daß die Sternku 
Diger in diefer Abficht mit Verlangen den Ourchga 
der Venus durch Die Sonne 1761 erwarten. Weil wm, 
aber nur den Heberfchuß der Parallaxe der Venus ub 
die Barallaye der Sonne findet, welche die Paralla 
des Mars, wenn er der Sonne entgegen fleet, Fau 
fibertrift, fo wärde man von biefer feltenen Begebe 
heit eben keinen befondern Vortheil ziehen, wenn ma 
fie nur auf die bisher gewöhnliche Ure brauchen mol 
te, welches Hr. Gr. auf Halleys Dieferwegen gethar 
Vorſchlaͤge führer. Hr. Gr. glaubt, man wurde aı 
beiten thun die Parallare auf verfcbiedene Arten 3 
beobachten, wobey auch diefenige in Betrachtung kom 
men könnte, die er ſelbſt vor einigen Jahren in eine 
Hefondern Schrift, vorzüglich in dem weitläuftige: 
rußifchen Reiche vorgefchlagen, deffomehr , weil ma: 
bie vornehmften Umftände dtefer Begebenheit in Ruß 
land am Beften wird bemerten Fönnen. Der Durch 
gang des Merkurs durch die Sonne, iff zubiefer Abfich 
nicht gu gebPauchen, weil der Heberfchuß feiner Pa 
rallaxe über. die Sonmenparallare flemer iff als dir 
letztere Die Parallare des Mondes fucht Hr..Gr 
aus Beobachtungen zu beſtimmen, die ex zu Peters: 
burg zugleich mit dem Hrn. de In Kaille auf dem Vor: 
gebürge der guten Hofnung angeſtellt bat, verfpricht 
aber von diefen, und den auf der. Inſel Oeſel anges 
fteflten Beobachtungen, eine befoudere Abhandlung. 
Er finder die größte Horizontale Mondparallare unter 
Den Polen der Erde 61M. 25 ©. die kleinſte 52M. 

58 S. woraus die größte Entfernung Des Nonds u 
— er 
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be Erde Mittelpuncte 64, 9:und. die geringſte s6-balbe 
Erdaren folgt Die Verhaͤliniß des fcheinbaren horizons. 
Hoot sage a i Mondes zu feiner horizontalen 

atallaxe unten den Polen findet er durch ſeine Beos 
bathtungen wie 32M. 43.6. 31 5 9M. 126. Wegen 
der Ausbreitung bes Lichtes aber, Dadurch Die Durch- 
weſſer aller hellen Körper, die man in einem dunkel 
Raume fiebet, vergroͤſſert werden, zieht er von dem 
beobachteten horizontalen Durchmeffer- des Mondes 
shigefabr 8 Geo. ab und-findet alfo diefer Verhaͤltniß 


eiſteß Glied richtiger 32 M. 35 ©. daß fie. bepnabe 


=465:296 wird, Alſo betragt des Mondes wabe 


fer Haͤlbmeſſer ©, 275 oder 52 halbe, Erdaren, de⸗ 


tiene er nach den neueſten Beobachtungen 5958 F 










übungen der Sternfimdiger die Parallaxe der Firs 
ferne zu entdecken. Hr. Braun hat diefe Rede beants 
wertet, und verſchiedenes von den Schikſaalen der. 
Gternfunde, dem Weltbau, u. d. g. erwaͤhnt, ohne 
einen beſendern Gegenſtand abzuhandeln. 

AR Bologna. 


Ki Were , 
“Den. 25 Novemb.. 1756 wurde in der Academiz- 
delo Inkituto ein Schreiben des Hru. Mare Antong 
Caldaniabgelefen, dag dem Hrn. v. Haller zugefchrie> 
ben iſt, und zum Titel führt, full inſenſibilita od, irri- 
zʒbilia di alcung parti degli. Animali;. in Quart auf 
68.Gkiten. . Hr. Caldani hat über zweyhundert, Vers 
fupeüber die eben: benannten. Eigenfchaften der. Thie- 
m Bologna im, Haufe des Profeffors-der Mathe 
tity: Pins Fantoni. angeſtellt, yud unter den. vors 
Hepes ‚ungenjeugen zähle <er den Ritter. und 
TOF nſo Malvezzi den berühmten Wgaratti, 
den gelehrten Pujatti, den D. Veratth und feine Ge— 





\ 


iſche Werſte ſetzet. Zulegt ergablet Hr. Gr. die Bes > ° 


mahlin die'gepriefene Laura. Bagi, ingbelondre aber — 


den Profeffor in der Zergliederungskunft und Wund- 
orzuey Peter Paul Molinetti. Hr. C. bat eine unge- 
tine Sorgfalt. bey feinen a lahrungen gebraucht: 

2 die 
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die Stille der gequdlten’Shiere erwartet; “ant d 


Haut allemahl zuerft die Empfindlichkeit verfuche, « 
er fie an — Theilen geprift; die Sehne wo 
entbloͤßt, und nichts verſaͤumet, allem Irrthun 
vorzukommen. Die erſten Verſuche gehn die Sehn« 
an. Hr. C. hat drey und achtzig mahl an lebendige 


Thieren zuerſt die groſſe Empfindtichkeit der Haut 


und hernach die volkommene Fuͤhlloſigkeit verfchied: 
ner Sehnen erfahren, die er geſchnitten, geſtochen 
gebrannt und geezt hat. Vier mahl hat das Thie 
einige Zeichen von Schmerzen von ſich gegeben, wen 
die Sehne nicht recht entbloͤßt — (und einig 
Nerven, von Denen, Die unter der Haut hinlaufen 
auf ihrer Dberfläche geblieben, und verlegt worde 
waren) oder wenn die Nadel in das Fleifeh der. Diu 

fel dDurchgedrungen, oder endlich die Haut angebrann 
und verlest war. Die andern Verfuche find alle au 
eine gleiche Weife ausgefallen. Ein paar mahl ba 
die Haut felber Feine Empfindlichkeit gezeigt. Andr: 


. Berfuche an den Gehnen hat Hr. Molinelli ſelbſt ver: 


richtet, mit demjenigen Erfolge, den der Hr.v. Halles 
erfahren bat, und bey einigen iff der Graf Algarott 
ein Augen= Zeuge: Doch fan man gar leicht einen 
andern Erfolg bewirten, wie Hr. €. wohl erinnert, 
wenn man andre nahe und fühlbare Theile verlegt, 


und nicht eben die Sorgfalt braucht, die Sehne allein 


zu brennen, und zu fchneiden, die der Verfaffer ans: 
gewandt bat. Hr. C. trägt auch fein Bedenken, den 
wiedrigen Ausgang der Verfuche der Hallerifchen 
Gegner dahin zu rechnen. Er zeigt biernachit, daß 


- eigentlich weder Vienffens noch Winßlow folche Ner— 


ven befchrieben haben, die nach den Gebnen gehn; 
und an der Vandellifthen Zergliederung zweifelt Hr. 
C. um deffo mehr, meil er felbit den nebmlichen Ner= 
ven zergliedert, und alle feinegmeige bif in ihre legte 
Sheilung verfolgt bat, obne daß ein einziger, auch 
nach dem Zeugniffe des Vergröfferungsglafeg , in die 
Sehne felbft gegangen wave. Er halt alfo die en 

| loſig⸗ 
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* Dit - ärzte, in nöhtigen Fallen obne Bedenken 
 Biefelben durchzuſchneiden; ergable auch dabey eine 
' es gm Molinelli, der eine langdaurende Kruͤm⸗ 
an untern Armes gegen den obern mit einer 
forte Ausdaͤhnung der Sehne ded zmeyköpfichten 
Nuſtels gluͤklich gehoben bat, obite den geringfteh 
hl —— Zufall zu bemerken. Die folgenden neun⸗ 
Reber Erfahrungen beweifen ‘die Fuͤhlloſigkeit der 
1 Ee haut an der Hirnſchale, die Hr. Molınelli auch 
Menſchen bemerkt, Hr. v. H. aber aus Mangel 
hugfc n zahlreicher Verfuche nicht fuͤr gewiß angege⸗ 





Empf Dung der Auffern Decken, die auf der Bein— 
an Der Hirufcbale — Nerven.) An der 
ern Hienbaur bat Hr. C. gar viele Verfuche ges 
macht, undfich dazu des Srepang bedient, oder mit 
mer krummen Saͤge die Hirnfchale vorfichtig gedfs 
he + Er hat in 13. Verfuchen die eben genannte Haut 
beaunt , geftochen, gereizt und geest, ohne einige 
paws amt: Shiere, oder ein Zeichen der Empfin- 
zu finden. Alle diefe Thiere haben dag Durchs 
bobrer 18 Hirnſchale deutlich empfunden (und ſie 
onal auch die Auffprengung mit dem Meiffel d 
weiches Hr. E: zur Erfchütterung der Nerven und des 
i Sebirns binvechnet, Hingegen hat Hr. Molinelli ges 
u ben; daß die innere Oberflache diefer Haut ent: 


2 


Sfindlichyfeyn fol, wenn man zwifchen derfelben, und 
de ae Hirnhaut, eine Sonde einbringt, und in 
e an dicfer innern Flache bewegt. Diefe 


Dberflache der Hirnbaut brennt, oder est, und 


ar Gr. v. Sale bat fie in feinen bier bey dem Cale. 


‚Banifchen Briefe abgedruften neuern Verjuchen nicht 

finden koͤnnen, tft auch geneigt zu glauben, e3 feye 

“enge Spannung, und ey verurfachter Druf > 
3 


tei der Schaen fuͤr voͤllig erwieſen, und ermahnt 


— 


hog: Eines gewiffen nn Lamberti wie⸗ 
3 Zeugniß evflart Hr. E. durch idie unftreitige ' 


gut Liegen (und vermuthlich durch die Verlegung — 


— zeigt ſich nicht, wenn man eben dieſe 


\ 
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Gehirns die Urſache der bezeugten Empfindlichkeit; 
da es ganz unwahrſcheinlich yt, daß ein Sheil des 
Leibes Das Etzen und Brennen nicht empfinden, bin- 
gegen aber Das gelinde Kragen einer ſtumpfen Sende 
fühlen folte; daß ein Druk hieran die Urfache feye, 
beifarft eine andre Erfahrung des Hen. E. nach wel— 
‚ »cber das Hernfell auch empfindlich, ſcheint, wenn un— 
ter demſelben ausgetrettenes Blut liegt, weiches Denn 
bey dem Durchfihneiden das Gehirn drucken muß. 
Hingegen bat Hr. Drolineli ſchon im Fabre 1725. gar 
oft die Hirnhaut unempfindlich gefunden. Und Hr. 
©. bat mit aller Eosgiekt, und mit dem Vergroffec 
rungsglafe, Feine Rerven an der dickern Hirnbaut 
angetroffen, fondern allemabt die durch die Holen 
Hiefer Hart faufenden Nerven ganz und ungetheilt ges 
fehen: und Die Menfihen find hierin von den Thieren 
in nichts unterfihieden. Hingegen find auf die Ver— 
legungen des Gehirns, wenn fie auch nur zwey Lin ien 
tief gewefen, allemabl, in 25 Erfahrungen, die bef- 
tigſten Zückungen erfolget. In zwey andern Fallen 
war die Zerſtoͤrung des Gebirns fo groß, daß Die 
Shiere fchen unempfindlich waren, und ein paar Au— 
genblicke darauf zu Feben aufbdrten. Der groffe 
Balke des. Behirng (corpus.callofum) hat dabey gar 
fein befonders Vorrecht. Die wiedrigen Erfolge 
ſchreibt Hr. E. dem unrechten Wege des Meffers zu, 
bag, anffatt in das Gebirn zu dringen, in einem der 
barmformigen Zwifchenraume deffelben gegangen ſeyn 
mag, und vom Hrn. J. Bapt. Bianchi in Surin Ber 
merft er, daß diefer Mann nicht felber Hand angelege 
babe: Die Inempfindlichkeit in den Geſchwuͤren des 
Gehirns fihreibt er der Verbartung. und Dunmmers 
dung der entzundet gewefenen Theile zu. Das Bauch 
elf iff der Vorwurf der nechiffolgenden Erfahrungen. 
Die Ausdahnung der Gehnen des Bauchmuſtels iſt 
unempfindlich, und eben fo iff auch das Bauchfell, 
man mag ed klemmen oder reizen, oder brennen, 
wenn man ed aber zieht, und sett, fo — — 
| nr, ier 
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Shier einen Schmerzen, weil die auf diefem Selle 
liegenden Nerven zugleich geflreft werden. Auch in 
einem Brauche hat Hr. E. bas Bauchfell eben ohne 
Gefühl Durchichneiden gefebn, und Hr. Fontana bat 
eben diefen , Erfolg bey feinen Berfuchen gehabt. , 
Das Bruſtfell ift eben fo fubllog, amd die Verfuche 
an demfelben find fehr oft wicderhohlt worden, mo» 
bey denn auch der Berfaffer Die Gelegenheit gebraucht 
bat, zu zeigen, Daß Feine Zuftblafe ang der eröfneten 
Bruſt ſteigt, und Daß dieLunge vom Bruftfelle überall 
unmittelbahr berührt wird. Die Bewegung der 
Darme, und zumahl des lezten und weitern, iff in 
ben Raten fichtbar; auch har Hr. E. wie andre mehr, 
gefunden, daß bey der Annaherung bes Todes die 
Darme fich flarker bewegen. Wenn dad Herz die 
Reigbarfeit gefchwinder verliert‘, fo iff unfer Verfaffer 
auch geneigt, Diefes dem liefernden Fette zuzufchreis 
ben. Die Blafe if, wiewohl etwas minder, reisbar, 
doch fprizt fie in eben getödteren Kälbern den Hart 
noch ziemlich kräftig von fich. Der Magen iff auch 
minder reigbar als die Darme, die Mutter aber ijt ef 
merklich. Am Herzen hat Hr. C. die Hallerifcben 
Berfuche nachgeabmt, und Die langer Daurende Reizs 
- barkeit der linfen Seite zumege gebracht, inden er 
der rechten Den Reiz ded Blutes entzogen, und hinges .. 
gen mit eingefprijtem Wafer wieder gegeben Hat. 
Diefe Berfuche hat er febr oft wiederholt. Ev zeige 
auch, daß theils cine gefellige Bewegung ber rechten 
Her;böble, und theild das in den Höfen des Herzen 
gurüfgebliebene Blut die Urſache Ht, warum dieſe 
Erfahrungen bey andern Thieren niche glüflich aus» 
arfallen find. Da Hr. Whytt unter andern Grune 
den, fir den Antheil der Gecle an den Bewegungen 
des Herzen, gu beweifen angebracht bat, das Herz 
bemege fich nach einer langen Rube von fich ſelber, 
fo findet Hr. E. die Urfache diefer Bewegung im Reize 
der Luft, indem eben diefe Bewegung in dem ausges 
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feerten Raume gar bald aufhört. Von fich fete 
fängt das Herz wohl niche wieder an zu.fchlagen. Cis 
Aufferer Reig bringt es auch von der Unwuͤrkſamkei 
wieder zum ſchlagen. Der electrifthe Funke beweg 
bas Herz, wie andre Muffe, Das Herz verliert is 
den Kaltern gar bald feine Bewegung, weil es gat 
wenig Blut in feinen Holen behalt. Die gereizter 
» Merven erweden allerdings in den Frofchen eine Be 
wegung der Muſteln, und eben fo thut auch diefer 
Heiz am Swerchfelle Nerve warmer Thiere. Rein 
Reis ſcheint ſtaͤrker zu ſeyn. Der bunte Ring, der 
man Nugenffern nennt, iff ohne Reigbarkeit. Daf 
die Reizbarkeit eine eigene , von den Nerven der 
Schnellkraft, und andern bekannten Duellen der Ve: 
wegung unabhangende Kraft feye, bemeifet Hr. C. am 
Ende feines vortreflichen Werks, fchreibt aber überall 
die Erfindung diefer Kraft dem Hrn. vy, Haller zu 
und giebt ihr dieſes Lehrers Nahmen. | 


Altona. Am ızten Fanti ffarb der Herr Juſtitz— 
Rath und Leib- ret, “Soh. Gam. Carl, der ald 
ein medicinifcher und theologifther Gebriftfteller be: 

kannt iff: wegen der leßtern Schriften aber eben nicht 
unter die Gelehrten, auch nicht unter die Orthodoxen, 
gefegt zu werden pfleget, — 


Halle. Der bekannte Doctor Juris, Here Chri— 
oph Sridr. Hempel, iff im September des vorigen 
abres gefforben, | 


Nordhauſen. Wir haben G.174 bes vorigen 
Sabrs Bellarts eigene Ausgabe feiner Streits 
fhriften mit dem Seren Yreogellus recenfirt, 
Seit dem .erfabren wir, wer beide ſtreitende find, 
Bellare iff Herr Fob. Sridr. Albert, Konrector 
su Nordhaufen, den man aus dem 12aſten Stück des 
Sabrs 1752 naher kennen lernen Fann: und Neogals 

{us iff der Herr Commercien «Rath Neuenhahn. 
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achdem die Wochenſchrift: ber Menſch, die man 
iedene Jahre mit ſo vielem Bepfalle geleſen 
hat; aefihlöffen worden iſt, wird bay Sichern 
ane aͤhnliche Arbeit. eben der Berfaifer, unter Der Alufs 
ſchrift: das Resch Der Natur yup der Sitten, herauf: 
gegeben, vor welcher wir den erſten Theil, Der aus 32 
halben Bogen Seffehet, in Handen haben. Der Titel gets 
get bie Abſicht gulanglich ay, Die meifier wöchentlichen 
Sihriftiteler haben ſich nur wit den Cirten beſchaͤfti⸗ 
get, viellerche groſſeutheils, weif fic ete Natur nicht 
gefannt haben, deren Kenntniß, wie fie gu fich unent: 
bebritch und cinnebmend iff, auch zu febr viel moras 
lifthen Betrachtungen Anlaß geben fann, Hr. Br. 
Hanow in Danzig, bat vieleicht das erſte phyſiſche 
Wochenblatt 1736 in Ate,gin Jahr lang, unter dent 
Titel: Erlauterte Merkwuͤrdigkeiten der Natur ber: 
ausgegeben ; atch beffandig den woͤchentlich heraus— 
Eommenden Danziger Erfahrungen phyſikaliſche Auf⸗ 
fage eingeruft , die Hr. Pr. Titius 1753 zu Reipzig in 
drey Ocravbanden unter der Auſſchrift: Geltenbeis 
ten der Natur und Oefonomie , geſammlet hat. Hr. 
Molius Naturforſcher NE gu Leipzig 17475 1748; in 
9 Stüden Dee gu waris aber ſin 2 
ae . all? 
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Denis Memoires & conferences fur les arts & les {ci 
ces, als ein Sheil des Journal des favans 1672 the 
Monatweife, thetls MBochenweife erfchienen. W 
fommen von dieſer Gefchichte ter phyſiſchen Woch 
blaͤtter wieder zu dain gegenwärtigen, von dent ır 
aus dem, was ſeine Verfaſſer im. Menſchen gelei 
haben. fihon die Erwartung hegen wird, daß es 
nen Gorgangern an die Seite gefegt zu werden x 
dienet. Es muß zwar nothwendig mehr beftim 
feun , alleriey kefern einige Ranntniffe beyzubring 
als Gelebrter Einficht zu vergröffern, doch aber n 
den auch die legtern darinnen nicht® ohne Bergnüg 
und manches nicht obne Unterricht lefen, 3. ©. | 
eilfte Gtict von dem Reiche der Natur um Halle, ı 
‘den verfthiedenen Eihrichtungen, welche die Runft 
‚macht bat, folches zu nutzen. Hr. Pr. Lange bat fc 
“yor dem einen Auffaß bievon berkusgegeben,der a 
bier mit vielen Vermehrungen geliefert wird. 3 
12, und 14St. Handeln vom Gefichte und wiederle 
viele falfhe Vorftellungen von einem Blinden, die 
Diderot in feiner bekannten lettre furlesaveugles, 
efabrlichen Ubfichten gemacht bat; die Verfaffer | 
en biebey verfchiedene merkwürdige Erfahrungen 
Blinden an, deren einige wohl noch mehr Erlauter 
verdient hätten. Ein Blinder hatte die Beariffe ei 
ſchoͤnen Gebaudes aus den Regeln der Baukuntt r 
gut (er fonnte fie nachfagen wie er fie gehört be 
aber anbringen’fonnte er fle obnmöglich,, weil er 
ganze Gebaude nicht auf einmabl bat befublen kön: 
und bielte aus dem Gefühl auch ein ſchoͤn Gefiche 
ſchoͤn, die Farben ausgenommen. (Er muß alfo 
“viel Gefichter befuͤhlet haben, und ef ſcheint ſchwe 
begreifen, daß er durch das Gefühl die Verhalt 
der Theile, welche die Schönheit ausmachen, fo ge 
absumeffen gemuft, als das Auge thut.) Ueber 
' Erziehungsart der milden Thiere (felt das 16 St 
trachtungen an, und beſchreibt wie ſich unser ibre 
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bemůhen die jungen zu unterrichten. Bir 

nicht laͤugnen, was da geſagt wird, daß die 

in init den Maufen vor den jungen fpielen, - 

um dieſe zum Maufefangen begierig zu machen, aber 
wir find: ert, daß Ragen die fogleich von ihrer 
Mutter genommen worden und folches von feinen anz 

been gefeben baben, eg eben fo machen. Die Thiere , 
ſcheinen faft Feiner Untermeifung zu bedürfen, die ibs 
ieh fo: oft mangein mürde, und deren Stelle der na- 
uri. ye Srieb:vertreten muß. Bon wen hat die Rau— 






















gelernet ſich einfpinnen, eine Arbeit die gewiß viel 
uͤnß * if als Maͤuſe fangen?) Es wird die Frage 
aufgerorfen, ob man nicht die Waldthiere zahm maz 
en. konne; ( ohne Zweifel find die Hausebiere alle 
Balbrbiere gewefen. Es gibt noch wilde Pferde, Ochſen 
MO Steger, und gezaͤhmte Hirfche find nicht felten; ) 
Schreiben eines alter Fagers über die Parforcejagd Ä 
erdienfe von Denengekelen zu werden, von Denen es nie 
jelefen werden wird. Im 17 Gt. liefet man Betrach⸗ 
thugen® über‘ die Schwere als eine der gröffen uner: 
annten Wohlthaten Gottes, wo unter vielen andern 
Bortheiten der Schwere, die alle ſehr wohl abgehans 
He werden, ber allgemeine angegeben wird, daß kein 
Si Aubchen vom ganzen Erdhpder zen geben 
an. Das — ental Betrachtungen über — 
18 Ble, wo die Vorficht gegen ihre Sadler. verthei⸗ 
et wird. Das neunzehnte träge Betrachtungen bey 
Krippe Jeſu Chriſti ruͤhtend vor; Gm 23. werden 
Under des Winters beſchrieben Das 29. enthält 
ze Gefchichte des guten Gewiſſens, welches fich 
18 da heißt) entſchloffen bat feine eigene Geſchich⸗ 
en weites von Jahrhunderte zu Jahr⸗ 
bunderten unbekannter wird, und ferne Thaten endlich 
wohl gar wie die griechiſche Geſchabte sur Fabel wer: 
den Fönnten. Das gute Gewillen bemerkt, e8 babe 
das entgegengefebte Gluck des Geldes, . welches der 
Wiloſob und die Welt geßmuͤtbig werachret, und 
G2 wornach, 
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worhäch der Philofoph und. die Welt eifrigft ſtrebe 
Die Allegorie iff finnreich ausgeführt, und das En! 
| — erheben drey Abſchilderungen Sterbei 
er, die ihr Gewiſſen auf dem Todtbette troͤſtet, etn 
Beiftlichen, eined Richters, und eines Arztes. Dc 
oGt. ift luſtiger. Ein thörichter Mufdelfanimler b 
fom an einem gleich unvdernänftigen Sammler vi 
frerthiumern efnen Befellen im Lagarethe der Shove 
und die Grabfebrift eines Mannes, der 71 Jahr alt a 
worden iff, obneigelebt zu haben, ſchickt ſich auf-viel X 
chenſteine. Man findet auch einige Gedichte in Die] 
Blattern, die fo befthaffen find, daß man mehr de 
gleichen zu fefen wuͤnſchte. | | 
Duplain hat 2.1756 in 12. gedruckt Voyage a 
mer du Sud fait par quelques/ officiers commandans 
Vaiffeau le Wager. Der Herausgeber diefer Sa 
lung bat eine unnöhtige Mabe übernommen, ind 
er die ungefünffelte, und etwas unordentliche Schre 
art der ehrlichen Geeleute verziert bat, die diel 
Funde gefchrieben gaben; und noch minder ift es 
loben, daß er fc pee gefcbeut hat, alle Wahr 
mungen über di oe der Herter, die Lage | 
Kuͤſten und den Strich" der Winde völlig auszulaff 
Man finder in diefer Sammlung drey Schriften b 
fammen, in wel erg berühmte Schifdruch 1 
Schiffes Wager an der — Patagoniſch 
Geefüfte beſchrieben worden iſt. Die erſte und u 
ſtaͤndlichſte Beſchreibung fam ſchon U. 1743 beraı 
und koͤmt vom Canonier Bulkeley und Simmerme 
Cumyns, die beyde an dem Aufruhr des Gchifvo 
wieder den Hauptmann Cheap einen groffen Antl 
gehabt haben, und eben deswegen diefem wackern : 
feblshaber, alles, was fich nur will thin laffen, | 
Laff legen. Dennoch erbellt aus den folgenden T 
Büchern, Daß diefe beyde ihren Landsleuten . 
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Sheln Raht gegeben, und ihnen die Reife duech die 
MageHanifche GeesEnge ungluclich angerahten bas 
ben, Da es dem ganzen Schifvolke ein leichtes gemes 
fen ware, Chiloe einzunehmen, und wieder zum Lord 
Anſon zu kommen, deſſen Aufenthalt auf der Perua— 
Hifcben Kuͤſte viel länger geworden iff, als er in 
Sinne hatte. Doch die Engellander haben von ib: 
ver Regierungsform ber den Fehler, daß fie ihrem 
Befehlshaber tm Unglucte fait alles zufihreiben, und 
auf unbeſtaͤndige und veraͤnderliche Maaßregeln fallen. 
Man fagte alſo dem Hrn. Cheap allen Geborſam auf, 
fezte ihn gefangen, und ließ ihn mit einigen wenigen, 
die an feinem Schickſal gutwillig Theil nahmen , auf 
der Patagonifihen Kuͤſte zuruͤck. Der Hunger vied 
einen groffen Sheil der ungläckieligen kt auf; 
andere wolten lieber ihr Unglicé allein tragen, al3 
in diefer Gefellichaft bleiben, und wurden ang Land 
gehst; noch andere durch Unglicésfalte zuruͤckge— 
affen, die meiften aber kamen doch in Braſilien, unh 
nach einer Abmwechfelung von glücklichen und unglück- 
lichen Sufallen ix Engelland wieder an, mo man fie 
al Aufrubrer, wie wohl mit einiger Gelindigkeit 
abitrafte, mobey wir Die Harte und Partheylichkeit 
ded Unser = Röniges in Brafilies mit Verwunderung 
fefen, da Die genaue Verbindung zwifchen Engelland 
und Portugal fo befannt, und fo alt iff. 
Der zweyte Theil hat den Ffanc Morris zum Vers 
faffer, und fam U. 1752 zu Dublin beraud, Er war 
einer der acht Leute, Die man auf dem öftlichen Pata— 
onifchen yer zurück faffen mußte. Gie lebten eine 
elange: Seit in Diefen oben Gegenden, und litten 
B.die grauſamſten Ungluͤcke. Gie beffrebten fich 
Mnfonié zu Land, durch Pie unmegfamen Gumpfe, 
nach Buenos Uyres zu Fommen, und wurden ends 
dich durch die berumirrenden berittenen Datagonier 
theils getödtet, theils gefangen. Morris beſchreibt 
biefe Leute gar nicht als Rieſen, foudern als eine 
Er 83 giems 
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ziemlich menftbenltebendeMation, fie hat einen groff 
Strich Landes inne, der aber wenig bewohnt iff, uı 
lebt fait ganzlich von Pferdfleifche, denn in dien 
Wuͤſteneyen irren die wilden Pferde zu taufend: 
berum. Endlich wurden die noch übrigen Engella 
der an die Spanier ausgeliefert, und Eamen ob: 
fernere Ungluͤcke in thr Vaterland. 

Die dritte Neifebefchreibung iff von einem Offici 
Alexander Campbell. Gie iff A. 1747 zu Duvt 
gedruckt. Diefer Befehlhaber war einer. von dem 
wenigen, die die Aufruͤhrer verlieflen, und zuruͤck zu 
Hrn. Cheap fich fluchteten; mit ihm irreten fie dur 
viele Unglicte, wobey ihnen die Menfchenliebe d 
- Sudianer alle Hutfe feiffete. Sie kamen endti 
nach Chiloe, von welcher Inſel man bier eine B 
fehreibung antrift, und von da mit dem Admiral J 
jaro über die Andifchen Gebärge, und über Mend 
ja und die Breite von America nach Buenos Ayre 
und zu den vorigen. Auf dem Schiffe des Admira 
entftunde der Aufruhr des Indianers Drellano, d 
Lord Anfon auch beichreibt. Dan fiebt aus Dief 
leztern Reiſebeſchreibung, wie’ viel_beffer des Hr 
Cheap Raht geweſen iff, der nach Norden zuruffe 
ven wolte. Die ganze Gamlung tft zufammen 4: 
Geiten (fark. 
| Paris. 

Auf Anfuchen der Königlichen Heademie der Wur 
Aerzte haben wir nachfolgendes bekannt machen w 
len. Die Preißfrage, die auf dos Jahr 1757. ai 

egeben worden, gieng dahin, durch Brunde zu | 
Finnen, ob man in dem Fall, wo. das Abnehm 
des Schenfelbeing in Bem Gelenk bas einzige Mit 
fdiene, das Leben eines Kranken zu retten, di 
Dperation vornehmen folle, und welches die be 
Art, folche zu verrichten, feyn würde. Die Acader 
bat unter zwoͤlf Abhandlungen, die BEER i 
| au 
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fauffen , keine gefunden, die des Preiffes würdig ges 
weſen ware. Unter diefen Abhandlungen war eine, 
in welcher der Verf. zu erweifen fuchte, daß dieſes 
Abnehmen in feinem Fall thunlich feye, welcher man 
den Preif würde zuerkannt haben, wenn alle Zweifel 
deswegen maren geboben, und diefer Gaz unmieder> 
fprecblich ware ermwiefen worden. Die Arademie giebt 
alfo diefe Frage noch einmahl auf für bas Jahr 1759, 
und zwar mit verdoppeltem Preiß, entweder in zwey 
goldenen Medaillen, jede von 500. Livres. oder in 
einer Medaille, und in dem Betrag dee andern an 
Geld, nach Verlangen des Verfafferd; der den Preiß 
erbalt. Diejenige, die ſchon Abhandlungen einge: 
ſchickt haben, können nach Belieben daran andern, 
und folche mmgefcbrieben wieder von neuen einfcbicfen. 
Die Abhandlungen, die entweder Lateinifch oder Fran- 
zͤſiſch ſeyn müffen, werden Poſtfrey an Herrn Mo: 
rand, beffandigen Geeretar der Academie geſchikt, 
und bi8 auf den legten December 1758. angenommen. 
Yn einer beygefügten Nachricht wird erinnert, daß 
nun wuͤrklich an dem dritten Band der Preißfchriften, 
die von 1750. biß 1756 um den Preif geffvitten ba: — 
ben, gedruckt werde, | 


a: Breſcia. 

Bey Nizzardi iff gedrukt: Admod. Rev, Patris For- 
tunati a Brixia, ord: minorum S. Francifci ref. de ora- 
toriis domeſticis diſſertatio. Opus pofthumum. 9. Bos 
gen in Det. Es fiheinet, Daß in Italien über die 
Hausfapellen und ihren Rechten und deren Granjen 
Sftere Zweifel entſtehen und der B. diefer Schrift 
nicht der einzige iff, der diefe Materie unterſuchet. 
Gie geboret ihrem Inhalt nach blos zu der canoni— 
fifhen Gelehrfamfeit, und da unter und wol wenig 
davon befannt feyn dürfte; fo wird wenigſtens die 
Kürze und Deutlichkeit fie nuslich machen, Par 
u | — often 
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boften zwar, daß det V. in bie Rirchenbiorie fi 
eingelaſſen und aus felbiger feinem Gegenfsand t 
nöhtigen Erläuterungen verfchaft haben wurde, h 
ben uns aber betrogen gefeben, Seine Hauptquell 
find das gemöhnliche Privilegium; oder Induleu: 
welches nur in Nebenumſtaͤnden geanders wird: eb 
ge Schlüffe eines mailändifchen Provinzialconci 
unter dem B. Carl Borromes (welchem der B.n 
wiſſen nicht aus was vor Urfachen,.eine algemsı 
Berbinblichkeit beyleget) und einige neuere Beron 
mungen der rdmifchen Paͤbſte, Die Schrift felbyt 
‘in drey Haupeftucte abgerheifet, In dem erſten wi 
bon den möhtieen Eigenfchaften des Orts, der zu 

ner Hausfapelle beffimmt werden fol: im zweyt 
von den Berfonen, welche fich darinnen Mee le! 
au laffen, dag Meche erlangen, und im britten v 
den Perfonen, die Dafeldff die Meffe fo zu hören, | 
Erlaubnis haben, daß fie Dadurch dem Kirchengeb 
an den Gonnz und Fefftagen Die Meffe zu bar 
Gnuͤge leiten, febr ausführlich geredet. Der V 
rag und dle gefamte Einrichtung iff nach der € 
wohnheit der italiaͤniſchen Caſuiſten cingerichtes. 


Berlin. | 
Der bier gedruckte Bogen, Vers de $a Majeftd 
Roy de rifle , addreflds A Mr. Gottfched, avee 
‘traduction’ Allemande, fvivie dune Parodie, iff 4 
fo in aller Handen, def er feiner Anzeige brau 
Mir mercken nur at, daß weder bie deutſche Wek 
fesung, die wie ‚wol fihöner und poetiſcher w 
ſchen möchten, noch dis Parodie, von dem He 
Prof. Gottſched find. Wer. haben ſolches al 
aus der Gepreth » Urt gefchioßen, Die. legte 3 
allein ſchien ung ſchon entfcheidend: und jegt er Fi 
ſich Herr Pr. Gottſched ſelbſt, daß die Par— 
den KRönigsberaifchen. Hofaerichtsrath, . Her, 
Baron von Bandeley, zum Vere | 

4 faßer habe. 
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"ener fleißig gehn. Udoorat Sieber giebet eine abe 

of, malige4 “a a a ig da alk in der pra⸗ 
stifchen Recht gelaprtheit burch eine Abhand⸗ 


ng. , —— J ona ex proteffas pitio orta, praeſertim 
aA nebergicum, welche in dieſem Jahr bey 







Sulzer 7 108. in 4. abgedruckt worden. Nichtig 
nenn Der H. Ve alle gegen die Vorfehrift der orte 
internommene Handlungen. Eine ſolche Nullitat 
wird insbeſondere im Proceß begangen, wenn der Riche 
ter gegen die Flare Vorſchrift der. Geſetze, auch ohne 
Hingufiiging ‘eines - widerrechtlichen Entſcheidungs⸗ 
ae gegen ein rechtstraftiges Urtheil ſpricht, 
tn die Form des Proceſſes und.beffen Orde 
‚unternimt, und z. E aus einem ſumma⸗ 
irate or dentlichen macht, ingleichem- 
en tt die verhandelte und erwieſene Sachen 
Dr aus: falfcher Briefen und — — urtheilet. 
aie —* Mitaten nenne der H. S. unheilbar, wenn 
nen nicht gus hebenden Mangel aus der Perſon des 
Richters ot E: —— oder aus den — 
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18 den unterlaffenen Formalien im Proce kein ufte 
Fenlicher Schade erwaͤchſt, wohl aber.wenn gegen U 
theif und Recht erkannt worden, welche Gage der | 
V. mit unferen verfchiedenen ProceBordnungen zujaı 
men Halt. Die Mullicarstlage Fann. ubrigens bey de 
Unterrichter, oder auch bey den Hohern Gerichten a 
gebracht werden, welches der H. B. mit Recht a 
teutfchen Gewohnheiten ableitet. Sie wird nach d 
gemelnen Rechten in 30 fahren verloren, undobgle: 
dieſer Zeitpunct in vielen Kandesordnungen abgekuͤ 
iſt, fo iſt doch dieſe Einſchraͤnkung mur auf die be 
bare Nullitaͤten zu ziehen, es ſey denn, daß ſolche 
dein Geſetz auf die unheilbare gleichmäßig gezog 
wird. Gie fann ferner fo wohl bey den hoͤchſ 
Reicsaerichten, alsin den teutſchen Provinzen e 
weder al8 eine Haupttlage oder incidentiveife an 
bracht werden. Iſt Die Summa adpellabilis nicht v 
handen, fo findet.die Klage fo wenig bey den hdc} 
Reichsgerichten als den Gerichten der Reichsftar 
ſtatt, es fey denn, daß die Nullität unbeilbar 
und gleich zu erweifen ſteht. Ob nun gleich du 
die ergriffene Gupplication oder gebetene Reftitur 
an vielen Berichten der Weg zur Appellation ar 
fchnitten wird: fo findet nichts beftomeniger die ¥ 
litatsflage wegen einer offenbaren und unheilba 
Nudicät auch allerdings ſtatt, welches der 9.8. 
verfchiedenen Fallen beftätiget. Indeſſen wird we 
einer begangenen Nullität nicht das ganze. Verfaf 
aufgehoben, noch: eine neue Unterfuchung verant 
tet, fondern das nichtige Verfahren bloß caßiret, w 
die Gerechtigfeit der.Gache deutlich dargethan 
Der Richter ſelbſt aber-fann von Amtswegen dies 
lität nicht aufheben, wenn die Partheyen nicht da 
augeſucht haben. Der H. BW. erläutert hierauf 
ſchiedene Falle’, da diefe: Klage durch den Gebr, 
eines: andern Rechtsmittels entzogen wird; fe 
ob und inwiefern: fle: die: Execution hindern, £6 

whe i wi 
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3 yn verſchiedenen andern hieher gehörigen 
lich unterſucht und geſchickt entſchie⸗ 


J — zwiſchen den tten und 18tert pie 

‘Die Univerfität durch den frühzeitigen To ; 
‘se. Brendel einen ſchmertzlichen Du 
a en. 


eR e ds Bononien. 


„gen bat verlegt: S. Antonii Vlyffiponenfis cogno= 
tO Patauini fermones in pfalmos ex autographo 
nunc” pfimum in lucem editi ac pracfatione, annota- 
| “a lis & indicibus locupletati. Accedit egregii [cr 
= ‘Sicconis Polentonii de Sandi vita & miraculis 
ommetitarius, animaduerfionibus critico - hiftoricis a 
F £ Antonio Maria Azzognidio, | ordinis minorum S. 
Prancifci conttentualium in patrio Bononienfi coenobiö 
ai liothecae praefecto, illuftratus. 1757. grey Bände 
02 = 480. Geiten in Grogsqnart. Der beilige 
Pon Padua iff nicht allein in feiner Kirche als 
F fer Wunderthaͤter, ſondern auch theils wegen 
fe Schriften, theils wegen anderer merkwuͤrdigen 
Benebenheitert in der Kirchenhiſtorie berühmt. Man 
ft cifte- oft gedrufte Gamlung feiner Schriften, 
u aber uber die Palmen find bishero noch 
ft geweſen, welches um defto mehr zu vers 

| unt , weil man nicht allein gewuſt, daß Anton 


























me beffe Schrift fey, in welcher er feinen ganzen 
st) gyi der Gekehrſamkeit zuſammengetragen und daz 
nits untrdfttich geweten. da ihm einſtens ein un⸗ 


Dauf dem Ratheder die Theologie zu Ichren, bis 
ic der Teufel ing Mittel fchtug und den Rauber bey 
* Brücke noͤhtigte, ſogleich dem armen Mann 
feine Concepte wieder suzuftelen.  Unterdeffen fand 
fig zu Bononien im rer Kloſter und jar 

unter 


jarer Zuhörer feine Auffäge beimfich entwendet — 
u. dadurch auffer Stand gefeget zu predigen 


Pier 3 Arbeit hinterlaffen, fondern auch dag fie - 
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unter den Reliquien eine Handfchrift , welche | 
Auffchrift hatte: Expofitio S. Antonii Patauini in pi 
mos, ipfius etiam manu exarata, welche man dem tel 
| gent Herausgeber überlied: Es entſtanden zwey E 
| De Fragen. Die erſte, ob diefe Reden Mnto 
‚achte Arbeit fey? machte wenig Qweifel, weil m 
‚eine Aehnlichkeit zwiſchen diefen und den ande 
Schriften des Heiligen als den fHärkften Beweis « 
fabe; die andere aber, ob er das Buch felbff gefehr 
ben, mufte durch ein Wunder enefchieden werde 
abelchem der Herausgeber doch nur eine Wahrfche 
lichkeit zufchreibee. Er nahm die Handiihrift « 
ſeine Zelle und da bemerkte ev, daß fie einen angen: 
“men Geruch, wie verwelfte Blumen, von ſich g 
Diefer Geruch war gwar allegeit zu empfinden, all: 
an den erften Tagen der groffen Rirchenfelte und « 
Gedachtnistag de$ Heiligen war er aufferordentl 
bimmlifch.. Der Herausgeber zweifelte daher ¢ 
nicht, daß ber-beilige Anton feinen Geruch der F 
ligkeit auch dem Papier und der Dinte mitgetheil 
und. arbeitete defto eifriger, fein Werk and Licht 
fielen. Aus der, in Kupfer geffochenen Probe | 
Handfchrift fehen wir deutlich, daß die Arbeit un 
mein mühfam gewefen, indem die Gebreibart e 
der ſchlechteſten iff, die wir iemals gefehen. X 
balten e8 nicht vor nobtig, daß wir ung bey | 
Predigten des heiligen Antons aufhalten. C8 
ohnehin bekannt, was von eregetifchen Arbeiten | 
Drepzehenden Fabrhunderts zu erwarten, und 
Anfang des Werks, da Bf. II, 6. von den Prala 
‚and der Bifchofswabl erkläre wird, bat ung ab 
ſchrecket, ef durchzulefen. Indeſſen zweiflen 
nicht, daß bey den damaligen Kriegen gegen dic 2 
telmunche und nach dem Eifer eines Francifcar 
muͤnchs, Buffe ju predigen und bie Lafter zu ffral 
ſich manche merkwürdige Stellen finden werben, 
obnebin befannte Nachrichten von den Sitten ber 
maligen Zeiten dadurch zu erläutern und die Teftr 


\ 
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ia Veritatis zu vermehren, welche Arbeit fich der Res 
senfente auf eine andere-Zeit vorbehalten mil, Die 
gufalligen Zierrabten des Werks verdienen mehr uns 
fere Aufmerkſamkeit. Unter diefen find die Noten 
bed Herausgebers zuerft zu merken. Gie geben eis 
on auf die genauere Anzeige und Berichtigung 
der Stellen, welche dev heilige Anton aus ber beilt 
Schrift und den Kirchenvaterh angefubret. Fu > 
infebung ‘dev erfteren verfichert der Hr. A. daß er 
bite Schriftſtellen forgfaltig mit der iegigen Vulga- 
fo, dem Griechifchen, Syriſchen, Arobijchen und 
Zr verglichen... Wir wiffen wahrhaftig 
Ht, was wir von diefer VGerficherung benfen jollen. 
Dena es iff ung unbegreiflich, was er vor einen 
Pies von diefer Urbeit bey Predigten eines Schrift⸗ 
ſellers des dreyzehenden Jahrhunders ftiften wollen: 
Bieer nur vermuthen koͤnnen, daß fein Heiliger ſich 
a alten morgenlandifchen Ucberfegungen, die 
hm ſchwehrlich bekannt gewefen, bekuͤmmert habe, 
dwarum er eben Ueberfegungen und nicht dem 
Fundteyt verglichen. Da er ſelbſt zugeſtehet, daß 
Anton nur aus dem Gebachtnig geredet und gefchries 
ben; fo würden wir fcbon die Gamlungen der Lefes 





















alten aus der Vulgata, als höchitunzuverläßig, vor 

ine unnüge Arbeit haften. Das vorgefezte Leber 
eh. Untons iff nicht allein ein beffer Gruck, forts 
en auch das befte, welches dem ganzen Werk in 
nern Augen den vornehmften Wehrt giebt: Wards 
bing tind Papebrod) haben ſchon groſſen leid ange: 
endet, Don dem Heifigen Auton die vollſtaͤndigſte 
Madricht gu geben, fie werden aber bier weir übers 
Kt fm Folentn iff unter ung durch eine eigne Ab⸗ 
Pinang Des feligen Kapps befannt worden. Die 
thensbefchreibung ,. die bier zuerſt geliefert, ift in 
item Latein abgefaffet, und von dem Hrn. Heraus: 

jeher mit ungemein meitlauftigen Noten begleitet 
‚worden. - Einige diefer Anmerkungen find freilich 
be unerheblich, welches Beutzutag ein Todefebler 

f 3 der 
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der itäliänifchen Gelehrten wird. Wer wird dod 
bey einer folchen Gelegenheit in einer Anmerkung 
noch anzeigen, wo Coimbra Liege. Allein -dief 
werden Durch die Anzahl der guten iberwogen. Wer 
‘in der Kirchenhifforie nicht ganz unerfabren iff, den 
muß befannt feyn, wie merfwurdig die innern Strei 
tigkeiten der Sranciftaner find, die gleich nach dei 
Stiftung des Ordens entffanden und nicht allein die 
fen, fondern faft die ganze Kirche beunrubiget. Die 
ſes Gtuck der Kirchenbiftorie, welches gewis nod 
‘voller Luͤcken und Dunfelbeiten ift, befomme durd 
‘Den Fleis des Herausgebers ein neues Licht, melchet 
man nur Daber abnehmen fan, Daß in diefen An 
merfungen eine beträchtliche Anzahl ungedrufter Ur 
Funden anzutreffen, | | 
Derlin. | 


.  Hiftoire de P Acad. Royale des Sciences & belles Let: 
tres ann. 1755. iff der Titel des eilften Theils der Ab 
bandlungen diefer Academie, der im Jahr 1757. ber 
Haude und Gpener herausgefommen iff. Von dei 
Befchichte findet man bier wenig, auffer dem Lebet 
des Hrn. v. Vockerot, der fich eine Zeit lang in Ruß 
land aufgehalten hat. Unter den phufifchen Abhand 
lungen fteht eine Rede des Hrn. Grafen von Rederit 
worin er von den wenig befanten Zeilen der Erbfu 
gel handelt. . Er fängt bey den. Verdienften der ver 
‘fcbiedenen Nationen an, und zahle billig der Deut 
fchen groffe Erfindungen darunter. Wir können nich 
ohne Vergnügen lefen, daß unfers Hrn. Mayers Ta 
feln des Monds durch wohl 200 genaue Wahrne 
mungen des Hrn. Bradley befkarkt und des Hrn. Da 
lemberts Zweifel durch die Stimme der Natur felbf 
gehoben worden find; der Hr. Graf erklärt auch eine: 
andern Göttingifchen Lehrer! Entdeckungen über Di 
reisbaren Theile dahin, die in der Materie gegruͤnde 
ten Gpringfedern der thierifchen Bewegungen ſey 
nunmehr ung bekannt geworden. Der Hr. Graf fin 
‚det, wie ed dann nicht anders iff, einen gar ate 
ei 
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Sheil der Erbfugel noch unbekannt, und hoft feinem 
Stiderich feyen noch neue Welten zu entdecken aufs‘ 
ben. 2. Eller über die Bildung der Steine im 
menfhlichen Leibe. Einen Theil leiter er von den 
gttinnenden Theile. des duͤnnern Waffers im Blute, 
Mein den Harngangen aber mehrentheils von etwas 
Giter her, an welches. fich die erdichten Theile des 
Horns anbangen. In den Gallengangen bat er auch 
verfihiedene Verſteinerungen gefeben, und unter dens 
feltereine, in welcber der Stein durch ein Geſchwuͤr 
We Blaſe berausgetreten war. 3. Des Hrn.v. Gauz 
haged verfchiedene Anmerkungen über die. Gefege der 
Femegung des Blutes, Die groffe Schlagader die 
WB der linken Herzhoͤle gebt, iſt gröffer, wie fie Hr. 
WG. findet als Keil fie angegeben (wiewohl bier 
viel auf das Alter ankommt, und eines altern Mens ' 
Schlagader gemeiniglich viel gröffer iff.) Aug 
rmebrern Weite folgt nun eine piel Kleinere Gez 
Windigkeit bes Blutes, die nicht viel-uber 50 Zolle 
‘Meigs. Nach vielen. Berechnungen beſtimmt Hr. ©. 
ibrige Gefchwindigfeit bes Blutes-in den Eleinen 
role auf ungefehr den zwanzigſten Sheil der Ges 
digkeit, die Das Blut in. den Stammen hat. 
Erheine auch, die Belinifche Theorie feye dere: 
Beictig, weil das Blut in den zurüfführenden 
in nicht auf Die Geiten dev Adern drücte, und 
Mol nicht. gefchminder aus den Wunden tauffe, 
Hr, Dekel pow verfchiedenen Krankheiten ded 
Djend,-insbefondere aber vom angewachjenen Herze 
Me woraus denn Yengitigteit und Herzklopfen, 
Dandere Uebel folgen, deren mechanifche Entſte⸗ 
Hr; erklärt. 5. Hr. Gleditſch von einem iy 
Köreite verwachfenen Sannenzweige. 6, Hr. Sul: 
von Wiederfiande, den eine Flintentugel in dex 
Mitantvife. 7. Des jüngern Hrn, Eulers Theorie 
WM Erfabrung. uber. dieinclination der Magnet- Nadel. 
Klebmann von den. um. RKofewis gegrabenen Chryr 
Mrafen. Zur mathematifchen Claffe. 1. Eulers alges 
Bin Geundastege, Dep. Gleichgemishsß. suns, pen 
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flifigen Körpern, 2. 3. Seine algemeine Grundfage 
der Bewegung flufiger Körper. 4. De Barros neue 
Equationen der Theorie der Jupiter Srabanten, unt 
der durch ihre Verfinfterungen beſtimmten fangen auf 


> ber Erde. 5. Uepinus von der Figur der Trager 


eines Gewoͤlbes. 6. Kurdwanewsky Aufgabe über 
den Fall der Körper. 7. Walemsley Ausfindung 
ber £ogarithmen auch fiir die verneinenden und uns 
möglichen Bablen. 8. Dalembertd Auszug eines 
Briefs uber eine flreitige Meinung zwifchen ihm und 
den Hen. Enter. Wir übergehen die metaphyſiſchen 
. and zwey die fihönen Wiffenfchaften betreffenden 
Aufſaͤtze. : | * 
Lumberg, = 2 
In der Rafpifchen Buchhandlung iff von der deut⸗ 
pa Ueberfegung der Gefchichte von Frankreich bes 
HP. Daniels noch im vorigen Fahr der dritte Theil and 
Licht getreten, 3. — — Er gehet vom J.877 
bis zum J. 1180. Der nähere Inhalt iſt ſchon pe | 
gnug und wir finden noch Feine Urfach, von unſerm 
ehemaligen Urtheil von dev Ueberſetzung abzugeben, 
Wir haben auch ſchon der neuen Anmerkungen ges 
bacht, die bey ber neueſten Parifer Ausgabe der Urs 
Funde beygefüget worden. Gie find ziemlich fparfanty 
‘aber febr gut und verbeffern und ergangen die Erzeh⸗ 
fung ded Gefchichtichreibers. Eine Unbequemlichkeit 
baben wir darinnen angetroffen, welche vielleicht bey 
den folgenden Eheilen durch ben H. Ueberſetzer kan ge» 
hoben werden. Es wird auf Schriftſteller vermwiefen; 
ohne ihre Bacher gu nennen, obgleich vin ihnen meh⸗ 
rere Schriften vorhanden. 3.38. &.58. fleher: der 
Felibien und der DupleFis haben eben biefes anges 
merket; nicht aber, two diefeß gefcheben. Unſers Er⸗ 
achtens Eönte dicfer Urt der Beſchwehrlichkeit, bie ſich 
auch zum Theil bey den vom P. D. angesogenen Ouellet 
Guffert, am leichteften abgeholfen werden, wenn dem 
{eaten Sheil des Buchs ein ſolches Schriftftellerregis 
‚ler angefügee wurde, wie der Hr. Gr. von Buͤnau jes 
bem Sheil feiner Reichsbiſtorie vorgefeger, 
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— "unter der Aufſicht 

nigl. Gefellſchaft der Wiſſenſchaften 
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unser Goͤttingen. | 
Benter dem Vorſitz infers berühmten Hrn. Prof. 
er verth Di am 8 December So 
7 bil, von 2 edergern 
Far r Erhaltung be Doctorwuͤrde 
ar obelebe ltt de normis’ deci 


x He ) cellionem miliarum illuſtrium controuer- 

x Sage seh 6B. abgedruckt har. Die 

vor IR bfolge befonder® uncer dem hoe 
d “iff 01 bit ig vor fp groffer Wichtigkeit, 
zugleich, b an haufigen Streitigkeiten fo vers 





4 DEREN, „Daß mart die gegenmärtige 
: ng ‘nse an ers ie mit ber größten Auf: 
freie lefen Fatt, da fie fo viele vortrefliche 

Ag = 

| idung diefer verworrenen Lebre att 
Die Hauptfrage welche in dieſer 
pie Heftigfeit befftiften wor“ 

weifel ef darin gu ſetzen: Aug wel⸗ 
ha itigett Erbrechtsfälle erfauchtet 
‘al find, und Diefe iff es eben, 
Cle wird, Es wird alfo 
£, Daf. das natürliche Recht 
a i reichend fey, ba es gu wen ts 
(4 on gibt. Weit wus 


4 
bin 


‚Doch nichts anders als Gewoh 


bnen gebrau 
und nach entft 
acht anfang 
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er iff das Romifche Recht. Dieſes gibt jeben We 
ißer Das Recht, frey uber feine‘ Verlaſſenſchaft ! 
verfügen, und fest den ganzen Grund der Erbfolg 
in dem Willen des Verfforbenen. Nun ijt zwar Di 
Verfügung deffelben -beforiderg unter Pripatperfone 
in Seutfhland angenommen, bey denen folches di 
mebreffen teutſchen Gewohnheiten verdrängt BA 
Man Fant, auch nicht leugnen, daß es ſelbſt unte 
dem hohen Adel in folchen Stuͤcken gelte, die thr 
Entſcheidung nicht aus befondern, bey den Römer 
unbefannten Grundfagen, Herbolen, Allein da di 
fe bey der Erbfolge des hohen Adels infonderbeit elit 
sreten: fo Fann daher dag Roͤmiſche Recht niche zu 
Eutfcheidung gebvaucht werden, indem die nach 
chem uͤbliche freye Difpofition des legten Befiger 
wegfaͤllt, man auch nicht wie bey deu Roͤmern den etz 
ver(forbenen, ſondern den erſten Erwerber beerber 
und die Ausſchlieſſung des Frauenzimmers ebenf uf 
u erkennen gibty wie ſehr bende Nechte hice umter 
fier fn, Naun iſt niche einmahl der nieder 
Adel hierin. auf gleichen Fuß zu feßen, da. ev meb 
‚ben Sandeögefegen unterworfen, ifE,, der bobe Abe 
Hingegen freye Gewalt hat, die Gefeße der Erbfola 


zu. beffimmen, o6 gleich viele Nehnlichker in. De 

























Sache felbft unter beyden anzutreffen iff. Go wen: 
alſo das Romifche Recht hierin gureicht, eben fo we 
nig können auch die alten Rue tae ir, Ent 
ſcheidung gebraucht werben, Denn of leich viel 
Säge aus ſolchen noch jetzo ale: fo find folche 

ichts anders als Gewohn Rh met 
als Gefebe gelten Finden. ita ‚daher in einzelne 


ae ermie N werden fen, ber bie veut P 
erbfolge de oben dels daher nicht binlanal 
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aber nicht binlanglich, e 
autert werden ka n. Ueberdem If die heutige mitte 
eblich> Erbfolge ctivas fpater und max 
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—A fen uß zu. jeßen:. fo brachte es doch 
er Rab “ en Verwandten und der Bebrauth 
— dahin, daß man vine gewiffe 
ji A migkeit in Entſcheidung der Cuccefiqnsftrets 
Higteiten beobachtete. Um aber zugleich dem eindrine 
—*— nd dent Kömifiden Rechte zu euren, 'errichtere man 
: oe iche Samilivnvertrage, ob gleich auch diefe 
rsheile febr mit Gru dfäßen des Roͤmiſchen 
echt wurden. Insbeſondere war djeſes 
> ra der Einfuͤhrung der Erſtgeburt zu⸗ 
Fy wel Da man noch dazu einige andere aus— 
e Rechte it Hulfe 304, fo wie man in Lehns⸗ 
hen sich —— obarbifhen Rechtes zur Entſch # 
N * man fed die vaterliche Mec 
bat mang und en dlich dadurch in ben 
orden iff). wichtige Brundfäge bey 
| Einf ifeöfachen ans ſelbigem herzuneh⸗ 
“hte ays efent find — die Familiender⸗ 
gu Ren. als thelehe alle diefenigen verbitibech, 
nt 1 erjteim © erfaffer abſtammen, und Bez 
E eh ‘Hictttand thre Berbindlichfeit abe 
richt." Iſt Fe 3 —5— Somilienvetfrag vorhanden, 
ert A hd zweydentjg eingerſchtet; fo tomme 
i an, ob der rſtgebohrne allein erde, 
et ab ing Theilung zu machen iff; da denn in 
be S$ Romifche Rede niche in Anwen⸗ 
— ne st ett fant. | be Erie ae 
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entſtehen, als theilende Linien gemwefen find, und ald 
dann die naber gefippte Frauengimmer allerdings dei 
entfernteren Ugnaten vorgezogen werden. Die ‘Gel 
tenvermandten leiten alfo iby Erbrecht nicht aus de 
nachften Verwandfchaft her, worauf das Roͤmiſch 
Recht allein fiehet, — aus dem Miteigenthun 
oder der Gemeinſchaft, die unter dem hohem Ade 
den. einzigen und wahren Grund des Erbrechtes hi 
fich enthaͤlt. Die teutſche — richtet ſich ohne 
bin nicht nach den Graden der Verwandſchaft, fon 
dern nach den Linien, welches mit der Abſicht der 
Sheilenden am nächiten ubereinftimmt, wie fie dent 
beftändig nach ben Stämmen geht, und das ius re 
praefentationis allezeit beobachtet wird, Welches aud) 


mit dem Longobardifchem Rechte übereinffimme, und 


durch fein neueres Gefes heut gu. Tage aufgeboveri 
iſt. Da alfo die unter den erlauchten Perfonen ge 


braͤuchliche Theilungen und. die übrigen unter ibnen 
. gewöhnlichen Arten der Erbfolgen gar nicht mit dem 


Roͤmiſchem Rechte ubercinftimmen: fo Faun diefed 
auch nicht zur Entfcheidung der Grreitigkeiten ge 
braucht werden, die des Erbrechted wegen unter ths 
nen entfteben. Diefe muß alfo nobtwendiger Weije 
aus teutfchen Rechten hergebolet werden. Go wie 


& 


. man nun imRömifchemftechte feine.gründliche Kennt: 
niß erwarten Fann, wenn man da8 Gtaatérecht der 
Roͤmer niche vorausgefegt hat, fo iff ed auch hier bee 


mi 


fchaffen. Es iff daher nohtwendig, bifforifche Huͤlfs 
„mittel zur Hand zu nehmen, aus deren Zuſammen⸗ 
. gi Haltung die Analogie des teutfchen Rechtes offenbar 


. wird, und auf die unter erlauchren Perfonen übliche 
_ Dbfervang gefhloffen werden kann. Dieſe legtere 


Ji er 


bat die offenbare Kraft eines Gefeges, und Fann niche 
einfchranfend erflaret werden, wenn fie gleich dem 
Roͤmiſchem Rechte entgegen feyn foll, da diefes in der 


„Materie nicht Fann als ein gemeines Recht angefeben 


‚werden. Es iſt folche auch mit bloſſen Gewopnbeis 
3 ten 


den den 21. Sane 1 2758: 77. 










—* se —— Roͤmiſchen Rechtes dabey Ar ; 
uf, kann doch daraus fein Schluß auf den wuͤrk⸗ 
en Gebrauch des fremden Rechtes felbft gemacht 
eben. Sollte auch in die Famitienvertrage ſelbſt 
ein ober anderer Wunce des fremden Nechted aus 
‘unrichtigen Einfiche des Rechtsgelehrten, der 
af gefaßt ‘hat! eingefchlichen feyn; fo fann doch 
dieſes nichts ſchaden da ein Irrthum niemals 

che ausmachen kann. Dieſes iſt der kurze Tre 
rn: vortreflichen Abhandlung, die fich ‚durch 
fe Wichtigfeir der Materie, und durch den bindige 
fen Bartcag jedem ihrer Sefer vorguglich empfeblen 


Bir verbinden mit derfelben, des aͤhnlichen Fits 
t8 Halber , den leſenswuͤrdigen Anfchlag, wodurch 
4 Prof. Dütter zur Vertheidigung der obigen 
andfung eittgeladen, der auf 23, de normarım 
juris public i-generalium difficuleate bandelt. Go nötbig 
haupe die alfgemeinen Regulacive in der Neches: 
abrtheit ſind, fo: ſchwer find folche zu beftimment , 
da:  Gefeageber. insgemein durch einen befondern 
Fall zu elect, Geſetz veranlaßt wird, und daher mehr 
ou Diefen; als die ganze Sache fein Augenmerk rich 
tet, wodurch die Vielheit unferer Gefese entffeher. 
Doch iſt diese Crbolerigteit gröffer in dem Staats⸗ 
3. 












recht, 
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recht, da in dem Privatrecht die Vielheit vorkom 
mender Fälle die allgemeinere Gefege leichter macht 
welches im Staatsrecht wegfällt, zumahl da der zu 
Abfaſſung nsthige Confens der Unterthanen bie 
fcbwerer, ald bey Privatgeſetzen iſt. Insbeſonder 
aber wird die Beſtimmung derfelben in Teutſchlan 
wegen der Vertragsweiſe zu fuchenden Einwilliguit 
der Stande, der Wichrigfeit und GSchwierigfeit de 
Gachen, wegen des ungewiffen Ausgangs und der i 
Hetrachtung zu nebmenden Mechte cinzefner Staͤnd 
ſchwer. Diefen Saß erläutert der beruͤhmte 9, % 
mit den wichtigen Erempeln von der Ausübung: di 
- RKayferlichen Refervatrechte, den Streitigkeiten zw 
ſchen dem Ehurfürftlichem und Fuͤrſtlichen; Collegic 
ifchen den catbotifchen und proteflantifchen Gear 
en, ferner der fandesherren und Landſtaͤnde, der Lel 
re von ungleichen Chen und Mecurfen, des unmitte 
baren Adeld und endlich des Pritvatrechtes erlaucht 
Perfonen, in welchen Sachen durchgängig eine a’ 
gemeine Entfiheidung zwar hoͤchſtnoͤthig und zu wi 
fchen ware, aber wegen der damit verfnäpften Schrei 
rigkeiten beynahe nicht zu boffen iff, 
| Leipzig. 

Herr Joh. Fridrich Pleßing, Paſtor zu Belleb 
im Saalkraiſe des Hertzogthums Magdeburg, f£ 
im vorigen Sabre zwey Octav-Baͤnde unter dem * 
tel, Verſuch vom Urfprung der Abgötter 
herausgegeben. Jacobi iff der Verleger: der er 

„ Band betragt mit dem Negiffer 1 Alph. 17 Boge 
und die Vorreden des Herrn D. Kieslings und 3 
Herrn Verfafers, 6 Bogen. Vor die limftande , 
denen fich Herr PL, auf dem Lande, und von Dib! 
shefen entfernt, befindet, zeiget er eine gute, -2 
nicht fo gewöhnliche Gelebrfamfeit: auch mugen ı 
feinen Fleiß, und Munterkeit des Wises loben, ı 
wir glauben, dag er feine Bedanchen vom Urfpru: 


— = 


. * 


5 


- 


— 





dug denem-ev fhöpfet,. iff er gantz gleichgültig, und 





4 » 


so... Gdttitngifthhe: Aueigen 


Bibel wird haufig zu Hilfe gerufen; und erklärt 
allein gemeiniglich ohne geitaue Kenntniß ‘der Sprä 
che. Es iff wahr, die feat gewoͤhnliche Bekanntfchafl 
mit dem Hebraifchen aus dem Lerico hat er: und ð 
er in Vermuthungen fo dreifte iſt, als die meilte 

flegen, fo ann er viel aus der Bibel herausbringen 
fp nicht darin fieget: allein eben diefe allzugroß 
Biegſamkeit der Hebraifchen Serte in alle Meiningen 
die der Erklärer lieber, iff e8, mas eine vertrauten 
Befannefebafe mit ihr, mit Bren richtigen Erkennt 
nif-Ouellen, und fonderlich mit: den übrigen move 
genlandifchen Sprachen, ihr nehmen wird, Er Fem 
net die Uusleger nicht, die das Hebräifche durch 
Hilfe Urabiens und Syriens erklärt haben? 3. E. bey 
dem oft mishandelten Hiob nicht den Gebultens. Dae 
bey aber bat er doch den gehen, der bey niemanden 
gewöhnlicher iff als bey Anfängern im: Hebräifchen , 
ob er gleich auch einige große Philologen befchlichen 
bat, daß er die Rahmen gang fremder Sprachen aus 
dem Hebraifchen berleitet: 3. €. 6.67. 138. 330. 

64. Em 584. Fn Derivationen zeigt er überhaupt 

ie Dreiftigkeit in hohem Grad, die der Philologie 
einen Vorwurf zu erwecken pfleget: in Jubal den 
Nahmen Apollo zu finden, iff ihm niche ſchwer. 
Ueberall fegt er zum voraus, daß die Abgötterey der 
Voͤlcker aus einer gemeinfchaftlichen Duelle gefloßen, 
und nicht manches Bole fich feinen eigenen Gögen- 
dienft in und Eurg nach der Barbaren gebildet habe; 
fchlieft auch von einem alten Volcke auf alle, 3. €. 
von der Eleinen Gewalt der alten Könige in Canaan, 
auf alle damahlige Voͤlcker, da e8 doch gewiß in Aßur 
und Aegypten gar andere Könige gab. Ferner ver- 
gift er, daß die meiften Bölcker lange nach der Gund- 
fined vicle Jahrhunderte hindurch in der größeften 

arbarey gelebt haben, und wo er Befchreibungen 
ber erffen Wildheit oder die erften Erfinder des Acker⸗ 
bdaues, Metalles u. f. f. findet, da meint er leid, 












9. Stuͤck den 21. Januar 1758. ot 


gruss: did Menfthen vor der Suͤndfluth feyiti 
in Syſtem, iff folgendes: die erſte Abgoͤtterey hat 
Dlosverftorbene Menfihen verebret, (alfo nicht Ens 
gel, nicht Eigenfchaften Gottes, nicht Einen Gott 
unter vecfchiedenen Berhaltnigen und Beftaften, niche 
Zugenden, nicht Geffirne u.f. f. Diefe verneinenden - 
) — wag meifteng von ihm weder anggeführt, noch 

Diefen: fondern einzufag von und, daraus Here 
Le feben. mird , was er’ harte erweifen mäßen.) Nun 
War diefer Gögendienft ſchon im Jahr der Welt 1989, 
alfe 433. Fahre nach der Gindfluth, angegangens - 
welche Beit noch Feiner von Mod Söhnen oder 
MRacdFommen geilorben wor, weil damabls die 
eure: viele hundert Jahre lebren: folglich muͤßen 
Leute verebret ſeyn, die vor oder in der Gündfluth 
efforben waren, wie denn auch die erffen Erfinder 
ee Rinfte, die durch dis Verdienſt göttliche Ehre 
eiisorben Haber, vor der Gundfluth lebten. Diered 
follen: demnach die Niefen feyn, die doch fonft die Miy- 
—5* als Feinde ber Goͤtter anfiehet: die Rieſen, 

eJob. XXVI, 5. unter dem Wafer wohnen, das 
iſt von der Gundfluth uͤberſchwemmet ſind. Zu dies 
en nachher noch die Häupter der Familien, 
de Jeſ. XIV, 9. Böcke heißen follen, 3. E. Suppiter 
mon, feiner Meinung mach Ham, dem noch die 

Gehalt des Bockes geblieben iff: und pie vergdtters 
em Könige. Die legtern leiten gemeiniglich ihr Ges 
dlecht vom Fuppiter ber, und gwar. mit Rede: 
denn Juppiter Hat, wie Lactantius erzablet, eine 
Feiſe an Die Königlichen Höfe vorgenommen, um ſich 
Ranipel zu erwerben; da er nun mollüftig war, fo 
wird er: auf diefer Reife uberall Gemahlinnen und 
Skin; Finnen dev Rönige entehret haben. Daß Thu—⸗ 
falfain, Jabal, und Jubal unter den vergoͤtterten 
Riefen-vorfommen, wird man wol nicht zweifeln: 
fiefind Bulcanıs, Pan, und Apollo. Dieſe Bere 
götterungen und: ber gange Gögendienff, waren fein 
. "SE 5 Werk 


































$4. Görtingifche. Anzeigen > » 


Werk der Priefter, Die dazu viel gu jung find: ni 
einmahl im Srojantfchen Kriege hatte: man, nı 
Herrn Wesing, Opfer-Prieſter, fondern die Heli 
opferten ſelbſt die Fuͤrſten find auch nicht durch 2 
trig Urheber des Aberglaubens, Denn fie fcheue 
fich ſelbſt vor Diefen Göttern, und. ihren Erſcheim 
gen, (melches zum Sheil fo aus den Erzahfun: 
der Poeten bewieſen wird, Daß win: Luft hatten a 
ber Heuriade einen gleichen Beweiß von dem Hell 
des Gedichtes zu führen I: niemand aber. fitechtet | 
vor feinem eigenen Popans. Here. Pl. iff bier etn 
firenge, und macht es foft zur Freygeiſterey, wi 
man den Gößendienit vom: Betrug der Prieſter .ı 
Könige berleitet: er bedauret, daß ein Mann, | 
fich fonft von den Freygeiſtern unterfcheide , Herr 
Haller, ta feinen Gedichten doch Diefen-"Jrrtbum bf 
Das erfie Evangelium mar die Duelle alles dic 
Aberglaubens. Es war daßelbe den Menſchen uber 
befannt: allein Durch befondere Verführung des T 
feld, deßen Toben es auch zugefihrieben wird, i 
Die paͤbſtliche Kirche ile in illa (wie Here Be. fa 
denn die gelebrten Cathotifen nennen e8 einen Gebri 
febler) verfalfcht bat, machte man eine falfche Au 
gung diefer Worte. Man deutete fie, fo wie nachher 
Suden, auf eine feibliche Erlöfung von Drach 
Schlangen , Mange und Armuth, und glaut 
Weibes-Saamen gehe auf viele Perfonen, nehm! 
auf alle große Helben und Wohlthaͤter-des men 
Kichen. Befchteches, welcher ſchwache Gedancke d 
artig und lebbaft genug. mit dem Beyſpiel Veſpaſi 
erlautsrt wird. Man vergötterte- fie, allen nur 
Mittler: darum rief- man Gott in ihrem Nahr 
an, dent das ſoll auf eine neue Art der Hebrai: 
Ausdruck DUINYD 1 B. Mof. W, 26. XXI, 
1Köôn. XVIII, 24.26. fagen. Ueber dieſe Auslegung 
erſten Evangelit ſoll ed zwiſchen den Kainiten 
Sethiten viele exegetiſche Streitigkeiten gegeben 
ben s.ob. nun gleich die Sethiten rechtglaͤubig exege 
4 
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fen, fo haben doch nach der Suͤndfluth die Heiden 
vorgegeben, die Sethiten maren mit ihnen, und niche 
mit den Israeliten einflinmig, daber auch 4.2, Diofy 
XXIV, 17. Binder Seths fo viel feyn folten, alg 
Heiden. Ham fpiclere den araften Betrug. Herr Phi 
bale die vorgegebenen Saͤulen (oder befer Dens 
Steine) des Seth in Aegypten wirklich fur alten 
alg die Gundfluth, allein für ein irrglaͤubiges Bore 
der Rainiten. Aus dieſen fog Ham feine Religion; 
und fchrieb fie, um ihnen mehr Unfeben zu gebeu, 
dem orthobdoren Geth zu. (Welche Hifforien aus dem 
Heinen Singer!) Die Briechen giochten nod eine richs 
tige Erttarung bis auf Cadmi Zeit haben: allein dies 
fer Betrüger gab vor, feine Tochter Gemele fey mit 
tem Meßia fchwanger. Der Bacchus nehmlich, den 
fie gebahr, hieß Negyprifch Oſiris, dis iff das Hes 
braifhe VON, DIE Hebraifche Wort hieß eben fo viel 


alg WN, ein Mann, und der Meßias heise 1B. 
MLV, 1. der Mann der Herr: folglich iff Bacs 
chu3 der Meßias. W. 3. E. W. Die vielen vermein⸗ 
ten Spuren, die. fich im Gösendienft aller Voͤlcker 
von einer Kenutnig des erſten Evangelii und des Fall 
Adams finden follen, übergehen wir, Won dem les 
ten glauben wir.allerdings einiges wenige darin ang 
zutreffen ; allein wenn wir es bier zuerſt gelefen bats 
ten, fo möchte e8 ung in Gefellfchaft des vieken will 
Fubriichen und falfchen auch unrichtig gefchienen baz 
ben. DoF der Goͤtzendienſt alter fey, als die Suͤnd— 
fluth, beweifet Herr P. auch aus einer willkauͤhrlichen 
und neuen Erklaͤrung der Worte 1B. Moſ. VI, 5. we 
"un die Bilder der. Gedancken überfest, und 
vom Bilderdienft erffart wird. Die Anbetung der | 
Shieve fol endlich auch einen abnlichen Urſprung baz 
ben. Die Opferthiere waren cin Bild des Mesias, 
und deshalb heigen auch die Gefege von ihnen MPN 
Cd. i. wie Herr PL wil, Gemählde) die Kainiten 
1 — — fingen 


Crufius durch Unnehbmung der PeFingifthen Meinung 
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fingen ſchon an, fie alg Sinnbilder ihrer piel 
Meßien zu ehren, und endlich gu vergoͤttern, ſo n 
der Catholite die Hoftie, das Bild des Leibes Ehrif 
und wie der Ruße die Taube. Die Verfchiedenhi 
der Opfer-Thiere beffärckte die Heiden noch mehr — 
der unvichtigen Auslegung des erften Cvangelit, ur 
dem Wahn, daß mebr als ein Meßias fommen foils 
Bon den Cainiten ging der Thier-Dienſt zu de 
Aegyptiern nach der Gundfluth über, Weil aber di 
Herden aus Misbrauch her Vernunft Feinde der bl 
tigen Verfsbnung waren, fo verbot die Aegypti 
Keligion das Schlachten diefer heiligen Shiere 
Hingegen ehrete man auch andere Dbhiere > = 
der Hebrder nicht opferte, göttlich, doch nicht aff 
Bilder des Meßias, fondern des Teuffeld: fonderlich 
den Hippotamus: denn fo heißtder Hippopotamus be 
Herrn Pl. befkandig, auch fo gar im Negiffer. Hier 
ift feby viel Hifforic, aus wenig Ubrfunden, fonder 
lich vor der Sündfluth: und bey der Ehre der Shiere 
in Aegypten widerfpricht das gantze Alterthum Dies 
fen legten unangenehmen Umſtand geftebet Herr Plo 
ein: allein er antwortet, die Negyptier hatten die Ur— 
facie ihres Thier-Dienftes gebeim gebalten, daher 
könnten wir fie nicht von den Alten erlernen, ſondern 
müßen fie aus andern Umſtaͤnden erratben. Um niche 
den Schein zu haben, als drüngen wir jemanden une 
fer Urtbeil auf, melden wir, daß Herr D. Riesling 
in der Gorrede, darin er den Gebrauch der Whgoetes 
rey zu Beſtaͤtigung der Religion zeiget, das Pleßin 
gifche Syſtem billinet, und ihm eine Überausgroße — 
Stärde in den Gpraden, Gottesgelabrtheit, 
Geſchichten und Alterthümern zufchreibet, und — 
fonderlich die haufig angebrachten Auslegungen bibli— 
fcher Stellen anpreifet: ferner, daß der Herr OD, 


den Heren Paftor bewogen hat, diefe nur zum Vera — 
grrügen aufgefeste Schrift dem Druck zu —— 
| . Kerlin, — 


\ — —— 
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a Berlin. : 
Wir haben aus der Voßiſchen Handlung eine neue 
Fuflage von des beruͤhmten Hrn. Prof. Potts Lithos 
geognofie erfterm Sheile erhalten, deren wir befonders 
wegen cities Anhangs gedenken müffen, darinne der - 
Hr: Bunter andern bie Wahrheit einiger Verſuche 
ud Säge gegen die Einwendungen rettet, die ihm 
von verfchiedenen Gelehrten, und Befonderg vom Hrn. 
v Juſti, gemacht worden find. Daß die Gypsſteine 
pi den Ralkfteinen gerechnet werden mußten‘, weil fie 
Ae mit ſauren Geiffern braufferen, wie der Hr. v. 


fiwieder ihn behauptet, miederlegt' er mit einer 
fe Menge Gipäfteine, aus unterſchiedlichen Bri- 



















“alle diefe Eigenfchaften niche Haben, und mit 
eH Narienglas, das niemahls brauſet, noch auch den 
ucptigen Sheil aus dem Salmiac losmacht! er bleibt 

ale Dabet; Daf wenn. einige Gipsteine das erftere 

thaten dieß nur etwas zufälliges fey: Weiffer-reiner 

‘Gand. geht niemahls vor fich in Fluß, und Hr. v. 

am Behauptet alfo das Gegentheil von Fiefeligten 
Steinen ‘ohne Grundy fo wie vom weiſſen reinen 
Thon:? -Den Grund, woraus Hr. v. J etwas metals 
liſches th Dem ſchweren Gpath-vermurhet, fiebet er _ 
ungulaͤnglich an. Daß Spaat und Marmor. zufams | 
men tit einen Flug gehen, hat er wohl bundertmabl 
befinden. Er führt auch noch mehrere Verſuche 
von andern Erd- und Steinmifchungen an,- die ins⸗ 
geſammt flieſſen/ obnerachtet eine jede vor fich folches 

che that; und er warnet, etivas in der Chemie 

a priori ju — Bom Flußſpat erweiſet er fers 
‘Herp Bag er allerdings das Schmelzen ber Erze bee 
firbere ; ‘und daß alfo bei ſtrengfluͤßigen Schiefern 

‘Plerbon mehr Nutzen als von Kalkſteinen zu boffen 

| ee Rene yon dem wenigen Phlogifto im 

ntierbärtet er damit; weil der Zink in Kalch vere 
nieht wiegt als vorber. Nunmehro bedienet ſich 

He Pr. Post auch des Rechts, feine Zweifel uber die 
wvmiſchen Säge des Hrn.v. Juſti öffentlich vorzutra⸗ 

gen, und dies um fo viel: mehr, weil ſonſt leicht ei 

un Ä manche 





manche alte Fi sae, durch die fiheinbar vorge 
brachte Einidürfe des Hru.w. Faverdräuget werben 
Gr erinnert alfo, daß die gelben Blättgen im Lafzzı 

fein Fein wahres Gold, ſondern mebrentheit cit Ries 
find; weil ſie Durchs Aquafort und das Ausgluͤhen rec 

verlieren ss Daß: Das Gold fich allerdings mi dem 
Schwefel vereinige, durch langweilige Di tionen, 
Durch: den Zuſatz bon Arſenic und von — 

























daß ein Alcali — Hornſilber macht, ser 
Folglich Die Etzeugung des Hornerzes davon nicht 
Hommes das die augeblichen alcalifchen Silber. aan 
Rup fever je, und Bleterden nichts weniger , als mit 
hem Alcgli vererzet, ſondern our in Kalkſtein eingg- 
_ Mprengt ld munbber VBerfuch mic dem Schwefel 
ours ds Diefer neuen Vererzungsweg baupe- 


i 


fachlich erweiſen wollen, nichts. gelte, weil auch blo ffe 
Ralkſtein damit eine Schwefelfeber macht; da 5 ei te 
offenbare Saͤure hn Eifen nicht, zu erweiſen tebe: 
daß das ei int Braunſtein nur etwag aufatlys 
ges ſey daß der Erweiß zu dem angeblichen ſauren 
Salze im Spießglaſe febles;.aG» wenn in. Bes 
em Halbmetall keine glaſsartige Erde ware, er nicht 
in ein Glas verkehret werden koͤnnte: dag der Regu⸗ 
lus ſich allerdings im Salzgeiſt volllommen aufloſe 
Halle: deg Hui Wallerius yergeblich, eines Ithur 
beſchutdiget werde, wenn er fage, daß Durch bag Ro— 
ten der, blendigen Erze Galmey gemacht werde, da 
ſolches bey, Goblar deutlich. zu ſehen fey: ingleie 
daß es eine zu harte Beſchuldigung bes Hrn Wall⸗ 

rius ſey, daß er ſeine Zinkerge aus andern ausgeſchr 
ben und niemahls geſehen habe: daß man aus Be 
——— Metal allerdings. einen Roig 
erhalte, ® f in einem Dfund. Schwefel ein bis grpet 

> Roth Phlogi —— imLeimen keine Bi 
txiolſaͤure —— alkerde enthaltendaß de 
Nuchtige Alcali int Mineralreiche ein bloſſes Productey 


“fey, —58 — einziger Koͤrper von denen, darinne e 

ony. vH annimmt, daſſelbe Duy era ou an 
Ach giebk and Sich ſolches auch mit Saligel nirpt 
hm Y9r 
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ausziehen laßt daß reine Gipsdrufen gewiß nie int 
Feuer: flüchten : Daf der Alabaſter unmabrfcheinlich une 
ie Die alten Steine gerechnet werde: Daß der Walaz 
bit nicht al emabl mit Youafore braufe und ferne 
Grunderde aug einem quarzigen Gpaat beffebe: Daß 
je — ebenfalls wie der Safuettetn einen Rich 
au ben Ki habe; Daß reiner Quarz und Feuerſteine 
E ben Kiefeln im viel mehrern Gticten, als im 
ſchlagen, mit einonder übereinfommen, und 
Ist (alich der Unterfipied in ihrer Grüundmifchung noch 
‘Hinlanglich erwieſen fey. u find Zmeifel gee 
y ; Leinige Gage, die Hr.v. Juſti in feinem Mineraifys - 
tent vorgetragen Hat. Nunmehro beleuchtet Hr. Pr. 
he — einige andere, Die in der Neuen Wahrheiten 
* Den Policey Nachrichten vorkommen. Hr. Pott 
dak Gegentheil von dein, Dag die Kalkſteine 
wefel im fich ſchlucken; ingleichen, daR dre 
Aleb r das Gold umviederbringlich zeriköre: 
ia ein gegrabenes Salz feys daß Kochſaz und 
Ä sho 9 ein uͤchtig Alcali in ihrer Miſchung haben; 
die Salp ertaure jur vitrioliſchen gebores daß 
> Bey Berbinpung eines Harnfalzes init Der Vitrioß 
falıre ein. Galpeterfaures entſtehe; daß fünf Theile 
Sai im Salpeter feyen, und folthe daritine dig 
Dberband have; daß in dem Gafpeter nichts Brenn: 
he fev, daß in dent Vitrioloͤl und rauchen den Gale 
x ergei ‘fidy iv kliche Feliertheilchen aufhaltenz daß 
| $ Ko —5 d zuviel Aleali tt ich Babe; Daf eine jede 
1 che Saure mit brenulichen Dingen verbug— 
Be fich entzuͤnde, weiches aber bei ber Bitviol = und 
fae aure nicht eintreffe, und folglich mehr als zit 
ls tp, bab ie satpeterfänre vorzüglich mit einem 
ara By daß die angebliche Methode den 
eiken nicht eintreffe; daß man Zinn 
pe muth veraͤſchern könne; dag Wißmuth 
eblaue Farbe gehe’ bag Wißmuth, 
un Bi teh Gold; Eifer, Kupfer und 
Be —* aͤure in ihre Mifchung habetty daß 
bas mineralif Wali nicht von dem pegetabilifid: ‘tt 
nter⸗ 
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unterfchieben fey; daß aug gefaulten Harn und Alc i 


ein Galpeter werde; daß dag, mas nicht fortbrenme, 
wenn es auffer der Feuerbemegung geſezt wird, | 
Phlogifton habe; daß die Raffinirung des Borray in 
Holland ein Geheimniß fey: wie denn Hr. Port au 
noch in mehrern andern Stuͤcken, was die vorgeſchla⸗ 
gene Fünftliche Bereitung des Borrax anlangt, von ihn 
abgebet. Er halt ferner für unrichtig, wenn Hr. vo. SF. 
fagt, daß unter den mineralifihen Sauren fein Untey 
schied fey; Daß man aus einem Alkali und Vitrik 
einen Salzgeiſt erhalte; daß die ganze Theorie, d 
eine Gauve die Andere austreibe, gu niches nuge fen, 
welches er einen allzukühnen Ausſpruch nehnt ; dag ein 
flüchtig Alcali imBorray enthalten fey, ingleichen eim 
Galjfaure; daß ein Alcali mit einem ſauren Sal; der: 
einige, ſchwer flifig werde; dag beim Raffiniren Deg 
Borrar Alaun zugefezt werde; daß edt ee | 
cali Die Erde des mineralifchen allezeit HAN ig 
ge; daß der Maun allemahl mit Urin niedergefchlagen 
werde; Daf Laugenfal; und die Steinkohlen beimGta bls 
machen unnuße-feyen; daß der Gallmey beim Meß 
machen ald gine Erde in das Kupfer bineingebes Dag 
man mit Zinn einen Sombac machen Fönhe; dag Dek 
Bink Arfenic bey fich babe, dag man 26Loth Zinf auf 
ein Pfund Kupfer zum Tombac nebmen muffe; daß Ku 
pfer fich ſchwer amalgamiren laffe; daß die englifch 
Walfererde alcalijcher Art ſey. Hr. Pr.Pott ſiehet 
endlich auch.nicht vor eine leichte Sache an, Salmia 
swoblfeile zu verfertigen: und. findet auch noch vig 
Bedenklichkeit IF glauben, dag dad Haariilber etwas 
Quekſilber bey fich führe; daß das sriffallinifcheBfey eir 
plumbum corneum fey ; Daf das rothe federigte Spie 
glas feine Roͤthe von einem überflüßig anhangende 
arfenicalifchen Wefen babe. Ein mehreres, worinnen 
er ſonſt vom Hrn.v. Juſti abgehet, ingleichen was er ge⸗ 
gen die Herrn Cartheufer, Woltersdorf, Leidenfroſt ui 
Seffel erinnert, übergeben wit. Ein Regifter uber alle 
drey Theile der Lithogeognofie iſt dieſer neuen 
Auflage bepgefůget. 
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ley Be: cme der“ Aufficht ; 
König, + Gefellfepafe | der. Bifenfäaften 
an py’ 
ae te. Stile 
er — * 23: inline — 
19 . 
656, 7 * — IN. 2" 
senu ing a Ptobeſchrift, 
— ae von Witzendorf im vorigen 
bie pfbeab weds ix er Beebegarla bref ei 
ebte Ne ndigee der Ori Hofe Böhmer, ald _ 
& durch einen auf a B, bey Schiilgen 
a Ag de indole ide: vafallizicae esresgitee a 
te dt sm af, wohin die Sortiesung 
rigen G.109t! aiigefündigtenäiniihlas 
In I it ae a bir —— ichkeit nach 
nem(Erb ar ſich auf dem Beſitz der Güter 
tes fo purde ———— Durch die Geſetze 
| ah; bev Bafall wegen Verletzung der vers 
1e — * | je ſeines Lehens verluſtig fe ee 
Iches. ch nicht zu dem Meſende 
racts ash: srt, un eee frmalg durch A: 
—— n ge rden iff. Unter dieſe 
fa feudotuin: Gebstt ueh daß ſich der, Vaſall 
rliche Dienſten verbinden wiufite, Daher: <3 
bie eee Bern: wurde wenn der. Bafall 
Aweder Aim Felde oder einer Burg dagegen 
Ad in Amehnvong derſelben tteu⸗ ‘holt 
Orjant zw ſeyn verfprochen hatte. Die Mini⸗ 
; binge eg ny — biefe Tyeue blog in. Uns 
«ate febung 
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febung ihres Amtes und für ihre Perfon, und besa 
men nicht allemahl ftatt der Beſoldung Lehen. I 
Fonnten fic) daher nicht, wie die Vafallen, Durch 
Aufgebung ihres Lehens von ihrer Dienitbarfeit be— 
freyen; und wurden oft, auch ohne ihre Leben ver— 
auffert, dahingegen die Abtretung eities Bafallen alles 
zeit mit dem Leben deffelben gefcbabe. Die ihnen far 





ihre Dienſte ertheilte Büter wurden daber niche ein— 


mahl für Reben. angefehen, fondern tach Hoferecht 
( iure — gegeben, indem von Leben bloß Ritters 
dienſte geleiſtet wurden, daher man Exempel antrift, 
daß ſolche Guͤter ausdruͤcklich in Lehen verwandelt 
worden find. Nachdem aber endlich die Miniſteria— 


len ihre Güter erblich zu machen und nach Yebenreebs 


‚zw. befigen anfingen, und’ aljo ihre bisherige perfons 


Bee Dienfte erblich und in Rücklicht auf die ertheilte 


ter geleitet wurden: fo iff der ganze Unterſchied 


zwiſchen ihnen und den Gafallen verfihwunden, zus 
mab! nachdem vielen Vaſallen die VerbindlichEei¢ 
nachgelaffen wurde; Ritterdienfke zu thun, oder ibs 


nen: auch wohl andere Arten von Dienften wegen der 


gegebenen. Leben anferlegt wurden, ob. man gleich 
Auch nachher alle folche Guter uneigentliche Leben ges 
nannt bat, wenn gar Feine ritterliche Dientte davon 
geleiftet wurden. . Diefe Eurze und. mit der ihrem bes 
ruͤhmtem H. B. eigenen Bründlichfeit abyefaßte Ab— 
handlung wird noch durch die verfchiedene hier zuerſt 
gedruckte wichtige Urkunden merkwürdig. A 
— Leip she et see 
Die Sorcfesung und Beſchluß des Pleßingiſchen 
Verfuchs vom Urfprung der Whgotterey, iff in der 
legten Michaelid:Meße, unter Vorfegung des jegt 


‚laufenden Sabres, auf 2 Alpb. 8 Bogen berausge, 


Pominen. Wir finden ihn eben fo, als wir den erften 
befchrieben haben. Zu Unfang bemerckt Herr SSL, 


daß unfereimetaphylifchen Beweiſe dev Einigkeit Uns: | 
| 7 ' tes 


da * qin 
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5D m alten Heidenthum niche firchterlich ‘ nd, als 
Ich 3 nicht mehrere unendliche und vollFommenfte 
ifter, fondern Mittelgeifter zwifchen Gott und ung 
e dem Nahmen Götter verebrere: ferner, daß 
I ren at sum Sheil ſehr ſtumpfe und ihnen 
E gefabrtiche Waffen wider den Götterdienit ges 
ucht haben. Bleichwie er hier mehr Recht hat, 
15 fat in irgend einem andern Theile des Buchs, fo 
er Doch Davin zu weit zu neben, Daß er meint, 
—3 fey nicht unvernünftig, denn es koͤnn⸗ 
doch Geiltcr geben, die Gott und gu Herrn neigt 
pabe ; ‚fie fev Daher blos cine Ginde weder die Offers 
er Uns dünckt, diefe Geiffer, von denen mie 
8 der Bernunft nicht wifen, ob fie find, noch we— 
ee aber 0b fie ung zu Herven gefegt find, anzube— 
a fie ung ohne Allwigenheit niche einntahl hoͤ⸗ 
Fontien, fey eben fo vernuͤnftig, als wenn ich 
Kan: Den Gros: Bezier eines chriſtlichen Riniges, 
ey 1 Erbin keines N abmend wendete, weil es 
unmöglich iff, daß er einen Gros-Vezier ded 
ns hatte, und noch, um alle Thorheit voll zu 
7 Mit dieſem abwefenden möglichen Grosves 
iui in meiner Rammer redete. Daß die Abs 
gi ). eine Guade wider den Gohn Gottes, und 
A dt 10 der den Vater fer, folget aus feinen im voris 
J mn St ice berüheten Meinungen. © Diefen Gag bes 


a 
age 
‘fier ] 
ier 


it er aus einigen Stellen der beil. Schrift, die 
ach feiner Art erflarer. Es iff ibm genug, wenn 
Fe fann, der Cohn Gottes babe etwas gere: 
ser oder getban: dis nimt er aleich an, ats babe er 
eS allein, mit Ausfchliegung dev ibsigen Perfonen 
dere . theit, geredet und gethan: oder wenn nur eine 
Medens- Are und Rabme vorfommt, fe anderwaͤrts 
om Wishia gebraucht wird. 3. E. ber Gobn Gortes 
bat ie Israeliten aus Aegypten ae (ein wah. 
rer Sab, den er aber auf Hof. XII, 4. 54 bawets 

(olalia fagt ev allein in — erftem Gebot: ich bit 
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der Gerr dein ‚Bott, der did) aus Acaypren 
Lande geführet her, Der Fels, welcher den Js 
raeliten Waßer gab, war ein Bild Chrijii, 1 Cor 
X,4. Mofes fagt zu Israel, den Sels der Sich ge 
zeuget bat, haft du aus der Acht gelaßen; ol 
lich war ihre, in dieſen Worten befchriebene, Gand 
‚ber Abgoͤtterey, Feine, Verlaßung des Vaters, fon 
dern des Gobnes. Solcher Erflarungen aus de 
Concordang iff das gange Buch voll: die doch nicht: 
bemeifen werben, fo lange cinerley Redens-Art vo: 
mebr als Einer Perſon gebraucht werden kann. Dod 
Diefer gedoppelte Kunftarif hilft ihm treflich, wen: 
er zeigen will, Daß die Heiden dem Meßias feine be 
, fondern Vorzüge geraubet, Und den Goͤtzen gegebei 
baben. Diefes Spiet der Gedancfen befchäftiger ib 
lange: und endlich widerlegt er bey der Gelegenhei 
pencern, der die Gottesdienfte der Juden von de 
eiden herleitet. Gegen Gpencern iff e3 febr Teich 
viel wahres und mwahrfcheinliched zu Tagen; er ba 
unter feine richtigen Entdectungen gu viel falfcbes ge 
miſchet, alg, dag bie Dpfer von den Heiden berfom: 
men; und diefes Gortheils, thn auf der fihmacheı 
Geite anguareifen, ‚bedient fich auch Herr 9. Geine: 
wahren Gaken hat aud) Gpencer gar nicht die Star: 
cke und Deutlichkeit der Beweiſe gegeben, deren fi 
fabig gewefen waren. Allein bier finden wir doch 
nicht fo viet geantwortet, als einen, der blos Spen: 
cern mit Nachdenden gelefen bat, überführen wird. 
Das wundert ung, wie Herr P. mit audern fo ver: 
geßen ſeyn könne, ©. 197. dem Cpencerifthen Gy: 
ſtem bie Vollkommenheiten Gottes entgegen zu fegen, 
die es nicht litten, ein Woklgefallen an Gebrauchen 
zu haben, die der Aberglaube und die Feindſchaft ge: 
gen Gottzerfunden babe. Er glaubt doch vermurb: 
lich mit andern Lutberanern, daß unfere Kirche, viele 
Gebräuche, die im Aberglauben des Pabſtthums 
“ihren Urfpeung haben, Gorse weblgefallig Leybebal: 
> 0, gen 
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whann, wenn ſie nur die aberglaͤubiſchen Dawsin: 
im davon. thut. Wer S S encern beftreitet, der follte 
et) auch 100 “wifen, dak Gpencer diefen Sag zu— 
ıleich » fein Buch beſtaͤrcken, und der Englifchen 
we die Prefbyterianer einen Dienſt habe 
a nacllen, Wie. viel chritliche Feſte von den 
Hab mn und doch Gotte woblgefalhig ge⸗ 
N“ 38 nachdem man ihnen eine andere Deu— 
nh Zweck gegeben hat, mag Here P. wohl niche 
| Die, Drepeinigfeit balt unſer Gerfaser für 
| me tit ded erfien Unterrichts, den Gott dem Adam 
Gavadiege am erften Sabbath gegeben hat: denn 
? halben dig Seheinnig nicht gaivugt hatte, fo 
























nz 


re 


N ndiener: geimefen. Ein Gott, en Dreyeinigz 
it i * weiß, iff ein Goͤtze. Er beweiſet dabey 
ei. willkuͤhrlich erklaͤrten Spruͤchen den wabs 
i € ab; DAG man im alten Teſtament dag Geheim— 
Der Deeyeinigkeit gewußt babe, Wer Luft bat, 
nüberzeugenden Beweiſe zu veruschren, mit des 
nahe Dogmatiben dis Geheimniß entehren und 
haft machen, der findet bier eine wohl verfebes 
eRut: Sammer. Herrn P. Art zu denen koͤnnen 
ai beßer abmahlen, als mit feinen eigenen 
ten. Wenn er-beweifer will, daß die Gottheit 
iin Herfon dem Adam am erſten Sabbath 
wet-.feh, fo beißt ed G.275: “ mir deucht 
Adam am erſten Sabbath mit vorzuͤglichein 
ei im Buche ver Notur-gelefen. Iſt es ete 
pegs wiocLiprechendes, zu behaupten , bag 
Perk der Shiere ficd ihm auch darge(telket?’- 
ini n aber nicht auch cine Dffenbahrung — 
fe on? "Die Hffenbahrungen beleben den Willen 
meiſten „die Gott kenntbarer machen. Laßt 


— vn >; Lehre offenbabret 


* ig ult, 
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„fey, daB Gott einen Gobn gezeuget habe); Do 

noch unertraͤglich fchlechter" wird das Buch wen 
Herr Pl. auf die lange Lifte der Arianer im’ We-S 
kommt. Die Kainiten waren die erſten Arianer 
wie aus 13. Mof. VI,ı2. Petr. IH, 19. evwiefer 
wird. Gie heißen deshalb 1 Petr. IV, 6.- Todte 
d. i. unempfindliche, deren Unempfindlichkeit ape; 
vonFeindſchaft gliete: gleichwie der Meßias fagets #4 
liege unter den Todten (Pf. 88, 6) das iſt, unte 
wuͤtenden Todten, und Pf. 22, 13. große Pfarre 
sete mid) umgeben, Das find die geittlich Todt 

Die Achtung fur unfere Lefer verbieret und, des Hevea 
Paftors Erjceinungen von den übrigen Mrianern 
Laban, Pharao, Balak, u. f.f.anzufübren: under 
legten Sheil, da er eingefne Gögendienfte durchgebet 
und vom Kälberdienft, dem Moloch, Remphan 
Aesculapius, Aflarte, Theraphim, Mithra , han 
beit, haben wir nicht durchlefen können. Wir faher 
zu deutlich, es fey nur ein Seitverderb: und unferey 
Mflicht allerhand Bücher zu lefen, von denen wi 
Doch Nachricht geben müßen, hatten wir fchon meh 


Zeit bey diefem Buche aufgeopfert, als wir figtia 








entbehren koͤnnen. 
Lion. eet | 
Schon A.1755. iff bey Regnaͤult in Octav au 
452 ©. abgedruft worden Traité des Eerouelles par 
Mr. Charmetton, Profeſſeur & Demonftrateur d' Anato 
mie i Lyon, & Ancien Chirurgien en chef de ? Hopita 
General de la Charité de la méme Ville. Dan fagt: ir 
einen Gorrede, diefer Druk feye eine neue Wuflage 
Hr. ©. iff von den gelebrten Wundargten, fein Vor: 
trag iff weitläufig, und er erklärt die theoretifi 
Urfachen, und die Verfchiedenheiten der GScrofelr 


umſtaͤndlich. Ueberhaupt febreibt er” die Scrofelr 


einer übel befchaffenen Lymphe und den — 
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nef diefenigen ans, Die er am zuverlaͤßigſten befin 
der bat. Das Quekſilber iſt dag vornemſte, Da? 
aber mehr bey einem innerlichen Gebrauche, als ben 
bloſſem Gebmieven wirft: Doch Hr, C. bringt di 
rt zu beiten in dine beffere Ordnung: er faͤngt bey 
den fogenamtten Lebensregeln anz denn fafe er den 
Rranfer fic) einmahl brechen: er führt darauf ab: 
Hernach gtebt er anfeuchtende Arzueyen, Froͤſchleiche, 
mie Hindlanften; u of. die er einen Mortar fang brane 
den läßt" Darauf folgen ſeine erdfirenden: Arzueyen 
aus Watıch, Fenchel, Schwalbenwurz, Kreffe und 
Bergleichen mir untermengren abfüprenden Mitteln, 
Ind zuweilen mit Vipern und Krebsbruͤhen, wobey 
mar baden muß. Auch giebt Hr. C. cine Lativerge mit 
Mmmoniat, Gummi Seiffe, Spießglaß Mohr, Kel⸗ 
lereſeln und dergleichen. Mit dieſen Mitten “hal 
Man wey biß drey Monat an. In aͤrgern Fallen 
braucht mon anſtatt der eröfrrenden Mittel die Quek⸗ 
ſilber Panaree, doch ohne Speichelflußr ancy wöhl 
eitt Getraͤnk ans den bekannten Hölzern mit Wei 
und Waſſer eingeweicht. Endlich folgen bie mildern⸗ 
Her und ſtaͤrkenden Mittel, und bre Eſelsmilch. Owe 
äufferliche Cur muͤſſen wir vorbeygehn, nur merken 
wir an, bag der Verfaſſer mit Meche in Falten und 
langſamen Uebeln Die ODefnung Leber mit ezend 
Mitkeln als mit dem Meſſer vornimmt, und ſich 
Übrigens gern ſtark aufloͤſender Pflaſter mit Quekſil⸗ 
ber und Ammoniaeſchen Gummi bedient. ee 
Berlin. Am ztem Det. iſt der beruͤhmte Hert 
Hber « Confifforial - Rath, Simon Pelloutier; it 
feinem 63ſten Fabre guftorben 9s ni 
Paris, Der Mathematikus, Bouts Berfean 
Caftel, dem. unter andern die Muflf der Farben fe 
Fannt geihacht hat, farb am 11. San, des porigen 
Jabrs/ in einem 6yjaͤhr igen iften © 
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be — (3 ‘Hat ber deſchickte ited cap 

öttlieb Gtebér eine ae 

rung de contumaciae ate litis con» 
i nl a reo commiſſae effectibus 
ico luneburgictim auf 88. in 4. 
| Der Ungehorſam fFreitchder Pars 
| | gist tr elt ft verachrlichen Unter: 
in ir rficheh Sete é, dhne Absicht darauf 
Jobin der Befebl gegangen ff, wiewohl 
ie Strafe etheriey tft) ob der Unge— 
sche Bernt 8. Ne bloffes th 

ae went die Pa eyen ihre 
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gteiten tttche Cıräfe, 
en Berk Haiptiache ju. Hagen; da dieſer 
filten ſtatt findet. Die She, bes Hnarborfantt 
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dng Man den Krieg?’ Rechtens für verneinend bef 
get auſieht, und in der Hauptfache fortfabrr , ie 
wenig aus dem romifchem als canoniſchem Rechte um 
vielmehr aus teutfcheri Gewohnheiten berzuleiten 
Dahingegen tite - ber Ungebe er bu 
ter der Strafe, die Klage ful befannt und gefands 
anzunehmert, vörgeladen tverden fan, welche Gtva 
aber bloß auf Bitten ded Gegenthells son dem Ri 
tel zuerkannt wird, and auch auffer Sachſen 
finden kann. Hieraufiwendet ſich der gelebrte Hr B 
u den biefigen Landesordnungett, und zeigt ing 

bee, daß bey dem Tribunal in Zelle die Ga 
meget Ungehorfams für beſchloſſen angensmn 
wird, wenn bie Gache genugfam und alfo inffrmi 
at, Saf man in der Hanptjache gum Urtheil ome 
kommen. finne; wenn die Sache sn rd: “ | 
rafe 















worter.baben ſollte. Der (oie : 


ea 
ndtaefegen des biefigen 


abu tind zeigt bierauf die Wuͤrkung des MUngebor 
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—— end: fonder entweder der Krieg, 
befeſtiget geachtet, oder aber die: 

peter und-anerfannt ‚geachtet werde, 
— Bentabaneit dadurch dem. Beklagten, 
wee et wird. Endlich duffere ſich auch 
des Ungeborf fans in der Entziehung, der 






















nfiuorum, baber der Beklagte wegen: 
wenn derfelbe nach der Kriegs⸗ 
angemift. nicht appelliven fant; wels. 
ber wenn auf einen, feblecbten Beweis, 
gon ihm: erkannt; worden iſt. In Sunmmerifchen, 
utinproceffen endtich mer fait; Durch: angig 
Blage wegen des) Ungehorſams flv. einge Tandert 
gene — wisgleish die Einwendungen der geſche⸗ 
Zahlung oder Abrechuung rod bey dem Exrecu⸗ 
vergeſchutzt werden Fönnen, ı Doch kann 
Gtrofe. Bes Ungehorſams zuruͤckgenommen were 
m n dem Beklagte, noch vor Erdfaung des tr, 
Die Urſachen einbringt, weswegen er niche bans 

dln founer jaund.fokibe binlangkich, befcheiniget. Die 
Abhandlung iſt tlendradrbig —* arena ge⸗ 
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Ber, Tr 
= —— meat! 


Kart Gondini von Berona, ein atest, der ‘Mivoba 
n Ben. 1728. 5% Napoti,: im Jahr 1732. 
"oralen; 8758: te Mevtand bey einem 
trlcbender — —— bat, kaͤßt ſich 

ed one Bock bem hieſigen Dberamte der. 
“leryte ein kleine E unter dem Titel zu, Diramıma 
Ietagioni che: hauuc vitardato ‘efitgrdang, il progreffo, 
HA Medicina come arte, con am piano di render ‚la 
in reßa piu utile ed d efficace edıun bren figgio (ou 
a Ik febhri, —* oſſervazioni fulli ufo. de vert 
| —* 5 Detav 1 10 Seiten. fark. 
aa ter der Bucher. bie on 
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oc einmahl durch eine ſcharfe Pr hen laſſen 
— au 


in Pehrbuch ‚ Dagrden Umfang der 
fidy hale; —5 ned Anzabkugef N 
geneigt u wi 
niche gar zu viel Blut laſſen, abe auch!" 


ie. el, Er iffy: one 
git ne ae owes Angfeerungdenehältem iG 


























ſaure im difü Din ye 
sabe wi lauter ſchweißtr eu Er gle of * 
ort bin‘ zu oft -DieGieb vs} 
——— ef doch fiir cgi Neda 
Die Kr e der Arznenmittel will er Heber dure 
——— lernen, als durch dieſch » 
Uuflofung: Fuͤr den Boerhaave ſeigt er dict! il 
glaubt ore rs ſeye hoa — — vieles pene bein 
entronnen, dag man i oͤttingi bene St 
ler E bexheflert finde. RN ish 
4 ast Hd vor now in ide) hae 
Der ande yte Sheik handelt von ben ict 
Poe gee —— ſogenannten langſamen 2 M 
von dem boͤsattigen unterſch 
one aber: ten Die Klare Bein hh andr dent, de 


Sut meiſten ‚Beiden hari) 4 . ts 





erwekt; miticinem en 
Wird, Arsen hirer: nach, und i 
mehr einnimmt, uhd im einen toͤdtlichen Schlun 


eo as erſt ght" ni vieryigften: — a 
der weiſſen· S 
pt des cies Bebe —J it einer Schwach 


2 — — 
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AAſte⸗ Ex eroͤfnet euhlieh im Vertrauen/ ge habe 
win Specificuen) wieder dies anhaltenden: Fieber , dad 
benfo gewiß feve, al die Sieber - Binde in den ap 
ee iſt In der Schwindſucht bar. ot befannee 

en mie ſauren Arznexin gesbant. hie dm auderer 

ere Haͤnden Dan Swek micht erreichet Haber). Und 

Dad Games Werk. endige ev mit einem Beweiſe, dag 
Dic fogematinten Eſſentalſalze das. wefentixhe Gute 
“Ree beilendens Dikgewrifich „halten , und folglich 
Morrrefltche Arzneyan · abgeben; erklaͤrt ſich aber weis 
ren übe die Art und · Abrufe. nicht mnie ct fie zuberei⸗ 
Rt fonderst bittet, monmmächee ihr mit der Entdectung 

PinesoGehetuamiifeds veettponen... u ln 9. 
a Bene 1 TT ie, 

10er 4 es En Sits 

Ro een afte, erden 

ea Sul. vowigen:abred: vercheidigke Hr. vn, 
E: Weſtp hal poem Vorſitz des Hen. Hor; 

de ſeine Udhandlung de. efea feloniae: vun 

Sallligızad füccefjores fendales legitimos dmocchkis, welche 

iger auf: 8 BW. abgedruckt worden ef...” Der 

AR fest zuvorberfk die Begviffe eines atten, neuen 
wad Geblehens , der euiten Erwerber and. Stamm: 
und Yebrispertorn.;: die xo adduirentes -kepitimas fubie- 
Quöntessnienne, nachdem natuͤrlichem Nechte voraus, 

moderat was Hey. köhchei Die Felonie in Anſehung 

Dee) Deki sors: und dervehabvettern für Muͤrkungeũ 
babe, welchen Achzteruerd bas Lehen nur alsdann, 

wenn es neu ft, abgefprochen wiffen will. Hierauf 

wender er ficl) im zweytem Capitel zu den pofitiven 

Sehurechten, da er zuerſt nach dem Longobardiſchem 

omerket daß ſolches mehrere Axten det Felo⸗ 
mieanadbe cals BAS natuͤrliche Was die Wuͤrkun⸗ 

Benin. ‚anbeteift ; fe. wird behatiptet ,. daß 

DESShine desrenfher Erwerders ded Lehens beöpalb 

derluſtig gehen/ dag bingetzen wenn Dex —2— 

u. de 7‘ e 


























aber Die Geitenverwandten von der Erbfolge auf 
ſchlieſſen ben welcher Gelegenheit die Worte 4 


7 


- gern das Verbrechen we Beſitzers nicht ſchaden 


laͤutert, und am Ende die ganze Lehre noch @ 


ror Gottingiſche Anzeigen 
























be Erbe ſolche begangen hat; zwar deſſen Sdbnepn 


gradu in U. Fo auf eine beſondere Ure erkle 
und als cin por dem — ſelbſt —— 
thum angegeben werden. Iſt die Felonie niche-g 
den Lehensherrn hegangen, ſo fihadet fotche den $ 
un und Seitenverwandten des: letztern Befi in 
rbfolge nicht, welches ohne: Unterfcbieb auf Bi 
en ene oder aufgerragene Leben anaewandt, - 
der Ausdruck proximiorem agnatum in IL, F. 24:4 27 
uch auf den Sohn geyogen wird: In Teutſchle 
bat die Kelonie in altem Lehen ehedem den Bebe 
pettern niemals geſchadet. Nachgehends ift in t 
goldgnen Bulle das wegen. der beleibigten Majefl 
perwiirfte unmisteldare und mittelbare Lehen 
nad ded H Ve Meinung: fo: gar: die” Erbgli 
dem Kapferlichem Fiſcus anbeim Perg: 
biefes iff nachgebends auch in A 
friedensbrecher- verordnet, und nur nun ‚bie: 
ren Rechtsgefese feltgettelte. worden, dag t 
gelbare Leben nicht dems Kayſer, fondern dem * 
berrn anheimfallen und die unſchuldigen Let 


welche Gefepe ber H. B. anführet; ‘indbefonder X 
ben Art, XX. benneueften 9 Wabkapitutation artigee 


ſchiedene werlwuͤrdige gale anwendet. en 

re PE ty i és Te 

mine’ | [ „en un HR 33 Wh 

RL. en 

Noch “im: abe. 1756: iff bey Ri— 

wwen; Ricerca ſiſtematica ful an = Gala 

te ‘di S. Proſpero d* Aquitauia ‘nel ſuo » 
tro yli‘ingrati- 3. Ulpb. -fieben Bogen in Dir. HG 

ſorgen, Dag. dieſe Te einem —* 
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unferer fefer eim Raͤhtſel ſeyn, und: fie gu fruͤb⸗ 


tig von der Yefung.:ded Buchs ſelbſt abſchrecken 


lind wir wolten wuͤnſchen, daß der V. 
ber ſich in ber Zuſchrift au den Kardinal Paßio⸗ 
nel genennet, Vlator von Coccagliv, ein Capuſiner, 
durch feiite uͤbertriebene Weitlaͤuftigkeit und vers 


driesliche ſcholaſtiſche Schreibatt, fein, Werd niche ſe 


mannehml ich gemacht hatte; da in bet. That viet 
Gutes darlnuen ſtehet, und es in einem hepwliders 
Theil der ‚Rirchenblitopte hochzuſchaͤgen iſt. Pros: 
von Aquitanien hat ſeinen Nahmen fonde 
© durch vielt Atbeiten wieder die zu Marfeille 
andene Patthei der halben Pelaͤgianer fede 
berubmit gemacht. Geine Schriften wieder dieſe 
Leute find zwar polemifch , (le Dielen ind: aber 
heutsiitag rioch mehr ald hiſtsriſche Quellen der 
Geſchichte dieſer Reserved. Und aus Diefer Urſach 
erkennet man ed niit Dank, wenn fie durch ne 
merlungen itt mebrered Licht geſezt werden. Unfer 
Schriftſtell er bat. feinen Fleis einem —— 
Gedicht gewidmet, welches Vrospet unter dent 
Titel: contta ingratos wieder die Semipelagianet 
anfgefeßet. Wan mus dabet; bad lateiniſche Wort 
im deutſchen richt undankbar geben , weil das 
durch ſolche Leute’ angezeiget. worden , welche in 
ber Heilsordnung der Guade, aber den Gnaden⸗ 
wärfutigeii zu wentg beylegen Wir finden ih uric 
Buch iuerft. eine Einleitung, Unſere Lefer 
det Inhalt bald vermutheh; Was. dem V. 
ton den Geitipelagtanern : befannt werden .- ct 
Bier erzeblet: rie koͤnnen abet verſichets, Sag ihm 
micht alles bekanug worden, wad .wir Baton mil: 
fen: Hierauf folget Be Licfinde des Profperd 
nebit einer italianifihen Ueberfegung, weiches ſchon 


bie Britte iff, fo in dieſem Jahrhundert aes 


chein 


Menhangenden Lehrbegrifs ded Prospers von 
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ſcheln kommte on Dire glauben/ daß der Bevel 




















den dieſes Gedicht Finder „rind dies Bemuͤhung Wer 


te zu bringen? wel eine! beſondere Urſach babe 
muͤſſe Sie wvielleicht in deſſen eigentlichen Abſicht 
Die Semipelagianer gu beftreiten; liegen kan. Qh 
einen Anhang kan) man einige: Heine Sinngedich 
te anſehen yo die von eben! dem Verfaſſer undwow 
eben der Materie find m aundobiers evenfals late 
niſch uudı italianiſch beygefüger worden. GC. 1g 
Ginger denn die fo genannte ricerea fiftematica my 


4 
elie Fehr: weitlaͤuftige Vorſtellung des. zuſa— 


.r 


Gnade hier herrſchet eben die) Weitlaͤuftigk 
Und die fcholaftifche Schreibait, darüber wir ob 
pillage Es ware dad Buch *gewis: Hein w 

11, wenn der B. it ſeinen Schranken geblich 
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Berlins cur sin 4; 


‚au pee ut Speer haben verfegt, D Jo Beit, 
Pott, Chym, Prof. Reg. phyſtcaliſch ek 

NE peat —* bem fonderbar feuerbeſtand 
> ent rinſalz/ und deſſen Anwendung 
sent in en eine Unterſuchung der Berbirs | 
| "Vittiol mit dent fairen‘ Meinftein, 
Dex Hr.B. hat an dem He enſalze noch 
after entdekt, Die bit her unbekannt 
bat die Beſchreibung dabon in ef 
m alten Thurnkiſer, das nun ba 
br’ ale iſt {chon gefunden: Lemort und 
burr be Iben auch deutlich Wieldung; dag 
von en ohne Grund als der Ere 
tangent wird. Det gefaulte Darn 
eb Salj, ‚ als der friſche: wenn ghee 
8 dieſem mehr — mil 
Er egt die Urſach darinne, etzte⸗ 
riſtallen die AED hos phorus 
jenen 1, allein 5 t har. Durch die Faulumß, wenn 
Fe gieidt abe pa tan ans, dauret, wird doch nicht alles 
| in em flüchtigesivermandele, 
% PD) qadaniting beh Qasr iff hinlaͤnglich gefcheberr, 
| ‚auf der Oberflacye deffelben faljigte Stirn 
eben laſſe fe, und Der ale ead wird, und: af 
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His auf den zaffen Theil fortgejagt iff. Wenn L 
Salz angeſchoſſen iſt, tan die abgegoſſene Feuch 
a mit etwas Waffer verdinnet, bis zum Haw 

uspebiintic und fo dann etwas ‚von einem * r 
geil noch dazır gegoffen und. umgerubret werben, * 
welcher die Criſtalliſation befördert und vermehr 
Man fan die Bereitung des Salzes auch dadu pt t 
fördern , “wenn man. den eingefochten Harm fog 
mit fiedendem Wafer verdünnt, und nach‘ dem fi ite 
ren an einen Falten Dre ſezt. Nachdem Hr. ber Pe 
die nach der erſten Crijtallifation bee a 
Feuchtigkeit deftillirt, das jurufgebliebene ¢ 
laugt, und die noch feuchte Erde an einen ma 
Ort gebracht, Hat fich felbige von felbit en 
—* nach dem Ausbrennen zuruͤkgebliebene aber” 

uslaugen ein wuͤrlliches Sal fufibile gegeben; pe 
Die deſtillirte Beucheigfeit bat * einigen za 
als er fie. von neuem abzog, ein Caput mortuu 

terlaffen , welches ebenfallg dergleichen Salz 
lieferte. uch dasjenige fihmierige Wefen, ba m 
dem erften lnfehug ju Boden fallt, ingleichen 
Hinterbliebene. von der Deftillation des Phospho 
bat etwas davon in fich, wie auch Die Erde, Die si 

dem gefaulten Harn niederfallt. Es iff merfwür 
dag der urinoͤſe Geiſt aus dieſem Salze, fich mit 
Galzgeifte erwarmet, da die ordentlichen ‘Sad 
das iy ge thun. Mit Bitriolol ſchlaͤgt te 
$8 um fich.. Durch die Lange der Zeit. verflies 
une aan, bekommt fodanıı aus. dem Harnjalz u vt 

Deft ation ein pures Waffer. Die Erbe.in d 
Salze fiheint Hin un füßigen felenitifchen Ar 9 
feyn, denn ſie fließt auf Kohlen zur Perle, ob m | 
etwas rarer, als das Galj, braußt mit Aguafor 
nicht, 16 aber doch mebrentheils in Demfe 
Aut. " " üßigfeit hat fie einem noch jartan 
Fi alyiyeten zu danken. Die, vorne 
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aleniffe bes ‚Satzes find, auffer den. bereit: * 
en, nach des Hen. tes Unterfuchungen, folg I 
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Dem kLaugenſalzen vermiſcht es ſich ohne Braufen 
mb ohne Niederſchlagung; im Feuer fließt es ſodann 
er als für ſich, und ſteigt ſehr in die Habe; 
aber Deftiflation giebt es zuruͤkgebliebene laͤnglichte 
fallen, und das fluͤchtige Gals geht nicht trocken 
ibets > Bet diefer Gelegenheit bat der Hr. BV. auch 
tinige Unterfuchungen mit der Saure des Phospho—⸗ 
gegen ein Laugenfal; angeftelle; die Miſchung 
et beftig.,. und es fondert fich eine baufige Erde 
aby von olcalifcher Art, die fic im Scheidewaſſer 

ehne Braufen auflößt, und vor dem Lorhrorgen 
Meinem milchfarbenen Glafe ſchmelzt: das filtrirte 
Bier leichte zu einem Glafe, und Enaftert nicht; 

jebet alfo in beiden Gticten von dem vitriolifirs 
uBeinftein ab: Das Vitrioldt macht aus dem 
Dale: Vom vierten Unfchuß etwas vom Salzgeiſte 
endlich loͤßt auch das Acidum Phosphori den 
ngeisfchten Kalk ganz Har auf. Die Solution des 
H@moljenen firen Salzes brauge mit Harngeiffern 
pobgleich folches von einigen behauptet wird; 
abe mit einem trofnen flüchtigen Alcali. Gale 
eft: über das Harnfalz abgezogen, lößt kein 
auf. Durch öfteres Abziehen wird daffelbe ete 
Dabgelblich. Aus der rohen eingedikten Lauge ded 

Blagt- zwar Hr.D. Neuenhabr, werde mit eine 
[ten Scheidewaffer ein Ultramarin niederge- 
Dlagen; ollein unferm Hrn. G. bat fotche® nicht gee 
ingenmwollen..- Der Salzgeiſt vermehrt die Leichts 
pigkeit: de8 Galzes, wenn er darüber abgezogen 
Be Mir Bitriolsl erhizt es ſich Fehr und wird in 

Kalte zu einer Gallerte: auch did vermehrt feine 
afußigkeit; gleichwie binmwiederum die metalli- 
Weder aus dent Bitriol eine befondere Fluͤßig— 

Pon dieſem Salze erhalten, wenn fie Damit nies 
idiagen werden. Die mit biefem ‚Salze aus 
mm Ulaun niedergefihlagene Erde fließt binnenen 
bt; lößt.ficy aber ohne Braufen im Scheidewaſſer 
“Die ſauren ſchweren stopfen, welcbe nern 
2 tN, 
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den, wenn das Gal; mit vitriolifirten Weinſtein be 
ftillirt wird, find nicht vitrioliſch. Mit Salpete 
macht das Salz Feine Entzündung. Das Sal fixur 
mit Salpeter deſtillirt, treibt deffen Saͤure in rothe 
Daͤmpfen uͤber. Mit Kochſalz deſtillirt, macht e 
ebenfalls die Säure lod, Bor dem Feuer fließt e 
mit dieſem ſchneller, als mit dem Salpeter; nod 
viel ſchneller aber mit dem Glauberſalz, wo es gan 
durch den Tiegel dringt. Der Salmiac vermehr 
auch deſſen Fluͤßigkeit; hingegen nicht dag fal ammo 
niacum fixum, welches ihm felbige vielmehr benimmt 
N ed hinwiederum von diefem auch ſelbſ 

rengfluͤßiger gemacht wird. Borrar wird davor 
durchdringender, und ift daher diefe Miſchung zu 
ffreugen Sachen fehr nuͤzlich zu gebranchen. Die al: 
califchen Erden und Gteine werden im Feuer vor 
dem Salze nicht fonderlich gezwungen. Weiffer ge: 
ſchlaͤnter Thon aber fließt gut damit, und wird 
ſchwaͤrzlich. Mit Kiefel und Gand wird eg zu kei— 
nem Glaſe; ja fo gar das gemeine Glas wird fchla: 
kigt davon. Talk fliege gure damit jufammen, in- 
gleichen der Gächfifche Topas, und einige andere 
Edelgeffeine, wozu aber ein fehr beftiges Feuer evs 
fordert wird. . Die Gallens und Blafenfkeine werden 
von der Solution diefes Salzes nur ein wenig anges 
griffen. Bei welcher Gelegenbeit der verdiente Maun 
auch bemerfet, Daß die Erde des Blafentteing niche 
falticht iff, Das Salz im Waller aufgeloge, greift 
das Gold nicht an, auch niche einmal, wenn Scheide: 
waſſer dazu koͤmmt; im Fluffe wird ed davon auch 
nicht gefarbet. Nimmt man einen Goldtalk nit Sint 
gemacht, fo reducire fich das Gold. ‚Wenn vine Bold: 
| folution und dag Harnfalz unter die Britta gemifcht 
werden, fo bekommt man ein veined blaues Glas, und 
das Gold verdiert fich fat ganz und gar. Gilber und 
deſſen Kalche mit dem Salje geſchmolzen, geben eine 
gelbliche Schlacke, und nehmen am Gewichte ab, doch 
reducirt fich ein Theil von lestern Beide, sgt 

x | | il: 
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i zer und Gal unter die Fritta gethan, geben ein 
Do ge a8 Glad. "Mit Kupfer und Gränfpan ges! 
hinolzent giebt. eS eine graue Schlacke, und im leztern 
Fall fest füch auch ein. grauer, brüchiger Regulus zu 
Bodens welcher hHauptfachlich. von der Erde des Sal⸗ 
es gebildet wird. Der cyprifthe Bitriol bingegen fies’ 
vet nichts dergfeichen. Von der gemeinen Kupferaſche 
reducitt fich etwas gediegenes Kupfer , die Schkacke 
aber. an vin, fondern voth. Aug der Eifenfeiß, 
het das Gal etwas farbendes aus; im Schmelzer: 
wird Bas Eifen in eine rdthtiche Schlacke verkehret. 
in verſchlacket nicht völlig damit; wohl aber Zinn⸗ 
fc... Mit dem Bley und feiner Afche verhaͤlt e8 ſich 
then ſo; Die Schlacken find verfchiedentfich gefärbt: 
aus dem Zinnober revificire ſich das Dueffilber da⸗ 
durch nicht. Das aufgelößte Salz greift den Spieß⸗ 
glaskoͤnig nicht an; im Gener aber verändert fich der⸗ 
he zum Sheil Dadurch in cine gelbliche Schlacke. 
Mir dem Wifmuth verhält fichs eben fo. Dag, calci- 
te Wißmutherzt aber macht damit eine blaue Gla⸗ 
r. Bout Zink wird etwas weniges aufgelößt; int, . 
euer aber wird derfelbe davon zerjlöret. Aus dens 
alcmieten Gatmey fonders fich ein eifenfchußiger Ke=' 
lus Ab, und oben ficher eine branne Gibtade. Der 
Ffenie wird in einem verfchloffenen Geras zum Theil? 
. figitts Deas arfenicum fixum mit diefem Safe in offer’ 
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nem Feuer geſchwolzen, giebt einen fibönen gruͤnlichen 
Galzfing, macht aber das Kupfer nicht weiß. Eben ei⸗ 
se Hränliche Schlacke befommt man. auch.vom, Yuria 
pigment, und der arfenicalifibe Theil, wird ebenfalls; 
figitt. Der Braunfteingiebt nach dem Uuterfihied der 
ropoytion bald einen rubin, bald einen purpurfarb= 
nen Gatiflug. Wofferbley und Echivefel werden nicht 
verändert, Mit dem Ruß giebt es einen Phosphorus. 
und das ruͤkſtaͤndige iff zum theil alcalifih, zum theil, 
von kochſalzigt faurerArt, welcheSaͤure voin Vitrioloͤl 
ausgetrieben wird, und das Aquafort zum Aqugregis 
macht. "Aus dem eingediktem Regenwaſſer om elt 
| Salz 


x 
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Salz zu erhalten, das zum Theil auch gut auf der Kohle 
flüeſſet. Dad allerlezte fluͤßige Salz aus dem capite 
mortuo des Urins hat eine vitrioliſche Säure und et⸗ 
was alcaliſches bei ſich, giebt aber mit Vitrioloͤl deſtil⸗ 
 firt kein Aquaregis, wie Hr. Hellot ſagt, ſondern einen 
Salzgeiſt. Wir gedenken nun noch etwas von der Ver⸗ 


bindung der Vitriotfaure mit dem Weinſtein. Nur we⸗ 


nige Schriftſteller haben hiervon Erwaͤhnung gethan, 


Die aber nicht vollſtaͤndig, ja nicht einmahl richtia iſt. 


Die Miſchung erhizt fich beym Umrähren, wird flugig 


rie Pech, erbartet fich fodann wieder, ſchaͤumt im Feuer 


febr ſtark, giebt anfangfich einen — tartari, bers 
nach einen Spiritum fulphureum vo 


Gaure ganz und gar verändert, und leiſtet viele Wuͤr— 


tungen nicht mebr, die fle fonften thut. Mit einem: 


Laugenſalze verbindet es fich nur febr ſchwach Aus 
- dem rüfftändigen erhalt man eine Art eines vitrioli— 
- firten Beinfteing; und ein Theil vom Alcali bleibe 


frey, und wirderft noch durch die Calcination nach 
Dem Auslaugen erzeuget: Aug dem dlicbten Weſen 


des Weinfteind und der Vitriolfaure entſtebet auch 
ein bitumind(es Wefen, und aus. dem Alcali ohne 
Erde ein felenitifcher Körper. 


\ Frankfurt am Mayn. | 
Endlich iff den Liebhabern des teutfchen Rechtes etre 


Werk vollitändig in die Hande geliefert worden, - 
deffen Vollendung man mit fo grofferem Verlangen. 
entgegen gefeber, je gröffer und allgemeiner der Bey⸗ 
fall der erften Theile gewefen, und da man noch Fein. 
Merk Aber irgend ein Stadt oder Landreche hat, . 
fo ihm an die Geite gefegt zu werben verdiente. EB. 
iff folches der: ndthig und nitelidy erachteter Anz | 
merFungen fiber die fo genannte erneuerte Res 
formation der Stadt Sranffurt am Mayn vier>. 
. ae = . od : : j te 


tilem, auch etwas: 
port acido vitriolico, aber Fein Del, wenn gleiche Theile 
genommen find. Werden zwey Theile Weinftein gegen. 
einen Theil Vitriolöl genommen, fo wird die leztere 


te und legte Sortfenung, in welder der erfte 
pon Gerigten und gerichtlichem Proceffe hans 
delnde Theil des vorerwähnten Stadtrechtes 
olicy und deutlich erkläret und erläutert, 
ie , worin bey den in dieſem Theile 
vorkommenden Proceßſachen der heutige Ber 
ihtsgebraudy fid) geändert habe, und wie ders 
e nunmehro beſchaffen jey, zulängliche Nach⸗ 

iter gegeben, nicht — verſchiedene andre 
m einſchlagende merfwitrdige und nützliche 
sterien, unter welchen einige die aus bewäbrz 
Urkunden und beglaubten Nachrichten älte⸗ 
‘Ter und mitlerer Zeiten genommenen Geſchichte 
‚diefer Reichsſtadt betreffen, beſonders abgehan⸗ 
Delt werden. Samt einem Anhange verſchiede— 
her 5U Diefen Anmerkungen dienlichen Kayſer— 
iden Briefe, Ordnungen, rechtlichen Gutach⸗ 
"und Ausführingen, wie auch anderer Ur— 
en ſamt einer Anzeige aller theils ganz, 
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t jei s Stückweiſe eingeräcdten und erlänterten 


en und neuen Statuten und Ordnungen fo 
wol, als aud) überall am Rande beygefligten 
Ergen Subaltsanzeigen und vollftändigem Sach 

Gijter 5. welches nod im vorigem Fahre mit 
ronn iſchen Schriften auf 7 A. 4B. in 4. und 
» Dorrede gedruckt worden. Dieſes vors 
rerlihe Werk, welches den beruͤhmten Hrn. D. P. F. 
Drth , Mitglied des hohen Rahts zu Frankfurt zum 

ifaffer bat, iff im Jahr 1734 angefangen, da über 
Feriten acht Sitel des zweyten THeils der Reforma⸗ 
Dicfe Anmerkungen publiciret und durch die in 
Sabi SA MAL a 1751. erfchienene drey 
kennen b > lesteren neun Sheile befagter Refor- 
om auf daB bindi 

e be 


. l = 
bus 
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'mation au bundigite erflaret wurden, fo dag bloß 

(Dee erite den Proceß enthaltende Theil noch übrig blieb, 
chen’ ct ti te H. B. endlich gegenivartig 

Nefert, und dadurch di 8 unichägbare Werk Bali 


s 


1a Goͤtt.Anz. 12. St. den 28. Jan. 1758. 


ndiget. - Den Aufang diefes Theiles machen die Au⸗ 
at pa ales die. Borberichte oder anne r 
Frankfuͤrtiſchen Reformation, in welchen der H.B. auf 
132 ©. die Geſchichte derſelben überhaupt gründlich 
Jaͤutert, viele ‚vortrefliche Anmerkungen über. die 
Gepictfate des teusfchen Rechtes uberhaupe einmifchet, 
und diefe ganze vorläufige Abhandlung mit einer Au⸗ 
zeige und Beurtheilung von gr uber. die Reformation 
edivten Schriften befchlieffet. Hierauf folgen Die oe 
meréungen Aber. die-50 Sitel des, erften Theils der Re⸗ 
formation ſelbſt; aus welchen mir aber. unmöglich eis 
nen Auszug Litern Eönnen, indem durch Die dinicigg 
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Sis oder, Det, anderen Darin abgebaudelten | 
denen audern nicht angezeigten Unrecht geſcheben mae 
te, da fie, Durchgangig, I don und wichtig find, und 
nicht leicht ein Sheth des in Zeutfchland üblichen. Dros 
ceffed ſeyn wird, ‚der nicht berübre feyn follte, of 
fern er auch nicht eigentlich die Geſchichte und. Re 
der, Stadt Frankfurt betrift, die jederzeit vorg 
nusgeführer find. Unter, denen, im —— di 
b 





chen rechtlichen Gutachten und Ausfuͤhrungen iſt ing: 
befoudere-dia ſechſte S. 1199 u. F;befindliche Abba 
Jung merfwierdig, in welcher er fic) gegen des Hrn. 
Mogen Abhandlung von dem Uvfprung, Fortgang und 
beutigem Zuſtand der Regimentsverfaffung - ipber 
Keichsftadt Fraukfurt rettet, und erweilet, daß oer 
Raht dafelbit auch vor dem im Jahr 1613 errichteten 
firgerbertrage nicht pur adelich geweſen, uid t 
lieder der Frauenſteiner Geſellſchaft eben fo wentg 

Dorr dem Rah durch die alt Limburgiſche Gefellfeht 
egefchloffeh worden, al8 wenig jene zu ber übrigen 
fy Bürgerfihaft ſchlechtweg gerechnet wi 









ey. „Wir wünfiben nichts mehr, als. daß der H.B 
a8 in der Borrede gethane Berfpreden von 7 
gabe der zwo in Frankfurt Di eat “saben 
eer cere ue 
“ burch feine Verdienſte um das teutſche ba 
SE en nsaebeh mide. ne 
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| gelehrten Sachen 
| unter der Aufficht 
| der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
13. Stic. | 
Den 30. Sanuer 1758. 
ee Göttingen. 


ie gelehrte Mröbefihrift, durch deren Vertheis 
I digung fü fich der Hr. Wilh. Fridr. von dem 
> HBuefebeE am 22 December vorigen Jahres 
— juriftifchen Doctorhut erwarb, handelt de aduo- 
ea is dure magni aduocati in ducaru cellenfi f° lunebure 
iff bey Pockwitz und Barmeier auf 1366. 
4. abgedeudt. Diefe Abhandlung verdienet um fo 
| Aufmertfamteit, da in derfeiben das wich⸗ 
ame eines Grofvogtes in Hiefigen Landen ans 
i inen achten — erlaͤutert wird, von welchem 
bish wenig zuverläßiges gefagt worden iff; 
bie Behr von Bogteyen in einer Furzen 
— Ausfuͤhrung vorgetragen iſt, die 
sus andern Schriften zuſammengeraft worden, 
fi de rn aus fleiffiger Lefung alter Urkunden wie 
pird. Voͤgte find im allgemeinem Verſtande B 
user oder VBormünder , die Daher verschiedene Be. 
rem gen erhalten, obgleich bas Wort Vogt felbfk 
t en die Arten der Befchiger geet, welche zus 
ale eine Uufficht auf die Güter des Vogtmannes 
en, und ye eR bey Cliftern den Ramen 
= £3 Sate erhalten. Die Vogtey zeige alfo 
upt diefe Art des oor an, RR! ofte 
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mials Bie gn Befhigende und zu verwaltende Sad 
änter dicfer Benennung begriffen wird, Daher eir 
Vogtey oftmals ein ganzes Gebiet bedeutet, ob « 
gleich fonit in verfchiedenem Verffande genomme 
wird. Die Bögte feibit find verfchiedenen Urfprung: 
welchen der H. B. insbefondere in der Entfernung d« 
Cloͤſter von weltlichen Sefchäften; in der Erledigun 

‚ wichtiger Herzogthümer und Grafichaften, von d 
nen viele Gegenden bey dem Reiche unter dem Name 
ber Vogteyen unmittelbar geblieben, und in die Lar 
desherrliche Hobeit der Bögte gefallen find; ferner i 
der Verwaltung der Tanferlichen Gerechtfame i 
Keichsftadten und endlich in der Nohtwendigfeit, fi 
wegen des verberblichen Fauſtrechtes mächtiger: 
Stände Schuß zu unterwerfen, feset. Die Vogten< 
find alfo nach der Verſchiedenheit der Vigte od 
Vogtleute oder der Art, mie fle ertheilet wird, ve 
fchiedentlich abzutheilen. In Anfehung der VSG 
wird fie in Die obere oder edle und niedere Vogtey ai 
etheilet, wovon jene aus der landesherrlichen Hobe 
erflieffet, und verfchieden iff, nachdem fie entwed 
der Kayfer oder die Landesbhertn ausäben. Die Kay fi 
werden in Anſehung der Kirche ald oberſte Voͤgte a: 
gegeben, melches theils aus ihren milden Stiftunge: 
theilS aus der Eayferlichen Hoheit felbft herfließ 
welche Vogtey aber durch die Grundfage des Morn 
fchen Hofes und baufig erlaffene Rechte fehr abgenor 
men bat, und jest bloß in einem Recht beſteht, d 
bin zu feben, daß in den teutfihen Kirchen nich 
gegen die Neichdgrundgefeße gefchehe. Eben fo ve 
Bate e8 fich mit der weltlichen Obervogtey ded Ra 
fers, nachdem diefe theild verauffert, theils an d 
Landesherren gefommen. Weit wichtiger iff die ed 
VGogtey der Reichsffande, denn ob auch gleich unfe 
Reichsitande in Anſehung der Kirchen, wie die Ka 
fer, fich vieled vergeben haben: fo haben fie do 
über diefe fo wohl als über ihr ganged Land sas yd 

| . | us 
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ie Rechte wermige dieſer Vogtey behalten, melche: - 
aber ehr oft mit dev Landesherrlichen Hoheit vers 
uifche werden. Nun find fo wohl die von dem Raye 
pals Reichöftänden beftellte Bögte in Unfehung dex; 
Sachen und Pevfower, denen fie vorgefegt werden; 





























ebe verfchieden. Iſt ihnen eine ganze Gegend anvers 
rauet > fo.heiffen {te Landvögte, welche niche nur als 
Beamse, die Gerechtfame des Landesherven beforgen ,, 
dern zugleich das Gerichtsweſen, befenders in dem 
andgerichten beſorgten, welche letztere aber durch 
bie Unles ng bey Hofgerichte jehr abgenommen. Die 
iber ein -Caftrum gefegte Berwefet haben der Namen 
ME Durgvogte erhalten, von welchen, wie auch: von 
et Amts: und. Gtadtvdgten, deren Urſprunge und 
Umte-Der -H. B. eine. gründliche Unterfuchung, bey⸗ 
gt... sn .Anfehung der Art, Voͤgte zu befrellen 
Bird. die Bogtey: in. die perfönliche und Erbvogtey abs 
setbeitet. Die mebreften Bogteyen find ehedem erba 
ih gemefen, nachgehends aber durch die Klagen ber, 
KieHenasnd gohtifche Abfichten. der Yandesherren in, 
setfontiche verwandelt worden. Indeſſen gibt es noch, 
Mele Srbvogteven , die theils von bem Stifter einer, 
Rieche und deffen Nachkommen, theild von denen Vaz 
allen gefubret werden, welche damit belehnet wora 
Cn Mui find zwar die Bögte fehr von einander un⸗ 
eeipieden ; ‚doch kommen fie in Beſchuͤtzung der 
bogtleute, in der gewöhnlicher Weile. ihnen zuffes 
enden Berichtbarfeit und verſchiedener ihnen des⸗ 
Os gebührenden Befalle mis: einander überein, wels 
der 9,98, mit verfchiedeuen wichtigen Urkunden 
eläufere,. 1nd nods einige allgemeine Regeln von dem 
Sterktigbeiten angibt, welche unter den Voͤgten ſelbſt 
wegen ‚der ‚Grenzen ihres Amtes entfishen können, 
Dierans fchreitet er in dem zweytem Abſchuitt zu: dem 
[bband{ ung, von dem Amte und, Rechten des Groß—⸗ 
ontes i dem 9. Zelle oder Luͤneburg. Die Grogs 
Bogtey Belle begreift Das erſte unter 29. Aemtern, in 
ur N 2 welche 
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welche diefed Heraogtbum getbeife i, und hale ties 


4 


Der 12 fogenannte Amtsvogteyen unter fic, & 





welche ein oberfter Beamter gefegt iff, der den Nas 





men des Grofvogtes führet, und ein geheimder Nabe 
zu feyn pflegt. Diefer iff nicht nur als Beamter und 
Verweſer berrfchaftlicher Gefälle, fondern auch als 
Richter angufehen , aus melchem doppeltem Begriffe 
alle Rechte und Vorzüge deſſelben berzufeiten find. 
Aus dem erſtem Betracht hat er das Recht, alle gw. 
der Großvogtey gebdrige Umtsvigte und Bedienteare : 
den Landesherrn unmittelbar vorzuftellen, obgleich 
Die Beeidiguig derfelben bey der Cammer geſchieht 
Diefe mäffen ihm daher als ihrem Gorgefegeem Gee 
horſam leiffer, und flehen überhaupt unter ſeine 
Auflicht, insbefondere in Unfehung ihrer abzulegenden 
Rechnungen, welche er vorher durchſieht, ehe fie am 
die Sammer eingefchickt werden; und Damit.von ſol⸗ 
chen und andern Amtönachrichten nichts abhanden 
gebracht werde, fo iff von demſelben geordnet, ſolche 
nach dem Tode des Beamten fo gleich zu verſiegeln, 
und auf die Aintsftube zu bringen: Gind Anordnun— 
gen in der Grofvogtey zu machen; oder Landesherr⸗ 
ſchaftliche Verordnungen zu publiciven: fo ſtehet ihm 
auch diefes kraft obrigfeitlichen Amtes frey, und 
fämtliche Großvogteybediente find daran gebunden. 
Die Verpachtungen im Amt Zelle beforge er allein; 
nnd fubret die Aufſicht uber die herrfchaftliche Ge 
bäube, deren Reparation er auch bis auf eine gewiffe 
Summe vor fich anordnen fann, wie er denn au 
für die Bermwaltung der großvogteplichen Forfte und 
Mühlen Gorge trägt. Ueber die an Amtsbauren 
verliebene Güter bat er ebenfaks die Oberaufſicht 
-ettheilet ihnen Nachlaß in Anfehung der au zahlenden 
Gefälle, und ordnet die von ihnen zu leiftende Diem 
fie an, welche aber auch von der Kammer aufgebi 
ten werden können; von welcher er in Anſehung feis 
ner Derfon unabhangig ift, auch Feine nn 
ibe 








(a ST 


'13. Sth den 30. Januar 1758. 117 


ihr erhält, jeboch den Geldvorrabe aus den Amts» 
vogteyen eintiefern laͤßt, und nur vorher die Rech: 
mungen Ddurchfiebt und unterſchreibt. Als Richter 
übe er zugleich bie Berichtbarfeit aus, wiewohl er 
von der Mitbeobachtung ber. peinlichen Gerichtbar- 
keit, welche fonft die Großvögte gebabt, difpenfiret 
und diefe Dem ordentlichen Suffizcolkegien überlaffen 
ft. Uebrigens ſtehen alle Amtsvoͤgte und übrige 
großvogtepliche Bediente in erfter Inſtanz unter feiner 
Surisdietion, wie denn die Umesvigte nicht einmahl 
eigentlich eine ordentliche Inſtanz haben, fondern fos 
gleich aus den Gogteyen an das Broßvogteyaericht 
gegangen und von da, tent die fumma adpellabilis 
uber 20 Fl. Lubifch iff, an die Canzeley oder dad 
Hofgericht appellirt werden fann. Bey den Landge⸗ 
fichten endlich fibret er die Direction allein, und 
wird niemand mehr von der Kammer dazu deputiret. 


Dantzig. | 


Am 7. April des vorigen Jahres .versheibigte Hr 
Sonit. Ern. Groddeck aie Verfaffer, unter dem 


Borfig des Hrn. P. Mart. Gotth. Dauli eine wohlger 


rathene Abhandlung vtrum ii, qui fub tutela viuunt, 
hodie fui fint an alieni iuris homines, welche Schreis 
ber auf 10.8. in 4. abgedruckt Bat. Der H. 8. eroͤr⸗ 
tert zuvorderſt die Lehre, welche Perfonen mach dem 
R. Rechte unter fremder Gewalt ſtehen, und zeigt ind» 


befondere bey der väterlichen Gewalt deren Arfprung, - 


Fortgang , Abnahme, Befchaffenheit und wie fie 
. geendiget werde, : in welchen er den Grunbfagen un⸗ 

fers Hrn. geb. I. R. Gebauer vollfommen beypflichs 
tet; worauf er fich zu den Unmuͤndigen wendet, dag 
Amt der Vormunder kurz und artig ausführet, und 
Darthut, daß unmändige Kinder gwar unter der vor⸗ 
mundfchaftlichen Gewalt ſtehen, gleichwohl aber 
doch als Hausvater anjufeben find. Yn Teutſchland 


e⸗ 


ſind die Minderjaͤhrige — Perſonen die in —— | 
| 3 
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Gewalt ffehen (alieni äuris) angefehen, welthes- aus 
dem Begrif des. Wortes mundium erfautert wird. 
Eben diefes trat in dem mittlerem Alter ein, da zu— 
mabl die vormundfchaftliche Gewalt mit der vater- 
ficherr etnerley war, indent der Vormund eben fo 
gut, wie der Bater, für die Erziehung. der Kinder 
forgte, und Dagegen bie völlige Nutzung der Güter 
bes Unmündigen genoß. Ohnerachtet nun nachge- 
Hends burch die Einfuhrung des Roͤmiſchen Rechtes 
viele Lehren des teutfchen Rechtes eheils abgefchaft , 
theils abgcandert worden: fo behauptet der 9.2. 
Doch hierin bas Gegentheil, und. zeigt guvorderft , 
dag fo wohl in der Lebre von der vaterlichen als vor- 
mundfchaftlichen Gewalt die mebreften Grundfige 
des fremden Rechtes in Feutfchland nicht aufgenom:> 
men würden. Da num auch heutzutage die Rechte 
Des Vormundes in Anfebung der Erzichung der Kin— 
der unverändert geblieben find; und in Anfebung der 
Vermaltung der Güter dem teutfchbem Vormunde 
ebenfalls aröffere Nechte zuſtehen, als nach dent Roö- 
miſchem Rechte: ſo febließt der H. VW. hieraus, dag 
allerdings die Unnsitndigen bey und als perfonae alic- 
ni iuris anzufeben. Denn ob zwar die Vormundſchaft 
jego groͤßtentheils umfonft gefiibret werden. muß, und 
der Niefbrauch des Vormundes wegfakt: fo macht 
hoch diefes dem Zuffand der Unmuͤndigen in Anfehung 
ihrer Perfor fetbit nicht freyer, als er ebedent gewe⸗ 
fen iff, thelche Gage der H. V. durchgehends mis 
vieler Betefenheit and Scharffinnigkeit ausfibret , 
ob wir gleich nicht Seugnen koͤnnen, daß tn der Haupt: 
foche fich viele beträchtliche Zweifel machen laffen, die 
aber fis den gegenwärtigen Ort zu meitlauftig find: 
Er “3 . Paris. 6 
© Den 27ten Jenner 1757. hielt unter Bem Hrn. Carl 
| Geille deSt Leger, Hr.LudwigMariaGirard deVillars 
vine Probfchrife unter dem Titel rgoaw .Senfibitieas 
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ita Irritabilitas a Nervis. Die Ubficht gebt eigentlich 
in Anſehung dev Empfindlichkeit wieder den Hin. von 
Haller. Was die Reizbarkeit betrift, iff Hr. Girard 
gänzlich feiner Meinung, und feine Erfahrungen (rims 
men völlig nrit.ded Hrn. Prafidenten feinen überein, 
Was aber die erſtere Eigenfchaft betrift, fo gebt Hr. @. - 
darin vom Hrn. von Haller ab, daf er die ticere 
Hirnbaut, die Gebnen, und das Beinfel für em⸗ 
pfindlich halt. Zwar bekennt er, Daß die Sehnen 
feine fichrbaren Nerven haben, auch öfters, in feinen 
eigenen Gerfuchen, ohne bezeugte Schmerzen, alles 
mahl aber ohne erfolgte Zuͤckungen find verlezt wor= 
den. Dennoch dringt da8 Vorurtheil bey ibm fe 
weit vor, daß er fo gar dem Hrn. Bianchi und v. 
Swieten Das vermeinte Boerhaanifihe Zeugmif abs 
borget, das auf Horfagen beruht, und yom Boerhaave 
auf eines Wundarzted Erzählung bin, wieder erzählt 
worden iff: denn ibm manaeln fonft eigene und be» 
ſtimmte, an Menfthen angeftellte Erfahrungen. Mit 
der Hirnhaut hat er in eben dem Tenner- Monate Vere 
fuche gemacht, und in einem Hunde, wie er verfichert, - 
hundert mahl und allemahl mit darauf folgendem 
Schmerzen, diefe Haut geflochen und gerizt: und 
dem Beinfelle iff das Kragen mit Nägeln (oder viel: 
mebr Der Zutritt des Peinigers) ſchon vermögend ges 
weferr, neue Klaggefchreye den Thiere auszupreſſen. 
Pr. G. beſtimmt aber Feine Umſtaͤnde feiner Verfuche, 
fie fcheinen an wenigen Shieren gefcheben, und in 
der ausdrüflichen Abficht vorgenommen worden gu 
ſeyn, dem Hrn. v. Haller gu wiederfpnechen. 
| Turin. | 
Eine Wiederleaung der Birardifihen Abhand— 
tung fon man die folgende febr mohlgerabtes 
ne Probſchrift in Anfebung eines ihrer Theile 
nennen, da fie des Hen. Girards obnedem nusbrüfs 
lich gedenkt. Wir sedeu von des Hru. eon 
: 2 saa a dc! 7a 
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Ciagna Probſchrift, die er ut in ampliffimum Medico 
rum Collegium cooptaretur, in Taurinenfi Lyceo dei) 
ııten Uprill 1757. vertheidigt hat. Sie beſteht aus 
verfehiedenen Theilen. Der erfte Handelt de Ele&ri 
citate, und begreift des Zurinifchen Lehrers Bercaric 
ins kurze gezdgene Lehre und Entdeckungen. 
wepte de Utero iff eine genaue Befchreibung mach 
dem Hrn. Bertrandi, dem gefchitten ZTurinifcher 
Zergliederer. Der Mutter Lenkung nach der rechten 
Seite, und gewiſſe runde Erhebungen, die Hr. B. in 
der fibmangern Mutter wahrgenommen Hat, finder 
man bier befchrieben. Der dritte Theil handelt de 
Irritabilitate. € eff ein verkuͤrzter Vortrag der Hal, 
ferifchen Gerfuche, aus denen Hr. C. verfchieden 
wichtige Folgerungen zieht. Wo glaubt er das Stah 
lifthe Lehrgebaͤude feye durch diefe Erfahrungen au: 
dem Grunde vernichtigt, indem e3 nunmehr gewi 
ſeye, Daf die Bewegungen des menfchlichen Leib 
nicht aus einer Kraft der Seele, Sondern aus dei 
Neizbarkeit entfliehen. Aus eben diefer Duelle leite 
Hr. C. die Auswürfe nnd Reinigungen, die Gebuct 
und andre wichtige Gefchafte der Natur, denn auch 
die Darmivinde, die Zudungen, und die abfuͤhrend 
Wuͤrkung dee Arzneyen ber. Er verwirft den ver 
meinten Unterfcheid der Nerven, die zu den Geſchäf 
ten ded Rebend gehören; und derer, die der Geele ge 
borchen, und endigt mit feiner eigenen Meinung, da 
ein jeder Sheil feine befondere Reizbarkeit hefige, un? 
durch einen beffimmten Reiz, und durch feinen an 
bern, in Bewegung gefezt werde. Die übrigen Ab 
theilungen handeln vom Rampfer, von der Entzun 
bung der Mutter und von den Fiebern. Bey diefer 
leztern iff er, und vielleicht nicht ohne Grund, * 
lich ſceptiſch, und glaubt, man koͤnne die Heilun 
der Fieber noch nicht anders, als aus der abruin 
- herleiten, indem alles, mad die Theorie von den Ur: 
fachen der ag noch anbringe, von einem geringen 
Webrte fey. Diefe Probſchrift it 48 ©. ſtark. 
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selebrten Saden 
unter Der Aufſicht 

Sig Geſellſchaft der Wiffenfchaften. 

N “ ‚14. Stil. 

; ‚De 2. Februar ” 

Wiens... 


| nern ii nd 1756. i 36. Binetfeiten 
b ‘conrad DBetrachtungen über Die 
Irfachen, warum ſich die meiſten Beftungen 
art gen ded ‚gegenwärtigen Jahrhunderts 
ie Bet — — haben. Auſſer dem, was 
— den Belagerten Schuld gegeben wer⸗ 
ucht der Very. dieſe Urfachen in dem 
ungen. Die Walle finder er zu hob, 
— aus pepe ‚von ihnen entdecken, 
ft J unbrauchbar machen kaun. Dieſes 
t wohl hindern, weil der bedeckte Weg 
— bat, und bie Werke zum Aus— 
1 nicht bequem ‚angelegt find. Go nimmt dad, 
Zungsfeuer nach und nach ab, und bed 
v8 feines breitet -ficy aus, unter defer 

| gung er durch Untergraben oder mit vffes 
Be Bennie in Dem bedeckten Weg gelangt. Der 
Mela ste bemüht ſich u von dem halb 
fallenen „nel Imerte yet verbindern und, feiz 
a. fon y bald ———— auferleget. 
Den: ſchmablen ‘and engen bedectten Weg Fann nus 
» ‚» Wee 
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wenige Maunſchaft mit Handgewebre vertheidins 
die einer gröffern Anzahl „Stürmender weich 
muß. Sobald fich der Belagerer da veffe gefe 
und mit dem Belagerten vermengt Hat, muß d 
Geffungsfeuer gu fpielen aufhören, die Vertheii 
ger. sieben ficb in dad Hauptwerk zuruͤcke; d 

ebergang fiber den Graben in die Gturmlid 
fucht nur eine Eleine Gtreiche zu verbindern, a 
der faum ein paar Stuͤcke Pla haben, die nis 
einmahl in den Graben ſehen Fönnen. Man fe 
ihr eine Stückfchanze entgegen, untergrabt fie u 
fprengt fie in die Luft, ebe noch der Belagerer : 
was davon inne wird. Man wird hieraus obns 
fahr muthmaffen, was der Hr. B. fir Vorfchla 
zur Verbefferung thun wird. Der Hauptwall fi 
von den Auſſenwerken fo weit gedeckt werden, D 
ihn der Feind aus den Laufgraben nicht feben, u: 
nicht eher angreifen fann, big er fich der Auffe 
werfe bemächtiget bat. Die Auffenwerfe foll 
wieder von dem bederften Wege gedeckt werd: 
jedes Auſſenwerk fol fo angelegt ſeyn, daß! 
ubrigen noch nicht in des Belagerers Gewalt fir 
wenn er gleich diefes innen hat. In den hohl 
Bollmerken follen Soldatenwohnungen feyn, die — 
vor dem feindlichen Feuer ficher find: die Lage t 
Streiche muß nach den Dertern, die von ihr BW. 
eheidigung erwarten, eingerichtet werden, wozu fi 
ein flumpfer Winkel mir der ‚gegenüberftebend 
Befichtslinie am wenigften ſchicket. Gefentte Str 
chen fonnen zur Vertheidigung der Brabenfläche a 
feyn, aber ihre Vertheidiger follten vermittelt z 
Gewölber vor dem Bombenwurfe gefichert werd 
Wir führen diefes nur an die Schrift des Ui 


faſſers bekannter zu machen. Diejenigen , f 


die fie gehört, werden fie felbft mit Vergnügen | 
fen, da fie-wichtige Gedanken in einem angenehm 
= u 
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ont - fel of lebhaften Bortrage enthalt, wobey auch 
 geiiefen iF, daB ſich die Begriffe der Beveſtigungs⸗ 
unit ‚alte mit guten deutfchen Wörtern ausdrucden - 
faffen.: Mare bat Utfach gu glauben, diefe Schrift 
rave ‚ie, den zu Berlin 1755 herausgefammenen 
fay d’architedire militaire einerley Berfaffer: daß 
ji ' Titel einerleg Kupfer: zeigen, ware wohl eben 
t Berdeid, aber die Art zu: denken und ſich antes: 
drucker: ſtimmt im beyden überein. Der Vers 
fer folk mit feinen Aufenthalte auch die Religion’ 
geändert habe. Wir bemerken bey diefer Geleacır 
einen Fleinem Febler in der gelebreen Geſchichte 
de nD b m idionaire critique das fich beym Effay &e, 
finde: orte Gpefle begangen wird. Gpitleg 
b oft be Da A fetited Todes 1608. zum zweyten⸗ 
af —5 oe be Aber "die zweyte Ausgabe iff 




















n erbe —* Spekle im Jahr 1589 geſtorben, 
echem = Be Merk zum eee ne | 


Sei: ; Warpurg 
Weldige bat fin! verigen abr verlegt: Idhann 
drgen Eſtors bürgerliche Rechtsgelehrſam⸗ 
it Der Teutſchen nach Maasgebung der Reichs⸗ 
Miede und bewährter Nachrichten auch der 
Reqrrisitgs: ſodann Rechts⸗ und Policei⸗ anbe⸗ 
t der Kammer: imgleichen der Stadt⸗ und 
dwirtſchafts⸗ Runden, ausgefertiget von 
Oban ‚Andreen Gofmann. Erffer Sheit 1156S” 
at! ‚Der erfte. Sheil diefer Einfeitung in das teut⸗ 
be Rec bt "regt in zwey Büchern bie Lehre von dem 
tere’ Und einen Theil des Rechtes dee 
‚wovon jene 127 dieſe aber 65 Haupt⸗ 
th fe begreift. Die veiche che und erſtaunende 
Belefant reed 5. 23,’ zeigt 1 ich in —— auf — | 
— ate 


& 


8b herausgekommen, aus dererBor= 
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Blättern und eg find in dem ganzem Werke viele Hore 
trefliche Anmerkungen befindlich , vorzüglich aber 
pretfet es fich durch die bey einzelnen Materien anges 
zeigte. Heßifche Verordnungen an, deren Inhalt wee 
ge ihrer ausnehmenden Geltenheit felbft in. dem 
ande, für welches fie gemacht worden, febr ſchwer 
zu erfabren iff, daher fich diefe Efforifehe Arbeit 
allen Liebhabern des teutſchen befonderen Rechtes daz 
durch ven beliebt machen wird. Uebri- 
gend hat der H. B. den Begrif des teutſchen Rechtes 
in diefem Grundriffe fo weitlauftig genommen, daß 
darin beynahe alles was gu der Policey = und zu der 
Land- und Staatswirthfchaft gehoͤret, vorgetragell 
worden. Go wird darin cine Nachricht von Bereis 
seen, Fechtmeiftern, Tangmeiftern, Balmeiftern 
gegeben, und unter der Anzeige der Menfchen, welche 
zum DBergnügen dienen, von den Muficis, Trompes 
fern, Gtadtthürmern, Sederfechtern und Mary brite 
bern u. d. g. gehandelt, und gezeiget, was eine Oper 
au unterhalten foffe. In der Lehre von den Sachen 
wird von der Maulfthier = und Eſelszucht gehandelt, 
und wie folche gezeuger und deleget werden, gezeiget. 
Go wird-§.1204 die Ziege befchrieben, daß. fie ein 
wiederfauended gefchwindeg Shier eines! ffarke 
Sprunges fey, das gefpaltene Klauen, auch im Ober⸗ 
Finnbacten Feine Vorderzähne, jedoch unten und oben 
ſtarke Barkenzähne hat. Es wird $. 1263 gelebret, 
daß die. Gaͤnſe viermahl bes Jahrs im May, um 
Jacobi, Bartholomai und Michaelis gerupfe wer⸗ 
den. Der §. 1373 lehrt aus dem Humbert, daß. ein 
verunglückter Pulverthurm von 200 Tonnen nicht fo 
vielellmftdnde machet, als einer von 800 Sonnen In 
9.1536 und 1537 werden 16 Arten des einfachen und 
4 Arten de8 sufammengefesten Eßigs angegeben, „febr 
vieler anderer ähnlicher Sachen gefchivei en, die bey 
einer genauen Unterfuchung in die teuthehe bur Ha 
7 pe 
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BAAS nicht gerechnet werden dürfs 
Go wird in der Lehre von den Bergwerfen, 

, Boften u. d. g. vieles angeführer, melches 

en ir in das Staatsrecht als Privatrechtägelehrfams 
feit=aeboret. Jedoch find diefe Sachen nicht alg 
Manaet, fonder zu als Abhandlungen anzu⸗ 
jen, Die der H. 8. feinem Lefer mittbeilet, ohne 
daß der “Lefer durch. bas Titelblatt ein Recht, folche 
‚werwarten, gebadt hat. Und in dieſem Betracht 
with jeder einfehender Lefer der Forsfenung dieſes 
Perkes-allerdings wegen der befannten weitläuftigen 
Selehrfamfeit feines H. V. begierigft entgegen feben, 


— nak "da auch die practifche Rechtsgelebreen ihre, 
Reanung Darin . 


Colln. 


| Das von dem dafigen, Durch andere Schriften 
miiten SSefuiten, Hrn. 2. Ssofeph Harzheim auf: 
| ‘and einen hafden Bogen in Fol. herausgegebene 
a edendae colle€tionis conciliorum Germa- 
i p zwar nur eine Anzeige eines unter die Preffe 
gegeb men: Werks; verdienet aber doch wegen der als 
5 + Brauchbarkeit des leztern im umferer deut⸗ 
Reichs: und’ Rirchenbifforie um deffo eher von 
befannt gemacht zu werden, da es die Abſicht 
a anderer Gelehrten Beytraͤge und Eriune⸗ 
zu verſchaffen. Wir muffen diefe Veranſtak⸗ 
Feiner Gamfung der im deutfchen Reich gehalte⸗ 
bc icitien allerdings billigen fo wol als bekennen, 
diefe vorfaufige Anzeige und dag ihr beygefügte 
* — der Kirchenverſamlungen i in uns ein ge⸗ 
nberes Verlangen nach ihrer Ausfuͤbrung erwecket. 
J haben dieſes Verzeichnis mit demjenigen vers 
n, welches ehemats der Hr. ay Ae Pfaff 
eva gegeben und gefunden, daß dab Harzheimi⸗ 
erdings vollſtaͤndiger iſt. Hingegen haben 
—* verwundert, daß * Hr, ©. i 
3 
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Berzeichnid unbekannt: geblichen, welches der H 
Gcheimeregierungsrabe Eſtor in den Anmerku— 
gen über das deutfche Gtaatd : und Rirchenrect 
©. 44:97 eingeruft. In felbigem finden fich verfihis 
dene Artikel, die hier vermiffet werden Wir wolle 
die nicht ungegründeten Erinnerungen, die in den keiz 
ziger gelebrten Zeitungen gemacht worden, bier nick 
wiederholen, fondern nur diefed binzufegen , daß 
mern H. H in ferner Samlung afle Alta, die au 
theologifchen Zuſammenkunften abgefaffet worden 
oder das deutſche Kirchenwefen betreffen , Liefer wi 
fich in feinem Verzeichnis noch manche Lucken finder 
Wir reder hier nicht von der gar unvollftandige 
Heformationsurkenden, die mix bier engmeder ga 
nicht, odes vollltandig erwartet hatten, noch vor Ber 
famlungen der proteftantifchen Gottesgelehrten un 
von denen zwifchen zwey Pareheien gebaltenen Reli 
gionsgefprachen, denn es fiheinet überhaupt, daß € 
nur auf feine Kirche ſehe und daber im flebjebende: 
Jahrhundert nur die Ligam catholixam, nicht.aber Di 
proteftantifche Union anzeiget, ſondern ſelbſt vo: 
folchen Adtis, welche bie deutſche Kirche vor; der We 
formation angegangen. Ein einziges Beyſpiel an 
zugeben, fa haben wir Die verftbicdne Grauamina aa 
tionis Germanieae vergeblich gefuchet. Wil fich abe 
H. H. auf die eigentlichen Kirchenverfamkungen ein 
— ſo ſehen wir freilich nicht, wie ſich un 

ugbare Reichsgrundgeſetze haben hieher ziehen laſſen 
Mehreres laͤſſet ſich nicht fagen,. bis wir den Anfan 
des Werks erhalten, weiches bey allen Mängeln Die 
fer Art dennoch brauchbar feyn wird; wir feben abe 
zum voraus und glauben, in des Hru von Hontbein 
neueſten Werk ſchon Beyfpiele, gefunden zu haber 
daß die von Hrn. H. geaufferten, Grundfage in de 
deutſchen Kirchenhiſtorie, beffentlich zum Vorthes 
der keztern, gu manchen gelehrten Wiederfprüchen 
und neuen Unterfuchunger ‚Anlaß; geben werden 
oe ' ’ : Wer 
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lbige / wie es wol nicht anders ſeyn kan, in 
einen Einfluß haben ſolten. 
9 — Helmſtaͤdt. 
Dim vorigen Fahre hat der Hr. Hofrath Phil. 
Son Bebe mit feinem Nefpondenten, Hrn, 
nf Pini, aus Gandershetm, eine merfwirs 
ge 3 5 — de genuina calculi renalis geneſi auf 
beber gebracht. Der Hr. H. fand in beiden, 
ficcen eines $e eichuams , und- zwar in dem Becken 
en. „ eine Menge eines fchleimigten , trüben, 
em & weiß nicht ungleichen Gaftes, und in Demfels 
einige Gteine, die auswendig damit überzogen 
n a Dick Wahrnehmung wender der Hr. H. zu 
Dem Rugen an, wos ehedem Hr.v. Haller eine 
; Be bat, achmlich, daß er bie Ers 
* Steins daraus erklaͤret; und weil die 
—* Leichnam kein Geſchwuͤr, auch keine 
ne Di rlepung zeigten, fondern die eine nur febr 
| 08, „beide aber zugleic, fchlapp und uneben waren, 
Be Kindern fonft zu feyn pflegen; fo ſchließt 
13, daß die Erzeugung eines Rievenfteins 
ne Rerreiffung eines Blutgefajfes und ausges 
7}: int zum Brunde haben miuffe; und eben 
ö von ausgefchiedenen erdichten Theilen ents 
; eon vielmehr von einer ſtarken Erfchlaps 
F tig er Nieren. Daher er auch glaubt, daß nichts 

















Re de und blucverdinnernde Mittel dieſes 
— koͤnnen. Eine Verletzung der Nieren, 
€ vorgaͤngige Urſach der Erzeugung des Peie⸗ 
nS, Halter um deſtomehr für unnothig, well art. 
‘pielen andern Orten bed Körpers, wo Gafte 
ef = u werden, aug ihrer Verdickerung Steine 
— KRegenſpurgz. 

=D Bt. D. 3. Gottlieb Schaffer hat bei Neu: 
bauer eine nüzliche Schrift vom Gebrauch und Augen 
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des Sabatrauchdyftives auf 71 Duartfeiten brucke: 
loffen. Er giebt darinnen erft eine kurze Nachrich 
von dem Tabak ſelbſt, und feinem verfchiedenen Ge 
brauch; beruach unterfucht er'befonderg die Würkun 
gen des Tabakrauchs, als ein Huͤlfsmittel und ſtat 
eines Clyſtires gebraucht. Diefe leitet er aus feine: 
Beſtandtheilen ber, die derfelbe beim Verbrennen iı 
der Retorte von fich giebt, und die in einen gelblig 
ten Waffer, einem ftinfenden Hele, und einem flüch 
tigen Galje beitehen. Die beiden Feuchtigkeiten fin! 
‚alcalifch, wie das Salz, und vermöge diefer Theil 
reist der Sabaksrauch die Gedarme, und verander 
die in denfelben befindlichen fauren Gafte. Di 
Kranken empfinden den Geſchmak des durch das Cly 
ftier in den Leib gebrachten Rauchsim Munde. Di 
warme Luft, Die durch das Clyftier mit eingeblafe: 
wird, bat auch ihren guten Mugen, Hierauf folge 
eine Erzahlung von verfchiedenen Krankheiten, i 
welchen diefes Mittel zu helfen im Stande iff, un! 
einige zuverlaßige Zeugniffe aus practifchen Schr if 
ten, die folched befraftigen. Hr. ©. felbf— hat ei 
mie Mugen in der Bleicolic, in eingefperrten Bruͤchen 
in andern Arten von Darmfchmerzen, und fo gar ii 
der Windfucht gebraucht; und daher auch der MAH 
eS werth geachtet, Die Machine, wodurch e8 beige 
“ bracht wird, auf cine bequeme Ure zu nerbeffern 
welche bauptfachlich Darinne beſtehet, Daß dei Rau ci 
burch einen Blafebalg, dev niche wecbfelSmeife, fon 
> dern beftandig Wind von fich giebt, in den Leth ge 
erieben wird. Die Maſchine iſt deuclich befchriebe: 
und in einem Kupfer abgebildet. 











Mit diefem Sticke wird das Negiffer und Tit« 
um vorigen Sabre ausgegeben. Diejenigen, fo di 
erablung noch fchuldig find, werden dem biefige 
Bolt > Amt nice ubel deuten, daß fie ed nicht bepg 
lege erhalten. a 
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“gelebrtcn Saden 
> sounter: ‚der. Aufſicht 

der gt. Geſelſchaſt der Sun 4 
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4 —— "4 Februar: 1758. fat 

“ ee " Gpttingen. —J ER at | in 


a — 1041 

ie öffentliche Ertbeitung des if Doctors 
A utes, welchen. der Hr. Wilh. Sridr. vow 
| ' dem Rneſebeck Bei 23: Dectinber vorigen 
$ erhalten, bat unfer Hr. Eee Sohmer durch 
l ——— Abhandlung de-adwocaciac eccleſiaſti 
Ä ne nexu amgezeiget, welche, 366; 
zen gedruckt ik: Die Kirchen haben Hört. 

te Bencen betcasant icon Könige her thre Bogte 

aly st „echt fur die Verwaltung und Beſchuͤtzung 

cr Ghee forgten beſonders wenn, dieſe von de 
Der Henzoge-und Grafen befreyet wore 
aren. Die: Riva derſelben geſchabe von 
desherrn, welche deren: Wahl, oft den Kirchen 
—— oder es wurden ſelbige von den 
che aefeset. Die Vogtey betraf ents 
ben Siofen Gadus der ‚Kischg oder zugleich 
ie Güter derfelben; daher „oft Haupt⸗ und Unters 
ate a eriwerden, ja oftmabls fo viele Bigs 

e-worben find als die Kirche Guͤter hatte, 
Fasgemeinifubeten die Voͤgte die Gerichtbarkeit fort 
Sbnen worden Schenkung an die Kirche daran zur 

a hatte; und: engen uͤberbaupt vor die he 
Se eg ang as haltu 
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being an Berwaiung Wer dtikäkilgütet % i 
Gerichtgwefen Gorge, ob fie gleich in An sung 
fegteren febv uneerjcpiebint geivefen, und ba Id alle | 
bald nur, bis pein ae vr t haben. 
bem von, der. Vogte me Patron = 
hingegen gebören Eur die Gti iftung au" 
Kirche habende Mech Ihe indem darunter nicht @ 
Die. Vorſchlagung zu Pfreinden, ſondern oft die ar : 
Bergebung derſelben gehört, of es gleich bisweile 
enger genommen wird. fn forfern alfo die Kirch 
vogtey durch die Stiftung erhalten wird, iſt fie ¢ 
en peer des Me 4 car ser ant 
heyde Worte oft gleichlautend gebraucht werde * 
ale dem Kirchenpatron var tah 
A ui vr Ernennung der: Kirchenbe 
hald en Bi Bost Bald. dem Patrons der. Kite 6 
Heben dieſem Grunde wird de 
li 5 — durch die Stiftung erhalten 4 
alb dem Boge bald dem Kirchenpatron isis +; gt 
Boney en — ſich dieſes Recht doch von 
REM. daß dieſe nur alsdann insgemein fim 
* en der’ Stifter"in Bench an bie Kirch je 
ete uͤtern die Gerichtönrfeitigehabt an 
ders bey — und ‘GCollegiatkivcheny m he 
— i Bie Patronatrecht anders verhalt 
ſolches vo rvarpeftn "bey Stiftun⸗ a i 
Hee tel oder Pfarren erhalten nsurbe. Re 
wurde den Voͤgten assur we xy ‘0 | 
ius — befi is agen —— 
acht und ifteine bloſſe Ehrenh 
Miata verwandelt, —— 
atron leichter yı u 


Dee vom a5 3 he 
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gen 
pe bey a 
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en 2 Babe = er oft. Gi Gee et dieſe gruͤndli 
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* mg und 4 Art 
Waren... ,. 


dach London 

* de folgendes mei Buch rend 
Ber al gar nicht anführen: Lettres from, a 'Geüf- 
i ee te of Scotland‘, ‚to ‚ei ‚Friend in a | 
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cone 2 Shen ——— thei in an 
| ndg.,, with te Cuftomsand Manne 
‚in Bites Bettage's zivep Theil, 
ares von 344, Unt der zweite von 
= u all 1 i armfeeliges Land, ai 
ier 5 , und fondetlich. die Bebhe e 
ehe en > pay Sie Highlands beſchrieben werden, fous 
anit Europa, in.dem glücklicher Britanntes , 
in eben bem, ober einem nocp fi Bier ine 
‚als der iſt, unter m em dag brühen 
| m, und Petersburg Hegent, ſchwerlich ſuch 
ant ae zweite, Sheil muß dei. gefern, beynabe v 
lommen,, ale fiibrte-er fle durch ein fabelbaftes' ka 
der Wunder. , Man, fiebet hier gleichfakn die ſtet⸗ 
ende Ratur, und wird in dem gantzen Buche bey 
® eine anderer Lander gewahr, daß Freybeit 
ind. Sclaverey,. N Mabe tind Entfernung des Regeh⸗ 
N ,-Hondek und, Wandel nebſt Pracht uud Ueberfluß, 
Gluxe) ind MUniwifenbeit der. Handlung,. nebft. d 
Du — her netvatity ber ae Pin | 
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tirte Briefe zwiſchen 728 und 1730 geſchtieben für 
daher fie ung Schottland fo octet, wie es vp 
der neulichen Rebellion gewefen iff, die manche gu, 
Neuerungen veranlaget bat. Der Berfaßer if w 
‚befannt. Er ſchrieb Diefe Briefe an einen Freun 
und verbot ihre Bekanntmachung, Der Hevausgeb 
‚weiß auch feinen Rahmen nicht, oder will ihn mic 
‚Kennen... Man könnte vey den Umffänden die Be 
forge haben, es fey eine Erdichtung: allein dazu 
Das wunderbahre zu ſelten, und die Nachläfigkeie 
der Schreib. Ure und Ordnung find für vertray 
Briefe, auch Machen uns die Englifchen Woche 
ſchriften dieſe Briefe als zuverlaͤßig bekamt Werd, 
Zuch geleſen hat, wird es fur feine Erdichtung halte 
‚Der Herausgeber finder Unfern ungenannten billig g 
gen die Schotten, und uͤberhaupt koͤnnen wir demUrth 
Devtreten. Doch bisweilen ſcheint er zu fehr ein En 
laͤnder au feyn, wo er eg nicht weiß, und frem 
Sitten fommen ihm gar zu munderlich vor, — 
ten, ein Nordfchorte verlache,.ung und die En 
ander eben fo febr wegen unferer Schuhe, fonderfi 
© Megett der unnatürlichen & i 
AS es dieſem Englander beeribt vorfommt, dag mc 


‘ 
. 


‚am Schuhen forttonmen foun, Gollte die alte Ie 
auch die cultivirte, aufiteben, fo wird fe großentbei 
auf der Bergſchotten Seite ſeyn. Vielleicht find au 
„einige Fehler der Presbyterianifchen Prediger, B 
ohne zu Ichreiben, und oft ohne Vorbereitung rede; 
von Englandern vergrößert, oder einem England 
.  underlicher vorgefommen, der fich an die lefend, 
: <Episcopalen gewöhnt batte, und dag eben fo febr ¢ 
delhafte der episcopalifthen Predigten, die ohne Affe 
Und in einer andern Art 


kefen, gekauft, und verliehen werden, hicht merck: 
Der F 


Mig 


u 








15, the. a A Febrnar 1758. 133 


tbat —X nach Engliſcher Art hingefahren 
* dern ſelbſt hingehen muß, und die daher un- 
Eiglaͤnder unbarmhertzig vorkommen, (S. 324.) 
an wol anßer England feinen Beyfall finden, 
ern die Eracutionen der Engländer 

tec echt‘ höricht vorkommen, weit fie zu 
druck machen, und ihnen das nügliche 
en: wird. Der erfte Sheil han- 
theils von Edinburg , Inverneß, und 

dt fo gebirgi Genk, Gegenden von Nord:Schott: 

| * an der See liegen. Die Natur ſtirbt bier 
0, vr lich wegen dev Nabe der hohen Ge⸗ 

fey dag: Die "Baume überaus ſelten werden, 
J 112873 und ſo gar die Voͤgel mangelt, die 
Be Be nd Hecken zu ihren Neftern brauchen. - Das 
bird gegen Morden immer. fleinet: und die 

30 be Sehaare kommt julege dem Auge. fait wie 
| a . Die Armuth ift ungemein -gtoß, und 































wut fo. großem Bettel-Gtolg vergefellfchoftet, ber 
gem “ ig “in durch altes adliches Gebluͤt genabret 
—A —* ſchon damahls in Schottland gute 
yin den Haͤuſern anzutreffen, faſt beßer, 
| in sland, weil Mütter und Töchter hauslich 
J eri — waren. Sonſt iſt die Unreinlich⸗ 
| mag und das fcheuren der Küchen = Ges 
pene Familien unerhoͤrt, die es auch: niche 
Hi leiden, und für eine Nbniigung anfeben. Die 
i fate allgemein, und hat bey Zubereitung 
Men mit den Handen efelhafte Wirckungen. 
mo, 18), es näcprlicpe Unreinlichfeit der. Stadt 
‘Binbur; ¥, "100" ads den. -ungemein "hohen Haufern 
| des Abends auf die Straßen gefchüttet 
An be — der Stadt, und 
— uͤmer bet 8 ufer nicht zu Grune 
wi, unvermeidlich. “Des Morgens läßt 
7 ve Strapen reinigen: ausgenommen des 
3 Gen 
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Gonntags, an welchem fie dem Sabbath zu Ehr 
unrein bleiben. . Denn dieſen feyret die presbpseri 
nifce Kirche in Schottland febr, aleteftamenttlc 
“und Gvie unfer Berfaßer fager) als mare Feine Zuge 
außer der Feyer des Sabbath, und feine Gunde, A 
pie Hurerey. Der Mangel der Handing , und, t 
‚Begierde nach Ueberfluß, wird lebhaft befchriebe 
Die befannteften Kunſte mangeln zu Inverneß fell 
--erträglichelBagen: Rader find unbekannt; (S-88) >) 
Rand Ht auch von der Ratur ſchlecht beguulfiges, u 
große Striche hindurch mit Heide ibermachfen. WB 
finden nicht angemerckt, daß fie fo nuͤtzlich zue B ene 
Zucht angewendet: wird, alg in der LuneburgersHeat 
Zeſchiehet: fie ſcheint auch nicht gu Zeiten aby 
brannte zu werden, Denn unfer Verfaßer Befchwerbt‘ 
als ungemein hoch wachſend. Die Schottiſche Nec 
nomic warde alfo im Bineburgifthen viek lernen fo 
nen. Doc) hatte man bey Culloden Tannen +60 
‚gefäst , (297) die auch angegangen war. Ihre 
‘ten Berwmilter find die Hafen, die den Wipfel 
zarten Tannen⸗Baͤumchen verletzen Dieſe finden fl 
in fo: großer, Anzahl, Daß es Fein Vergnuͤgen if, | 
au febiefen. Cie verandern, fo mie die Schnee⸗ 
gel, des Winters ihre Farbe in weiß: fie entgeh 
durch diefe. Vorſorge der Natur den Rachſtellun 
‚der Menfchen, der Raubthiere, und der Raubyoge 
feichter. (316.) Der Mangel an Brod wird bis 
fer überaus groß. 308.) Did arme Land hat umge 
‘Hare Colonien von Ragen guevnabven, moras pl 
Theil die Bau⸗Art ſchuid iff. Der Aberglaube wm 
Duminbeit der Beiftlichfeit mar damahls in 
‘ner Macht, doch fingen die juͤngern am, kluͤge 
dencken und verfagert zu werden. Das eberzieh 
eines Kirch⸗Stuhls fchien nod) halb papel iſch ut 
doch waren fie ohne diefe Vorforge zu fchmusigy © 
daß man fie gebrauchen konnte. Ein Sdrebiger, © 
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ane Sonntage nach der Kirche, da er predigen follte, 
jingeritten war, weil am Sonnabend das große 
Pager ihn hinderte fortzufommen, ward wegen Yers 
rmges und Sabbaths » Sdandung- fuspendire. 
lin wird ponBredigern nicht ohne ein ſehr lan⸗ 
ed Sranteweins-@ebet genommen ; und ber Verfaßer 
Mt Augenzeuge geweſen, als 2 Geiftliche vor einem 
Wirtshaufe uber die Ehre, dis Geber gu verrichten, 
fomplimentirt haben: - Die Herereyen und Herene 
Drocefe waren noch ſehr gewoͤhnlich: die Wircklich⸗ 
kinder Heren Geriefen Die Juriſten and dem Geſetzen. 
Det Aberglaube der Kirchen : Gefepeeverbot noch die 
Anfen, vermuthlich auch aus ungereimter Nachah⸗ 
ning Des Moſaiſchen Geſetzes: doch dagegen hatte 
tine leichte Ausflucht. Der Schuldner mußte 
ad; was ſonſt ur Hypothek gegeben wurde, dem An⸗ 
kpper wider kaͤuflich verkaufen, welcher davon Zins 
km; und mehr als Zinſen genoß. (So tries dis 
chorichte Verbot gemaͤßigte Zinſen aus, um uͤber⸗ 
inebenen Wucher einzulaßen: ‘eine gewiße Folge 
Rhelden, wenn nicht die Hecker unverkadufflich findy 
die bey den Israeliten.) Die Auffiche der Geilke 
hleit auf de Sitten iſt gar gebiererifeh: und ihre 
aquiſttionsmaßige Nachforſchung wegen der Suͤn⸗ 
vn wider das ſechſte Gebot bat fur ſchuldige und 
absldige üble Folgen, Uns ijt das. wider dabey 
allen, was wir. ©. 1488. 1489. des vorigen 
BS geſchrieben haben. SEEN 


Ende des vorigen Jahrs jſt Colley Cibber 
den. «= Wir ‚glauben, der Tod dieſer auf dee 
"I er Schaubähne fo ‚bekannten Perfon, vers 
Mauch in einem; gelehrten Tage: Buch angemerckt 
7* weil er gin theatraliſcher Schriftſtel— 
‚ gewejen. iſt. Den Dichter laßen ‚mir as, 
„die faſt beſtaͤndig gleichklingenden Geburtst 
Maes: Dden die er viele Fabre, hindurch als Hoff: 
Vite (Poste Laurcate) verfertiget Dat, ſind ung 
v 
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fo matt und: unpogtifceh vorgelommen, als feinen2ar 
desleuten.. . | A 
Braunſchweig. J | 
- Da die Fodten- Liften des vorigen Jahrs wegel 
Menge der veritorbenen die Aufmerckſamkeit dere 
billig rege machen, die fich auf die politifche Arith 
metit legen fo mercken mir an, daß im 7ten Seid 
der Braunſchweigiſchen Anzeigen uber bas Braun 
ſchweigiſche Zobten = Regifter — Anmet 
ckungen gemacht find. Wir ſetzen nur noch di 
eine. hinzun daß es ſcheine, als haben die nich) 
völlig Recht; welche die —7 Anzahl der Lei 
chen denen. Schreiten de Kalageh aufüseiben: ſi 
koͤnnen etwas gethan haben, allein da die Leiche 
Der Kinder ſich eben. fo gemehret haben, als d 
Sterbefaͤlle derer, die Das 10fe Jahr zurück gel⸗ 
get batter, fo muß noch: wol eine andere Urfat 
zum Grunde liegen. Wir wuͤnſchten, daß ein Die 
fer Materie: gewachfener Schriftſteller über . di 
Sodten =. und, Geburt! : Liffen Des vorigen Fab 
ber Welt Anmerckungen mittheilete: und welche 
Schriftſteller in Deutfchland iſt hiezu mehr t 
Stande, als dep Herv Ober » Confiltortal = 
Suͤßmilch? ee sae 

Mir haben die Smelliſchen Anatomifchen Tafel 
N ihrer Zeit angezeigt. + Der gefchikte Kupferftechen 

















r. Geligmann hat angefangen, "diefelben mit 

curfeben. und Lateiniſchen Erklärung herauszug 
Ben, und die erfte Probe, die in unſern Händen I 
at eine ſtarken und männlichen Stich. Die 3g 
feln werden mit den Vorfhuß auf zu. Guldi 
15. Kreuzer und folglich faft um die Halfte wolfeilet 
kommen, als die Engliſche Urkunde. Mars with 
ace Platten auf_einmahl herausgeben ‚die 
2. Gulden 15. Kr. kommen, und. jedesmahl auf’ 
die naͤchſte Ausgabe vorſchieſſen. a 
- 4 wet Vb. Y ete fer ad’s ean 2707 5 FR 
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Den 6. Februar 1758. 

Böttingen. | 
ie Einpfropfung ber Blattern wird von dem, 
Herrn Prof. Roderer mit erwunfchtem Erfolg. 
fortgefeget. Den Anfang davon haben wir. 
bereits S. 185. und ee des vorigen Jahrs gemelder. 
Seit furgem bat er bie Rinder des HerrnHoffrathBsp- 
mers, und Heren Profs Michaelis inoculire, wovon 
die Wirckung bey allen erwuͤnſcht, bey dem legten 
aber außerordentlich milde, und ohne irgend einige 
Kopf » Schmergen, Fiber, oder Kranckheit, war- 
Sey allen Zeichen der Anſteckung, an der Wunde, 
famen doch bloß 3 oder 4 Dlattern um die Wunde, 
berum, vor dem gewöhnlichen Tage ded Ausbruchg: 
und an biefem Lage fand fich ftatt der erwarteten 
Blattern ein ſtarker Schweiß, dergleichen auch ſonſt 
wol bey den Blattern critifch zu feyn pfleget. Um 
gewißer gu geben, ward in die nach ‚ofiene Munde 
am ıgten San. (14 Tage nach der eriten Inotula⸗ 
tion) ein frifcher Blatter «Faden gelegt: der wie 
derum ohne eingige Kranckheit drey Früh: Blatter 
um die IBunde, und am Wushruchs:Tage eine eingie 
se Blatter an der Hand nach fich jog, fo wie auch. 
bey folcben, die die —— ——— 

* | a 
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habt haben, bisweilen durch allzu heftige Aufteckang 
und naben Umgang mit — — * Maar 
Blattern ohne Kranckheit erzwungen werden können. 
Ob vides einem Zufall, und der Natur zuzufchreiben 
fey, oder einem Mediramente, womit der Here Prof. 
vorbereitet, und welches Hier in dreyfacher Dofi ges 
braucht war, wird er durch Fünftige Gerfuche zur 
GewiFheit zu bringen fich bemühen, und alsdenn der 
pet von diefer Artzeney weitere Rechenſchaft 
ge etl. / 7 * 


Die Koͤnigk. Sorietät der Wißenfchaften hat den 
Herrn Nicol. Ludw. de la Caille, Profeßor der Mas 
thematif zu Paris, und Affronomum der Academie 
dafelbſt, zu ihrem auswärtigen Mitgliede: und den 
Phyficum und Altrononum im Haag, Heren Petr. 
Gabrp, zu ihrem Corvefpondenten , ernennet. 


Im Nengerifchen Verlage find bes Hrn. Geb. 
Raths v. Gegner Elementa analyfecs finitorum, al? 
der zwepte Theil eines Lehrbegrifd der Mathematit 
 ¢6. Gel. Anzeig. 1756. 787. Seite) auf sco Octav⸗ 
ffiten nebft 7. Kupfert. berausgefommen, Der Nugen 
dieſes Werks fallt deffo deutlicher in die Augen , da 
man in Deutfchland zur Analyfis Fein anders Lebr- 
Buch als das Wolfifche hat brauchen Fönnen, dag in 
Ber That zu dev Zeit, da es erſt herauskam, vor vier: 
ss abren, von der damahligen Vollkommenheit der 

Riffen(chaft weniger entfernt war als von ber jetzi⸗ 
Fen, aber doch feir dem faſt die Aſymptote der ‚ana 
Fytifchen Einſicht der ‘meiften deutſchen Profefforey 
der Mathematik geblieben iſt. Gelbft unter den Ar- 
beiten der Ausländer, die bey uns ohne allzugroffe 
Enfierigkeit zu habet find, Hat -Feine- diefen a. 

sede .n gr 
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velfommen erfegen Fönnen, da Clairauts Whee 
nur arithmetifche Aufgaben, Maclauring nichts 
order Anwendung auf die gemeine Geometrie ent: 
lt, und Newtons Arithmetica vniuerfalis mehr eine 
ammlung woblgemablter Aufgaben, als ein Lebrs 
horif iff, Hr. v. ©. Bemuͤhung Faun dem Lehrbes 
gerigen und denen die fich derfelben.zu Vorlefungert 
hbienen wollen, Genuͤge leiſten, befonderg, wenn die 
Kchnung des Unendlichen beygefugeif—. Man weiß 
nos 5 enthalten muß, und alfo wollen wir ffatt eis — 
ner Erzäblung des Inhalts nur einige Proben ans 
führen. Den Binomifchen Lehrfag ermeifet ev (255 $:) 
aus den Combinationen;. (welches Jacob Bernoulld 
angezeigt bat). dag er aber auch für verneinende Ex⸗ 
ponenten gilt, zeigt er 262 § und macht den Beweis 
3239. auch für gebrochne Erponenten allgemein: 
Wie innen hier niche mele davon fagen, als: daß 
er eine angenonemene unendliche Reihe auf eine Por 
kn erhebt, fo wie es das Binomialtheorem für ganze 
yoltive Erponenten erwiefer, verjtattet, und aus 
Kiefer erhobenen ımendlichen Reihe die Coeffictentert 
für die Wurzel, oder Potenz eines verneinenden Eya 
porenten herleitet, bie denn eben fo: herauskommen, 
wit fie aus dem Binomialtheorem fülgen, wenn man 
darinnen ftatt Des ganzen bejahenden Eyponenten eine 
verneinende oder gebrochne Zahl fet. EDiefes Vers 
fahren vechtfertiget ohne Zweifel die Allgemeinheit 
der Binomialformel einigermaffen, aber zueinem Bes 
weile, der an-die Schärfe dor alten Geometern reichte; 
müßte man darthun, daß alle Coefficienten, die aus 
dererhobenen Reihe beſtimmt werden, diefes Geſetz 
beökächten, welches von den erffen nur durch cine fo 
verwickelte Rechnung erwiefen wird, daß man von 
ihnen auf die folgenden nur mit einer algebraifchen 
Bahrfcheinlichkeit fchlieffen darf.) Unter den geomes 
trifthen Aufgaben befindes a 433.9, Die. Ast 2 

| 2 2 


2. 


- 


- Perth der andern angibt, werden die erften : 
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Sinus der Summe eder des Unterſchiedes zweene 
Bogen aus ihren Sinuſſen zu finden; woraus dic 
Vervielfachung und Theilung der Winkel hergeleitet, 
und die Urfache der Mannichfaltigfeit der Wurgeln 
bey der Theilung in 2, 3, 4, Theile erklaͤret wird, 
(der allgemeine Beweis von diefer Mannichfaltigkeit, 


‚dergleichen Hr. Pr. Raffner gegeben bat, ©. Gel. 


Anz. 1756. 809. ©. iff für Unfangégrinvde zu weit: 
lauftig, ) auch wird gegeigt was für Gleichungen ſich 
durch diefe Sheilungen der Winkel auflöfen laffen 


- Den Anfang der Lehre von den Gleichungen mad 


im 491. §. ein Gag, daß ein Product nur auf ein 
und nicht auf mehrere Arten in einfache Factorenyget: 
fallet werden fann. Die Verficherung hievon iſt noͤ 
thig darzuthun, daß die gewöhnliche Auflöfung bei 
Bleichungen , die Wurzeln alle entdecket. Bon Hat: 
riots Lehrfage, megen der Abwechfelung der Zeichen 
wird im 519. §. ein Beweis gegeben, und im 528. 
gewiefen,. wie man die Graͤnzen findet, zwiſchen 
melche die größte und die Hleinfte Wurzel fallen. Auf 
Beranlaffung der unbeflimmten Aufgaben, da man 
an die Stelle der einen unbekannten Groffe alle möge 
liche Werthe feget, und daraus fur jeden —* den 

egriffe 
des unendlich groſſen und unendlich kleinen im 580 
u. f §. gegeben. Sener wird burch die Vergleichung 
ber Parallelinien mit Linien, die in unendlicher Ent 
fernung jufammenffoffen, erlautert und erinnert, er 


fey zwar blog verneinend, babe aber viel Nugen den 


Bufammenhang verfciedener Begriffe zu. zeigen und 
verneinende Gage als bejabende vorzuftellen, melde 
fid) allein durch algebraifche Zeichen ausdrücken 
lieffen. Unendlich Eleine Groffen werden als Duos 
eienten endlicher durch unendlich groffe dividirt ange: 
ſehen. Die unbeftimmten Aufgaben führen naturlid 


auf die genmerrifchen Derter und die krummen Linien, 


. . von 
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pondenen hier die Kegelfchnitte und einige andere der 
befannteften betrachtet, auch einige allgemeine Lehr 
ren, 4. E. von Veranderung der Koordinaten beyge- 
bracht werden. Die Kegelfihnitte, in fo fern fle aus 
dem Kegel gefchnitten werden, betrachtet der 699 §. 
und der 705 u. f. die parabolifchen Linien, welche 
unter dee Gleichung y =a tax}tyx2 Fix’ ents 
halten find, deren Gebrauch zur Conftruction der 
Gleichungen im 721. $. gewiefen wird; die allgemei- 
nen kehren aber von der Confttuction der Bleichun- 
gen werden im 729 $. gegeben und mit Beyfpiclen 
elautert; Die allgemeine Sheilung des Winkels und 
de Verhaͤltniß werden zulegt als Beyfpiele folcher 
Yufgaben angeführt, welche fich durch algebraifche 
frumme Linien nicht auflöfen laffen; daher machen. 
die Erklärungen der quadrirenden Linie des Dinos 
fratus, der Begrif der Logarithmifchen Linie und 
de daraus herleiten laßt, den Schluß dieses 
es. | 


Leipsig. 

Im vorigen fahr hat Sacobi verleget, Dialo- 
ghi Italiani e Tedefchi, come fi parla adeffo comu- 
nemente in Italia, da Nicolo Ciangulo, tradotti da 
J, L, B, Bachenfwanz. 1} Bogen in Octav. C8 
find 47 Gefprache, die zum Beſten der WAnfanger 
im Italiaäniſchen aufgefege find, fo wie man fie 
font haufig hinter den Grammatifen auswartiger 
Sprachen finder. Herr €. hat gefucht, etwas mehr 
zu leiſten, als fonft gewöhnlich ift: und diefer Bor- 
4g falle bey der von ihm gewählten umgekehrten 
Ordnung deffo mehr in die Augen. Denn die . 
leichteren Gefprache , davon man in andern Bie 
Hern gleicher Ure zum Beſten der Reifenden Pro- 
ben zu geben fucbet , EN bag: gemeine 

3 er 
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findet man bier zufegt: in den erffen aber unter: 


halt fich fein Stafianifeber Lehrling, der -e3 ſchon 


zu einiger Vollkommenheit gebracht zu haben fcheinf, 
‚mit einem Ttalianifchen Gprachmeifter, einem An- 
tiquario, einem Muficverftandigen, zwey Mablerm, 
u. f. f. Kenner der Italiaͤniſchen Sprache möch- 
ten zwar eben nicht mit dem Italianiſchen des 


Heren ©. zufrieden feyn, darin fie nach einer 
maͤßigen Rechnung wol ein halbes Taufend von. 


Keblern zu finden verficherns indeßen gebährt ibm 
Dod) das Lob, fo wir ihm nach der vorigen Er: 
Härung ohne Verdacht der Gchmeichetey ertheilen 
Fönnen, daß er ver andern Staltanifchen Sprach 
meifterit einen großen Borzug bat. Dem diefe 


Sprache ift Gisher noch im Deutfchland, 'in Abk 


ficbt auf ihre Lehrer und Lehrbücher, nicht fo 


glücklich geweſen, ald die Franjofifeye oder Englit 
ſche, und allju oft geben die davon Unterricht;. die 


Stalidner von Geburt find, ohne ihre eigene Spra⸗ 


che erträglich zu verſtehen, oder fo. zu reden und 


au fcbreiben , als fie unter vornehmeren gewöhns | 
ich iff. Um das, was wir von den Gprachfehs 


fern nreldeten,, nicht ohne Beweis geſchrieben zu 
haben, wollen wir ung bos auf die Suftbrift und 
bie erffe Unterredung beziehen. Zwoͤlfmahl wird 


im Gebrauch des Buchſtabens H wider das ver 
ftoßen , was die Gefellfchaft della Crufca im gten — 


$. der Borrede zu ihrem Borabulario veſt ſetzet: 
Cfiebe die Ausgabe, Sloreng 1719) viermahl in 
‘Dovere , (ſiehe Buommattei,, im 2ten Buch della 
Kngua Toscana., Tratt, XIE cap. 39.) Man finder, 
con ſcuſar, faper fpiegar, (fiebe Amenta: nella lingua 


nobile d'Italia, Part. If. libr. VII. cap. 5.8.) Lecetoe — 


ne, (ſiehe Herrn Prof. Gaudio nouveaux Elémens 
de la Grammaire Ivalienne |, I. chap, 2. §. 14); Ae, 
Li. und 
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md noch fünf andere Abweichungen im Gebrauch 
des Verbi Avere, Die wider Amenta, P. I. libr. V. 
1. find: und Lei int Nominativo, wider Manı= 
belli, nelle Offervazioni della Lingua ‘Italiana T. L 


cap. 15 3. | 
Hamburg. 


Eine öftere und febhafte Betrachtung Gottes. 
and feiner erhabenen Eigenfihafren iſt zu einem 
tbätigen Chriſtenthume fo nothwendig, Daß es nie-. 
mahls überflüßig feyn wird, wenn begabte Manner 
durch Schriften von. allerhand Art und‘. Gefchmack 
Gelegenheit dazu geben. Wir zeigen biermit ein 
vorzugliches Werk an, fo in diefer Absicht nefchriee 
ben worden, nemlich: Betrachtungen über die Leh— 
vevon Gott und feinen Eigenfchaften in einigem 
heiligen Meden vorgetragen von Sob. Melchior Gone 
gen, Haft. an der Hauptfirche Ge. Carharind und 
Scholarchen in Hamburg, 888 Geiten in 8. 1757. 
Diefe Reden find niemahls für die Cangel beftimme 
geweſen und daher auch nicht gebalten worden, 
jondern der Herr B. hat ihnen die Form von Res 
den gegeben, weil feine Hauptabficht die Erbauung 
it. Es berrfchet im felbigen dic aus andern Schrifz 
ten des Herrn 8. fchon bekannte fanfte: Are zu 
überzengen und zu bewegen. Das vorzüigliche dies 
fer Berrachtungen iff, «daß immer gezeiget wird, 
mit was für Empfindungen: und Entfchlieffungen 
ein Menſch an die Eigenfchaften Gottes gedenken 
foll und daß die göttliche und angenehme: Verbin: 
dung, welche immer eine GVollfommenbeit Gottes 
mit der andern hat, auf-eine Faßliche und lebrretche 
Ure vorgeltelet wird. Bey den Vorzügen, welche 
wir an diefer Schrift loben, wird es ung — 

eyn 
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| feyn zür Ehre der ‚unendlichen und ewigen. Liebe 


Gottes eine einzige Anmerkung hinzuzufegen. Wir 
- glauben nemlich , daß die Liebe Gottes und feine 
Barmberzigkeit. einen groffern Umfang: babe, als 
' fie der Herr 3. vorgeftellet. Er faget.G. 804, 
daß die Liebe und Gute Gottes in Abſicht auf 
die bebarrlich Gottlofen in dem Augenbli völlig 
aufhore, da fie durch den Tod aus der Zeit in 
die "Einigkeit: verfeget werden. Chen dergleichen 
ftebet G.-858. 862. Wir glauben vielmehr, daß 
die Liebe, Barmherzigkeit und Gelindigkeit Gottes 
felbjt bey ewigen Höllenftrafen ftate finden und 
ewig zum Bellen der Berbamniten wirken. Wir 
fielen und die Holle als ein noch unfeeliger Reich 
vor , wie diefe: Erde iff, deren Abfiche iff, dem 
unordentlichen Begierden der Verdammten gewiſſe 
Grenzen zu fegen, damit fie nicht einen noch bös 


bern Grad erreichten und fie folglih noch uns 


lücklicher waren, wenn fie ein glücflichered Wohn: 
aus hätten, fo ihren böfen Begierden mehrere 
Nahrung gabe. Wie die jegigen Menfchen un— 
glücklicher feyn würden, wenn fie ein Paradies 
bewohnten, fo glauben wir, daß die Verdammten 
noch unfeeliger ſeyn wurden, wenn ihnen ein Hime 
mel eingeraumet wurde. Die Liebe wirket aljo 
auch bey Strafen, fie mag nun Dadurch "eine 
völlige Befferung oder auch nur eine Einſchraͤu⸗ 
Fung des Boͤſen und einer gewiſſen Unfeeligkeit 
erhalten. Es iff diefer Gedanke weitläuftis-. 
ger ausgeführet in des. Herren Sacobi Bes .> 
trachtungen über die meifen Ab⸗ 
fichten Gortes, 
Betr. V. 
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m. ringen : 
{Vent 23 December vorigen Sabres hatte unſere 
0 bobe Schule bas abermafige feltene Glick, 
daß cin gefchicter adelicher Mitbürger Hr, 
Wilhelm Sridridy von dem Rneſebeck in der Fos 
hanniskirche Öffentlich die hoͤchſte Würde in der 
Schtögelahrehrit erhielt, nachdem er den Tag vor: 
be ſeine ©. 113 angezeigte Probefchrift ohne Beye > 
Kind vertheidiget, Der gelebrte Hr. Kandidat, der 
mit dem Ruhm feines uralten Geftblechteg die ebelfte 
Siebe der Wiffenfchaften ruhmwuͤrdigſt zu. verbin— 
den geſucht, wurde unter denen bey öffentlichen Pros 
motionen gewöhnlichen Feierlichkeiten von unferm 
firm Hofr. Böhmer, als gewefenem Dechant der 
Surftenfacultät auf den Catheder geführt, und ibm 
er Dockorhut öffentlich aufgefegt, nachdem der Hr. 
Hoftaht eine ſchoͤne Nede de vi et poteftate legum ge: 
batten ind Darin intsbefondere von dem Durch Worte - 
ausdrücklich angezeigtem und aus dem Ginn des Ge: 
shes beruleiiendet Berftand der Gefege ges 
aadelt; worauf der Hr. Kandidat ſelbſt die’ feier: 
ide Handlung durch eine Furze Rede beſchloß, die die 
iidliche Rube unferer hoben Schule mitten unter 
din Beräufch der Waffen abfcpilderte, — 

| x London. 
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Der zweite Theil der neulich angezeigten Briefe 
von Schottland verfegt den Lefer völlig in eine andes 
re Welt, und-gleichfam in da3 Land der Romaine 
oder der alten Zeit. Dem hier wird der gebungichte 
Sheil von Nord Schottland, oder die jo genannten 
Highlands ‚befchrieben. Diefe Gebürge mable der 2. 
aus der Maßen hod, unordentlich, unwegfahm, und 
arm. Einem Englander fonnen Gebürge leicht etwas 
fchresklicher vorfommen, ald andern Böldern; wir, 
möchten wol eben diefe Berge von einem Einwohner 
der Alpen befchrieben feben. Die Unfruchtbarkeit 
derfelden wärde zwar auch dieſem betruͤbt ſcheinen, 
über das ewige Cismeer in einem der Gonne ungu⸗ 
gänglichen Thal (G.80) würde er fich aber nicht 
wundern, dergleichen ed (mie wir und aus Erzahlun⸗ 
gen des Heren von Haflers zu erinnern vermeinen) 
fo gar in der Schweiß giebt. Dev Anblick der Berge: 
fol dadurch deffo betriibter werden, weil fie fall 
überall mit Heide bedecfet find. Das Honig iſt wegen 
diefes Krauts vortreflich, und Die Bergfchotten nen—⸗ 
nen deshalb ihre Berge das Land von Milch, und Hos 
nig: (G.271.) allein wir finden auch biev nicht, 
Daß die Bienenzucht, die doch wol gemig manchen 
reichlich nabren Eönnte, ald eine Lebens: Art getrieben 
wird. Vermuthlich aft alfo die Natur nicht allein 
wegen der Armuth der Einwohner anzuflagen, vb 
gleich der Verfager felbiten meint, es fey das Land 
unmöglich beßer zu nugett, (6. 144.145 ) woben er, 
fich darauf beziehet, Daß er Feinen zum Korn brauch: 
baren Fleck angetroffen habe, der nicht mit der außer: 
ften Mühe bearbeiter fey. Die fchmaden und tiefen. 
Shaler enthalten ungemein wenig zum Ackerbau 
drauchbares Land; und manche Heine Ebenen find: 
moraftig. (Sollte nicht diefen in: einem fo bergigten 
Lande die Kunſt and Ableitungen Helfen Fönnen ? step 
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vieleicht HHFt nach etlichen 1000 Jahren die Natur, 
ent genug Erde durch die reißende Bache herabge⸗ 
ſhwemmet iſt, größere Ebenen zu machen, und wenn 
ie Moräfle durch die Lange der Zeit vet, und. die 
Uhflüße der Geen und Suͤmpfe mehr vertieft ſeyn 
werden, Einige jet fruchtbare Lander hatten vor 
tlihen 1000 Jahren auch einen traurigen Anblick. 
it Schortland iff alfo vielleicht eine noch kuͤnftige 
Welt.) Jetzt iſt alles fehr durftig: eine gewiße Herre” 
haft von 2400 Englifchen Quadrat: Meilen , “oder 
11007 Adern, welche bios Cigenthum des Adlichen 
If, bringt ihm Goo 1. das iff 5400 Rthir. ein. Wäls 
de uid Baume find auf diefen Gebuͤrgen ebenfalls 
up felten anzutreffen. Es febeint, ber Tannen: 
Zaum hat einen ſehr gefährlichen Feind an einem 
dogel, den fie Tormican nennen, denn diefer nabret 
id (&.170) von den Wipfeln der zarten Sanne, 
Der diefen Baum kennet, wird nicht blos mit unſerm 
Eihriftftefler fagen , daß ihnen diefeg einigen Scha⸗ 
dn that. Es febeint alfo bier die Natur miderunt 
auger Schmid zu feyn, ber Fleiß der Menfchen follte 
ib zu Hüffe Fomimen: und nach ©. 84. finden ſich 
fan den Moraften große Tannen-Baume: ein Reis 
Hen, daß die Gegend nicht immer nackend geweſen 
it, Daß viele dis für Ueberbleibfel der Gindfluth 
halten, denen doch unfer Berfaßer widerfpricht, wird 
man von ſelbſt vermuthen. Das augenblidliche Ans 
rachfen der Bäche, fo manchem -Duvchwadenden das 
‘eben koſtet, (S. 38) iff vielleiche nicht ſchwer zu ere 
lavens denn ung buͤnckt, wenn in mmuben —— 
durch die das Waßer noch nicht recht ee e⸗ 
Ebahnt Hat, ein Damm von Erde oder Schnee 
Init, fo fey dig bie natärliche [ge. Wir erinnern 
ind; bag gantz furgens ein Engländer, ber zwifchen 
nem Socinianer und Enthufiaften ein Mittelding zu 
in feint, aug diefer Erfcheinung das Dafeyn und 
‘ufiwelen ber großen Tiefe bewiefen Hat. Einige 
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inländifche Geen, deren Ueberflache nicht viel übe 
die Flache des Meeres erhoben feyn foll, find doc 
febr tief, 3. E. die über Fnvernef gelegene Gee, Net 
260 Dards, oder Englifibe lange Ellen. Wi 
in einige febr hoch gelegene Geen Korellen gefomme: 
find, mundert fich unfer Verfaßer S. 79. und der Zu 
gang ift ihm zu teil vorgefommen, als dag fie hatte 
binauf eigen fonnen. (G.79) Die Thiere werden t 
dieſer Kalte immer Fleiner, wie denn auch nichts ur 
gegrundeter iff, als die felbft in England bigweile 
gerubmee riefenmaßige Größe der Bergfchotten ; den 
auch die Menfchen find meiftentheilg Flein. (©. 71. 
Die Pferde find wild, und werden fpat, mannigmal 
erft im roten Sabre, ‚gefangen, und mit vieler Muh 
gebandiget. Hier fann der Dichter noch dag Beymor! 
equim domitor, anbringen. Sie find aber ungemei 
Fein, und dabey im ‚Gehen febe gefchicklich un 
fiber. Die Art fol aus Spanien dahin gefomme 
feyn, und von Jahren zu Fahren abgenommen haber 
Gie fommen uns aus der Vefchreibung falt vor, wI 
die Delandifchen Pferde, die für Kinder fo belicl 
find, und für eine große Seltenheit gehalten werden 
nur wißen mie nicht, ob fie eben fo zierlich find: fon 
ware dis wider ein nicht binlänglich gebrauchte 
Geſchenck der Natur für eine arme Gegend. - Gie tre 
gen wenigfteng, fo gut wie die Delandifchen, aut 
einen großen Reuter. Die Ställe find zum Theil I 
febr nach ihnen eingerichtet, daß an einem Drte Di 
Stall: Shir für das Pferd unfers Verfagers erböbt 
werden mußte. (G.39) Diefe von der Natur genäb! 
te Pferde find doch ſelbſt im Winter dick und fell 
| Das Rindvieh matten die Berg: Schotten im Wintel 
wenn das Meel zu mangeln anfängt, durch Aderlaße 
ab, und nabren fic) mit defen Bluse; fie find.st 
zwungen, diefem halbtodten Vieh des Morgens aut 
zubelfen, falls es auffteben fol. (G. 121.) Gre 

Fuͤchſe, wilde Ragen, und Adler, find häufig: DH 
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aber find Feine Einwohner der Schottifchen Berge, 
Ei find vor fie au fteil, und man Fann fie daher. 
Mt jur Jagd gebrauchen: die Bergfchotten leiden 
nicht gern, meil ihr im Echo. widerhohlted _ 

Ken das Reh verjagt. Im Sommer foll biswei— 
mene febr große Hige von wenigen Stunden in den 
tigen Shatern Gerrfchen: (vielleicht aber fchcint fie, 
me Der Kälte auf den hoben Bergen, größer alg 
Me iff ) Die Luft iff nor fchwindfüchtige ausnehmend 
gejan, Die land, oder Familien der Bergſchot— 
td, und die große Gewalt des patriarchalifihen Ree 
em, werden mweitlaufig und an mehr aks einem 
Due bejchrieben. Vieles davon ijt befannt. Die 
N 23 gend der Bergfchottifchen. Moral “iff die 
mje Ergebenheit an das Oberhaupt des Clan, 
Re auch aufgehört hat, Guts- Herr ju feyn: 
lac) eben diefer Moral iff der Diebſtahl an Rindvieh 
handlich, und dafür gehenckt zu. werden, iff 
gan adliches Ende. Hingegen find andere Gate, 
m des Diebftahl3 ſchaͤndlich, ‚und. andere fale 
uneehör . Unter die legten gehört den Diebſtahl des 
mids und Foffbaren Metalle. . Rachgier, Meuchel⸗ 
OD) Familien Haß, welcher durch die Steinhauf⸗ 
Mi uber den eritiordeten veremiges- wird-,, amd ein 
Mosher Hochmuth, find die gewöhnlichften Laz 
Hingegen wird ihnen die Faulheit mit Unrecht 
meben: two fie etwas zu verdienen wißen, ate 
me gern. Das Haupt des Claus veifer mit eis 
Km grofen Gefolge, Darunter uns dev. Poete die 
Mendig Perfor gewefen it. Diefer ift zugleich 
ee Oenealogiite feines Herrn: die Berauwerten as. 
aus Der Genealogte febr viek Der Eid bey dem 
Dp einer-imsedertiebet Waffe, NE jehr-beilig, und 
Adern das Meche; den Meineidigen mit dem 
enitleiben> Pingegen achtet Dir BirgeSchotte 
ibe des Shalvolfes Fark sar siche, meil dig Bers 
Ung hiche ausdentich geititg Wk, weigert ſich 
R 3 | aber 
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aber wol nachher, dad auf Bergfchottifch zu Befehrps= | 
ven, was er nach dem Formular ber niedrigern Ges | 
enden befibworen hatte, Vor wid wider ihre x 
ung, Die, feit ber letzten Rebellion abgeſchaffet 
werden G.189. 190. Gründe angeführt. DieSp ae 
che iff Irrlaͤndiſch Calfo mit der Wallifchen, der Brea ı 
tagnifthen, und alten Ballifihen, cinerley, ven der ı 
Deutfihen und Engliſchen aber im Grunde gangs vere | 
fihieden.) Das Alphabet S. 181. bat einige befondes : 
ve Figuren, Die doch vom, Lateiniſchen berfommedn, | 
obgleich von den Nahmen anders zu uͤrtheilen i 8, 
iE vom Watfehel doch toch verfepieden. Die Ber a 
ſchotten heyrathen nicht gern auger der Famine Uns‘ 
fere Lefer werden bier fehr viel Hebrdifche und Mr biz: 
sche Sitten Bemerckt haber, Deren Verzeichniß wir, 
Teicht vermehreit könnten, . 3,,€. fie veiben noch, wie 
Die Araber ,. das Feuer aus Hols S. 128. fie kochen 
nicht mit euer „‚fondern mit glucnden Stemen, Die ı 
etn das Waßer werfen, ©. 279. Allein dis if fein | 
eichen der Verwandſchaft, da bie Sprache fo weit , 
verſchieden iff, als Die Lage feyn Tan: fondern eini⸗ 
ges ſcheinen wns, Ueberbleibſel des gemeinſchaftlichen 
rſprungs aller Menſchen, das übrige aber die ordent⸗ 
i an Sold tit ekſten Kindheit der Biller), und 
der, Noth, und Duͤrftigkeit zu ſeyn, die dieſe Kindheie , 
begleitet Den Beſchluß macht ein fehr merckwuͤrd 
er Brief, der 8 Jahr ſpaͤter, nehmlich 1737 88a 
6 ſeyn mug. Ex beſchreibt die bamapls meu | 








‚angelegten Wege, und dag in gewißer Maßen peran 


derte Schettland: cin Werck deg jest tegievenden Ro- 
Niges , Dazu dev Berfager gebyauche iff, und fidy Bese 


halb in Schottland aufgehalten bat, Dieſer Brief 


thalt noch, niaucbe bukerifche, geographilche.umd 
natsrlicye sdierchuhrolota eft, ‚entdeckt diet — 
dungen, die man wider Anlegung der neuen. Wege 
durch Schottland gemacht bat, die Mittel zu. les 


gung der Wege, und auch den, wie der i 2 
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fotilr np onmibus galliae prouinclis | repertunt 
ut | ekannt. Gegenmärtigeg foll die gars 
ye kebre-vor: den. Gofilien, wie der ausfuͤhrlichere 44 







a 4 | ärkee.. “Div neue Methode, welche. m- gefpaltenen 
umnen bhateiniſch und franzoſiſch neben einander 

Rebe, unterfcheider zuerſt die Soßilien die Der: Grhe 
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eigen find, von den Fremden. Jene Hauptabtheis 
Jung befömmt wieder dreyClaſſen; J. Erden; I. Steis 
ne, III. Schwefel, Salze, Metalle, Mineralien. 
Die zwepte Hauptabtbeilung enthalt in vier Claffen 
Shiere, Pflanzen, lockere Meerfteine, die die Suͤnd— 
fluch in die Berge geſchwemmt hat, und Steine in 
Shieven und Pflanzen. Won der erfien Hauptabtheis 
fung erfter Claffe find die Unterabtbeilungen Erben, 
und Boli. Die zweyte Claffe begreift 4 Gefchlechrer 
von Steinen, I) Sehr harte Davon enthalt die erſte 
Art cryſtalliniſche; 2 Artikel Durchfichtige. und balb- 
_ burchfichtige; die zweyte Undurchfichtige; 2. Artikel, 
Steine die fich poliren laffen, und grobförnichte die — 
folches nicht zulaffen; bie dritte Kiefel 4 Artikel, kry⸗ 
ftallifche, Burchfichtige, undurchfichtige, die fich ent: 
weder poliren laffen oder nicht; gemeine; die entwe-⸗ 
der Feuer fihlagen oder nicht: IL) Weiche Steine, 
Die zwo Arten begreifen; grobförnichte, locfere, die 
fich leicht fchneiden halfen, und die entgeqengefesren. 


. HD Gefeht: fchuppidte Steine, (fquammofi) Die wies — 


der durchfichtig ober undurchfichtig find. ULL) Ber — 
fchlecht: fandichte, lockere, fchmammichte Steine, — 
Die dritte Claſſe hat drey Befchlechter; I) Salze, 
H)&chmefel, IL) Metalle und Mineralien. Der 
legten Unterabeheilungen find Metalle; Halbmetalles — 
Eifenfteine, Kiefe, Duarze, Gpathe, Steine aus 
feuerfpeyenden Bergen. Der zweyten Hauptabthels 
kung erite beyde Claffen werden .eingetheilet , macs 
dem: fie die Sachen in der That verfteinert oder nur 
Abdruͤcke in Stein enthalten. Wir müffen bey Dies 
fer neuen Methode ein wenig ffehen bleiben. Erden, 
Steine, Salze, 2c. zu unterfeheiden, ift mohl nichts — 
neucs, aber daß iff neu, Erden und. Steine, die {0 
viel aͤhnliches haben, ja fich fo haufig, in einander 
verändern, weitlduftig in zwo Clafferr abzuhandelm — 
und alle die übrigen Körper, die fich durch fo merk⸗ 
wurdige Eigenfchaften, durch fo vielfältigen Gebrand 
i . > yn? 
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unietfcheiden, in eine zu werfen. Die Urfache giebt fich 
leicht, wenn man Hr. VA. Buch genauer anfieht. Er 
bat von den vier legten zuſammen nicht fo viel gewußt, 
al8 von den Steinen allein. Die Metalle nenne ex nur, 
und zwar ihrer fieben, in feiner neuen Merbode wie 
in den alteften. Erze von ihnen, die Hieber cigents 
lich gebörten , erwahnt er gar nicht. Bon Halbme- 
tollen nennt er die Erze, aber wie eS fibeinet ohne zu 
wiffen, Daf die Erze von dem Halbmetalle unterfibie: 
den find, Denn er nennt die Erze und Halbmetalle 
untereinander. Saphera, ffebt auch darunter; im: 
gleichen cinnabaris natiuus und factitius, (denn Hr, 
d'A. richtet immer die Gefchlechter der lateinischen 
Worter zur Bequemlichkeit feiner Landsleute nah 
den Sranzöfifchen, ) aber gemachter Zinnober iff we: 
der ein Erz noch Halbmetall, und gehoͤrte alfo in fet: 
ner Betrachtung bieber , und felbit der natürliche 
nicht bey Hr. OY. dem Duekfilber ein Metall if, 
Unter den Salzen ftehen auch die fünftlichen Sal dictus 
Policrete; . . . Ebfon, &c. Warum die Eifenfteine 
(pierres martiales) befonderg, nach Metallen und Halbe 
metallen erfcheinen, iff ſchwer zu errathen, noch ſchwe⸗ 
rer aber was Hr. D’U. Eiſenſteine nennt; mie folgen 
de Proben zeigen: Oetites (fo fehreibt er ibn) Enhy- 
dros, Lydius Plin. Crucifer; Geodes, Enorchis; Diphis — 
vel Diphris, Ceraunia, Brontia, Lucifer Bononienfis, 
Galaciites, Steatites, Iolithes, Rusma (damit fich Die 
Türken die Haare abnehmen) Molybdires, Chryfapra- 
fes, Chryfoberyllus &e. Raum fann man unter diefer 
Menge von Steinen, die nicht mehr unter die Eifens . 
fteine geboren ald die meiſten Steine und Erden, in 
denen Eifen fonft uberall anzutreffen iff, noch den 
Magnet und Blutſtein ausfindig machen. Die uͤbri— 
gen betrachtet kein Menfch ihres Eifengehaltes mes 
gen, und fie find felbft Hrn. d' A. meiltend nur um 
ihrer Bildung oder anderer Eigenfihaften willen, 
merkwuͤrdig. Epat und Duarz gehören auch nicht 

R5 unter 
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unter die Minevalien, fondern unter die ordentlichen 
Steine. Hr. dM. Hat fie vermuthlich abgefondert, 
weil er gehört hat, daß fie in Bergwerfen und bey 
Metallen gefunden murden, aber fo hatte er noch 
vielmehr Gfeine unter die Drineralien fegen muͤſſen 
Eaves und Scoriae ffehen unter den Steinen, die feuers 
fpeyende Berge auswerfen, ats wenn jemand Schlas | 
cken, Steine genannt hatte? Kurz Hr. 072. kennt von 
Foßilien faſt nichts grundlich als die Gteine, und — 
spar nur die vornehmlich, die als Gerifeincrungen \ 
eder als Gteinfpiele merfwurdig find. Alſo folte ex . 
feine nette Methode auch mur auf diefe eingeſchraͤnkt 
und ficy niche gewant haben die Foßilien überhaupt — 
zu ordnen. Und ſelbſt bey den Steinen und zwar Dem 
gebildeten bat man fihon von Wallerius, Wolters: 
dorf, und andern viel ordentlichere Ubtheilungen bes 
kommen, Bag Hr. d'A. feine in aller Abſicht über: ' 
fluͤßig iff, im derett befondern Ausführung auch dre — 
gröite Anordnung herrſcht, 3. E. terra ’Strigonienfis, 
lemnia , Sigillata , ſtehn unter ber Erden L Wee. 
und Fommen auch wieder unter den belis vor. Lapis 
Saponaria, Steatites, Jafpis cavernofus, fiehen gleich 
neben einander unter der fehr harten Steine zweyter 
Art, zweytem Artikel; cos olearius, aquarius, faliuas 
rius aber; (wir bebatter Hr. DU. Grammatif bey) 
befinden fich unter den weichern Steinen. DerFmahe 
fe der weichen und barten anzugeben und Stufen Fir 
unterfcheiden, varan hat Hr. DA. gar niche gedach 
Das Gerzeichnif der Gandfteine, enthalt auf 6Se— 
ten felt lauter Naturfpiehe , die Früchte , Fuffe, md 
vorſtellen; aber die Belemniten follte man. wohE 
ſchwerlich darunter ſuchen. Es iff uns vorgebomte 
men als ware dieſer Theil von DU. Schrift ein Be⸗ 
zeichniß feinet Sammlung, wir wiffen aber niche ob | 
er ein Befiger einer folchen Geltenheit wie dag Sche- 
leton humanum a Kirchero referzum 72.6. iff. Zu: 
.. Bachie 
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nächft-folgs eine Art von Mörterbuche darinnen vers 
fibiedene Kynflwörter, die von Steinen und Foßilien 
gebraͤuchlich find, erklart werden. Es kann wegen 
einiger frauzoͤſiſchen Wörter brauchbar ſeyn: be 

vielen urſpruͤnglich deutfihen würden wie Ara. DI, 
leicht verzeihen, daß er fie verderbt hat, mci er muy’ 
bey ihrer Erklärung die Kenntniß dev Gachen gezei— 
e¢ hätte, Die man von einem Cytauterer der Deyctos 
gie fordern Fann: 3. ©. Blende heißt bey ihn ein 
taubes Mineral, Das fich in Bleybergwerken findet, 
alg wenn es fich fonff nirgends finde? Das Hr. PM. 
nicht gewußt bat, mas Doch in Deutſchland und 
Schweden fei vielen Jahren befanne Hr, dag bie 
Blende ein Zinkerz iff, möchte noch. hingehen: bey 
Galene ficher: v. Blende; als wenn dieſe Wörter 
gleichguͤltig wären, Glette beißt bey ihm die Unrei⸗ 
nigfeie der Materien, bie wäbrend daf die Metalle 
gereiniget werden von der Kapelle gelaufen HT, und 
vom Quarz lautet die Erklaͤrung: es fey ein febr 
harter Stein, der an den Mineralien haͤnga, dem 
weiſſen Marmor ſehr aͤhnlich ſey, zum Schmelzen 
diene, und leicht verglaſe; ſolche Beſchreibungen kann 
man einem Anfanger in der Foßilienkenntniß, ber 
dieſe Begrifſe nady und nach zu mehrer Vollkommen— 
beit zu.bringen eifrig if, zu gure Balten, aber niemane 
den Dey einen praihtigen Quartanten davon Der ges 
em Welt mit. einer neuen Merhode vor Augen 

egt. ER | 
: Der zweyte Sheil von Gr. d'A. Werke handels 
nun die Foßilien, nach dev angezeigten Unordaung 
umftaudficher ab. Se. DY. hat nehmlich aug allen - 
Schriftſtellern, die ihm befanns worden find, ohne 
groffe Wahl, Nahmen und Merkwuͤrdigkeiten dev 
Fofilien gefamintet, und verſchiedene Sticken dazu 
auf Koſten anderer, deren jeder unter der Tafel, woe 
au er Die Koffen hergegeben bat, genannt ener 
nupye 
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Kupfer ffecben laffen. Man wird aus dem, was wit 
ſchon angeführet, bier eben nicht viel auferordentliche® 
in Abſicht auf Die Belebrfamfeit erwarten. Hr. d We 
bat veraltete Meinungen fo gut als neuere adgefchries 
ben, und oft ftbeinet er ung gar nicht fo viel Rennt2 
nif von der Naturlehre zu haben, als. wir von einent 
Sranzofen erwartet hätten. Sollte man wohl auf. 


der 143.6. die Nachrichten erwartet haben: daß der 


Oſtracit die Entzändung der Briffe heile, der lapis 
nephriticus für Die Kolik diefes Nahmeng gut fey, der 
Sudenitein den Stein auflofe, der Affroit Würmer 
vertreibe, der Milchitein Morochtus Milch hervor: 
bringe 2c. Indeſſen find die Nachrichten von den 
Gteinen noch das beite im ganzen Werke, wie den 
152... verfihiedene Edelgeffeinmürter beſchrieben 
und abgebildet werden, die ihren Seltenheit wegen” 
Yufmerkfamkeit verdienen. Eine Diamantmutter aus 
Golconda iſt ach Hrn. d'A. Gedanken die einige; 
die fich in irgend einer Sammlung, befindet. Die 
Kupfer ftellen meilteng gebildete Steine vor, daher 


Die Natur gezeichnet, Steine dte allerley andere Gaz” 
chen vorftellen folken, findet: Dan flieht deutlich dak 
dicfe Dinge in Hen. DA. Augen feht fihäßbar find, 
Der priapolites Saxoniae cum. appenfis tefticulis heiße 
bey ihm 229 G. das fthinite Foßil, das man ſehen 
fann, under befchreibt das narurliche diefes Steine 
umffandlich,; er bat ibn auch abbilden laffen, und: 
nnter dieſem liegt ein frangöfifcher priapolites ohne 
Eichel und Hoden, kuͤrzer als jener, und an Dicker 
dar nicht mit jenem zu vergleichen, gan; demüthig,” 
Noch einige brauchbare Nachrichten von Edelgeſteine 
ausaenommen if alles übrige, wads nicht die gebilde— 
ten Steine und Gewfeinerungen berrift, kaum leſens— 
werth, da ed Sammlungen enthalt, wo Or. dA. das 
gute von dem unrichtigen oder unvyollftandigen i 
oO is - nicht 


muan bier febr fihöne Dendriten, Achaten auf dene - 
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nicht unterſcheiden koͤnnen; die Abhandlung von den 
Metällen:befonder® iff fo beichaffen daß Hr. D’ A, wine 
ſceu wuͤrde fie nie. gefchrieben zu haben, wenn er fich 
vier Wochen fang: in einer deutfchen Bergſtadt ums 
gefeben: hätte... Cigened bat Hr. d'A, falt nichts, 
wenn Wir Die Befchreibungen von Stücken aus feiner 
Sammlung nicht dafür rechnen wollen; aljo koͤmmt 
diefes Werkes gröfter Vorzug auf die Kupfer an, die 
ſo wie Hr. d' YU. eS angefangen hat, allerdings ſchoͤn 
werden fonnten, und unter vielen Dingen deren 
ichen ſchon abgebildet find, oder deren Abbildung 
eben nicht viel Iebrreiches hat, doch auch einige Merk: 
würdigfeiten zeigen 3. E.die 18 Taf. einen Fifch, der er⸗ 
hoben: in Schiefer liegt. Er iff 20300 lang von der 
Schnauze bid an des Schmanjes einwärtsgehenden 
Minifel 5 der Augenball, und alle Theile des Kopfes 
ſind vollkommen deutlich und die Zahne baben ihre 
Farbe nicht geandert. Die glänzenden und farbiche 
ten Schuppen laffen fic) abfondern; Kloßfedern und 
Schwanz find vollfommen, in dev Mitte iff er dreyßig 
Linien uber Die Ebene des Schieferg erhoben, in dem 
er ftegt.. Man hat ihn zu Grandmont 2 Stunden von 
Beaune in Burgund gefunden. Die Verfteinerungen 
deren Driginale noch unbekannt find, hat Hr.d’ A. auf 
der 29 T. beyſammen vorgeffellt und auf 15 Arten ger 
bracht. Die 22. 23. 24 T. ſtellen fchine Madreporen 
ud, 5; vor. Noch werden auf zwo Tafeln, zu denen 
oy »A. vermuthlich den Vorſchuß befominen und 
mit keinen Fofilien anzufülen gewußt , vier Voz 
gel und vier Fiſche vorgeftellt. Die legten find ames — 
rikaniſche, die der P. Plumier gezeichnet: fie follen 
ſo wie die Vögel noch nie geftochen feyn. Hr. d' A. bat 
auch die von uns anfangs erwähnte Erzäblung der 
anzöfifchen FoFilien ind Franzoͤſiſche uͤberſetzt bey: 
gefügt. Wir müffen gefteben, daß wir nach unjerm 
Geſchmacke ihm fur diefelbe mehr danfen ——— 
F a 
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als für das Hauptwerk, das unferer Einficht nach 
weniger gum Wachsthume der Kenntniß, als zur 
Beluftigung der Augen dienlich iff. Aus der 426 GL 
feben wir, Daß ed in der Proving te Berry auch eine 
Stonchenge giebt, welche vielleicht den Urfprung Dies 
fer GSteinhaufen zu erlautern, und Gtufeleys Ge: 
Danfen von der falisburifchen zu prüfen, cine ges 
nauere Unterſuchung verdiente. 

0, geenffure. | 
Unter diefer Wuffebrife iff in diefem Jahr auf ı A, 
12) Bogen in 8. gedruckt worden: D. BarlSerdis 
nand Somimels academifthe Reden iiber Seren 
“Soh. “Jacob Hfafcovs Buch de mre feudorum te 


, zumperio Romano germanicn Den Anfang diefes Wer⸗ 


Fes macht ein chronvlogifches Verzeichnig der Veraͤn⸗ 
derungen ded Lehnsweſens, bey welchem zugleich die 
Gterbejahre der berubmeeffen Lehrer des Lehensrechts 
und deren vorgüglichite Verdienſte bemerket merdem 
Das Buch felber enthalt, wie aus dem Titel bereit 
erbellet, arademifche Vorkefungen, welche der H. We’ 
alg ehemaliger. Lehrer bes Lehenrechtes über die bes 
Jiebte Mafeovifchbe Einfeitung gehalter. Sie find 
inunter und ledhaft geftbrieben, und die Gcbreibart 
an viefen Orten febr beiffend eingerichtet. Es mitts 
de unnöthig feyn, einen vollffandigen Auszug davon 
zu geben, da der Lefer fich fihon aus der Ordnung 
bes Maſcoviſchen Grundriffed, dem 9. H. beffanbig 
genau folgt, einen Begrif machen fann, was er in 
Dem Buche zu erwarten Hat. Da indeffen der H. By 
fo wie in feinen ubrigen Schriften, alfo insbefondere 
in dem Lehnrecht viele Meinungen auffert, die, we 
nicht durchgängig neu, jedoch ihm niche mit. vielem 
gemein find; fo wollen wir cinige davon unferen Le⸗ 
fern zur Probe und Beurtheilung vorlegen. Gleich 
Anfangs wird ©. 26. der Begrif eines Lehens ier 
alter 
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bafter Weife mit einem Contract verglichen, da ein 
Fnformator den Gebvauch des Zimmers gegen Une 
terweifung erbalt, welches Gleichniß in der That 
binkt, und böchftend als ein fcherghafter Einfall ans 
gefeben werden Fann, wenn man Die verjchiedene 
Rechte eines Anformatord und Bafallen betrachtet. 
Die mehrette Güter find nach S. 47 urfpringliche 
Pehen, und auffer einigen groffen Landern wentg 
Allodialguͤter mehr in Teutſchland geweſen. als jeso, 
Das ſchwabiſche Beherwecht iff nach S. 67 bloß eine 
weislaufrige Gloffe des frankifchen Lehenrechtes; daß 
8. Conrad I. 6.88 ein Graf von Franken genennet 
wird, iff vermuthlich ein Gedachtnißfehler. Der 
Mond iſt ©. 91 in einem poetiſchem Ausdrucke 

als Afterlehnsmann der Sonne vorgeftellt. Bey 
Sahnenleben hat max (6. 120) aufanglich 
ein bloſſes an eine Lanze gefuupftes Band ges 
braucht , welches in Eurgem fo angemacbjen, daß 
zuletzt ſich ein gebarnifchter Mann mit dem Pferde 
bineinwicfeln konnte. Scepterlehen haben ihren 
Namen nicht von der Uebergabe des Geepters, fons 
dern weil der Vafall dag Scepter gekuͤſſet ©. 105. 
Ritter lehen und Schildguͤter haben nach G. 106 eine 
Standeserhoͤhung bewuͤrket. Feuda ex pacto et pro» 
uidentia, find mach ©. 108 folche, wo die Vettern 
nicht anders, als wenn fie die gefamte Hand und 
Mithelebrfchafe empfangen, fuccediren können. Hefs 
nungsfehen.find, wie G.122 behauptet wird, mit 
Surgleben einerfey, weil der ein Schloß zu Leben 
befam, feinem Herrn folches zu oͤfnen verfprechen 
muffen. Ambachtslehen und Hofleben haft der H. V. 
©. 124 für einerley, den Grafen wird eben dafelbft 
Daß Recht, Hoflehen zu haben abgefprochen. Feuda 


Gaftaldiae find mit Ambachtslehen einerley, und von 


der Geffallung oder Beſtallung benannt. ©. = 
Die 
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Die Minifkerialen find nach S. 154. anfänglich gar 
elente Rnechte bey vornehmen Teutſchen gewefen, 
die man zur NXufwartung uber Tifche und Verforgung 
der Prerde gebraucht, die aber, weil fie immer um 
den Herrh und von Geburt Teutſche waren, in gar 
groſſes Unfeben gefominen, fo daß aus Bauerkerlen 
mit der Zeit Pagen entftanden. Wir rechnen diefen 
Gag unter die Solgen des Traums, deffen der H. V. 
©. 72 erwaͤhnet, wunfchen aber, daß ber Vater Hu— 
golin, den er diefen Gedanken vermuchlich ſchuldig 
ift, deutlicher und der Befchichte gemafler reden 
möge. Die Tagd rechnet der H. V. auch zu den Re: 
galien, doch ut es nach ©. 205 erlaubt, daß went 
ein Bafall Hochzeit oder Kindtaufenfchmauß — 
ten will, er auch zu geſchloſſener Zeit ein Ehrenbät 
chen fcbieffen dürfe, nur daß e8 ein Ramler fey, Und 
aufferbalb des Waldes gefchebe, damit die Hafinnen 
nicht etwa für Erfchrecken zu zeitig in die Wochen 
Fommen. Das Laudemium wird ©. 245. als eineVerz 
geltung dev Früchte des erften Fabres, die dem Herra 
ehedem fiblechterdings gehörten, befchrieben, Die 
Lehre von der Lebusfolge bat der 9.8. lediglich nad 
den Grundfagen ausgefubret, die er bereits in feinen 
Beluftigungen des Lehenrechtes geauffert. ©. 36qu ſ. 
fpricht der H, 3. dem Vafallen das Eigenthum -aby 
und legt ihm den bloffen Nießbrauch, aber den Seute 
ſchen, bey, welches aber ein offendarer Circul und 
Wortſtreit iff, da der teutfche Niekbrauch oft mi 
bem nugbaren Einenthum gleichlautend gebraucht 
wird, und der Romifche Nießbrauch, wie denj 
V. felbit geſteht, nicht auf den Gafallen pape 
Aus diefen angeführten Proben fann mao? 


fich von der Art des Vortrages einen , ' =” 
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feinem Baterland, Man halt ibn ordentlich voy 


‘Ramet Sey, und ſelbſt Oppianus gibt an verfchieds 
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breibung, die vor feinen Werken ftehet, grimber, 
Din den Werken des Dppignys feine Stäte finder. 
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nenn man Die Waterfiade bes Dichters in Silisien 
m muß, Corycium davor zu halten fey, und 





ht. 28 aus 2, 3. v,7. f. i erweifen. Es ſcheint 


Baterland bes Dichters geweſen fey, Daß er dort ges 
2* S bohren 


‘ 
‘ 


- 


. 
. = 
1 
P ⸗ * 
>. = 


162 Gpeiugiiche Anzeigen — 3 


ehren ware, ſondern daß er dieſer Proving nur de 
Name uve, wegen des Aufenthalts, dew rein 
Flterir dafelMft genommen haben. Er erwähnt felß 
einer andern Vaterſtadt, Me er enw zrerm Ne 
und un 2 3. v15.0.fo befchvetbty daß ſie au del 
Fluß Oronfes*fiegey und von demſelben gu eine 
Salbinfel gemacht werde, daß ſie auch Pella bieffe 
und daß in ihrer Gegend trefliche Ochſen gezegen mel 
Delt. | Mus dev Vergleichung mit den Raeicdt er 
alten Erdbefihreiben, : befonders des Strabo, mre 
gezeigt, daß ed. fein anderer Ort, als die Stade dp 
nica in Eprien feyn fone. Und affo ware Oppi 
nus ein Syrer und ein Cilicier, welche beyde Die 
Runden der Verf. fo. vereiniget, daß er Syrien 
bag vigentliche Vaterland. ded Dichters halts eS ame 
gen aber feine Eltern in feiner Jugend ihren ABob 
plag verandert„.und in Cilicien genommen be ben 
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und er Daher won diefem letztern beygenahmt wo 
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his Der Derfaffer kommt darauf.auf die Berme 






























ng de3 Baters des Oppianns,,. die. mach den alte 
ebensbefchreibungen des Dichters, aus der iefad 
efcheben feyn foll, weil er dem Kanfer Severus. Bi 
feiner Ankunft zu Coryeium ober Anazarbug mt 
entgegen gegangen ,,daß alfo, die unterlaffene Be; 
ung ded Refpects demfelben febr.. och zu bülfen gt 
ommen ware. Es iff aber mabr cheinlich, daß 
des. Severus Seite der Verdacht, dag Ugefilanse 
der. Parthey des Niger ſeyn möchte, in die Ott 
mit gewuͤrt habe... Die Zeit und die Art der See 
iff diefer Muͤtmaſſung gunitig.. Diefe Versi 
‚muß entweder, In.glei® nach ber. Niederlage de: 
im 3. Cb. 134; oder nach dem Parthifeben F 


0 
iin — eyn, zu welcher Zeit Ce 
die Anhänger 


eS Niger auf ſuchen Heß, und for 

nicht b ie bad er. in Cilicien geweſen in au 
felbige Zeit. Oppianys ohngefehr dren big 80] 
d dem 4.16, 


‚alt, gewelen fepn , ‚und, alſd wäre er nach 
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gbohren. Oppianus. zielt auf diefe Verweiſung 
find. Vaters, den er begleitete Cyn, I, 275. und, 
fuchte durch feine Dichtkunft demfelben die Freyheit 
zu verſchaffen. Diefes that er wermittelft feines Gea. 
dichtd von- der Jaͤgerey, Davon der dritte Theil, der, 
yom Bogelfang bandelte,. und das legte Buch vow 
ber Jagd in engern Gerftand, verlobren gegangen ,. 
denn daß auch an dieſem Theile etwas fehle, erhellet- 


ous Cyn. 3, 206. offenbar. Der Dichter ſchreibt 


darinn ays eigner Erfahrung, Cyn, 4, 16. . Endlich. 
lommt der Gerfaffer auf die Frage, an weftben Kays 
fer diefe Gedichte gerichtet find. Daß dev Dichter- 
den Rayfer Caracalla anrede, wenn er den Antoninum 
nennt, zeige her Anfang unmiederfprechlich, mo er- 
ein Sohn des Severus beißt, den derfelbe mit der: 
Dana gezeugt, wobey gegen Nittershufius und ans. 
dete bemerkt mird, Raf unter diefer Domna nicht die. 
Marcia, fondern die. Julia verſtanden werde, auf“ 
deren Baterland der Dichter mit dem Ausdruck Afly-, 
ria Venus anſpielt, fo wie fic) der Ausdruck nunquam 
achtiens luna auch. vortreflich auf fie ſchickt, da fie. 
ungemein. oft als Luna anf den Muͤnzer erftheinet._ 
Aleın der Dichter redet auch vexftbiedne mal: Vater. 
und Sohn an, mobey billig gefragt wird, wer diefer- 
Cohn fen? Dee Berfaffer nimt daher Gelegenheit: 
alunterficher, mas man von dem Sohn des Caras, 
(ally vorgegeben bat, den er mit der Plautilla ge⸗ 
‘i babert fol, und nachdem er die Ungewißheit 
jebon dargethan, und gewieſen, daß man auch den 
kn der vor Caracalla Sohn ausgegeben 
worden, niche Daranter verſtehen könne, fo hebt er 
diefe Qmeifet: grogtentheifs damit, daß er nach dem 


vorhandenen Nachrichten annimmt, daB-Gedicht ſey 


iat nach dem Sod des Severus überreicht, aber Doch: 
bereits unter der Regterunga des Severus und Caracalla, : 


Me aus Hal. 2, 680, unlaugbar erbellet, verfertiget, 
Und der Dichter habe alfo darin den Geverus anges. 


- 


thet, nach deffen Tod “er. deſſelben ſtatt den Mae. - 
| 2. . 


Hes, 
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trift das N 
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inen des Untoninus sefeet dabey aber eiriige Stellen, 
die fich ebenfalls auf die Negieriing des Severus ber 
zogen, ang. Bet gelfenteit , Oder fonft- einer Urs 
facbe, ungeandert gelaffen. Was die Scholiaften 
von Commodug, tind Gordianus bey. diefen Stellen 
fagen, ſind alzu deutliche Unrichtigfeiten. Nur bleibt 
noch eine Schwierigkeit bey Hal. 4, 5. die nicht wohl 
u heben iſt, wenn man nicht entweder annimmt, 
| af die Worte say visas nyadsoy xue ein Lob des An⸗ 
toninus find, in weichem Kalle abet dad x etwas uns 
es ſteht, oder Durch den Antoninum daſelbſt 
en Severus verſtehet, der gwar den Namen des 
Antoninus angenommen bat, und auf etlichen Muͤn⸗ 
en auch fuhrt, aber doch niemals. bey den Schrift⸗ 
ellern, toch befonders von dem Opptanus bey die⸗ 
fen Namen — wird. Die legte Anmerkung Bes 
ter des Dichter’. Die Verfaffer der 


von ihm vorhandenen griechifchen Lebensbeſchreibun⸗ 


gen fagen zufammen, daß er kurz nach feiner Bes 
freyung von der Berweifung im breyßigſten Jahre 


geſtorben. Dieſes ift falfey, wenn er fein Gedicht 


erft nach bed Severus Tod im J. 211. nach Rom ge- 
bracht hat, und faſt dreyBig Jahr alt war, wie er 
im J. 194 oder 199. ing Erilium gieng. — 
Leipzig und Nordhauſen. | 

: Die Eöterfche Buchhandlung hat feit kurzem ge- 
liefert Jo. Andr. Fabricii Vernunftlehre, dritte und 
ſtark vermehrte Auflage. (Qwey Alph. weniger 
2 Bogen in Octav.) Der gelehrie Herr V. Bes 
richtet von dieſem Buche in dem Vorberichte-§. Tg. 
folgendes: „Ich babe Arifkotelig, Wolfs und Rü- 
w digers Lehren mit dem eigenen Nachdenken, fo viel 
„ möglich, verbunden und in einem Zufammenhange 
„vorgetragen, und mich bemuͤhet nichts zu fegea, 
„ was niche feine unffreitige Richtigkeit bat, in einer 
„ folchen Ordnung, die unftreitig, deutlich und bes 
„ greiflich iff, daß auch jemand, der fie mit Aufs 
„merkſamkeit liefet, daraus lernen wird, wie er. fei 
, 7] nen 
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nen Verftand in der Gelehrſamkeit und gemeinem 
„Leben recht gebrauchen folle. Man wird bier alle 
„nügliche und gründliche Lehren der alten und neuen, 
„ und fonberlich die Syllogiftif in der beffen rt atte 
„treffen, in einer folchen Verfaffung und auf fofchen 
n Bründen gebauet, als man fie femahts gefehen bat, 
„ wie auch Die Lehre von den Erklärungen. ,, Was 
man inggemein in Logifen findet und auch bier ans - 
trife, ift zu Bekannt, als daß wir davon einen Aus. | 
iug geben follten. Wir bleiben nur bey einigen bes 
ondern Gedanken ftehen, welche der Herr V. hier 
vorgefragen, Dabin geböret eine groffe Menge neuer 
Erklärungen. Wir führen davon nur ein Paar Erem: 
pelan. Ein Schluß wird $. 195. alfo befchriebent 
ein Schluß iff ein getebrter Gedante, da man aus eis _ 
nem Sage einen andern berleitet, deffen Wahrheit in 
jenem €materia) und in der Verbindung mit demfels 
ben (forma) gegründet iff. Won dicfen Schlüffen 
beiffet eS weiter: Ein Schluß iff entweder von un: 
ffreitiger Gewißheit oder nur wahrfiheinlich. Jener 
folgert aus einem einzige ungezmweifelten Grunde 
mit folcher Gewißheit, Daß man leicht begreift, dag 
Begentbeil davon fey ſchlechterdings unmöglich: die: 
fer aus vielen Umſtaͤnden und ihrer Uebereinffimmun 

mit einem anfangs blos möglichem Gage, der, wei 
fich alle Umftande daraus verftändlich erklären laffen 
nun wabrfchetulich wird. Die Wahrfcheinlichkeit if 
nach der Befchreibung des Herrn V. eine gelebrte 
Wahrheit, da man aus der Uebereinftimmung aller 
ung befannten Umſtaͤnde, mit einem anfangs bloß 
möglichem Gage, auf die Wahrheit deffelben (chlies: 
fet. $. 340. Die Gründe, womit der Herr 3. beweis 
fet, daß die Sinne nicht betrügen, find aus §.52. und 
53. diefe. Wenn die Eororfndungen betrögen, fd 

könnten wir nimmermehr einen Grund finden, daran 
wir unfere Gedanken bielten, folglich blieben wie 
immer in einem unvernünftigen Zweifel. Wie aber, 
wenn fie nur in einigen Beben mich gugerläßig warts 

© 3 
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die wir mach und nach durch die Erfahrung und Wache 
denken gelernet, und thnen in, folcben Kallen niche 
traucten, in aridern aber ung auf fie verlteffen? Gers 
ner fihlieffet ber Herr V. alfo: Wer behauptet, daß 
die Sinne betrügen, dev feget cinntabl, daß wir ef= 
was wirklich empfinden, indem er faget: die Ginne, 
Hernach befraftiget er zugleich, Daß mir etwas niche 
wirklich empfinden, indem er faget: fie berrügen. 
Pa auch betrügen nichts anders heiffet, als einer 
Gas machen, darinne man dasjenige boshaftig bez 
jahet, was man verneinen follte, oder verneinek,. 
was nian bejahen mifte; die Empfindungen aber Feiz 
ue Gage, vielweniger bosbaftige Gage, fondern nur 
einzelne Begriffe machen, fo iſt folglich die Redens— 
art die Ginne betriigen, als fich ſelbſt wiederſpre⸗ 
chend anzufeben, und es iff folglich ungeretmt und 
olbern zu behaupten, daß die Ginne betriigen und 
wieder den Betrug der Ginne zu warnen. Endlidy, 
muͤſte man den Upoftel Jehannes einer geoffen Bes. 
grügerey befchuldigen, daß er fih im Anfange feiner, 
Briefe auf die Sinne berufen. Unter die natuͤrlichen 
Kräfte des menfchlichen Verfiandes rechnet der Herz 
V. mit einem gemwiffen andern. groffen Gelehrten dag, 
Bermögen der Ahndung, (divinationis) $.5. und zu 
den mancherley Wahrheiten zahlet er auch die Wahr 
heiten der Whndung (veritates divinationis) $. 312, 
und behauptet, daß die Ahndung bey Thieren ſtaͤrker 
als bey den Menſchen, und bey den Dummen und, 
Sterbenden am ſtaͤrkſten, alg welche dadurch zuwei⸗ 
len auch wol auf zufünftige Dinge geführet wuͤrden 
Der Recenfent hat über 24 Fabre auf diefe Sache mit! 
Fleiß geachtet und gebet über 20 Jahr fehr viel mit 
Gterbenden um, es iff mir aber. noch. kein Erempek 
vorgefommen, fo mich. von einer ſolchen Ahndung 
überführt. Denn iff bey dem einen. etivas einges 
troffen, fo bat bey zwanzig andern der Erfolg gefeb= 
‘fet. Inſonderheit babe folche Perfonen gefuchet, 
welche den Tod und das Begräaͤbniß anderer juny 
7 voraus 
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t we us qu feben vorgeben. Ich habe an einem volt: 

it take 3 ‚Dite, wo verfihiedene Perfonen dergleichen 
- Gabe zu befigen glauben, eine Belohnung Darauf gee 

= . wenn eine folche Perfon mir ihre Ahndungen 
or b = Dem Erfolg der Sache richtig anjeigte. ch bac 
e aber noch Feiner einzigen Piffole auf diefe Art 108 
derd en Fonnen. Dein Herrn VB. wurden daber viele 
ich vecht verbiudfich machen, wenn er Diefe Sache in 
ein proffered Licht ſetzte. Da der Herr B. einer groffen 
‚Si pie vorſtehet und wir die Bildung des Geſchmacks 
ay Beute fir cine hoͤchſt wichtige Gache achfen, . 
9 der es ung zu güte halten, wenn wir in dieſer 
abet wuͤnſchen, daß in diefer Logit weniger Scheltz 

ter fechen möchten und auch einige Exempel 
| rg — cana waren als dieſes: der Hebfe zeuget 
3 gleichen, Ein Mann zeuget feines gleichen! 
Dero wegen, iff ein Mann ein Ochfe. Der Rorrede iſt 
el in © rjeichnig det übrigen Schriften des Herve 
‚ Sects Pr — | 

Gieſſen. 


ger hat woch im, vorigem. Sabre gedruckt: 
x fe ot 5 Aug. Jenichens diplomatifthe und 
ehrliche Abhandlung von dem Redyre der erftert 
a einer. Römiihen Bayferin 73. in 4. mit 

—5 und Anhange. Der beruͤhmteH Hofr. hat 
Ben bereit im “abr 1749 als eine 
e zu dem Linigifebem Staatstitularbuche yore 
, kefert, fie aber jetzo fo verandert, daß fie 
ya eine ganz neue Arbeit anzuſehen iff. Der 
BB. bemerkt zuvorderit daß. diefes anfebnz 
| Hecht einer ;R.. Kayferin werfibiebentlich abges 
eite et en ihr von vielen ohne Einfchranfung beyges 

y von Den, ——— Staatsrechtslehrern nur als— 
an zuerkannt werde, ‚wenn fie die Einwilligung ih: 

ahls babe, oder von dem Dabite gecroͤnet 
nennt es ein. beſonderes und fo gleich durch 


4, ( 
ce BANG Recht, ve me⸗ deſſen fig 


ase i ari aus 
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aug eigener Macht und Gewalt befugt iff, tüchtigen 
und nach den Statuten jedes Capitels qualificirten 
HPerfonen die Anmartfchaft auf das guerft erledigt 
werdende Beneficium, Pfrunde ynd Canonicat fo webl 
in männlichen als weiblichen Reichsitiftern und Kloͤ— 
fern zu ertheilen. Es wird zu dem Ende aud den 
Zeugniſſen vieler Staatsrechtslehrer und durch Die 
Benipiele der Kayſerinnen Eleonora, Anna, undBlanca 
Maria bebauptet, daß ihr diefes Recht allerdings 
uffebe, und da gegen die von der 8. Eleonora, K. 
ridrichS III. Gemahlin desfalls auggeftellte Urkunde 
unter andern wegen des gebrauchten Ausdruds; 
femper augufta, und weil die Rayferin bie Fabre ih: 
res Rayferthums darin zablet, viele Zweifel gemacht 
worden: fo fucht fie ber H. H. dagegen gu retten, mid 
jeigt aus vielen zu dem Ende bepgebrachten Urkunden, 
Daß fich auch andere Kanferinnen diefer bepderfeitis 
gen Ausdrurte in ihren Urkunden oft bedienet. haben. 
Dag fie diefes Rechte nicht durch einen Vebertrag Ihr 
er Gemable ausgeübt, wird unter andern dadurch 
beipiefen, Daf man bey den wurklich ausgehbten 
Erempein diefes Rechtes doch Feine einzige Ceßion zu 
ermweifen im Stande fey. Die Rayferin Fann folcheg 
nach ben Grundfagen des H. H. in allen Stiftern jes 
doch nur einmahl ausuben; doch muß fie. ich nach 
ben Statuten der Capitel und den RZ HN da⸗ 
bey richten. Sa, auch eine Kayferliche Wittwe oper 
hurch Sevollmachtigte vermahlte Kayferin fann Dies 
ed Recht ausuben, Die Expedition gefchieht durch 
en Biſchof von Fulda oder den Viceranzlar der Raye 
ferin, die ibre Ausfertigung bloß aus Milde Bitte 
weiſe einrichtet. Ob nun gleich diefed Recht lange 
nicht ausgeuͤbt worden: fo behauptet der H. V. dem: 
noch, daß es als eine willführliche Sache nicht babe 
verjabret werden koͤnnen, und befchließt diefe Abhand⸗ 
lung mit einem Wunfch fur die Erneuerung piefes 
Rechtes, worauf er noch im Anhange ein Verzeichmiß 
“ feiner in Gieffen herausgegebenen Schriften 
beygefüget. 
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FE) unter Der Aufſicht 

Kr jigl.. Gefellichaft der Wiſenſchoſten 
ia 29. Stuͤck. 

a dt J Februar 


* * 9 ttingen. Br 
— dritten Bandes der medi⸗ 
‚Bibliothek des Hru. Prof. Vogels 

de Artikel: 1./an effay —— 

of tt ; corallines-and ‘other: marine pro⸗ 

—— by Ellis. 2. Ruſſel decono« 

turie in in morbis acutis & chronicis‘glandularum. 

Berfide und merkungen aus’ der Arze⸗ 

einer & — in: Ebinburg vorgeleſen, 

J 4 Kr ertatio de mevis maternis, quae 

b Academia’ ſcientiarum Petropolita- 

plicatio fepatationis : auri ab argento 

 fadtae, et mnodi vilioris haec duo me- 
inv; yandi; quae ab Academia’ Petro- 

Bin nit mireportavit. 6Torti therapeutice 

Mt febres periodicas pernitiofas,’ sg, Der eth 

emi ie br Naturforſcher ausertefene’ me 

Bhandiungen TTHeit, 8: Nuovo'fonte'da ‘ta 

f ie, dal Zeviani. 
ori fange , q qu as Butmarinus edi= - 


ee. Richt iti thixto fomni 
+ multa —B——— muneta 
i a fuetudinis Contilianda ‘cum 
US SR eid Qui Qh depts 
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legibus hiedicis, & Brendel de tabefcentibus ad, 
Atıcenda Aüxione. “d: Fabricius de genuina’ calculi 
lis genefi. e. Kaltfehmied:de uno rene in dail in 
vento, f. id. de raro cafu, ubi inteftinum * il 
vefichn “urinariam, infertum? fait.’ g> Delii Obfe Ne io 
num niedico - chirurgicaruni pentas, +h. Biichner deln 
germanico f. colore coeruleo folido, ex Glafto, 
Lenting Bemerkung. von der Wuͤrkung der clectvifi 
Erſchuͤtterung in einer Steifigkeit des Knies und 
Zabnweh. 13. Mediciniſche Neuigkeiten. 14.3 
ſchluß des ‚Berzeichniffes der Y.1753- berausgele 
menen Bücher. 15 Verzeichniß von sie: 
A. 1754. —— pmmen. ¥ 


"leipzig © ta r 
'Sie Bilbesibkin, und die iden ve 
Gedichte die man dem Heine Lehrling zu 
zung und Verfügung feiner Ka in, n 
— ‘in die Handeliefert, i nen Er 
feines Geſchmacks einen N; His ee 
und er: deshal fb, 14 
febnliche Stelle in einem. = 
Hr Bilder fo, regelbar t, fo: 
als bey Hibners bib ken Si 
u. der itp da, e8 der ſtaͤr 
ay möglich ein 
dieſer Kun fEpelommen: und In ena 
an die Sohlen —* Bilded, 3. 
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pit faft noch mehr. Hat die RNa» 
8 der Lebrer nie Fant, einen Poe 









inanigenebme Mufter bingegen werden ibn nicht 
ftige und tadelhafte 

mee om bert, welche ihm Fein Unterricht, 
onen blos das Lefen beferer Mufter, oder das Ges 
ichter nd. Verachtung anderer wider nehmen fann, 
De BreittophideHandlung bat ſich daher um die Kits 
merdient gemacht, da fie ihnen folgendes Buch 
aller gedruckt und mit allen aͤußern Schönbeiten 
Poetiſcher Silderſchatz der vornehmſten 
Hens Geſchichte des alten und neuen Teſta⸗ 
mts, zum erbaulichen Vergnügen der Tugend 


| fitch ı Bilderbibel zu machen. Wir gaftes 
‚giebt noch andere nicht gar zu foltbare Bile 
ain mit fcbsnen Kupfern, 4. E. eine Weis 
© Cwiewobt in dicfer bey afler auch vore 
Sch oͤnheit doch bisweilen die Wahrſchein⸗ 
ebeetletzt iF, als bey ber Berfuchung 
auf einem hoben Berge, weicher fo ffeil vor- 
(wird, daß er unerfteiglich vor den Darauf ſte⸗ 
Heiland gervefen ſeyn wurde, und doch dabei) 
ebenerächtliche Hobe bat) allein es find andere 
jen, Die dieſe Leipzigſche vor jener. onratben, 
| 32 Bey 
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Bey jener iff in der Octav⸗Ausgabe ( die in Folio | 
Hört ohnedem für die Kinder nicht) zu wenig Gert v 
DicRinder zu lefen, und diefer noch dazu durch die Ku 
des ag Ape in vermeinter Verſchoͤnerung 
großen Buchftaben durch bunte Züge zu feinem En 
zweck gang unbrauchbar gemacht, wo man nicht be 
Kinde etwas unniges mit Mühe und Befchwerung di 
Gedaͤchtnißes beybringen will, das es bald wider ver 
gefen muß: hingegen bat die Breitfopfifthe Bilder 

. Bibel unter jedem Kupfer binlanglichen Tert mit vech 

faubern und gewöhnlichen Lettern. Das eingige, fi 

wir dabey auszufegen finden, iff, daB die Buchſta 
ben, damit die Poeſie gedruckt iff, zu Elein und nich 
für dad Auge eines Kindes find. Die meiften Kinde: 
ürden bey dem Buchffabiren oder lanaſahmen Lefer 
Diefer Verſe Schwierigkeit finden, oder ſich gar Di 
Mugen dazu gewöhnen, das alljuffeine in. der Nahi 
genau zu feben. Wir glauben aber, ein Kind, fi 
bas Lefen aus diefem Buche lernen foll, brauche vor: 
erffe nur die mit größerer Schrift gedruckten Ueber 
schriften der Verfe zu lefen, und es koͤnne feiner eige 
sten Neugier uberlafen werden, daß es, fo bald ei 
fertig Icjen Fann, auch vor fich, und ohne dazu an 
gebalten gu werden, die Verſe nachholet. Die eint 
gemahl gemeldeten Verfe haben ihr qutes und tadel 
haftes. Cie find von allem Schwulſt frey, und Da 
bey feicht genug, daB fie ein Kind verftehen Fann 
Einige haben auch etwas poetifches: allein andere: 
mangelt das Feuer zu fehr, welches ein Gedichte be 
leben und fcbon machen muß, und ohne welches e: 
nicht einmabl binlanglich die Nachahmung erwecki 
Das erfte Mutter, fo wir gefeben haben, ehe wi 
bas Buch felbf— in die Hande befamen, gefiel ung 
allein folche Stellen, ald ©. 128. des erften Theils 
verminderten unfere Freude, und bey dem rührende 
Auftrit, da Fuda bey Fofeph um die Loslaßung Ver 
jaming bitret, G. 49. iff fo wenig Affect angedracd 
} | * 
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bak e8 foft ein Kunſt⸗Stuͤck zu ſeyn ſcheint, eine 
Gefchichte, deren bloße Erjahlung in ungebundener 
Rede fo — ruͤhrend iſt, in ſo kalte Verſe zu 
faßen. Bisweilen find gar durch einen hiſtoriſchen 
Sertbum die rührendften Umſtaͤnde geändert. Von 
Sacharia, der zwifchen dem Tempel und Altar ges 
Fan reißt den Sohn des Manns, der dir 








WR. 2s; * die Crone gab, 
Auf dein blutdürſtig Wort in deinen Gof 
er hinab; 







gerade als ware er im Koͤniglichen Hofe geſteiniget. 
Bir glauben zwar, daß dieſer Fehler dem Bud 
nicht fo »iek fchadet: denn die mittelmaßigen Verfe 
fberden nicht gefallen, folglich auch niche öfter von 
em Kinde gefefen werden, dahingegen die befert 
feine Mufmercfamfeit erwecken werden. Die Starke 
“Des Dichters fcheint eine leichte und flufige Erzaͤh— 
Tung zu fey, fonderlich an einigen Stellen die ges 
nauere Rachabmung des gemeinen Lebens: nicht aber 
Das aöttliche der Poefie, die Hoheit, und der ffece, 

beide gar wohl mit Deutlichkeit beſtehen koͤnnen. 
Ber der Berfaßer der Gedichte fey, wißen wer niche; 
Here Dreitfopf meldet in der Vorrede, er werde viel: 
Teicht bey der zweiten Auflage weniger Bedencken fine 
Den, fich zu erkennen zu geben, als bey diefer, da 
er folches nicht zu thun für gut befunden habe. 
> Ant 210. Febv. iff der Herr D. Quellmaltz, ors 
Dentlicher Profegor der Medicin gefforben. 

4 4h J London. 

ier Hmlichen Engliſchen Liedhaber, denen man | 
“Wie Uederbleibjel von Palmyra zu danfen bat, find 
“Die Heransgeder des prachtigen Werks bas 1757. in | 

grog Folio unter dem Titul les Ruines de Balbec au- 
t eme it dite Heliopolis dans li Coeloſyrie, abgedruckt 
"worden iff; den wir haben bas Werk frangöfiich zu 
Tefererpalten. Diefe freygebigen Kenner der Alter: 
uͤmer veifeten von Palmyra nach Salbe, das m 

£ | 33 einem 
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einem wohl gemäfferten Thalezur Handlun fen 
quem gelegen iff. Die Alterthiimer in 
Stadt find, wie fie verfichern, die kuͤhnſte 1eh 
mung in der Baukunſt, die biß auf unfre Zeiten f fich 
erhalten bat. . Der Tempel der Sonne fcheint ein 
Werk des frommen Antonind zu ſeyn wenn 
dem Johann von Antiochia Glauben zuftellen fan 
wiewohl man auch vom Caracalla — 
Balbec findet. Die Sonne, fagen unfre Verfaſſe 
und der Himmel überhaupt, iff in: As 
lich ſchoͤn, und um deffo feboner, je oder un = 
weiliger die Wifke und faſt unbemachfene Erde 
Hierin, finden fie den Urfprung der Verebrung t * 
himmliſchen Heeres. Die Kupferplattens die B Bal 
bec überhaupt , und die zum Tempel der Son 
insbefondre gebsrenden Gebaude vorftellen , inp 
vortreflih. Man. findet insbefondre den g Hi 
gewölbten Gang (Porticus) unvergleichlich, fchon 
auch vom groffen Sempel und andern. mebreit 
Sempeln und Höfen find anfebnliche Neberbleibf 
bier vorgeftellt. Die groffer, Ganlen des Sem ip 
hatten inwendig ein durchgehendes, und wits 
eifernen Gtabe angefillted Loch, der einen GS 
im Durchſchnitte hatte. Die Bautunft i * 
roß und dennoch etwas mehr geziert, a s 
in den beſten Zeiten der griechiſchen freyen 5 
ten wuͤrde gethan haben. In den fech ht 
Keldern des einen Tempels finder man verft ih 
Fabel der beidnifchen. Goͤttergeſchichte 
_ und fo viel wir verfteben, feby ſchoͤn ausge het ti 
andern kleinen Vierecken aber Bruffsilder, 
Sieraten aus der Baukunſt und die Säuf jr A 
befonderg und genau aufgeriffer. Das gan 
bat 46. Kupferplatten._ Er 
“Jena. 
Der Hr. D. Carl Kride. Wald bat im Ge 
fchen Verlage eine gelebrte Abhandlung de de 
proprio ciuitatis experte auf 34 ©. in 4. aout ten 
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aſſen, ar eine Anzeige um fo viel mebr verdienet, 
ba fie ‚einen anfehnlichen Theil des altern teutfchen 
kechtes gefchickt erläutert. Der H. V. tritt gleich 
Anfar gs der Meinung derer Gelehrten bey, welche 
sargerban haben, daß die erſten Bürger unferer teut⸗ 
hen Städte nicht knechtiſcher Abkunft, ſondern 
Foößte naw bie nang wc gemefen find, Nun bat 










— A die 5— als Bürger in. die 
fadte aufzunehmen, Und da die Städte oftmabls 
son hnen infergangen und alſo die bereits aufges 
tonunene Bürger vor ihren Herren abgefordert wure 
o fuchte man dieſem Hebel die Berpahrung der 
Feit und andere dergleichen Mittel entgegen zu 
zu biefem ide ordnete man in den Stadts 

i ses En alle Leibeigene von der Ertheilung des 
Bu errecbtes au ufchlieffen. Eben dieſe Berorde 
tung Wurde von den Landesherren felbft wiederholt 
el bärft. Go ordnete K. Fridrich I. 1220 an; 

of te fate ie der geifflichen Stände in den 
araet peepee follte, welches 1231 

ip aut übrige Neichsftände erweitert wurde; 
— — verſchiedentlich bes 
amit nun aad Berorbinuty 

7 er beobachtet werde nen y wurd 
* bey der Aufnahme. iter 8 alg ioe 

ein ty ‚zu, erineifen,. und an einigen Orten 
i r Borfkand geleiſtet werden, d Seal fo 
— ils man der Veißeräeht fe bers 
en würde, wie denn auch die Zünfte der 
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— hıf naͤhm Zu⸗ 
weilen mußten ſich RR 
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Leibeigene durch einen Vertrag anbeifchig mach 
fich von der Leibeigenfcbaft los zu faufen, wenn fi 
von ihren Herren abgefordert werden würden. Ohn— 
erachtet nun auch in neueren Seiten diefe Verfügung 
theilg durch ausdrücliche Landesgefege wiederholer, 
theils durch Pardmien fortgepflanget worden: fo find 
dennoch viele befonderg neu errichtete Städte von der 
Strenge des alten Rechtes abgewichen, ob man gleich 
nicht durchgangig den Leibeigenen das wuͤrkliche 
Diirgervecht, fondern nur den Beyſaßiat ertheilet 
hat, welche Gabe der H. V. indgefamt mit feiner 
gewöhnlichen Belefenheit vorgetragen hat. 


 ‚Denenjenigen, bie mit dem Herrn D, Carpjov im 
dem Gage tibereinftimmen, daß die teuflifchen Bes 
fisungen nicht ganglich aufgehoͤret haben, und das 
glaubwürdig und ubernaturlid) fey, was Seria 
per in feinem. verlohrnen Sohn, Balduin, und 
Dannhauer, davon melden, wird das im vorigem 
Sabre berausgefommene Programma des Herrn 
Doctors, de obfeflione diaboli corporibus piorum de- 
negata, (2% Bogen in Quart) merckwuͤrdig feyn. Ee 
fagt, die Glaubigen find Tempel Gortes, folglich 
koͤnnen fienicht vom Teufel befeßen werden: die Bes 
figung des Leibes Hat auch einen Einfluß in die Geele, 
ind die würde mit. beſeßen fey, weil der Leib beſeßen 
ift, die aber, fo vorgeben, die Gläubigen wieder 
blog in Ubficht auf. den Leib befegen, irren: Chriſtus 
bat alle Leiden, der. Glaubigen getragen, und iſt doch 
nie befeßen geweſen: eS mangelt in der Bibel an Ela= 
ren Behſpielen frommer Beſeßener. Uns wůrden 
gar] dieſe Gründe niche uberfubren: Chriſtus fF 
auch nicht mondjuchtig, nicht verruckt gemefen, und 
doch Fann. dis Glaubigen widerfabren: allein wie 
werfen uns deffo weniger in diefer Gache zu Richtern 
auf, weil, ung Die neueren Befeßenen überhaupt 
verdaͤchtig find. - * 


ee 
















, ae unter der Aufſicht 
| di. Geßeuſchaf⸗ der — 
20. Stuͤck. 


Sen 16. Februar rik: 5 
x * — Goͤtringen. ae £. 
tt, Febr. Laß der Herr Hoffrath Gent 
* mt Be ber Wißenſchaften eine febr = 
= Pandige Abhandlung vou den Silenis der Al⸗ 
r3d ag bie Bitte des Heren Prof. Michaeliß, 
Dev davon ein Lidt für die Hebräifchen Shera: 
| oo: arte t, Die Veranlagung gegeben bat. (Bas 
le tae 22 inte Von den Silenen boffete und wuͤnſch⸗ 
AED: i Herrn Hoffrath G. nicht befannt geweſen, 
nd Babe, Sitte mit. Fleiß verſchwiegen werden, 
4 t bie Abhandlung einiger Gunſt für cine Meia 
ung * dachtig ae fabig zu machen. - — Pe 
J beting chen . Anzeigen von 1755+ ©. 
Pale Mune, Und-1 3. Moſ. XXXV, 4. mit. Nr 
ergleic * wird einen. Shel der, pipe, Gert 
Be t Gilen wird von den Alten fehr vers 
Diet en oft widerſprechend beſchrieben: Herr 
ER billig, man babe nicht noͤthi 


ie Bid pitnige u ein, % 
| En! in gehöre ner Zeug 
er PANyE ty und a 


Perizonius haber — un 
dent neue n befonders um den Gilen verdient gee ⸗ 
DES aus ihren und feinen Entdectungen macht dev, ' 
be Hoffrath — *8 I yehlänn neh, , und ein te 
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Die Gilenen find kein urſpruͤngliches Stich der Gric 
chiſchen Mythologie: Homer Launte fie nicht, odu 
erwahnt fie doch nicht. Ein fogenannter Orphifpe 
Lobgefang iff das ältefte, fo wir von ihnen babe 
Die Abſtammung des Nahmens wird fehr verfchredel 
- angegeben ‚und ‘iff ungewiß: unter „den übrige 
fiheint dem Heren: Hoffrath die Perigonifche vo 
cores, Leine oben eingedructe und unten aufge 
wörfene Naſe habend) am beften zu gefallen, we 
‚ches im Griechifchen noch zweifelbafte Wort er be 
Griechifehen Sprache aus ihrer Tochter, dev Pare 
nifchen, beftatiget. Doch iff er mehr der Meinung 
der Nahme, Silenus, möchte einen morgenlandifch 
Urfprung haben, und dent dabey an ben Ole 
1B. Mof. 49, 10. Bald reden die Alten nur von s 
nem Gilen, bald von mehreren, die noch bay 0 
mit einander verwandt find, und nicht einerley © 
terland haben. Gie befchreiben ihn als einen Got 
einen Sohn ber Erden, oder einer Mympher oi 
Phaethons (Doch dag thut blos Nonnus) des TI 
curs, des Patt, oder des Deucalions. Guidas nem 
ihn gar Bacchus: und 9. HK. B. bat Luft, 2 
nicht für den Nabmen des Gottes, fondern et 
Bacchug » Priefters zu nehmen , den die Grid 
auch Baxxss nennen; Doch macht ihn noch zweiſe 
daß bier nicht eben diefer Griechifche Nahme, fonve 
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Ares von ihm gebraucht wird, Bey andern IE 
der Gefabrte, der. Lehrer des Bacchi. Er hy 2 
nicht unfterblich, doch febr langlebend, und nen 
Daher genteinighich die Menfthen zpnzeigous, CWE 
mer, die Einen Tag leben: afte). jude 
reden Doch auch andere von ſeinem Grabmabl. 4 
(iss behauptet, das Grab der Silenen Werde 

ande ber Hebräer gezeiger, welche Nachricht ms 

ern Hoffrath fonderbahr und noch buncfel v 

omit, und darüber er einige Vermt tbungen ¢ 
doch finder ex nichts, fo ibn anf ein Grad teen 
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up det Sebräern teitet, fondern hoͤchſtens ein Bild, 
ae für den Gilen hatte halten Eönnen. Die 
min mit den Satyris bey den Alten einerley, 
we atte te Gatyri: und doch giebt es wider: 
N ny died tere Satyros dichten, als die Mythos 
aie die Silenen ſelbſt macht Sum Vaterlande giebt 
N y T m old Loden bald Worosien, bald Macez 
Achen Widerſpruch der Herr Hoffrath durch 
n eh Des Gonos vermindert und bey diefer: 
legen — — vom Veidas ein mehres 
eh bt. Andere Rachnichten machen ein Nyſa, 
ahme vielen Städten gemein iff, gu, Gis’ 
elandes ‚oder Malen sum Dre feiner Erzies: 
ilen iſt auch der Marſyas, der mit: 
— Dern Bory up: in der Mufik geffritten, ein 
une dieſer ward geru zu wäßerfprugenden 
m au — once angewandt, daher 
be Lateiniſchen Silanus heißt. 
fait DeB. Sileng War überhaupt die verunſtal⸗ 
ſchlich Je und: fait fo; wie bey den Gatyrig. 
Ds Fahl befchwieben, mit aufgeworfener und 
den. den. aber eingedruckter Naſe gehörnt , 
en Augenbraunen, und langen Ohren, eis 
Be bunt gottelichte Bocks Füße Habend, 
7a gerſchiedentlich befleidet, auf einem: 
end, 'd ihn eine iuntergefchobene Stelle 
us | bide tit an afinivéhida nennet: ‘den thyrfus! 
si führend Dent Wein und Tantz ſehr erge⸗ 
en Gotta hiebey ciniges ans deri 
= bem Alterthuͤmern bey) fo er zu 
| sen mit derjenigen Eugen Furcht⸗ 
| 55 — bey Vergleichung zwey 
ra öfter, als Griechen und Hebraer 
lig bemweifen mug. Den Juden giebt Pluc 
de pas Sacct gen 3 und die Heiden ba: 
mer acchifthe Gebräuche anzutreffen 
HRG: cl abermahls 9— 
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# ct des principes qui caradterifent abticlledsent ta 
{ Britannique gr. 8. 242.6. Es iff eine Ucbers 
—* deſſen Eaativce Urſchrift von Doctor 
s aufgefeget, und mit folchem allgemeiner 
bin Großbritannien aufgenommen worden, 
an in Londen innerhalb 3. Monathen des pori⸗ 
ved fünf Auflagen davon verfertigen muͤfſen. 
n fit nde darinnen eine Abfchilderung der herrfchens 
nGitte in Engelland nebft ihren Folgen und Urs 

“mit fo vieler Drdnung,. Grindlichfeie, 
ace und Anſtaͤndigkeit abgefaffet ift, daß 
je als cin Meifterftück in ihrer Urt anfeben 
in fie geboret auch zu: denen niche ebem 
ane deren Derfafler niche alles zu 
ei agen, was fie bey Verfertigung eines Auf⸗ 
* Poder auch wohl denken muͤſſen, ſondern 
Hafte und betraͤchtlichſte ihrer Gedanken 
(& auswählen, zumal diefe Arbeit wenigz 
im Theil. ein Auszug eines groffern Werks iff, 
— Hr. Brown zum Beſten fer 
Sleute ſeit geraumer Zeit befchaftiget iſt. 
je Krieg hat die Veranlafſung dazu gegeben, 
ing niet falle vor feine Nation ev als naturliche 
Er erfchenden Gisten anfiebt, und daraug 
jedermann begreifliche und zugleich rubrende 
erleitet, um feine Bandsmannfchaft hiedurch 
re erfennenif, als dem erften Mittel ihrer 
hu bringen. Er unterfucht alfo die Haupt⸗ 
w e weit die jetzt herrſchenden Eitten in Ein 
He Erhaltung oder zum Untergange dieſes 
3 beytragen können? Er fest voraug, 
Be tragen der Engellander fic noch einis 

| ten 2 e, nebmlich die Liebe dev Freyheit, die 
| Matis teit oder Menfchenliebe und, die Gerech— 
| den Gerichesftiihler ; behauptet aber febanır, 
eberrfihende Gitten in einer eitlen, prachti- 
; igennüßigen Meihichteh beſtuͤnden. On 
a 3 
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ſes offenbare fich wenigſtens alg die Haupthe 
ber Vornebmeren, die Amts- und Harlainents -f = 
waren, als a welche in einem Staat, der, ries Sr 
britannien, fich ſelbſt regteret, es hauprfächlic 
kommt, und. die fich der Gerfaffer auch: we ia 
zum Uugenmerfe feget. Hiebey zeigt. er die} 
der Englifchen Erziehung an auf ‚Schulen, -Unive 
‚taten und in der groffen Welt. zu London, dag i 
ſche und üppige im Leibespng, ‚Kleidung, He 
rathe, der Tafel und Equipage, das ab gefchuna 
womit man fich felbf— und andere gewöhnlich Zi 
erhalten ‚pflegt, und welches fo gar den echten, n 
ſchmack in der Lectur, Mufic, Mabhlerey und | 
Schauſpielen verdorben hat; er erzablt die Eine rl 
tung der Gommer: und Winterluftbarkeiten a 
‘aber vom Englifchen Frauenzimmer deßwegen i 
‚befonders, weil man beyde Gefthlechter auffer ? » 
Gefiche und der Kleidung wenig mebr unterfeheil 
Fönne, und das eine eben fo ſehr in der Fred : 
al8 das andere in der WeichlichEeit gugenomil 
bätte. Durch diefe überband genommenen Gi 
fagt er, find die drey groffe moralifche Sriebfeder 
‚welche die Grundfäulen aller Staaten abgeben, 2 
ligion, wahre Ehre und Liebe des Vaterlan Des | | 
fcbmachet und beynabe ausgerottet worden, t we 
‚gegen hat die Religions(pstterey, die Gehan os! 
und Rubmfucht in prachtigen Eitelfeiten uni be 
gennügigfeit fich der Herzen bemeiftert. 
Aft mit ausgefuchten Beyfpielen erwiefen — mit 
Fen und lebhaften Zügen ausgemahlet, obne 
Daß Perfonalitdten oder Gatyren mit snterk 
welche Behutfamfeit wir an diefem 3 
ner Nation nicht nur überaug loben, fonder 
feine Kunſt darinnen bewundern müffen. Mad 
fer Abfchilderung der herrſchenden Sitten jet & 
zweyten Sheil die Würfungen davon und ihren [% 
Ang in den Staat. Er umerſuch alfa, worin! 
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bie Starke eines Volks, als das Mittel feiner Selbſt⸗ 
jerbaltung , beftehet, und führer aus, daß folche haupt: 
fachlich in der GefchicklichFeie deffen Mitglieder zum 
Dienft des Staats, und in dem allgemeinen Vers 
Phpibiaunas = und Eintrachts « Geiffe zu fegen fey, 
und jchlüffee daraus fehr bündig, Daß bey einer fols 
then Unwiſſenheit im Gerffande und Verderbniß im. 
Willen feine Gefchicklichfeit erlanget werden könne, 
und der Vertheidigungs - Geift ertöfchen, die Ein 
tracyt aber fich in Qwietracht nothwendig verwan⸗ 
deln, mithin der. Staat feine ganze Gtarfe einbuͤſſen 
mäffe. Er merkt an, daß der Unterfcheid dee Staatds 
vefaſſung in die Eintracht den befondern Einfluß 
habe, daß tn einer unumfchrantten Monarchie bey 
Ermangkung guter Gitten der Landesberr die Cine 
acht mittelf— feiner Macht und Gemale bewuͤrken 
Eönne, da gegentheild in freyen Staaten folche fich 
blöfferdings auf die tugendhafte Denckungsart der 
Mitbürger und auf ihre treue Befolgung der Grund: 
fatie der Religion, Ehre und Liebe des gemeinen Bes - 
fiend gründe, und alfo in der Maaffe, wie diefe Tu: 
— ſich mindern, auch das Band der Einigkeit 
ch aufloͤſe, und fonderlich die Verſchwendung und 
Kr daraus entfpringende Eigennug felbiges ganglich 
uni Defto fchadlicher find. die Würkungen der 

dorbenen Gitten in Engelland feit der Revolution 
(von 1688) geworden, weil feit diefer Zeit die Engli⸗ 
fhe Nation im Abfiche auf das Parlament gröffere 
Feeyheiten erlanget. Das Parlament wurde mutts 
mehr den? Hofe nothwendiger, die Parfamentsherrent 
Sera , für ibre dem Hofe gunftige Stimmen 









nfbarfeie zu fordern, nach und nach wurde der 
im Partamene ein natürlicher Anfpruch auf - 
Hemter und Befoldungen, man fing alfo an, die 
Stellen im Unterhaufe mit groffem Eifer zu fuchen, 
und da folche von der Wahl der Bürger und Landleute 
in den Schiren abhängen, felbige durch Geld und 
| 14 Raͤnke 
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Ranke zu gewinnen, wodurch fo gar der gemeinſ 
Mann in die Einbifdbung, daß er im Staat etwa 
mit zu fagen babe, gefeget wurde. Die Dependenz 
der Minifter von dem Parlament bat bey den verdor= 
benen Sitten den Beift einer eigennägigen Zwietracht 
vermehrt, und diefe Verderbniß fo wohl als die Fol⸗ 
gen davon bif auf den Schubflisker im gevingitem 
Marktflecken ausgebreitet. Der Geift der Factionen 
in einer Eriegerifchen Republi kann die Geſchick⸗— 
lichkeit und die Wertheidigungsfrafte eines Volks 
mehren; aber wenn er aus Weichlichfeit und Eigen⸗ 
nug entipringe, wird er beyde fchwachen und zer— 
ſtoͤhren helfen. In beyden Fallen Fann er den Uses, 
gergang des Staats bewirfen, doch mit dem Unters ., 
fchiede, daß bey der Srvietracht einer kriegeriſchen 
Nation der Staat mit einer gröffern Gefahr von tite | 
nen, wie gegentheils bey der Zwietracht eines weich⸗ 
lichen und eigennägigen Volfs mit einer gröffern Ge— 
fahr von auffen bedrobet wird. Die Hauptquefle 
diefer allgemeinen Gerderbnif feget der Berfafler im - 
dem aufs hdchfte gebrachten Handel und Reichthum 
feiner Nation. Diefer Grund dürfte vielen unglaubs 
lich fepn, er wird aber bif zur moralifchen Gewißheit 
audsgefubret. Uber diefer dritte Theil feiner Abhand⸗ 
lung leider Feinen Auszug, er iff der wichtigfte und 
verdient vorzüglich im ganzen 3ufammenbange geles 
fen i werden. Er halt es für einen unfeeligen Staat$s 
febler, daß diefeRation bifber die AufnahmeidesHans 
dels zu ihrer Haupt-Marime gemacht, und ihre ganz 
a Gtärfe und Sicherheit in Vermehrung ihres 
eichthums geſucht. Es fen zivar richtig, Daß der 
Anfang und der mitlere Grad des Handels das Wohl 
- eines Gtaats überaus febr befördern; aber es fey 
eben fo gewiß, daß wenn Handel und Reichthum fet= 
nen böchffen Grad erreichet, folcbes den Verfall eis 
ned Reichs nach fich ziehe, wenn _felbiger nicht auf 
andere Weife gehindert wird. Diefeg un en 
— ur 
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Den -fehädtichen Einfluß, den Ueberfluß und 
Seid * m natuͤrlicher Weiſe fo wohl auf die Sitten 
Ma Die. Denkungsart in Betracht der Retigior, 
de Ehre und der Liebe des gemeinen Beften zu haben 
 Mege: Und hieraus folgert er überzeugend, daß ben 
ve Bewandnif die Hauptvortheile, die bey Erz . 
und mäßigerAusbreitung des Handels einem 
| —* endlich bey dem gar gn hoben Hans 
) efi ch verliehren, und berufet fich auch bierinner 
ie Erfahrung in Engelland, daß die Anzahl der 
Ren feit den leztern Jahren nicht mehr zuneh⸗ 
Me, Der Unterthan Feine gröffere Steuern bezahlen 
OMe ; auch das Geld niche die game Kriegesſtaͤrke 
148 mac be „ weil man dabey eben fo nothwendig Leute 
Habe, ir Die fechten, ats die bezahlen koͤnnen, fa 
pigkeit ben Reichthum ſelbſt endlich vermin⸗ 
* traurtgen Folgen hergegen faſt 
ar zurück laſſe. Er vergleiche hiebey die Res 
E der Vereinigten Miederfande mit Großbri- 
Meier, und zeiget, Daß und warum Handefund Reich» 
ae einen blofferr Geib, bier aber einen uͤppi⸗ 
gen F * oder eine eigennuͤtzige Uppigkeit zum herr⸗ 
en Laſter gemacht haben. Die Hollaͤnder bes 
ni bieben ſehr bittere Vorwürfe, und werden 
in SHESndifchen Juden, den Chinefern, bey» 
im einerley Claſſe geſetzt. Von Frankreich glaubt 
7 Daß deffen ausgebreiteter Handel theils noch nicht 
‘af a ey, um feinem ſchaͤdlichen Einfluß fichtbar zu 
mathen; theils auch, daß er niemals fo gefährlich 
erden t Tonne, fo lange der Adel durch die grofle 
Maxime: der Ehre fich vom Handelsman abgefons 
| Der br Ite. Die Aufhebung diefes Unterſcheides 
yurde mis der Zunahme des Handels und Reichthums 
Reich vermatblich eben fo Eraftlos machen, 
r: ngefland und Holland durch feinen Reichthum 
geſchwaͤchet worden. Wir geiteben, daß in dem 
— Fran zoͤſi pen Federkriege über den, —— 
5 
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des Adels dieſer Grund, auf welchen der Ritter von 
Arc ſo ſehr gedrungen, uns ſchon damals als ent: 
fcheidend vorgefommen, wie Anz. 1756 St. 220. 
G.1079 bemerfet worden, und jegt mundert un®, 
daß ein Engellander deffen Parthey nimt, da fich 
Franzoſen und Teutſche einftimmig vor deffen Gegner 
erkläret haben. Am Ende der Schrift denkt der Ber- 
faffer an die Mittel, wodurch Großbritannten ſeinen 
drohenden Untergang abwenden und feine Glückfee- 
lichfcit wieder emporheben koͤnnte; allein er bale ves 
dieſes mal nicht für rathſam, fich daruber ausführ- 
lich zu erklären. Doch zeigt er einige Grunde an, 
worauf fofche erbauet werden koͤnnten. Ueberhaupt 
fen es nicht unmöglich, daß ein franfer GStaatdEör- 
per fich wieder gefund machen könne. Das Mittel 
der Befferung in Yufgebung oder Einfchränfung Des 
Handels zu.fuchen, fey Franfreichs wegen gefährlich, 
aber man müffe die fcbadfichen Wuͤrkungen davon zu 
benmen fic) bemüben, und bierinnen fonnte man 
Frankreichs Bepfpiel einiger. maffer nachahmen. Die 
den Engellandern noch ubrige Sugenden nebſt Der 
Reichsverfafung müßten biebey zum Grunde gelegt 
werden. Mittel, die dad Uebel in der Wurzel aus- 
gotten, können erft auf die Nachfommenfchaft murkert, 
- man müßte affo vor der Hand foldye anwenden, Bie 
das Uebel wenighens mindern, oder auf eine Zeitlang 
bemmen. Uber auch diefe werden fich föhwerlich an 
wenden, faffer, indem diejenigen, fo durch Gefege dies 
fe Runde beifen follen, eben am meiften damit bebaf- 
tet feyt. Es bleibe affo nichts als die Landesnoth 
übrig, die derateichen beilfame Berbefferung ſchleu⸗ 
“nig beivürken könne. 
Berlin. 
. Die merdfiwirdigen und oft fo unerwarteten 
Gluͤcks⸗Wechſfel in dem jesigen Kriege, der vielleicht 
feines gleichen von Anfang der Welt her noch niche 
gehabt, hat, haben die Ausgabe einer gangen ende 
ee ' eine 
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‚Predigten itt den Preußifchen Landen veranlaßet: 
welche en vor unfere Blatter nicht gehören, da wir. 
| mlungen von Predigten, und. eingelne 
nt bey nahe ga r nicht erwähnen. Cine eingis 
sg nlich des — Dber : Eonfiftorial » Rath 
mil —A geilſahme Wirckungen des Tages des 
& HS durch den feindlichen Ueberfall der 
Haup Berlin über Pf. 50, 22. 23. verdienet 
Au: ze Die Predigt ſelbſt kann mit Reche 
Muſter genannt werden: doch darum erwähnen 
wie fie. nicht, fondern megen der febr fcbdnen an 
va sth zur Berlin gerichteten Vorrede, die werth 
Dat ey ‘port allen Magiftraten in grofen Städten ge= 
Ran werden. Gie ermahnet, den einreißenden 
fern; und. der Ausbreitung der Keligiong- Spoͤtte⸗ 

a euren: bemerckt die fchrecklichen Folgen der- 
| Gee für den Staat; zeiget die großen Gtädte als 
‘ie gewoͤ oͤhnlichen Geburts: Herter an, von denen fie 
dad übrige Land ausbreiten: beftatiget alles 
B Bepfpielen , fonderlich von London und Eng- 
© 3 bebaut, Daf e8 dennoch nicht unmöglich 
in großen Städten zu bemmen: und redet 
dieſe Materien fo vernänftig, lebbaft, und 
eu = dem Rathe zu Berlin, dem zugleich wegen 
| em Aufführung am ı6ten Oct. des vorigen 
3 ein großes Lob beygeleget wird, daß es faft ein 
Inder fepn müßte, wenn fie nicht einen wabren und 
jeden Ntugen fiften follte. Beyla ung a. — 
riſche Umſtaͤnde vor: und wenn des Herrn O 
3 Amt es verſtattete, fo glauben wir, die Re⸗ 
** des jetzigen Preußiſchen Monarchen wuͤrde 
nter allen Unterthanen Gr, Majeftat feinen beßern 
er Geſchichtſchreiber finden, als dens 
ſelb ndere möchten ung bloß das äußere, eraber . 

* auch das innere, und die Geſchichte der Auf— 
abe ¢ ded Landes ficfern. | 
* Leipzig. 





































—* wanted 


Tate 


188° . Göttingifche Anzeigen. -: 
Bi Beipig in i ten 


In der Breitkopfifchen Handlung find Nachrid 
ten zum Leben der Srau von Yfaintenon un 
des vorigen Jahrhunderts, aus dem fran3zof 
fdsen ing deutſche überſetzt, (3 Bande, von’ 5k 
669, und 522 Octav- Geiten,) berausgefonmen € 
if eine Ueberfegung der lettres et memoires, Die wi 
©.1097. des Jahrs 1756 angezeiget haben, "UN 
zwar alter ſechs Theile, welche dre Rebensbefchreibun 
der Maintenon entbalten: den 7ten bis 1sten SH 
des Beaumellifchen Werks, welcher den Briefwechfe 
diefes Eugen und auferordenthichen Frauenginnmers 
enthält, (©. 484. des vorigen Jahrs) wird vielen 
die Handlung kuͤnftig uͤberſetzt liefern, doch me 
Auszugs- weife. Wie angenehm, Tebrreich, mi 
wie wichtig in Whfiche auf die Gefchichtfunde, Die 
Nachrichten find, wollen wir aus unſerer vorigel 
Recenffon niche widerbohfen: wir find gewiß ver 
fichert, daß fie auch im Dem deutfchen Kleide, welche 
ihnen nicht die befte Hand gegeben hat, gefallen, 
und Lefer finden werden. Indeßen bedauren wir, dag 
die tleberfegung eines fo fihönen Werkes niche beber 
geratben iſt. Es fcheint an der Kenntniß beider 
Sprachen, und an Fleiß gemangelt zu haben. "Da 
Deutfche tf fo wenig deutfih, und folget Dent Fe lad 
tzoͤſſchen dergeftalt in der ganten Bildung ber Werkes 
den, auch biswerten in den Redens - Arten, DaB 
nicht blog unangenehm, fondern auch niche felteir 
fchwer zu verfteben iſt. Oft bat es niedrige We: 
dend = Arten, die Leute vom befern Stande m 
Schreiben nicht gebrauchen. Wer fage im Deutſche A 
eines Treue verderben, (corrompre ), Mancher leer 
bafte und wigige Uusdruck der Grundfprache, Dat 
bier den Wit verlohren, und blog die Ounckelhelt 
vermehrt bepbebalten. Vieles verſtehet u | 
; * nt 
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nicht "ehe man das Krangöfifche nachliefet oder ere 
rath. Von Aubigne heißt es S.4go: er hielt ſich 
auf derfelben (der Eleinen Inſel Olevon) in taufend 
Treffen, wobey er fidy allemabl im Semde bes 
fand. Das Frangöfiiche heißt: il s’y maintint par 
mille combats, (das find noch nicht Treffen, deren 
1000 auf der Infel Oleron auch für eine runde Zahl: 
iu viel wären ) auxqereis il fe trouva toujours en che=, 
mile (6 pangert: )-G:5T. muß des Koͤniges Maitreße 
ie Barve abnebinen; um den Aubigne zu grüßen, 
Der Schloßhofmeiſter iſt auf eben der 
Seite eine Perſon in. die ſich Der deutſche Lefer 
fmertich wird finden koͤnnen. Wer, verfichet das. 
Deutfche G.78 : Oa idy durdy Fleine Bedienungers 
zu Der igropen geftiegen bin: fo babe id) diejeniz, 
‚gen Aemter, verwaltet, dic man in, Schlachten 
werde rechnet, große Treffen und bluc 
agerunge Es wundert. andy Daß die 


eae 































sel 
Buchhandlungen, Die den beften Willen berveijen uns 
gute Bucher zu liefern, dag Geld für den Heberfeger be⸗ 
iblen, amd nicht lieber die franzoͤſiſchen Bucher, fo. 
Die fi 2 find, wider nachdrucken lagen, Da dod) die. 
meiſten in eutſchland, die Buͤcher leſen das Fran⸗ + 
tbe verfteben. Wir. halten zwar fehr viel auf, 
ufeBungen, die cine Sprache. mehr, als. irgend, 
ei ai ere Gattung von Schriften Hereithern und, 
ekhönern, wenn fie von den rechten. Federn verfer⸗ 
ige werben: allein da fie billig die Arbeit der claßi⸗ 
then, Schräftfteller ſeyn follten , ſo fallen fie allzu oft,, 
ande eines. Candidaten, der. fein. Brodt 
Jamit verdienen mug, weil er die andern. Mittel es 
puermerben verfaumet hat. Yon der jegigen koͤnnen i 
Bb am € be Doch ungeachtet aller ihrer. Fehler ſa⸗ 
il, Daß Die Schöubeit des Bushs feloft und die, 
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fehwer wird, die unterbaltende Gefellfchaft bes Beat | 
melle zu verlagen, wenn entent gleich der Dolmar |, 
jeher bejchwerlich wird. - 2 . «Wie 

> Yn worigen Gabe ift in: Joh: Wendlers V par 
berausgekommen Martini Lipemi Bibliotheca realis tase 

riliea, poft virorum ælariſſimorum, Frid. GortlibSermey. 
uit et Gottlob Ang. Jenichenii Curae; multis acceſſi A — 
bus aucta et locupletata, adiectozetism accurato fcripte 
rum indice inſtructa. 2.Theile in> Folio. (juſainen 
IBAUIph. LE} Bogen). Der Verleger Hat. bei dieſe 
neuen Ausgabe des bekannten Lipenifchen Werfed tees? 
der Sorgfalt’ noch‘ Roffeir gefpareti, und bat. vom i 



















Bady, Gatfmide, :Convadi, "Schuhen. up: 
DBShmens )- voit auswärtigen aber, der Herrem Down 
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nen verficherh „dag wir bei, fleißiger Sufammenbates 
tung diefer Ausgabe mit der-vorigen, niche nur eee . 
faft unzahlige Menge von’ Vermehrungen ſonde 
atid) iſehr ‘vicky Verbefferungeti, der vorhin einge 
ſchlichenen Fehler bemerket haͤben. Dieſe leztern 
ftrecken (FF nicht nur auf die Titul einzeler Bͤche 
fondern auch vornemlich auf die: Haupt — | 
wovon fonderlich die Rubriquen, Archioficia’P 
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zeugen koͤfnen. Die bekannte Einrichtung des Wer 
Fes, verſtaittet und nicht, dieſes dürch Erenipetk 


werden. Die Urtheile welche Hr Hof _senicher a 
eder Wes 


vP. | 
von den’ angefuͤhreten SchHiften? hin und⸗ cs 3 
rer J = a | 
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fallet hatte, find in Biefer Ausgabe mweggelaffen wor⸗ 
den, weil Der Zweck des Werkes eigenrlich nur iſt, 
folhen , die fünftigbin juriftifche Abhandlungen 
fhreiben wollen, ihre Vorganger bekannt zu machen, 
welche fie ſelbſt, fie mögen gut oder fehlecht feyn 
nachfeben und prüfen muffen, obne fich babei auf dag‘ 
Urebeil, welches ein anderer Gelehrter von ihnen ge: 
fallet bat, verlaffen zu dürfen. Hingegen iff des 
Herren von Seelen Lebensbefchretbung des Lipenii, 
nebft Hrn. Hofer. Jenichens Anmerkungen dazu, 
billig diefer Ausgabe mit einverleidet worden. Wir: 
bemerfen mit Vergnügen, daß-viele anonymi und: 
pfeudonymi glucklich entdecket, auch bey verfthiedes. 
nen Büchern, die durch fie ervegete gelehrte Strei⸗ 
tigfeiten, zwar furz, aber doch voll ftandig erzablet find.: 
Die Correctur iff von verfihiedenen geſchickten Mans, 
nern, welche in der Vorrede genennet werden, mit’ 
viefem Fleiß beforget worden. Doch iff es bei einem’ 
fo weitlauftigen Werk nicht möglich’ geweſen, alle" 
Druckfehler zu vermeiden, fonderlich im Regiſter 
wo zumeilen die Vornamen der Verfaffer unreche ar: 
geführet, oder aus einer Perfon zwo gemacher find, 
Eo wird 3. E. der Duisburgifche Profeffor Hr. Octo’ 
Ludew. von Cicmann bier Otto Philipp genen 
net. Es mare auch gu wuͤnſchen daß die Taufnamen 
einiger Gebriftfteller, nicht mit den bloffen Anfangs: 
buchſtaben angefuͤhret waren. Doch diefes find Fleine,. 
und felten vorfommende Verfeben, und vielleicht ent 
ſchlieſſet ſich der Verleger die vonGelebreen an ihn ges’ 
fendeten Ausbefferungen noch auf einem befondert’ 
Bogen drucken zu laffen. Ciner von den’ oben ge⸗ 
nannten Gelehrten, die Beyträge geliefert haben, fol? 
jest damit befchaftiget feyn, dad ganze Werk genatr 
durchzufehen imd von dergleichen‘ Kehtern: forgfaltig 
ju fäubern. Uebrigend geben Druck und Papier die: 
fer neuen Ausgabe ein fihönes Anjehen, 


In 
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Str eben deffelben Verlag ift auch im vorigen: Jab⸗ 
re gedruckt :. Sceleton iuris ciusis fine iurisprudentia vni- 
nerfa pausis tabulis delineara a CAROL FERDINANDO 
HOMMEL10, ¢ditio fecunda, adicttae funt leges clafficae 
er memorabiles, 6 Bogen in Folio. Da dem Hrn. B- 
Die Sifentliche Lehrſtelle der Suftiturionen aufgetras 
gen worden, und er diefe folglich lehren mußte: bat 
er fir nötbig gefunden, einen kurzen Abriß des No 
miſchen Rechtes. zu entwerfen, da die nad der gee 
wpoͤhnlichen Ordnung der Inſtitutionen gefähriebene 
Handbücher für halbjaͤhrige Borlefungen ihm gu wells 
Lauftig geichienen. . Indeſſen bat er fich nicht auf bie 
Matericn der Kuftitutionen allein eingefchränkt. fons 
dern auch die daſelbſt nicht vorgerragene Lehren ehen⸗ 
falls mitgenommen, ob ex fic gleich groͤßtentheils an 
die Ordnung der Inſtitutionen bindet, und auch auf 
bie Titel derfelben verweifer, Das ganze Werlchen 
enthält 12 Tabellen, von den Theilen des Roͤmiſchen 
Rechtes; von dem Zuſtande der Menſchen, von de 
Erwerbung und Endigung der vaterlichen Gerwalt 5 
von Vormundfihaften, von der Abrheilung ders 
chen; von. der Erwerbung des Cigenthums ; von 
Erbſchaften, von Verbindlichkeiten überhaupt, und 
inSbefondeve aus Gedingen und Verbrechen, MI 
endlich von dei Klagen. Den Befchluf machet, IM 
12 Abfchnitten eine Anzeige der merkwuͤrdigſten FÜ 
mifchen amd canonifchen Gefege ,. ingleichen einiger 
Stellen bes Sachfenfpiegel3 oder berühmten Recht? 
lehrer, die zur nohtwendigen Erläuterung de Bert; 
cheng felbft dienen. Groffe Gelebrfambeit leuchtet 
aus dem ganzen Werkchen nicht hervor, un wuͤrde 
auch gegen die Abſicht deſſelben ſeyn, da es bloß f 
die erſte Unfauger des Roͤmiſchen Rechtes geſchrieben 

_,,,. iff, für welche es allerdings von groſſem 

J Nutzen ſeyn kanu. 
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Gottingifdhe Anzeigen 
yon | 
gelehrten Saden 

uunter der. Hufliche Ä 

der Königl, Geſellſchaft der Wiffenfchaften 

| 21. Stic. © 9 
> Dew aß Februar 178383. 
a BSttingen, 


Aen 4. Februarii verthepdigte Herr Yoh. Friede⸗ 
on Grund aus Hamburg, zu Erhaltung der 

* hoͤchſten Würde in der Arzneykunſt ohne Vorfiz 
ſcine Probſchrift de fecretione. Die Abfonderung: dee 
Säfte in dein menfihlichen Körper iff von dreyerley 
Yet, die natürliche, die allezei¢ mit ber Gefundheit des 
Körpers vereinigt iff, fo wie die zweyte Ars hingegen 


alejeit entweder eine Krankheit verurfacht, oder aus 


einer Krankheit entfieht, und die critifebe Abſonde⸗ 
tung, die zwifchen beyden mitten inne ſteht; und er 
glaubt, daß man diejenige Abfonderung der Gafte, 
die fitch bey Geſchwuͤren, Bereyterungen, Krebsſchaͤ⸗ 
den, und eingefchloffenen Gefchwuljten zeigt, als die 
vierte Art anſehen koͤnne, da bierbey nicht fo wol die 
gatuͤrliche Gafte verderbt, als vielmehr neue erzeugt 
ju werden fcheinen. Cr bleibt aber bier nur bey der 
naturlichen Ubfonderung fleben. Die Erfahrung be: 
eugt,/ daß unfer Blut, fo bald defen Bewegung auf: 
rt oder nur vermindert wird, von ſelbſt geneigt 
eye, ſich in die verfchiedene Theile, aus welchen ef 


beſteht, abzufondern , und wir finden auch in unfern 


Roeper, daß die mehrere.oder mindere Entfernung 
dt abfondernden Gefaffe von Na Herzen: zu der Fi 
| | ſchie⸗ 


8* 


a 
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fcbiedenbeit der abgefonderten Beuceigteit eb fi 
beytrage. Es find Deswegen faſt Durchgebei 8 i | 
ige Feuchtigkeiten, deren Abſonderungs Ge affe ¢ 
meitften von Dent Hergenentfernt find, befonders Di 
und Elebrig u wovommir an der Galle, dem Gaame 
und Schleim in den Geburtstheilen ein Bye 


ben, Da duͤnnere und wäßrigere Feuchtigkeiten, ER 
die Nerven Geifter, Thraͤnen, Speichel, Urin zum 
d. Gaus ſolchen FleinenGefäffen, die dan | 
zen noch febr nahe find, und in welche die vollige® 
walt des Herzen wirkt, abgefondert werden. CFM 
zwar auch hiebey Die Richtung: der abjonderme 
Schlagadern, und die Winkel, unter welchen 
Aeſte aus dem Stamm entſpringen, in Betvad 
zu ziehen; “doch Fan dieſer Unterſcheid bey ogi 
Gefaffer) die dem: Herzen nog) ſehr nahe find, 
viel betragen und dem HeVerfe ſcheint deswegt 
Vorzug des Bluts der Kopf: Schlag: Aderminı 
Blut der herabſteigenden groſſen Schlag⸗Ader 
niche? genug erwieſen als daß maw aus deren 
ſprung behaupten koͤnte, in: jene, kaͤmen haup 
lich die veſten und leicht beweglichen Theil 
Bluts, da in den Unterleib nurunbemeglichere; 1 
klebrige und minder dichte Theile gebracht min 
da das Ruͤckenmark ſelbſt, aus dev hera ſteig 
Schlag⸗Ader feine Blut⸗Gefaͤſſe bekomt. Mocha 
ſcheint auf die Beugungen der Schlag⸗Adern 
auf die Einrichtung der kleinſten Abſonderungẽ 
faͤſſe ſelbſt anzukommen. Doch koͤnnen alle die 
ſchiedene Umſtaͤnde nun bloß das Blut zur Wo 
rung dieſer oder jener Feuchtigkeit gefchickter arg 
die Verfriedenheit der Abfonderungensaberf 
noch von ganz andern Urſachen abzul angen | 
av groffenthetls von dem verjchiedenen Dune 
er abfondernden Gefaffe ſelbſt, welches ¢ 9 
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Einwuͤrfe des berühmten Arztes Mavein x oc). 
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verſchie dene Gründe jw ermweifen, dak, gleich von der 
etſten Bildung an, die Ubfonderungs-Theile und.deren 
‚Gefaffe mit ihrer eigenen Feüchtigkeit ſchon angefuͤllt 
ſeyn, welche die thr abnlichen Theile aus Dev ganzen 
Maſſe des Blues anziehen, und deſſen Safte fo veram 
dern koͤnne, Dag fie bie nemliche Eigenſchaften erbale 






deri, Die in Det Mabe liegen, die gleiche Beranderung 
hervorbringen, und bie verderbte Gafte in Gefthmuz 
ren die beften Säfte des Körpers ‘in. ihre Natur vers 
mandeln. Die verfcbiedene Dichtigkeit: der: Haute 
Der Abfonderungs:Befäffe, und ihre-gröffere oder ge 
FTingere Anziehungskraft ſcheint auch hierbeh ihre 
Wirkung zu aͤuſſern. Die ſchon abgeſonderten Säfte 
ſelbſt werden endlich noch durch verſchiedene Huͤlfs⸗ 
‚Mittel wieder / veraͤndert, und zu ihret Beſtimmung 
eſchickter gemacht, indem ſie entweder in beſokdern 
oͤblungen aufbehalten, und durch die Warme und 
daher entſtandene innerliche Bewegung noch weiter 
ereitet werden, oder es. werden andre Säfte. erſt 
nec alsdenn beygemiſcht. Viele dieſer abgeſonderten 
Bäfte werden erſt nach und nach verdickt, wenn die 
uͤckfuͤhrende Adern die duͤnnſten und waͤßriaſten 
eile einſaugen, und wieder in das Blue. zurickführ 
1." Er theilt endlich die abgeſonderten Gäfte an 

8 Claffer. Zu der erſten Claffe rechnet er dieje⸗ 
Rige waͤßrige Feuchtigkeiten, die als uͤberfluͤßig urd 
ſchaͤdlich aus dem Kbrper geſchaft werden; dergleichen 
Pie aus der Haut und den Lungen auß duͤnſtende Feüch⸗ 
igkeit und der Urin ſind Zu der andern?Claſſe Fez 
MPoren Die ſeiffenartige Feuchtigkeiten die; um Die 
Verdauuug dev'Gperfert zu befördern, theils ans bee 
Sfendern Druͤſen, cheils aus dor inner Haut des 
Magens: und der Gedaͤrme zuflieſſen, worunter der 
Bpeichet, Magen⸗ und Getvsgsorafer -Gafround. die 
Mans det Leber shMieffendéi Galle begriffen find.” Die 


% itte Claffeenthale dis ſchleimige und Hedpige Garee, 
ran &2 mit 


+ 


ten, fo wie, gahrende. oder faulende Körper: bey awe ° 
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mit welchen alle diejenige Randle, wohin Luft; Spei⸗ 
fen oder Urin Fomt,-überzogen-find, und welche ſich in 
der Haut des amnis und den Capfein der Gelenke be⸗ 
finden, die eben fo wol ald die vorige bißmweilen bauch | 
eine gute Crifin das Blut von verfchiedenen ſchaͤdlichen 
Theilen befreyen, Die, vierte Claſſe begreift alle die 
oͤhlichte und brennbare Gafte,. alles Fett; Knochen⸗ 
mark, und das oblichte Wefen „welches aus den ſo⸗ 

enannten glandulis febareis abgeſondert wird. Die 
fünfte Claffe machen diejenige Feuchtigkeiten aus, ‚bie 
aus den Hatten, welche die innern Höhlen des Körpers 
umfleiden, und aus dem zellichten Gewebe ſelbſt aus⸗ 
ſchwitzen, und nach ihrer gallertabutichen Natur ſich ſy 
verdicten Können; daß eudlich wuͤrkliche Haute Daraus 
bifwerlen entſtehen. Zu der ſechſten Claffe. bri | 
bie edelſte und aufferft ausgearbeitete Feuchtigk 4 








die Nerven Geiſter, den zubereiteten Nahrungs: Gat 
and den Saamen ſelbſt, mohinmuch die Milch vielleich 
noch gerechnet. werden koͤnte. Es erhellt: hieraus h 
laͤnglich, daß die abgefonderten: Gafte des Koͤrpers 
fugticber nach ihren Eigenfchaften, als nach: der Ver⸗ 
fihiedenheit der Abſonderungstheile Fönnen ‚geordnet 
werden; indem nicht nur theils Feuchtigkeiten von 
gleicher Natur, aus Theilen, die in ihrem Bau voͤlli 
won einander verfihieden find; sherfommen, wove 
und die Feuchtigkeit, die aus der: Haut audi 
and her Urin cis: Beyipieh gibtis' fondern: es ent 
Hen auch. cinige nach ihren Eigenſchaften völlig: wer 
schiedene Gafte. doch auf die nemliche Ure, und, ous 
Theilen, ‚die in ihrem: Bau. ‚einander ganz abnlich 
find, wie wir bey der Abfonderung des . perfpirabilis 
SanGoriani, und der Feuchtigfeiten in, den Höhlungen 
Des Koͤrpers deutlichfeben. . Er betrachtet noch: fea 
nev verfcbiedene andre Umſtaͤnde bey der Abfonderung, 
and befonders diejenigen Hoͤhlungen, in melden 
Die abgefonderte Feuchriakciten ſamlen. Ben dev dritten 
‚und-gisrten Glage find fie allezeit vorhanden, Au 
ch n 


Um 
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ihrer verſchiedenen Einrichtung hier genauer 
ite fac Da fie Hingegen bey den übrigen zu fehlen, 
| J ich nicht erforderlich zu ſeyn ſcheinen. Denn 
a Jn ich die feiffenbafte Feuchtigkeiten ohne wahre 
‚Seifen und. dergleichen Hoblungen Eönnen abgefons 
Rteimerben; febret die Abfonderung diefer Gafte in 
Bogen: und Gedarmen, wo fie unmittelbar aud 
Haut ausfchwigen. Schließlich evinnest 
* xch, Daf die Leber am füglichffen mit zu den glan- 
iaconglomeratis gerechnet werben koͤnne, mit wel⸗ 
ie faft ini allen Eigenfchaften übereintomme, 
Ber erie | in die Leber⸗Schlagadern, noch auch, 
1 Prof. Roderers eigener Erfahrung , die in 
————— Materie in die a te 
ange, wohl aber febr leicht in die Aeſte der 

mrübergebet, da hieran verfchiedene. und 
Aber at zu Umſtaͤnde unuͤberwind⸗ 
—— legen koͤnnen. Den Anſchlag 
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Ren wir mit achſtem anzeigen. 
ae Air?" ry Rom Ti. 3 
him Sabr 1756 iff in Monatdini Berti 
—*— ommen : Anecdotorutm fafciculiis; ſiue Pa 
3 — fcriptoris ; Alani magni ae Theo- 
Ai bpufchla aligtiot. D. Ioannes Aloyfius Minga- 
Marionitusregularis ordinis S. Auguftini congre- 
§ Rhenaiae S. Saluatoris nunc ‘primum edidit, 
Bion ‘ae ſeholia Addidit, Graeca Latine reddidit , 
0.3. in Grosqu. | Dieles Werk iſt eine 
re: der RKirchenbifforie und verdies 
deine forgfaltige Anzeige ihres Inhalte. 
ine Fee Borrede machen Paullini carmina 
ani Aufere Refer werden ſchon wiffen, dag 
ats die Gedichte dieſes Mannes ans 
MM x -worauf 31 u Verona eine gat prächtige 
eiiben erfolgen, aMuratori hat eine feb- 
—E ‚gehabt. oan MM, aber aft 


eine 


i Profi Roͤderer, des dermahligen Dame, 


> 
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eine befferein die Hände gerahten, welche zu Bom 
niet in Der Kloſterbibliothek zu ©. Galvadore aufb 
halten wird: nebſt Paullini Gedichten “auch et 
vom’ Brudentio in ſich faffet und wabrfcheintich 
" pierzebenden Jahrhundert gefchrieben worden Hey 
‘Hat einen fehr nigtichen Gebrauch davon’ 'genach 
‘Weil in demerften gehen Gedichten gwar erhebliche 
aber nicht fo gar viele Abweichungen’ von dem geden 
-ten veronefifchen Sert fich gefunden,’ fo dat et 
gus denfelben die Lefearten gefamlet” Hingegen 
ren das eilfte, zwoͤlfte und drepgehende von’ dex 
Kigen Aufgabe fo unterfchieden, Daf er ed vor bey 
fand, fie ganz wieder abdrucken zu laſſen und 
sfezten Die noch nangelitden 167) ja mbiſche Verſe 
gufügen. ‘Man wird dabero in Zukunft bey dem ® 
brauch der paulinifeber Werke diefer Haufigent We 
-befferungen nicht wot entrahten koͤnnen "Heu 
folget eine merfwärdige Schrift : Gloffae Vin exodun 
Cie find aus.einer Handfchrift zu Verona genomme 
welches den M. Maffei bewogen, ſie vor eine 
des Pacifici, eines Priefterd zu Verona im neurite 
Jahrbundert auszugeben. Allein Hr De. wiederfprnd 
„und zwar: aus: dem Grund, weil fic In ber Wis 
„gung einige. Wörter fanden ‚Die deutſchen oder et 
ſchen Urfprungs waren und von einen Stalidnest nt 
. wurden gebraucht worden ſeyn. Wir: wollen unse 
dem; Schluß nicht aufhalten ,. indem sich von d 
Deutfchen Urfprung ber. Longobarden Doch-ein und De 
andere Grund herleiten lieffe, ihn zu beifweirem for 
dern etwas bey dem, Exempei crinnerny,dasiH,, D 
angefuͤhret. Der alte Schriftſteller erklaͤret den fel 
rigen Buſch G. 74. mit den Worten rubus eft, 
quidam volunt, congregatio ſpinarum. 1s 3 oth 
eftuda, | Meee heunan beater 2 OF B6 | bs. ; 
ſehr den Kopf zerbrochen. Endlich glaubet erg 
recht, daß thron an ſtatt thorn, oder Dorn gerees 
AJeys was aber ſtuda ſey, Tune weden ees noch· 
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nigen, welche die englifche und deutfche Sprathe vers 
Hunden, erratben. Und iff fogleich das Wort Staude: 


bepgefallen und ed ift wol Fein Zweifel, daß der Vers, 
fafier Dornftaude oder Dornftrauch gefaget.. Wit. 


ficd ſeibſt find die Gloffen wol eine fchlechte Arbeit, for - 


wol in Auſehung der Erklärungen, als der Gebreibart,: — 


wie fich Denn H. M. die Mühe gegeben, die barbaris«: 
mos und foloecisınos auszuzeichnen und zwar ‚nur dies 
jenigen, welche Dufresne noch nicht bat, Wir wola 
len nur das einzige Wort -honorificabilitudinitas alg, 
eine Probe anfubren, weil wir und ſelbſt nicht erins: 
nern, eS font angetvoffen zu haben. In eben diefe: 
Klaſſe gebören. die Etymologien, die.oft nicht fchlech-- 
ter ſeyn koͤnnen, z. B. papyrus von wre, Indeſſen 
verdienen ſie wegen einer Stelle wol bemerket zu wer⸗ 
den, darinnen Die Lehre von der Transſubſtantiation 
ſebr flac beftritten wird. Hr. M. bat fich fehr beeis, 


fert, Die Orthodorie feines Schriftſtellers zu retten, 


~ 


wir fonnen aber uns unmöglich bereden, daß er Recht 


babe. Wenn es.wabr iff, wie H. M. es fehr wahre 
fheinlich macht, bag Diefe Gloffen aus dem nennten 
Jahrhundert herrubren, fo können wir diefen Worten: 
unmöglich. einen andern Veritand beylegen, als thre, 
eigentliche Bedeutung erfordert. Es iff auch der 
Ausdruck, dev, dem H. M. misfallt, fo gar nicht 
feltjames, Daß wir ihn vielmehr vor den berrfchenden 
Begrif Des damaligen Geculi halten miffen, ob wir 
ihn gleich ſelbſt nicht vor richtig halten, und daher: 
gewis unfer Urebeil unpartbeiifch ift.. Das dritte 
Stück hat die Auffihrift: Regulae Alani de facra Theo- 
logia. Alanus von Riffel (ab Infulis) iff einer dex 
berühmteiten Gebullebrer, deffen Gebriften in der 
Hijtovie der fcholaftijchen. Philofophie und Theologie 


unentbehrlich, aber auch fonft zu nicht8 brauchbae | 


find. Diegegenmwärtige wird zwar häufig und unter 
mancherlei Siteln angefubret, iff aber noch nie gee 
druckt worden, fie enthält eigentlich theologifche Gage) 
bie.ald Regeln, oder axiomata nacbhesiocast legs Apere 

| 2. den. 
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den. Wir Können: verfichert , daß wir nirgends 
ſo viele fcholaftifche Weisheit. beyfammengefunden 
haben und empfehlen fie denjenigen, die ohne piel 
Zeit zu verderben fich einen lebhaften Begrif davon 
machen wollen. Aug diefer Urfach hoffen wir au 
die Erlaubnid zu haben, hier einige diefer Megeh 
mitzutbeilen, nebft dem aufeichtigen Bekäntnig, dak 
wir fie nicht verfteben. Reg. V. iff: fola monas eff 
Alpha & Omega fine Alpha et Omega: .Reg, VII, deus 
eft cui quidlibet quod eft, eft eſſe omue, quod eft: 
Reg. LIII. numerus cadit in chriftum memorialis, a 5 
numeratur , fubitantialis hypoftafeos: materialis, quo 
numeratur va cum vfiofi. Gonften finden fich aller 
dings merkwürdige Gage darinnen und unter ands 
diefer Reg. CVI. Chriftus nihil fibi meruit operi 
fuis; fed quidquid meruit, meruit nobis operibus fits 
gulis, welchen wir vor unrichtig zu halten, durch dep 
Hrn. M. weitlauftige Wiederlegung gar nicht beim 
gen werden. In der Lehre vom Berdienft der gu 
Merfe, von der Rechtfertigung, von der Trans 
ffantiation gebet U. von den gewöhnlichen Grm 
fägen feiner. Lehrer nicht ab, fondern fucht fie Dur 
allerhand Gubtilitaten aufzuflaren, oder zu. verbu 
feln. Die CVIIL. Regel: in alia fpecie eft be 'h 
re 
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fti et fub alia fpecie eft, Fonte ein wahres Ra 
geben, welches durch die beygefügte Erflärung nk 
faslicher wird. © Wir überlaffen unfern Leſern 
Urtheil, of durch die Herausgabe diefes Werks Oi 
gelebrten Welt cin wahrer Dienft geleiftet mordem 
Endlich folget Theophyladti libellus de his, in quibus 
Latini adeufantur, griechiſch und lateinifch. Th. wa | 
ein heftiger Vertheidiger der griechifchen, und Wes 
fireiter der fateinifchen Kirche. Man hat aus diefe 
Werk hishero nur einzelne Auszuge gehabt und dal 
ro iff es allerdings. mie Dank zu erfennen, daß 
M. 23 ganz liefert.. Man wird es in Zukunft als eine 
Hauptichrift anfeben müffen,, die Frrungen der griee 
Schiſchen und lateiniſchen Kirche Fennen zu lernen. 
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dor 2 

uunter der Aufſicht | Ä 

der. Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
Den 20. Februar 1758. 

| . Göttingen, 

G 7 n dern Anſchlag zu der von ‘wns angezeigten 
Probſchrift des H. D. Grund befchreibt Here 
Prof. Rodyrer, als dermabliger Decanug, 

verfchiedene Beobachtungen de genitalibus virorum, 

Die erfte Beobachtung betrift die fogenannte tunicam 

vaginalent, welche nach des H. Prof. Wahrnehmun⸗ 

gen unten gedoppelt wird, und die Geilen mit einer 
jwepfachen Haut umkleidet. Diefe zwey unterfchiedes 
ne Deen fönnen zwar allezeit auch fo gar bey Kin⸗ 
dern von einander getrennt werden, Doch zeigen fie 
fich am dewelichiten bey wafferfüchtigen Körpern, 
oder wd ein Hoden⸗Sack-⸗Bruch folche ungewöhnlich 
dik gemacht Hat. Jn der zweyten Beobachtung bes 
ſchreibt er eine ungemein groffe phimofin, die faſt ei» 
nee Eichel ahnlich frien, wo die Vorhaut eines hale 
ben Daumen die! war, und fich bey einem Zol über 
die wahre Eichel erſtreckte, die niche eher Fonnte ges 
fehen werden, als biß diefe Dicke Haut aufgefchnitten 
war, welches er durch eine beygefugte Zeichnung ers 
fdarert. „Da bier diefe verdickte Vorhaut nach ihrer 
erde , aͤuſſern Geftalt und vorderu Oefnung feiche 

eine wahre Eichel Fonte oe werden, fo if 


— — 
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eines Hoden-⸗Sacks⸗Bluchs in welchen vin 


J 


EHE Bede genelgt ste glauben, sah ter dee in. 
Mi —— RL angefühkfen betta ing. 
von der Erzeugung einer nenen Eichel, die gleichen 
Umffände geweſen {even, und man vi Die mene’ 
geſchmtten Sorbaut fuͤr die wahre Eicher ; halten 
babe." Die dritte⸗ Bedbachtung gibt die Beſchia 








Schuh langes Staͤck eS Heinen: Gedarm⸗ war, Di 
Haute des Hoden⸗Sacks ſelbſt, als auch der Geile 
und der andern abgelegenen Theile Maren ungee 
möhnlich dicker, . Dbgleich die Bedarıne nicht zuges 
febnüre waren, fo fabe man doch, DAR die Bewequng ' 


und fal ichtce Saft enthalten war, . Math d 
ten B 

Eichel herumliegende kleine Druͤſen, di 
Fichten Saft abfondern, und fonft gland Torte 


DAY 
| 


Ce 305 Op 4) m, 
aß auch 
kb 


bes Darmfells igen, deffen Defnung nach unten an 


nem Kbleimichtenzellichten@emöp: angefulls ifk, fo Dar 
Die Geilen bey einem geringen Druck durch einen freie n 
Weg in den Hodenfact heruntet tretten Eöyepern Deen 


=e Es 
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Deee-wicifFen unzeitigen Geburten fügen fig noch in dem 
Materleis, doch in einer ungleichen Joh. . Unter 
fiers jetiggn Kindern waren bey fech eben bie bey⸗ 
ben Geilen ſchon in dem Hodenfack, bey drepzehn nur 
Se eine, und bey eilfen war der Hodenſack noch gan; 
ee, in mwelchen’die Geilen auch nicht abet 






















Btit ,-fondern die eine eher als die andre beruntes 
Wittenberg. —— 


Roch im vorigen Jahr bat Hr. D. Ernſt Friedrich 
Densdorf eine gelehrte Abhandlung de, originibus 
Jolemnmm natalis chrifti ex feftiuitate natalis inuicti 
erat gaben 1:5. B. in Ou. Bey dem Weyhnachtss 
kltentfeben in der Kirchenhifforie verfchiedene Fras 
iM Die Haupffroge, an welchem Tag. unfer goͤtt⸗ 
lier Exlöfer geboren morden, febeinet nach fp vie 
em Unterfuchungen, unbeontwortkich, zu. feynt. Man 


A vor fich habe, und Hr. D.W. wundert fich. mig 
Rem gröften Recht. daß der fel. Bengel. ihr beyge> 
Meten, Etwas leichter iff die Frage, ment man im 
Mechsiftlichen Kirche angefangen, dag jährliche Anz 
tien. dex Geburt Chrifti zu begehen? Mit diefer if 
andere Frage verknuͤpfet; warum man diefed 
eben: auf den gedachten Tag geleget? und diefer 
OF, OB. feinen Fleiß gewidnret, und fie mit einer 
Mmeitiduftigen Belefenheit und Gründlichkeit abge 
bandelt daß fie zu den beſten Schriften digfer Are 
Moret. Diejenigen ivren, welche, den unrichtigen 
Odanten yon dem Hobenpricfterthum des Zacharias 
elle dDiefer Gewohnheit halten. Sener iff newer 
d wahrſcheinlicher erſt aus diefer Gewohnheit ents 
ben, Vielmehr mabepbei dag, wie font ben 
. ‘2 : f Hs, 


r 
© 


\ 
ry 


204  "Gbitingifdye’ Anzeigen 


andern neuen ebrauchen der Kirchen, wenigſtens di 
nen, die jüngerfind, als K. ConſtantinsRegierung, de 
heidniſche Gottesdienſt dazu die Veranlaſſung gege 
ben. Die Feſttage ded heidniſchen Roms hatten vo 
deffen Einmohner fo viel Vergnügen, dof thre. Ab 
ſchaffung dem Chriſtenthum eine groffe Hindernig ge 
mat haben würde, Man traf daher dag Mittel 
die Feſttage zu laſſen und ihnen nur einen chriftliche 
Nahmen zu geben, - Keine Feſte waren den Roͤ 
mern mehr ang Herz gemachfen, old die Saturna 
lien. Gie fiengen den 17.Dec. an, und endigten fict 
mit dem 25. welcher vor den kürzeften Tag gebalter 
wurde. Diefer Tag wird in einem alten Kalender 
natalis Inuicti genennet, Es find gwar die Gelehrten 
nicht einig, wer diefe unuͤberwindliche Gottheit fey: 
es haben aber mol diejenige am erften Recht, welche 
die Gonne darunter verftehen Wir können bier 
Dasjenige nicht berubren, was Hr. D. W. ous Ben 
Alterthuͤmern zur Beftatigung diefer Meinung gefas 
get Man findet, daß noch in der Mitte hes vierten 
Jahrhunderts die römifche Chriften diefes beidnifche 

eff gefeiere und allem Anfehen nach haben ihre Biz 
fchöffe aus diefer Urfach den Geburtstag Ehriffi an 
‘Die Stelle des Geburtgtages der Sonnen gefest, Mel 
hem Bepfpiel andere Gemeinden gefolget. Mar fin- 
Het auch zwifchen den Feierlichkeiten und -andern da⸗ 
‚mit verbundenen Bebräuchen beyder Feſttage fo viel 
‚abnliches, Daf dadurch diefe Muthmaffung wahr⸗ 
ſcheinlich wrd. Hr. W. bat diejenigen gelehrten 


N. Manner genennet, die vor. ihm diefe Gedanken 
x, geäuffert, eS wird ihm aber wol die Chre nicht 


verſaget werd, daß fie durch’ feine Feder viel 
neues Licht und wahren Schmuck erhalten, - 
delmſtett. F 
An ſtatt des gewoͤhnlichen Anſchlages auf bas 
Weihnachtfeſt des abgewichenen Jahres hat der or. 
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9. Carpzow auf 6 Bogen austheilen laffen : Bafilii 


Magni Oratio de humana Chrifti generatione Gr. et Lat. 
ex recenfione Julian? Garnier, in fectiones primum de- 
ſetiptæ, noua verfione, argumento, et natulis madtae, 
und Damit angefangen, die fonft auf dortiger Univers 
fitat gemöhnfiche Weife wieder berzuftellen, der Ju⸗ 
gend allerhand kleine und nuͤzliche Schriften in diefer 
Geftalt in die Hande zu bringen. Go. haben ed Cafe: 
(ius, von Fuchte, und andere gemacht. Der Hr. D. 
bat diefe Rede, melche von alten Zeiten ber in der 
Kirche bochgebalten, und den Kirchenbächern einyer- 
leibet, in Helmſtett aber fchon dreymal gedruft wor: 
den, aus der Benedictiner Ausgabe, die er mis der 
Frobenifchen yon 1555 zufammengehalten , fame Bars 
niers Anmerkungen abdrucken laffen, und dabey ge: 
käftet, mas auf dem Titel ongezeiget worden. Die 
Rede verdienet, mie uberhaupt die Schriften diefes 
Manmes , melchen der Conftautinopolitanifthe Paz 
triarch PHotius dem Plato und Oemofthenes an die 
Geite gefest, von angehenden Theofogen gefefen zu; 
werden , welche daraus eine Probe der damaligen 
Griechifchen Kirchenberedfamfeit, und eines nach der 
Sheologifchen Wolanftandigfeit und Behutſamkeit 
abgemeffenen Vortrags fich befannt machen Eénnen, 
Die Anmerkungen des Herausgebers find theils cri 
tifh, und melden und beurtheiten die verfchiedenen 
Lefearten. Sonderlich werden dicienigen Geellen bes 
leuchtet, um derentwillen Garnier und Cave die Rez 
de dem Bafilius abfprecden. Andere befördern das 
Verſtaͤndnis der Rede durch. Anzeigung der Anfuͤh— 

rungen, Wnfpielungen, und Ubfichten bes Redners, 
burch Rechtfertigung der neuen Heberfegung u. f. fl 
E83 kommen in der Rede fo viele prächtige Gedanken, 
fo viele angenehme Wendungen, ein: fo fehiclicher 
Gebrauch der Redensarten der Schrift, und in den 
Noten fo viele einem Haie der. Kirchlichen a | 

3 ‚us 
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thuͤmer nöchige Merkwürdigkeiten vor, daß wir glau⸗ 
‚ben, es fey ein mabrbaftiges Verdienſt um angehen⸗ 
de Gotresgelehrten, daß fie bier aus wenigen 56 | 
eine Probe nehmen koͤnnen, wie viel man gugeneh- 
mes und müzliches aus den Schriften eined Baſilius 
lernen könne, und wie viel man wiffen mife, wenn 
man fie recht verfteben und gebrauchen mil. Damit 
dieſe Anzeige um deſto weniger vor partheiifch gebaf- 
‚ten werden möge, bemerken wir. ein Verſeben, mel: 
ches flch in die ſonſt quee Heberfegung (G 15) einge⸗ 
fihlichen bat, Baſilius redet. von der Mittheilung 
der. goͤttlichen Eigenfchaften an die menfchliche Nate 
Chriſti, bie ev mit dem. Gleichniffe eines gläenden 
Eifen evtaurert, dem die Würfungen des Fevers mit⸗ 
getheilt worden , und fagt unter andern s 74 amogeis, 
wis n Praern Pecis tH wees Tay Yon zowavi eye TO coxye 
euro; DIG iff uͤberſezt, Quid dubitas, quomodo.natu- 
ra corruption’ obnoxia, coniunéta cum deo, antiquam 
obtinere potuerit? an- ffatt immortalitatem. Wir bils 
den uns ein, der H. V. werde fich felbft wundern, wober- 
dag antiquum gefommen ? Die bekannte Bedeutung 
des Worted axnearov, die Sache ſelbſt, und der ganze 
TEE erfordern den Begriff der Unſterb⸗ 


lichkeit. | 
Altorf. 

Wir haben den dritten Theil von des Hrn. Py. 
Georg Audr. Wills Ruͤrnbergiſchen Gelehrten Lexico 
erhalten. Er iſt noch im vorigen Jahr gedruckt, 
auf 4. und einem halben Alphabet. Nach. der Buch- 
flabenordnung fange er bey N an und gebt bis auf 
©. Wir haben fchon ehemals von. der‘ Einrichtung 
dieſes Werks Nachricht gegeben und Eönnen vers 
ſichern, daß diefer Theil den beyden vorbergebenderz 
völlig gleich fey, Die Erzehlungen , find nelltändieg 
RR SED 
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| ib richtig und in der gelehrten Hiſtorie trift man 
mane erhebliche Entdeckungen an. Da wir aus 
Mt bepden erſten Theilen einige Artikel ausgezeichs 
H, die und vorzüglich wichtig und angenehm ges 
Kin, wollen wir dem gegenwärtigen gleiches Hecht 
erfähren faffen.  Kolgende Rahmen verdienen: 
londerd bemerfet zn werden: Joh. Unde. Michael 
Rand, Davıd Nevrefter, Magnus Dan. Omeis, 
np "Hfiander, Lucas Oftander, Sophon. Pamine 
it, Hieron. Paumgartner, Fob. Phil. Pfeifer, 
Med. Pinging, Deich. Piccart, Wilibald Pickhei— 
Mee oda Praͤtorius, Goh. Regiomontanys, 
Teas Fiedrich Reinhart, Georg Remus, Euſtach 

m. Rink, Conrad’ Rittershulius , Sch. Paul 
newer; Auguſt Johaun Roeſel von’ RofenhoF ,; 
Getty Paul Rotenbeck, Frieder... Rothſcholz, Fob. 
dig Rudy Chriſtoph Adam Ruprecht, Hand, 
OR, Johann Saubert, Vater und Sohn, Caſp. 
Maigever, Hartm. Schedel, Chriftoph Scheurl, 
im’ Sche ‘aa Johann Schroeder, Joh. Heine 
no '< Shriftian Got. Schwarz, Georg 
ob — Nicol. Selnecker, Joh. Sam— 
Rime, Chriſtoph "Sonntag, Lazarus Spenglen 
ND Die berühmten Sturme. 


in. ; Allendorf, 
Im * uti ‘Des vorigen Jahrs iff der Guz 
| efit pene Mendorff, im Hefifchen) Herr Mitel, 
























’ 


1" en redigen, die zum Theil in dag Hollara 
v oh * fi ud, bekannt gemorden Wt und wir 


femige daraus, was indie Gelehrten 
ol oe: aie ren Fatın) kuͤrtzlich miteheilen.. 

Hr Det iy (29!) Sept. 1699 zu Cagel — 
Bin Bate one er war daſelbſt Si ets 


b Sovinge, geitorben. Da er durch feine heraus ~ | 
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meifter , und feine Mutter eine Tochter des WNen 
dorfifchen Gupevintendenten, Conv. Heins, deße 
mittelbarer Nachfolger im Amte er Eure vor Ber 
Ende ines Levens geworden iff. Nachdem er be 
reits auf der Stadt-Schule, und ben Gymnaſio 
Eaßel, nebft den gewöhnlichen Schul -Stubien, Di 
Mathematik, nebit der Hebraifchen , Chaldaifihe 
und-Sprifcben Sprache getrieben hatte, zog er 271 
- pach Marburg: wo er in der Theologie Kitchmepern 
in der Kirchen: Gefchichte und morgenlandifchen Wh 
terehämern Schrödern , Schminden in. der politi 
ſchen und gelebreen Gefchichte, und im Rabbiniſche 
einen Juden zum Anführer hatte. 1719 und © 7% 
hörte er zu Utrecht, Mill, von Alphen, und Lanıp 3 
und zwar den letzten unter andern in der geiftlächen 
Heredtfamteit ; welches wir deshalb anmerden, wel 
alle feine Schriften gu diefer Gattung gehören. 172 
und 1721 that er. eine Reife durch die ‚vereinigen 
Niederlande und Bremen. Bey feiner Zurück 
ward.er 1722 Prediger zi Spangenberg, 1728 G 
nifon= Prediger zu Cafel, 1729 dritter Prediger py 
GS. Martin dafelbit, und 1943 Archidiatonus. ler 
verließ diefe Gemeine 1744, Und ward Metropolital 
und erfter Prediger in dev Aitſtadt Fam aber 1948 
mwiberum alg Dechant und erſter Prediger zu ibe 
Pon da ging er 1755 als Superintendene nach Allen: 
dorf, wo er aut oben erwähnten Tage Heftorben Hf 
nachdem er ſchon ſeit funf Fahren fchwachlich game 
fer, und von einem ſtarken Schwindel überfallen 
war. Bon den Predigten, die ev theils Lingeln 
theild in Sammlungen herausgegeben , können wi 
nach der Einrichtung unſerer Blatter niche wohl em 
Verzeichniß geben, und melden daber bios, daß 
ne Predigten uber den iffer, 15) und 321ten Wa 
mie auch über Jerem. 31. zum Sheil in Deurichland 
bie zweite Yuflage erlebet, und 1756 a Nimwegen 
in 2Quartbaͤnden at hd berausgefommen — 

ind. 
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von 


gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaſten 
Den 23. Februar 1758. 

Hamburg. 
on ber Bohnifchen Buchhandlung find zu finden: 
oh, Der, Willebrandt Rönigl. Dan. wirfl, 
Juſt. Raths in derRegierung zu Glückſtadt 

hiftorijdye Berichte und practifde Anmerkunge 
auf Reifen in Deutfchland, in die Yriederlande, 
in Sranfreih, England, Dännemark, Bobe 
men und Ungarn. Mit einer Dorrede hergus⸗ 
gegeben von Gottfried Schüge. = 5 1758 in 8, 

446 Seiten ohne Vorreden und Regiffer. Die 
Rachrichten von bes Hrn. Juſtitzraths Willebraudis 
Reifen, beweiſen zunächft die feltene, göer ſehr rubme 
lihe und nachabmungswurdige Aufmerkſamkeit, 
welche derfelbe auf alles merfmärdige und nügliche 
gewenbet bat, fie find aber auch allen jungen Reifen 
den brauchbar, und daber beſtens zu empfehlen. Sie 
unterſcheiden fich von denen biäher gedruskten und bez 
rühmten Meifebejchreibungen any eine befondere 
Weile; denn Da diefe entweder bey der Staatsver⸗ 
faffung der Lander, ober. bey ihrer natürlichen. Be— 
ſchaffenheit, oder bey den neuen and alten Dievfmürr 
digfeiten ber Ddurchreifeten Herter, oder bey Der 
Sharasterifirung entipeber F Nationen oder einzel⸗ 
| ner 
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‚ner Verfonen, fich weitliuftig aufhalten: fo finde 
man hingegen in diefen Nachrichten von dem erffei 
Stuͤcke gar nichts, und von den übrigen nur etwa: 
weniges, anserlefencs und Fegiftermäßiges, und aı 
den meilfen Drten veriveifet der Hr, Verfaſſer fein 
Lefer in Anfehung derfelben auf andere Reifebefchrei 
bungen und Bücher. Hingegen beſtehet das befonde 
re und vorzugliche feiner Nachrichten darin, dag fii 
denen unerfahrnen veifenden viele Regeln der King: 
heit, Borfichtigkeit, Aufmerkſamkeit, Wißbegierde, 
guten Haußhaltung, des Wohlſtandes und felbit bes 
Chriftenthuins geben, deren. Kentnis nnd. Ausübung 
notbwendig von mannigfaltigem Nugen feyn. muß 
Das Buch iff folgendergeitalt eingerichtet. . Zuen 

licfet man algemeine Erinnerungen für junge Reife 
de, welche fie vor und auf der Reife zu beoba u 

haben. Alsdenn folgen 24 Briefe, welche Hrn.‘ 
Reifen in einem furzen Zufammenhang befchreiGen, 
und die Merkwürdigkeiten und Perforen, weldje er an 
den vornehmften Dertern geſehen und gefprochen bat, 
auf eine ganz angenehme Weife erzählen. Dem ers 
fer Briefe find erfflich chriftliche und vernänftige 
rundfage und beilfame Lehensregeln auf hohem 
Schulen, hiernaͤchſt Reiſeanmerkungen, und alsdenn 
algemeine Erinnerungen fuͤr unerfahrne Reiſende, 
welche ſich an Hoͤfen eine Zeitlang aufhalten wollen 
angehaͤngt. Die Reiſeanmerkungen folgen auf einen 
ea: Brief, und betreffen die Wege, Entfernungen 
er Derter, Bolten und andere Fubriverke, neöffern 
und Eleinern Unkoſten und Ausgaben, Beldjorten, 
Wirthshaufer, BequemlichFeiten und Unbequemlichs 
keiten, Effen und Trinket, Kleidung, Dinge und 
erforert, dic man Fennen gu fernen, gewoͤhnliche Un 
koſten, die man dabey anzumenden bat, und viele andes 
re Dinge, deren vorläufige Kentnis einen Reiſenden 
vor vielen Verbrieglichfeiten, Schaden und ee 
& 
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de bewabren kan. Die beyden legten Briefe von der 


innerlichen Mannigfaltigkeit Deutſchlands, und von 


den Verdrieslichkeiten auf Reiſen, ſind angenehm und 
lehtreich. Hr. W. bat die hier beſchriebenen Reiſen 
vor 17 Sahren angefangen. Seit der Zeit haben ſich 
unte rſchiedene kleine Umſtaͤnde veraͤndert. Da uns. 


ſere reiſende Deutſche nicht unferkaffen werden, die⸗ 


ſes bequeme und nuͤtzliche Handbuch: mit ſich zu. fühe 
ren ſo koͤnnen fie dic. vorgegangene Veraͤnderungen 
leicht anmerken. Gs haͤlt ſehr ſchwer, daß auch ein, 
aufmerkſamer und geſchickter Reiſender alle ihm, vor⸗ 
kommende Dinge gang genau, und richtig faſſe, und. 
fein Tagebuch eintrage; es laufen vielmehr alles 
mab theine Unrichtigkeiten mit unter. Su dieſem 
Buc find fie aber niche haufig. Weil wix wuͤnſchen, 
MB fic alle reifende Deutſche deffelben. zum Wegwei⸗ 
wbedienen, und daffetbe auf eine dem Zuſchnit des. 
Heron Berfaflers gemafe Weife nach and nach vols: 
dommener machen, fortfepen und erweitern: mögen & 
ſo wollen wir ſelbſt einen kleinen Beytrag dazuthun. 
Die fangen bey. unſerer Stadt und Gegend an, 
E08! ut Die Nachricht von unferer Univerſitaͤts⸗ 
ibliothef- ctivas # verbeſſern. Der Grund berfels 
bift-der faft aus 10000 Stücken beftehende Buchers: 
Orrath des ehemaligen Königl. Geheimenraths Joa⸗ 
me Heinrichs Frepheren von Bülow, gu deffen Ans 
Senken und Ehren fie auch. noch die Bulauifche Bia: 
fosbeE Genennet wird. Zu devfelben iſt niche nur 
dic Sibliothek des ehemaligen Gymnaſii, fonderrt 
auch eine anſehnliche Zahl folcher Buͤcher, welche in. 












dee Konigl. Bibliothek zu Hannover: gedoupelt gewe⸗ 






gekommen, und dad nachmalige Wachgthunt«; 


he und reichliche Vorſorge unſers gnaͤdigen Cura⸗ 
totia erfahren, bat fie dergeſtalt erweitert, daß. ſich 
ie ur Grundlage lexnabe darin. verlieret. 

32 | 19 


ches ſie theils und vornemlich durch: die unaufa 
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der Stadt Muͤnden heiſt es S. 407 ſie habe 
nur eine lange Gaffe: allein fie bat uͤberhaup 
Gaffen, doch iff die fogenannte lange Gaffe die ge 
fte, und nebff noch 2 anderen die vornehmite, Di 
übrigen aber find Klein. Das Amt, welche ©. 48 
genannt wird, heiſt nicht Wickende, fondern Wicker 
‚fen. ©.268 find bey Königslutter die Worte fügt 
füget, daß man denken folte, das. daſelbſt genaum 
anmuthige Getränke der Duchſtein, fey in der Rit 
che anzutreffen. Weswegen der Palmberg ju Mas 
burg (©. 63 ) den Einwohnern fo anmuthig fey ‚fa 
ein ausmartiger Lefer aus dem, was davon gefas 
worden, nicht erkennen, daher hinzugefegt mevdi 

Fonte, daß diefer viereckte Plag mit 3 Alleen von ea 
denbaumen befeßt, tind alfo ein angenehmer Spaßle 
ort fey. an Erfurt hat Hr. W. nach S. 242 5 

nig bemerfet. Das Gebürge, welches 2 Gtumd 
oberhalb Wien an der Donau anfängt, heiſt wie 
wie 6.378 ftehet, der Ralteberg, fondern der Rab 
leberg, allem Anfehn nach bat anch Hr. W. ebent 
felbft das Camaldulenfer Kloſter mit der RKarthai 
Maurbach vermechfelt. Die Herter Geyde il 
Meldorf im Ditmarfchen, merden nicht Geadeleit 
fondern nur Flecken oder Marftflecken genannt. BD 
Anmerkung, welche S. 288 von der Kleidung der & 
mwohner auf den Inſeln Sylt und Föhr gemacht wit 
iff nicht allerdings gegründet, und dag diefe Einwohn 
yor denCuropderit ganz unterfchieden feyn, wie G2 
fiebet, iff noch weniger gegründet. GS. 299 ffebet Dim 
einen Druckfehler (welcher auch ins Regiſter gebvat 
worden, ) WAnverfthow für Anderſchow oder Zn 
derſkow. Doch alles diefes und dergleichen, mal 
uur Kleinigkeiten aus, melche gelegentlich verbeffet 
werden Fonnen, und bey welchen wir uns jest mid 
weiter aufhalten, fondern nur noch erinnern wollen 
daß man die Ausgabe diefer fihönen Teil j 
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Au Herrn Prof. Schuge zu: verdanten 


Leipzig. 

Bey Joh. Gottlob Immanuel Breitkopf iſt das 
te Stuͤck einer Sammlung muſikaliſcher Gcbrife 
ten groͤſtentheils aus den Werken der Italiaͤner und 
Franjofen überfegt und mit Anmerkungen verfehen, 
von fob. Wild. Hertel auf 92. in 8. herausgefom: 
men. Die Abfiche Hrn. H. Hochf. Meklenb. Capel: 
meifters iff fo wohl die Werke der Auslander dadurch 
beannt zu machen, als auch Fleinere zur Muſik ges 
bitige Schriften der Deutfchen aufzubehalten. Bez 
fndre Bücher, 3. E. des Ramear,. auch folche welche 
Mehloffe Theorie der Mufif als die Lehre von den 

twallen, dem Generalbaffe u. f. mw. abbandel:, 

ſießt er aus. Er bemerkt, die Deutfihen hatten 
dadurch, daß fie bas Schöne überall ohne Vorurs 
theil auffuschen und fich eigen machen, den Bortheil. 
etthalten, daß fie fid) nun den Auslandern entgegen 
ten und nicht mehr nach Stalien, Mufik zu fernen 
kifen dürfen, vielmehr mit Vergnügen feben koͤn— 
nin, daß die Auswärtigen der Deutfchen beite mufis 
Ulliye Stücke mit Veyfall anhören und felbft auf: 
führen. In gegenwartiger Sammlung befinden fich 
ESop. Friedr. Löwens Anmerkungen uber die Odenz 
forte. I. Voltaire Gedanken von der Oper aus 

Deen Borrede zu feinem Dedip; EI. Deffelden Ged. 
von den Tragddien der Griechen, die durch einige 
Walidnifche und franzöfifche Opern nachgeabmet wore 
den; III. Hr. Remond de St. Mard Betrachtungen 
Wer dieDper. Man wird ſchon hieraus feben, daß 
en, H. Bemuhung nicht nur Kenner und Liebba- 

moder Mufif, fondern auch Freunden der Dichte 

ME dienet. Vielleicht werden dieſe Fünftig etwas 
Mehr Abwechſelung wuͤnſchen, da hier fafk alles die 
> | 33 Opern 
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Opern betrift, auffer Hrn. Loͤwens Auffage, in wel⸗ 
chem febr wohl gezeigt wird, daß Iyrifche Gedichte 
forrchl von Geiten des Dichters als des Gegers 
mehr Empfindung. erfodern als man inggemett bey 
vielen Berfertigern und Componiffen neuer weltlicher 
Lieder antrift. Des Remond de St. Mard Betrach⸗ 
tungen enthalten cine Vertheidigung der Oper und 
Vorſchlaͤge zu ihrer Verbefferung, und haben Her. 
Hevteln Anlaß gegeben in feinen Anmerkungen viele 
das zur Mufit überhaupt gehöret, benzubringest. 
Auch des Hrn. St. M. Anmerkungen enthalten vieles, 
dag zur Dichtkunſt überhaupt geböret, und Die mete 
ſten unſerer deutſchen witzigen Koͤpfe moͤchten wohl 
feine Erinnerung annehmen: Wenn bie Dichter kei⸗ 
ne Philoſophon werden, fagt er, fo werden fie ung 
fchöne Berfe, aber ſchlechte Schriften liefern. Diez 
fern Staͤcke iſt eine Nachricht von neuen muſikaliſchen 
Schriften beygefuͤgt, welche bey Dein Verleger diefer 
Sammlung feit Dftern 1756 herausgefommen finds 


Wir werden ven einigen Fünftig reden und nennen, 


jetzo nuv etfiche, die wir-gegenmärtig vor und haben, 
und welche alle Proben der von dem juͤngern Hrn. 
Breitkopf erfundenen Art Noten zu ſetzen ſind > 
Zwoͤlf Menuetten fir die Laute von Hrn. Ferd, 
Seidel ſammt einer Fantafie von Hr. Baron; 
RK. Preuff. Rauteniften: Raccolta delle piu nuove 


‘compofizioni di Clavicembalo. Hiervon find zwo 


Sammlungen für die Sabre 1756. 1757 herausges 
tommen, die man Hen. Marpurg zu danken Hak.’ 
Gie enthalten Stufe von verfchiedenen: Geſchmack 
und vor verſchiedenen Meiſtern, jede Sammlung 
ein groͤſſeres und mehr kleinere; die Glieder der 
Koͤnigl. Berlinſchen Capelle haben daran gearbeitet, 
Sinfonia. a 2 Corni 2 Violini: Viola. 2: fagotti obligat# 
e Baflo dal Sign. Graun; Das Fe deum laudamus von 


gen 
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gen in drenfig fcherzenden Liedern von Aug. Vas 
lent.. Herbing adjungirten Organ. und Bitar. am 
Dom zu Magdeburg; die Lieder find aus verfchiee 
denen guten Dichtern und Gammlungen genome 
men, auch daruhter manche 3. €. vom Hagedorn 
u. a. befindlich, die Hr. Herbingen eine zweyte 
Compofition gu verdieren gefibimen haben. Wie 


kötnen über das muflcalifche diefer Grucke nicht 


urtheifen, wo 23 fo ſchwer iff zu urtheilen, und 
wo auch Bey vielen der Rahme der Componiften, 
ihre Arbeit Über unſer Urtheil erhebet und uns 
sugfeich auch die Mühe fie zu loben erfparet. Auch 
werden die Liebhaber der Tonkunſt ohne unfer Erin: 
nern dem jüngern Hrn. Breitfopf für die Erfindung 
danken, duͤrch die er ihmen die Mittel zu ihrem Vers 
gnuͤgen gemeiner macht, und dabey eine Probe gibt, 
wie viel eS zum Aufnehmen jeder Kunſt dienlich 


fay, wenn Diejenigen, die fich mit ihr: befchaftigen, 


zugleich andere Kenntniffe befigem 
Dresden. | 


Brön verkauft allbier, eine zu Pfoͤrken ſauber ge: 


drursete neue Ausgabe der Oeuvres de Francois de la 


Mothe Vayer, pon welcher mir den TI. und V. Sand 


in Handen haben. Dieſer Schriftiteller iff fo wept 
wegen feiner Betrachtungen uber die Gefchichte, als 


wegen feiner Neigung zur Philofophie der Zweifler 


befannt. Ven Leyden enthalten auch gegenwartige 
Bande Proben, die fich angenehm tefen laffen, und 
wo befonders die Anmerkungen über die Hiftorie 
verfchiedenes lehrreiche enthalten. Verſchiedene Ges 
fpräche die den Zitel: 1a Promenade führen, betreffen 
allerley Gegenftande, wo verfchiedenes zum Vortheis 
le der Zweifler vorfomme Der Ditcours fur 1 hi- 

ie ftoire 


— 
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ftoire an den Cardinal Richelieu iſt eigentlich eine 
Kritik über den Sandoval, welcher Carl des V. Les 
ben befchrieben hat, im folchen Gefinnungen abge: 
fob, wie man fie von einem Franzoſen erwarten 
ann: z. E. es bringe Franz I. mehr Ehre, daß er bey 
Pavia, als er feine Völker jelbft angeführet, gefangen 
worden, als dem Kailer, daß er einen Gieg durch 
feine Keldherrn erhalten, und indeffen zu Madrid 
vom Ealten Fieber gefchättelt u Einfall 
würde richfiger ſeyn, wenn der Kaifer nie ſelbſt ge⸗ 
fiegt hätte;) die Spanier hätten bie Religion frets 
nur zum Vorwande fur ihre Herſchſucht gebraucht, 
Deutfchland fo lange Zeit tyrannifire, da fie ſich 
für die ältere Linie der. Raiferlichen Familie ausge 
geben, u.d. g.m. Die Nachrichten von den grive 
chifchen und lateiniſchen Gefcpichtfchreibern , Fönnen 
wenigſtens demjenigen dienlich jeyn, der dieſe Schrifts 
{teller nicht. felbft zu lefen im Stande iff, und find 
mit vieler Gelebrfamfeit abgefaßt: wie denn über: 
haupt des le Bayer Schreibart für die heutige fran 
söfifche Mode zu gelebre it. Die bekannten Gedanten 
von der Sugend der Heyden, liefet man auch hier im 
I. Theile des V. Bandes. Vayers feeptifche Schrif— 
ten haben deſto weniger bedenkliches, weil er ſeine 
Zweifel nie auf die Religion erſtreckt, und dadurch 
nur Gelegenheit geſucht bat, über die Gründe un 
ferer Kenntniſſe und Urtheile nachzudenken. Uebri— 
a haben wir bier von Schriften die ein Fahrhun: 
bere alt find, feinen Auszug zu geben, wenn fie aber 
wie die gegenwärtigen, muglicher zu Iefen find als 
viele Aufſaͤtze unferer Zeiten, fo verdienen neue Aus⸗ 
gaben von ihnen ohne Zweifel angezeigt gu werben, 
und man hat Urfache ihrem Verleger fur fie mehr zu 
banken, als wenn er ein Werkchen eines neumodiſch 
ungelehrten und wißig.jeyn.mollenden Fran⸗ 
ofen berausgegeben batte, 


: eX eS. ens 217 
Götfingifhe Anzeigen 
| von | 


gelehrten Caden 


unter Der Auffiche A | 


r 


der Könige. Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
24. Stuͤck. | 
Den 25. Februar 1758. 
Göttingen, | 


N on Bem Heren D. Gaudio find ys Berlin 56 
HDetav : Seiten unter dem Titel, nouvelle de- 
couverte dans Phiftoire litteraire fur Polybe, 

par Mr. Gaudio, Dodteur en Droit, & cidevant Profef- 
feurde la mm&meFacult& dans PAcademie Royale de Naples 
herausgefommen. Man hat bisher gar nicht Daran gee 
dacht, die Zeit gn beftimmen, in welcher Polybius feirie 
Rimifche Befchichte gefchrieben hat: und meil man bey 
dem Manne in allen fahren feines Lebens fchon dieses 
Wert, welches ihn ben uns verewiget, dencket, fo 
find. ihm einige ungerechte Vorwürfe gemacht worden, 
die fogleich verſchwinden, wenn diefer eingige Punct 
aufgetlare iff. Shuillier wirft es Polybio vor, dag 
er ich durch eine Lift habe bewegen laßen, abzudan- 
den, die er aus dem erften Buche feiner Gefchichte 
hatte fennen follen. Diefe Uebereilung Polybii falle 
in fein 37ſtes Jahr: wie? wenn er in demfelben noch 
nicht an Verfertigung des Buchs gedacht hat, defen 
Inhalt er fich erinnern fol. Cin anderer tadelt die 
ungefebmäckte Einfalt feiner Erzählungen, oder die 
vielen eingeftreuten Sittenlehren: ohne zu erwägen, 
daß beide bey einem hoben Alter des. Schriftitellers 
ſehr natürlich find, und I Merckmahle 

Pen 
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Reit abgeben Eonnen, in welder er gefchrieben 5. 
ieſe entdeckt fich ziemlich mercklich in dem Wange 
Daß doch das Glick fein Leben fo verlangern mög 
Dag er im Stande fey, feine angefangene Befchict 
zu endigen. Biel deutlicher aber erhellet fie noch a: 
dem: von Polybio felbft geaußerten Endzweck fein 
Buchs, welcher war, feine Landesleute zu bewege: 
daß fie fich unter der Herrfchaft ber Römer ruhig ve 
halten ſollten. Er muß es alfo nach feinem Gıfkı 
Sabre gefchrieben Haben, in welchem fie unter d 
Bothinaßigkeit der Römer gefommen find: wie bai 
aber nachher, das uberläßt Herr D. ©. einer nox 
weitern Unterfuchung. Einige Fabre des Frieden 
fcheinen nach der Eroberung verftrichen zu feyn, eb 
er fein Budy ſchrieb. Diele Materie iff mit Deut 
lichkeit und Lebhaftigkeit ausgeführt, und Herr E 
wird vermuthlich dad Glick haben, feine Yefer 4 
überzeugen. Er führt gegen dad Ende die Bey 
ſtimmung einiger Belehrten an, die feine Augarbei 
tung gelefen haben, ehe fie gedruckt iff: unter Diefer 
wird wol de3 Herrn H.R. Gesners feine am meifte 
ein günftige8 Borurtheil für die Nichtigkeit feine 
Entdetung machen, weil diefen Gelehrten ein jeden 
für einen Kenner und befugten Richter in diefer Dia: 
terie anfeben wird. Gegen die allzu vortheilhaft 
Borftellung aber, welche er bey dieſer Gelegenheit 
von einigen biefigen Lebrern macht, möchten fie wol 
- Urfache finden zu proteftiven, fo wohl dus Beſchei— 
denbeit, und weil fie glauben, das Lob gebuhre ihnen 
nicht, als auch meil e8 wircklich durch die Freyhbei— 
ten, die Herr D. Gaudio. in einer andern Schrift. 
um eben die Zeit feiner Feder gegen andere verflattet 
bat, eine fur fie bitrere Deifchung befommt. Bey Gr: 
legenheit find noch andere Anmerckungen eingeitreuet- 
Die vonFolard gehört am naͤchſten zu Polpbio, von dem 
Herr D. G. bemerckt, er fey in eine Gee gefihwagiget 
Anmerckungen von Folard erfaufft, welcher über - 
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ungluͤcktich und partheyiſch raiſonnirt babe: fo gut: 
er das Ketegeswefen verfiebe, fo ein fehlechter Coma 
mentator fey er. Andere geben auf die feltenen Erz 
findungen neuer Wahrheiten, und die Nochmendigs 
Feit eigenes Nachdenckens bey der von ber Natur ſelbſt 
abbangenden DBerfchiedenheit der menfchlichen Mei— 
nungen. Die gauge Schrift iſt dem großen Nordi— 
fchen Monarchen, dem unfere Univerfitat fo viele bes 
fondere Gnade nachribmen muß, ſo wie die Witzen⸗ 
ſchaften überhaupt mit einer algemeinen Zuverficht: 
fich feinem Thron nähern, dem König von Dännes 
marc, nicht blos zugefchrieben , fondern ald eine bes: 
ſtaͤndige Anrede an Ihro Majeſtaͤt eingerichtet - 
Warpurg. x . 
Den 9 December 1756 wurde unter dem Vorſitz 
de3 Hrn. Hofger. R: HombergE von dem Hrn. “Fo,” 
Hein. Dierz eine lefenswiirdige Probefchrift de bonis: 
aduentitiis liberis fin: iuris factis a pasre reftituendis. nec: 
non de praemio emanciparionis hodie- ceffaute vel- non cef-" 
fanze, welche bey Müllern anf 40 ©. abgedruckt iff: 
Die väterliche Gewalt gibt nach dem R, Rechte dem- 
Vater den wölligen Genuß über alle Güter der Kinz 
der. Dieſer Hort auf, fo bald die Kinder freyge⸗ 
laffert werden, und iff bloß der Niegbrauch- über das 
Balbe Gut der Kinder alddann dem Vater vom Ri 
Suftinian verſtattet, nachdem er dem ebedem zur Bers: 
gutung der Emancipation von dem Vater ganz ua 
ticthebaltenen dritten Sheil abgefchafe hat. Diefer 
halbe Nießbrauch aber falle billig weg, menn dev 
Sohn Durch- eine Ehrenſtelle aus dev vdtevticherr Ge⸗ 
walt trit, indem alsdenn Feine Vergittung der Emans; 
eipation nöthig ijt, snd die Verieihung einer folchen: 
Ehrenfielie dein Sohn nicht nachtbeilig ſeyn foll:: 
Der H. VW. bebaupter, daß eben diefer. Nießbrauch 
auch in Leuffchland dem Vater zuſtehe, und fege dem: 
Grupd diefee Meinung : der Gemeinfchaft der Giz 
: Aa 2 ven 
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ter, melchen der überlebende Ehegatte mit ben Rin- 
dern fortfegt, welches aber unzureichend iff, da das 
eigene Bermögen der Rinder niche in die Gemeinfchaft 
gezogen wird, und diefe ohnedem nicht einmahl Durch» 
gangia bergebrache iff.. Ehedem wurde er dem Va— 
ter ald Vormunde beygelegt, welche VBormundfihaft 
(tutela fruCtuaria) die vaterliche Gewalt felbit andeu= 
tete. Es fommit überhaupt dem Vater diefer Nieß— 
brauch an den — Orten doch nicht aus dem 
Roͤmiſchem, fonderh teutfebem Rechte zu, und iſt fo 
lange zu vermuthen, bid dad Gegentheil erwieſen 
worden. Wenn die Kinder eine eigene Haushaltung 
antreten, oder fich verheirathen, müffen ihnen ald= 
denn ihre eigene Guter herausgegeben und fo gar die 
Früchte von der Zeit-an veftituiret werden Da mun 
- HiefeBefrepung von der elterlichen Gewalt Feine Wohl: 
Bat der Eltern iff, fondern von der Vorfchrift der 
Gefege herrubret, fo fann der Vater auch die Nömi- 
fche Belohnung der Emancipation nicht fordern, 
welches der H. B. auch alsdenn behauptet, wenn ber 
Bater das Kind nach Römifchen Fuffe emancipiret 
baben follte, melches auch unter erlauchten Perfonen 
eintrit, da diefe in Privatfachen mit Privatperfonen 
gleiche Rechte genieffen. Die ganze Abhandlung iff 
mit der unterfcheidenden Grundlichkeit gefchrieben, 
. welche mansin des Hrn. H. G. HR. famtlichen Schrif: 


ten antrift. - 
Ä Denedig. 

Hier bat noch im J. 1755. der Buchfubrer Yoh. 
Bapt. Pafguali ein anfebntiches und von den Liebbaz 
bern der gelebrten Befchichten bochzufchägendes Ver: 
zeichniß von der auserlefenen und foftbaren Biblio: 
the des dafigen englifchen Confuls Hr. Joſeph 
Smith im Druck geliefert, das den Titel bat Biblio- 
theca Smithiana, feu Catalogus librorum D. Jofephi 
Smithii Angli per coguomina autorum difpefitus, In 

| zwey 
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zwey Whthetlungen, davon die erffe 519. Seiten, die 
zweyte, 359. Getten in Quart enthalt, auffer einem 
alpbaberifcben Namen:Berzeichniß der Schriftftelter, 
die in diefer Bibliotheck enthalten find, von eilf hale 
ben Bogen, das uns überflüßig zu fey ſcheint. Die 
erite Ubeheilung befteher eigentlich aus dem Bucher- 
Berzeichniß, das der Verleger, weiler einen freuen 
zes zu dieſer Gammlung von dem Beliger er- 
angt batte, anfangs bloß zu feinem eignen Unterricht 
verfertigte, nachher aber fich entjchloß, es durch den 
Druck gemeinnußig zu machen Mean trift darin 
auch alle die befondern Abhandlungen unter den Nas 
men ihrer Berfafler an, die in groffen Werken und 

ammlungen enthalten find, und diefe Bemühung 
erftreckt fich big auf einzelne Fleine Gedichte; und Briez 
fe, wobey fich der Verfaffer auch hat angelegen ſeyn 
laffen, die anonymos und pfeudonymas zu entdecken, 


und bie und da eine Anmerkung einzuffreuen, wor— 


unter diejenige vorzüglich iff, darin p. 216. bewiefen 
wird, dag nicht Nic. Jenſon, fondern Johann von 
Speyer der erffe. Venetianifche Buchdrucker fey, und 
daß das Buch Decor puellarum, von Jenſon nicht im 
J. 1461. fordern 1471. gedructt fey, aus der 
Bleichung des Drucks von zwey andern Werfen, 


die Senfon in eben.dem Jahr 1471. gedruckt hat, ges 


fchloffen wird. . Die zweite Abtheilung kiefert, erfts 


lich einige Zufäße und Verbefferung zu dem vorbhers 


gebenden Berzeichniß, und darauf von G.69 bif zu 


Ende alle Gorreden und Briefe, die vor allen dem, 


- & 


Werken diefer Bücherfammlung fkeben, die vor dem. _ 


fechzebnden Jahrhundert gebruckt find. Diefer iff. 


eine ſehr beträchtliche Anzahl, und befonders von 


erffen Ausgaben, und durch diefe Beylagen iff dem: 


Werke erſt fein rechter Werth gegeben worden, woraus 
ſich viele, denen cd um die Kenneniß der alten Aus— 


gaben zu thun iff, mit — Rahts erholen. 


Aa 3 Wwer⸗ 


* 


a 


ben gejeiget, fo gibt er ein chronologiſches Verzeich⸗ 
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werben. Der berühmte Pater degli Agoftini hat 
Anmerkungen hinzugethan, die einige hiſtoriſche 


Nachrichten von denen darin genannten Perfonen 


enthalten, aber groffen theils entbehrlich ſcheinen 


moͤgten. 
Jena. | * | 


Der verdienffuofle Hr. Hofr. Buder bat im Verlag 
der Melchior und Guͤthiſchen Buchhandlung im voriz 
gem Kahre eine 6Bogen in 4. enthaltende leſenswuͤr⸗ 
Dige Abhandlung herausgegeben, bie den Titel führer: 
Furze Anzeige der mereften KRayferlichen Zebens 
bricfe audy Anwartſchaften und Confirmationen 
derer Privilegien des Chur⸗ und Fürſtlichen Jans 
fes Sachſen; ingleichen fernere muthmaßliche 
@PedanFen iiber die Srage: ob 6. Bernhard zu 
Sachſen vom R. Sridridy mit einer Sahne, oder 
more gentis Saxonicae mit einen Gute und Rranze 
belieben worden. Der Hr. Hofr. bemerkt gleich 
tm Unfange diefer allen Liebhabern des teutfchen bes 
fondern Staatsrechtes böchit brauchbaren Schrift, 
Daß man ebedem felten Lehenbriefe ansgeitelter habe, 
zumabl da die Betehbnungen öffentlich und in Gegen 
wart vieler Zufchauer aefihahen, nnd man fich ans 
fcbrifelichen Aufſaͤtzen überdem nicht viel machte; 
daher man auch nicht viel ältere Kehnbriefe als aus 
dem dreyzehenten Jahrhundert antrift. Man bielt 
fie überdem fonft fehr geheim, und find ſelbige groͤß⸗ 
tentheifs nur bey ftrettigen Erbfälfen befannt gemacht 
worden. Nachdem nun der H. V. den Nugen derfeke 
niß von 85 Reichelehensbriefen und 32 anderer with= 
tigen Urfunden, welche zur Erlauteriing der Gachfix’ 
ſchen Lehenbriefe dtenen, und zeigt zugleich an, war. 
fie entweder gang oder Ertroctsweife befindlich find: 
Was die im Anhange beygeftigte ferners muthmaß⸗ 
liche Gedanken von der Belehnung 9. un iy 


x x 
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Gachfen anbetrift: fo bemerkt der H. Hofrath, daß 
zwar der Erzbifchof Philipp von Eölln, welcher dag 
H. Weſtphalen von den Landern des unglücklichen H. 
Henrich des Löwen befam, mit der Fahne belieben 
worden, weil er diefes Land als ein mweltliches Leben 
befigen und den Erzftiftifch Coͤllniſchen Leben niche 
einverleiben follte. Was aber die Belehrung 9. . 
Bernbards anlangt, fo bat der H. VW. bereits in ei- 
ner fleinen Schrift vermuthet, daß foldhe nach Ure 
bed Gachfifchen Haufes nicht mit der Fahne, fondern 
einem Cranze und Hute als einem Zeichen der Frey- 
beit gefcheben fey, da zumahl die Sachfen viele be- 
fondere Rechte und Freyheiten auch in Lehensfachen 
gehabt haben. Es fey alfo nicht zu vermuchen, dag - 
R. Fridrich I. diefe Gewohnheit bey der Belehnung H. 
Bernhardg übergangen haben folle. Nun har man 
jar dem Hrn. Hofr. Dagegen eingewandt, daß die 
Herzuge allezeit mit Fabnen beliehen worden, und ce 
alfo wahrfcheinlicher Weife auch bier geftheben fey. 
Allein der gelehrte H. BW. zeigt, dag diefes nicht durch- 
gebends zu ermweifen (tebe, indem auch weltliche Her: 
zoge öfterd mit Gceptern belieben worden, fo wie 
man auf der anderen Seite bey der Belehnung mie 
der ehemaligen Graffthaft Holffein gleichfalls dere 
Hut und Eranz gebraucht hat, obgleich nach der Er: 
böbung derfelben zum Herzogtbum gleichfalls eine 
Fahne dabey gebraucht worden afl. Indeſſen bemerte 
der Hr. Hofr. mit Recht, daß man die game Sache 
nicht eher mit völliger Gewisbeit werde beffimmen 
können, bis fich der Lebenbrief H. Beruhards mit un: 
verdachtigem Siegel angefunden, da man aus bloffen 
Münzen wegen Ungefchicklichkeis ber Stempelfchneider 
und aus den Gemaͤhlden, die’ in neueren Zeiten ertt 
gemacht worden, feinen -zureichenden Beweis her- 
nebinen koͤnne. 


Bey Marggraf iff auf 60 Durartfeiten herauege: 
kommen” Ulgebraifthe Abfchilderung der Bnun: 
aller 
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aller fo wohl infiniti: als finitinomifchen Wurzeln ; zur 
Erläuterung und Anwendung der Vernünftlehre in 
‚Bildung deutlicher Beariffe und vollfommener Zei: 
chen, ausführlich erfläret von M.’ Sob. Chriſtoph 
Cramer. ‘Hie Abficht des Hrn. B. geht vornehmlich 
dahin, an dem Benfpiele der Potenzen zu zeigen, wie 
man aus einzelnen Begriffen allgemeine, und unge: 
kehrt aus den Befchlechtern die Arten, u. ſ. w. fin: 
den, und die Begriffe mit gefchictten Zeichen aus- 
druͤcken fönne. Zu Erläuterung diefer Kehren find 
ohne Zweifel die Potenzen, und die allgemeinen Fore 
meln fie auszudrucken febr dienlich, wenn man Diele 
Kenntniß aus den Unfangggrinden der Buchitaben- 
rechnung vorausfegt, und Hr. Cr. hat zugleich fehr 
Deutlich gezeiget, wie man zu dDiefer Kenntniß gelangen 
fann, wenn man von einzelnen und einfachen Bes 
trachtungen immer mehr auf allgemeine und mebr zu: 
fammengefeßte gehet. Beweiſe aber von der Allge: 
meinheit des Binomialfages zu geben iff hier feine 
Dbfiche nicht gewefen, da er blos dieſen Gag durch 
die Abſtraction zu finden gelehrer bat. Wie er in 
deſſen diefes Verfahren fehr deutlich aus einander: ges 
fest bat, fo Fann jemand, dem diefer Gag noch frem= 
de iff, von Hen. ©. fernen, wie man ibn aus den Aue: 
Dricfungen der einzelnen Potenzen abfondert, obwohl 
eigentlich die Erfindung diefes Gages nicht durch eine: 
. folche Abfonderung wie Hr. Cr. nachWolfen darftellet, 
fondern durch die Vergleichung der Coefficienten eins 
zelner Potenzen mit den figurirten Zahlen gefcheben 
iff. Auf der andern Geite aber iff Hrn. €. Schrift 
eine deutliche Probe, wie vollfommen das Verfahren 
der Mathematifverftändigen mit den Borfihriften der 
Logik ubereinftimme, und wie nuglich alfo die Bes 
fchaftiqung mit der Mathematik jemanden feyn könne 
der durch Ausübung diefer VBorfchriften fich eine Fer: 
tigkeit richtig und ordentlich zu denken, und die Gee 

danfen mit bequemen Zeichen auszudruͤcken 
erhalten will. 
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+ Prof. Bogel vat neulich ‘een dritten 
> der medicinifchen Bibliothet mit dem 
often Stüucke beſchloſſen; deffen Inhalt fol- 
1. Hamburgifches Magazin, X bis XV 
ni —* ches fur Ics ufages des feuilles dans 
& fur quelques autres fujets, relatifs A 1 hi- 
— ar Bonnet. 3. Hiftoire de 
Roy des Sc, de Betl, ann. 1752. 4. Difputatio- 
Chiru urgicarum feleQarum , quas Hallerus collegit, 
= * 9* “Extrait, du Secret de Mr. Roonhuifen, 
acc ‚les femmes 6. Lehmanns Verſuch eis 
ae e von. 7 7. Ravenſteins 
nheiten in der Natur. 8. 

’ ng fl fe — tiones therapeuticat.- 9. Lambergen 
perl ti. carcinomatis. YO. Perry account 
| n of the hyfterical eae 11. Placentini, 
a > in morbis particularium partium fit (m 
er nda. Az. Academiſche Schriften. a. Len? 
racı "0 gativa Venacfectionis i in partibus erg 
1 Linn: ei.metamorphofes plantarum. ¢, id. de 
i, did. de Sad sae het €. Kien- 
ais in extrahendo partu praeftantia & ad- 
> Medicine ERBEN 14. * 
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feßung des Perzeichniſſes der medic. und phyſ· Schrif⸗ 
ten, fo U: 1754 -berausgelommen.  '15. - Regifter 
über diefen Band. ae 


RBoppenhagen und Leipzig. 
Ft Pelts Verlage find 1757. auf 528 Octav⸗Soiten 
des Hauptpredigers zu Slidre, in Norwegen, Herrn 
Hermann. Ruge, vernünftige Gedancken über 
verſchiedene Materien, in eilf Briefen, von 
Seren Chriftian Gottlob Mengel aus dem Daz 
niſchen überſetzt, berausgefommen. Der Herr 
Verfaßer erklärt fich für einen Liebhaber der Philofos 
phie, fonderlich der Letbnigifden, der er bid zur vor: 
_ beftimmten. Harmonie des Leibes mit der Geele- fol 
et. (6.122) An nathrlicher Geſchicklichkeit, wahr: 
cheinliche und richtige Vermuthungen zufammen zu 
fegen, fcheint eS ihm nicht gu mangeln: hingegen 
dürfte die Leichtgläubigfeie fein Hauptfebler fepn, 
und da er aus andern Theilen der Gelehrſamkeit bis⸗ 
weilen etwas Borgen will, die Ihren eigenen Mann 
erfodern, {0 wird er nicht felten in dieſen unbekann⸗ 
ten Gegenden verführt. Er bekennet ſelbſt, feine 
Bibliothek fey Feine der reichften: er habe fic daher 
mit entlehnten Büchern bebolfen, und führe aus ibe 
nen bisweilen die Meinung eines Schriftſtellers an, 
von dem er nichts mebr wife, als dag was er an? 
führt, ©. 51. Was dis für eine nachtbeilige Wire 
kung Daben muße, wenn man aus frembden Disciplis 
nen Erläuterungen feiner Gabe zufammenfuchet, wer?" 
ben unfere Lefer von felbfteinfeben. Bald muß man) 
dabey auf unzuverläßige Gebrifefteller, oder auf ihre 
unrichtigen Hypothefen verfallen: bald fie nicht vers 
Beben, wie es ©.29. gegangen feyn möchte. Die! 
eberfeßung hat deutfche Wörter, allein in fo unge 
wöhnlichen Bedeutungen und Conftructionen, daß ſie 
darüber unangenehm wird: der Herr Ucberfeger muß 
entweder ſelbſt Fein Deurfcher fey; oder fein —* 
| ‘ * 
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doch all zu ſehr nach dem Daͤniſchen gebildet 
Senn mit der in der Vorrede BA ea 
ene Der Weberfesung Laßt fich es wol-niche entfchuls 
digen, wenn Dumm fo viel feyn fo, als ſtumm, 
| und ſonſt ce vorfommt, fo Deutfche nicht verftes. - 
ty oder Doch ihren Hhren webe thut. Der erife 
Brief Ganbdele’ von den Berggeiffern, oder, wie fie 
bier auf eine uns unbekannte Ave ohne beygeſetztes 
Subjtantivum genennet werden, von den Unterir⸗ 
en. Herr R. glaubt ſie, und ſucht ihre Moͤg⸗ 
it zu beweiſen. Dis letzte geſchiehet auf eine 
eiche Art. Die Natur hat ſonſt Feine Luͤcken ges 
fen, fondern das Pflangenz und Thier - Reich ſtoßen 
Pnabe gufaminen; die -verfchiedenen Gattungen der’ ° 
Thiere fc eae fo ſtuffenweiſe auf einander ,, daß 
mang a uber moͤchte, zwiſchen Menſchen und Engeln 
jene eB- auchy'teine leeren Stufen, ſondern ſie werden 
de — gefuͤllet Er ſucht auch die Er= 
hs) ungen‘ ‘Die man von ihnen. wahrgenommen ha⸗ 
will pals ‚möglich zu erklären. - Wir glauben, 
Be eenämftiger werde diefe Gachen nicht ale une’ 
agli Dy fondern deswegen verwerfen, weil ed ihnen 
bi iſcher Glaubwuͤrdigkeit fehler, und fie, nebſt 
2 a. penfter = Gefihichten, bey genanerer Unters: 
4. ini Einbildung oder Betrug verfchwinden. ' 
ere R. dencket zwar bier anders: er beruft fich auf’ 
mn Pr srobit Debes, ja auf eine Erzehlung, die ev’ 
off von einen Prediger gehört bat. Diefer hat eis: 
nöuffionen liegenden liderlichen Franens- 
tp auf Whrathen der Hauswirthin, Die Hand 
weine gewiße Stelle gelegt, und gefunden, Daß jee 
siti an it ib anf chtbares fich mit ihr fleifchlich vermifchete, 
vo Auch die Frauensperfon bitterlich Hagte. 
Hiefe Erzählung könnte dem Herrn Paftor jum 
sie: gedienct haben, mie unzulänglich folche 
g N | hr Veichten; u feyn pflegen.: Denn was hat der Pre⸗ 
ig geübte? Dod nicht Theile des unfichtbaren 
2 geh, fonft hatte er = = mit Gewalt- aa 
* ihm 































228: Gbitingiſche Anzeigen— 


ibm befreyen mögen.‘ Das übrige aber wuͤrde ihm 
ein Artzt aus der Natur der Convulſionen, der geiz 
len Raſerey, und der aufgebrachten Cinbilbungs- 
fraft, vielleicht erflavet, und nicht mit Herrn R. auge 


gerufen haben, X 
Obſtupui, fteteruntque comae, et vox faucibus haefit. 


> Seine Wahl der Schriftiteller, denen er das ung. 
glaublishite guglaube, ift fo wundernswuͤrdig fihlecht; 
daß ©. 15. Hübner angefubret wird, wenn Wences— 
lai Saucler einen andern Gaucfler aufgefreßen, und . 
wider durch den Stuhlgang von fich gegeben haben 
fol. Wir beichuldigen Herrn R. niche, als bielte ex 
did für Zauberey, denn das thut er niches. fondern: 
mir mundern und nur, wie bey einer ſo unglaubliz 
chen Safchenfpislerey der fabelbafte Hubner ein Zeus. 
ge von Wenceslai Feit feyn möge. Der zweite Brief 
vertheidiget tie Erfcheinungen der Todten über dem 
‚Gräbern als möglich: fie find feine Gefpenfler, fons 


. 


*⁊ 


dern gus ven ausduͤnſtenden Saltz-Theilen ded Leibes 


zuſammengeſetzte Bilder. Hiebey waget ſich Herr R. 
in die Chemie. Athanaſius Kircher, der wegen ſei— 
ner Glaubwuͤrdigkeit nicht ſehr bekannt iſt, wird von 
ihm wegen ſeiner faſt unmenſchlichen Gelehrſamkeit 
geruͤhmet, und als Zeuge angeführt. ©. 46. bat ex, 
einen eigenen Verſuch beſchrieben. Uns wundert das 
Auſchießen der Saltze in gewißen Blumen-Geſtalten 
nicht: daß es in die Bildung der Figuren des Eiſes ei— 
nen Einfluß haben koͤnne, wollen wir nicht leugnen: 
allein wie Galge, bie der Wind ſtuͤndlich verwehet, ohne 
anzuſchießen und einen veſten fuͤhlbaren Koͤrper zu for— 
miren, in der durchſichtigen Luft eine Geſtalt vorſtellen 
möchten, iſt uns noch nicht Flav: doch wir glauben Herrn 
N. gern bie Möglichkeit der Erfcheinungen der Tod— 
ten; allein bad iff ung verdächtig, daG fie ſich denen 
Voͤlckern und Perſonen nicht zeigen, die nicht an fie. 
glauben. Der dritte Brief bevölkert den Boden der 
Gee mit vernunftigen See-Maͤnnern, und — 
* — | Bg 
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Die SHAME Ar‘; welche uns verbieten, die. Mas - 
fire unbewohnt zu haften. Det Ueberfeger hat 
Er ge zu Helſengoͤhr/ Andr. Buss, 

achri 








































cht von einigen Seemaͤnnern dieſem Briefe 


gefuͤget. vierte Brief vertheidiget den Satz 
ait r Sen Sränden ‚dag die Frucht des 
tenen Baums ein Gife gewefen; und natürlicher 
Meife“aherfand Anordnungen‘ in den Begierden, 
cbt der Ore blichfeit, nach ſtch gezegen habe. Wenn 
aber Hevi! Re beweiferr wil, daß es nicht wider die 
Gite Gottes fireite, einen ſolchen Baum erfihaffen 
u ab it, fo iſt et in der Sprache zu ſehr ein Wolfiu⸗ 
nee; als daß er die, fo Feine Wolfianer find, übers 
fübren- wird; fa feine eigenen Genoßen der Philofoe 
hie werden ihm gwar eingeſtehen, dag ed eine andes 
elek geveferfepn mirde, in welchen der verbos 
me Baum gemangelt hätte; niche aber, dag Gott 
meiner: felchen andern Welt Fettte Menſchen hatte 
Wager Foner. Den gewöhnlichen Bedanden ace 
wiper Yolfianer, voit’ det Saamen-Thieren, die in 
Mad Lenden Pre Beyſtimmung zur Ginde gegeben 
haben; nimt Here R. gleichfalls an. Der Ueberſetzer 
vat bi we Gus dent erffen Bande der Sammfung gue 
Ritdengefchichre eine Abhandfung von eben Den vers 
hate Bannte eingeräckt. Im fünften wird vor 
emt Kerchensanne geredet, welchen Herr R. Billiger, 
en er nur nicht met einer unwirckfamenUebergebung 

an den Satan verbunden wird: ihn auch von der gan⸗ 
rche und nicht blos von den Predigern befchloßei, 
ind net zur Strafe folder Verbrechen, Die dev 
Staat bereits’ dbndet, gebraucht wißen wi Die 
genben Briefe handeln vor der Ewigkeit der Hot 
ulteafen, Bechfelbdlgen, Hurerey, einer: Norwes 
fen Gerobhnbheit am Weynachts⸗Abend ein Buns 
el Rorn vor die Gperlinge auszuſetzen, von dene 
ande der Bären in ihrem Winterlager, und der 
manifest Reihe der Dinge, Die Kuͤrtze wuͤrde zu 
Bb 3 ſehr 
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febr leiden, wenn mir Auszüge daraus mittheil 
wollten: und wir glauben von Herrn R. Art zu de 
cken bereits bintangtiche Proben gegeben zu haben, 


Türnberg. ~ 4 
— Schwarzkopf hat. U. 1757. drucken taffen, No 
Acta Phyfico Medica Academise Caefareae Leopoldis 
‚Carolinae, exhibentia Ephemerides ſ. Obfervatione 
hiftorias et Experimenta ä Cel. Germaniae et ‚Extei 
rum Regionum Viris communicata. Tomus L. Accec 
Appendix et Tabb, aeneae 13, Quart auf 77. Bog 
an zwey UWnfangen. , Nachdem die drey Decuriac, d 
zehn Centuriae und die zehn Volumina der Abhandlu 
gen der RK. Academie zu Ende gegangen find, hatıma 
beffer gefunden, dem nebmlichen Werke einen net 
Anfang zu machen, und diejenigen Kauffer nicht a 
zuſchrecken, die etwa die neuen Bande anfchaffen, m 
den zahlreichen alten aber fich nicht beladen möchte 
Mir wollen. von dem jezt anzuzeigenden Band it 
Furge Anzeige liefern, und unjrer Gewobhnbeit na 
dasjenige berühren, was uns. am. wichtigften do 
koͤmmt. © Hr. Maternus hat wieder des geoflt 
— Boerhaave Meinung, einen. wahren‘ Augbruch d 
Eiters durch den Harn, nach einem Geitenthid 
wahrgenommen. Hr. Springäfeld befchreibt augfub! 
lich, wie man einer Weibsperfon einen. Blafenfte! 
durch die Geite herausgefihnitten habe. Der die 
monatliche Gebrauch der Stephenſchen Mittel batt 
wie der Hr. DB. ſich verfichert, niche das geringi 
ausgerichtet. Eben diefer Gelehrte Liefert einige om 
Hrn. Burbaum nachgelaffene Wahrnehmungen. 
feltene Rrauter, worunter einige Spielarten ber o 
munda fol..lunat, einigeMooße Grafer und Schwamm 
‘find. Das Alfinafrum des Vaillants koͤmmt ihm al 
eine fchadhafte Befchreibung einer bald verfomment 
Pflanze vor, von welcher feine potamopitys mürflic 
unterfchieden iff. Hr. Thebeſius befchreibt an 
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gewoͤhnliche St chtbarkeit bey einer Frauen, die in 
dreymah a eilf Kinder, und folglich zweymahl vier 
Kinder been bat "Cr merkt auch nüzlich an, wie 
rt und u woll ommen ein wirkliches. ſiebenmonati⸗ 
ges Kind gemelen, und glaubt, Die Etunde der Ge: 
just. feye auf Die neunte Miederfunft der Zeiten genau 
befimmt; zumabl nach ber olten Rede, auf den 
Kumond bey den jungen und den Vollmond bey den 
alten: Hr. Klein befkätigt mit einem Beyfpiel Die 
bein % niger eines zornigen Viſſes und einen daher 
‚entitandenen falten: rand: und hat gefebert, daß auf 
‚einen übel gebetlten Hinlauf cine tödtliche Beinfaͤule 
in Knochen des Oberarms gefolgt iſt. Die ziemlich 
2 Waſſerſucht des Geilenſaks, die auf die Kins 
' Derpocter Folgt, un auch wohl mit laugenbaften Arz— 
gepenegeboben wird, hat ev mit Durchbohren geheilt. 
ae. Delius. hat aufs Schrepfen böfe Geſchwuͤre fol 
gett gefebu, bey welchen das mit Tabak eingebeizte 
Maler gute Dienfte gethan bats auch iff die gang 
geaulte Nachgeburt ohne befondern Gchaden zu {pate 
begangen. .. DY. 3 Sritenau halt die Durchbohrung 
8 © jienbeing für eine feltene Eur: fie ift in der 
8 nfaule gluͤcklich abgeloffen. Hr. Boißier de Sau⸗ 
vages giebt eine neue Entdeckung uber die lUrfache att, 
tari n der Pulf in den Geblagadern fich zeige, und 
inten ficffirbvenden mangelt. Er glaubt, fo wie 
die Gefebwindigkeit, die bas Blut vom Herzen bat, 
- inder Entfernung von demſelben abnebmie, daß alfo 
Ungegen diejenige zunehme, Die aus der zufammens 
| gichenden Kraft der Schlagadern entiteht, biB dag in | 
N. in Heinften Schlagadern vie Geſchwindigkeit gleich= 
foemig wird, . Das aber hier wieder ein Zweifel 
brig bleibe, erfcheint theif aus den Thieven, bey 
y nen urukfuͤhrenden Adern keinen Pulß haben, 
ebwohl bey den Ausfuͤhrenden Fein Zufammenziehn 
| tt findet, und theils dic Erfahrungen, ın weichen 
mn einer langen gekruͤmmten oder in einem Schwamm 
. | Bb 4 ch 
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glauben je fahger je mehr, fi 
au d BE v. Be 





* 


Steiffigkeit in den Beinen gehoben hat. Hr. Jacobt 
reibet das lauffende Quekſilber mit Waſſer ab, laͤßt 
fitch es ſetzen, und hernach den graven Staub zu Bs=. 
Den finten, diefer Staub erwekt keinen Speichelfiug, . 
| ‚welches aber auch auf andere leichtere Weiſen fith ee 
~ balten läßt. Zum Krebfe branche er eine Salbe aus 
dem goldfarbichten GSpiefßgladfchwefel ,, und ber a = 
mwöhnlichen Gilberglattefalben. Hr. Müller in Giefk 
“befcbreibt ein zu Knochen gewordenes Wefen, daB 
Burd) den Stuhl abgegangen itt, und von ihm fille... 
eine Verhärtung der Innern Haut der Därme gebale- 
ten wird. Hr. Cropp in Hamburg vermehrt bie Bey: . 
foicle der an einer unrechten Stelle der Mutter feft= 
Sefeffenen Nachgebure mit einer Gefchichte, in welcher 
aus diefer unrechten Stelle, in dem halb abgelöfteh 
MutterEuchen eine toͤdliche Verblutung entffanden r 


| Be 


eh — *8— — von de⸗ 

daß ſie die fallende Sucht beilen mds 

Ar. Hid Mi Hat den kleinen wurmfoͤrmgen 

it — nlich groß geſehen, und aus dem 

on gebrachten Kindes, nach einem 
e 














abet. - Er hat auch einen febv ſeltenen Ban des 
Bere Be gefeben, der vow ver Lungelts 
Diaga te ſonſt abgeht, und dieſesmahl 
Pitt tagader eröfner hat: - Hr. Burge 


avert — chfene Haut des Kopfes iſt von einem 
bab Wepset| en, und vor der: Natur: wieder 
Die Anzeige eines in Gold werwans 
Sot Quekſilber iff auf eine Ausſage gegrüns 
| Warten de Vermale hat die Eingewei⸗ 
Be 44 — verſezt angetroffen, fo daß alles link 
war, nff rechts gn liegen pflegt. Er bat auch 
Die Sp‘ ifen ‘ans ‚einer. verbärteten Hefitung des duͤn⸗ 
I ms hergustreten gefehen. In einer groffen 
Bli iri ng. iff Das Einjprigen des Eiſenvitriols 
1. Stakes Fraftig befunden worden. Der He. 
vor Al bat Die Hal frantbett der Kinder befchries 


ice | 














eU. 1755. in der Neuen: Maré geherrfcht 
— ——— hat den Betrug entdekt, den 


teit e € wetrieben und dafür, um ein graufames Geld, 
Mit der Kraft dev Cardodencditten bitter gentach= 
yMaffer verkauft bat. Auch ein vermuthfich echter 


. aft int Fieber ohne Wärfung geblieben. Eben 


rzt Hat auch dic Mutterſe eide mit einem un⸗ 
BH 5 9 Nas 
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rent ütliche Cur gefehen;die zuweilen auch 
Am rica is i genomme worden iſt; die gange mic. 


— mit dem ſo genannten Etachelfchwein 


> 


an demfelben verübte Gewaltthat 
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— Felle verwachſen — 
gere Frau iſt durch den. Paar zwanzig Pfunde. 
‚Maffer erleichtert worben. Hr. Sprit. feld bat. fi 

_ Mnterleib ein ‚Spefgewächle von feltener 5 oͤſſe n 
‚einem Gewichte von vierzig Pf. efunden. $ IND 
genſtern hat. —D— ‘aus dem ſich Sfuen- 
‚ben Nabel ein, dunnes Wasfer. g gelaffen | iff, und Hr. 
Sachs die — in ehnein ka ten Brande tur 
‚fam befunden. Hr. a — ‚befchreibt umftäudfk 
‚die Defuung des Churfurften ‘von, Sriet, der, einig 
pon den Wundärzten gewiß beruͤhrten Stein ſonß 
Der Blaſe gehabt, vermuthlich aber durch die Ske- 
‚phenfchen Mittel davon befreyt worden iſt. In etlichen 
vᷣetraͤchtlichen Auffägen handelt Hr. Trew von dene: 
dern, (G.1169 des vorigen apts) und. von be N 
aus demGeſchlechte der Mappe n deren weibliche Se 
«me Früchte getragen, fo oft fie männliche i in der Ra 
gebabt haben, bingegen unfruchtbar geblieben, 
wenn: fie der Männchen haben entniangefn mů 
‚obwohl der mannliche Staub andrer Bapvetgefedledy- 
-te bäufig zu baben gewejen find. Eben defer 

‚se Mann befehreibe endlich verfchiedene Beufpie e don 
Kindern, denen in mehrerm oder minderm der Rachen 
gemangelt bat. Er berichtet auch aus feiner grafien 
‚Belefenbeit die Gefchichte der Kropfganf. 

: Sur Anhange finder man wiederum verihiebene 
wichtige Abhandkungen. 1. Des Hrn. von Ber 
‚feine von den Wärmemaaffen, deren Maaß unver 
derlich iff. Wir wollen nur aus den Anmerkun 
‚womit der Hr. Verfaſſer dieſe Schrift bereichert h Tu 
einige Proben anführen. Er zieht, ungeachtet.Der 
Raͤhte deß D. Labarrani, die runden Blafen den arte 
derſt geffalteten vor, und hält fich ang Quekſilber. 
Das hartette Glas, wie das Boͤhmiſche, iff das bee 
fie, weil es fich Durch die Kälte und Wärme am twee 
nigften verändern läßt. Das Chinefifche Quekfilber 
tig zum: — faſt wie 134 zu 1. Der Ruhm, fs 
>. r 
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9 fan"? pornte fd dem Hrn, Römer beygelege, 
als wenn er der Erfinder der zwey unveranderlichen 
Stuffers des. Biggens und Befriereng ware, nimmt 
*E nunmehr zurüf, weil in der That Römer nur gar 
gemeine Shermometer gebraucht hat. Der Giede- 
ner Fömme vom Hrn. des Amontons: den Frier— 
Sunktiaber: balt unfer — Fae leicht genüg * 
beftinnmen, und erkeunt zwiſchen der Kalte des Reiffe 
nd, es, Gefricrens Feinen Unterſcheid. Unſers Hern. 
bu Sret Waͤrmemaaß iff ihm ganzlich ünbekannt ge- 
blieben. - Zu Batavia ſteht das Prinzifche Therme: 
neter, am Schatten auf 86. an der Gone. doch nicht 
böber ‚ald 98., aber die Wärme it deGwegen Falk 
a@inertraglich, weil fie, gar wenig abnimmt, und der 
Muterfcheid zwifchen.der Hige am Morgen und Nach: 
Mittag nur von fechs Graden iff. Das Blut gefriere 
bey dem 7, Fahr; Grade unter dem Frierpunkte, der 
Mein bey dem 12.. der Weingeiſt zu .66. der Galpe- 
tergeift, 31.72. , Der Weingeiff ſiedet, guf 143. über 
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exwaͤchſt alſo eine Vermuthung, 
Breunbare aus dem Erzt Reiche werde eben auch 
‚Diele; Krafte befigen: . Aus dem Quekſilber fleigen, 
„wenn man ihn lang mit Waffer abreibt, Dünfte ein: 
POL die in. Der Nahe wie trunten machen. Die Ras 
guy ded Cinfchlafferns beſteht allerdings im Beneh⸗ 
men | ap 5 Hr. 3. befigt. eine aus dem 
Quekſilber zubereitete Arzney, deren befanfrigende 
Kräfte ev durch. Krankengeſchichte bemeifet. = er 
io “ I auſen 
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darunter * ehemaligen Pebrers Sem. eit 
a Salle. | 4 si | 
Im vorigen or find Bey Bebauer auf.232 
Hetavfeiter und’ 33 B. Anhang gedruckt: Abba rn 
lungen aus dem deutſchen Staats⸗ zz 
rect zur sErlduterung einiger neuen Reid ae 
gelegenheiten. Die meiften tn diefem Werte te 
findliche Augarbeitungen find bereits vorher th Die 
Halliſche gelebste Anzeigen eingeruͤckt worden, ud 
ob fich gleich der H. B. durch die S. 131 gebranhe 
Ynfuhrung fo wohl als durch die unter feinem 9 | 
men bereits befannte dritte Abhandlung Hinfanglp 
zu. erfennen gegeben: fo finden mit doch Bede 1 ü 
ihn zu nennen, da er ſelbſt Bedenken getragen, fi 
nen Namen bein Werke vorzufegen. > Wir begn 
ung bloß mit ber Wngeige der in dem Buche bende 
lichen 10. Abhandlungen, ohne im übrigen an deren 
Suhalte Theil zu nehmen. Es wird in fotchen ve 
den zur Religionsanderung erforderlichen Unter fa 
dungsjahren; von dem Beweiſe dag die E 
nung. auf gandtägen ein untruͤgliches Kennzeid 
> der Landſaͤßigkeit fey: von Abrufung der in ans N 
tigen Kriegsdienſten ſtehenden Reichsglieder dB ¥ 
fallen; von dem Zuftand der Antruftiosnen; vom Ire 
fprung und Umfang der Pratatenbank — > 
von den Rechten und Pflichten der boben G 1} 18 be ; 
Meltphätifchen Friedens; von den ABirfungen 
Reichsgarantie, von der Schreibart, welche in oe 
Erkenntniſſen und Geboten der ——— 
vornehme Reichsſtande herrſchen foltte jv 
Mißbraͤuchen, welche man dem Reichsdirecte 
gemein vorwirft; und von Garantien der ate 
vertrage gehandelt, worauf in dem Anha 
Vertheidigung derjenigen Grindfäße folgt, 
in ber sbandlung von den Yvocatorten a 
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fFelet, und behauptet worden. Dan Fann den ſaͤmt⸗ 
lichen Ubbandlungen das Lob einer munteren und 
lebhaften Schreibart nicht abfprechen; of e8 gleich 
aflerdDings bedenflich iff, auch nur fein Urtheil über 
Schriften von diefer Urt zu erfennen gu geben, und 
ed, um mit dem H. 3. ſelbſt zu reden, rahtſam iff, 
dag ei Lehrer des Staatsrechts zunftmaßig bleibe, - 
und fich vor den Anklagen eines erregten Fifcals eben 
fo, forafaltig bute, ald vor dem Unterfuchen ded Bus 
chercommiſſariats. | | 
Baufsnne | 
Recueil de differenzes chofes par Mons, le Marguis de 
La/lay. 12mo. T.I 412.6. T.II. 333.6, T. UT, 
429. G. T. IV. 491.6. Wir haben und aus dem 
Berbericht , welchen der Gerleger bey dem erften 
Theil von dieſer Auflage gemacht, mebr verfprochen, 
aig wir bey der Lefung diefes Werkgens jelber gefurz 
den haben. Man fagte uns, daß diefe Sammlung 
noch bey Lebzeiten ihres Verfaſſers fey gedrucet, das 
bey aber die aufferfte Sorgfalt angewendet worden, 
damit ja nicht mehrere Eremplare, als der Herr von: 
Laſſay unter feine gute Freunde vertheilen wollen, 
aus der Preffe fommen mögten. Diefes habe gemache, 
Daß diefe Memoires de Mons. de Laffay, (denn Dielen 
Titul Hatten fie damahls geführet,) in gar wenige 
Hände gefommen fepn. Wir haben aber gar bald 
wahrgenommen, daß vermuthlich nichts darunter | 
würde verfobren gegangen feyn, wenn eine neue Auf⸗ 
lage Diefe Schrift nicht aflgemeiner gemacht Harte. 
Es find allerhand Briefe, kurze moralifche und potis 
tifthe Gate und Gedanken, die in Feiner Ordnung 
und Sufammenbhang mit einander: fleben, nebſt eint- 
gen wenigen Verfen. Und obaleich bier und dar 
verfchiedene gute Marimen, die zur Tugend und 
Ehrbarfeit ermuntern, mit untergeſtreuet find, fo 
haben doch bie meilten nichts vorzüglich nenes auch 
nicht einmahl in Unfebung des Vortrages an füch- 
on⸗ 
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ſondern enthalten bekannte moraliſche Wahrheiten. 
Zum Beyipiel fan dasjenige: dienen, was in dem 


geen Sheil S. 345. bid zu Ende ſich von einer Erzeh⸗ | 
fung einer Reife in das Konigreich Feltcten findet; 


welches unferem Bedünken nad) unter denen Rebus 
publicis ſictis der matteſte Entwurf it, den man leſen 


fan, auch noch weit der befanuten Hiftoire des Seva- 


rembes nachgefeget werden muß, ob es gleich fiheinet, 


daß der Verfaffer diefelbe vor Augen gehabt und eis 


‚nen Sheil feiner Erzeblungen nach ihr gebildet habe. 


Der geoffenbahrten Religion ift der Hr. von Laffay 
nicht gunſtig, und G. 388. febveibet er gwar feinen 
| er eine groſſe Unterwerffung unter die göreliche 


orfebung zu, rühmet aber von ihnen, daß fie alles — 


dasjenige, thas andere Völker von einer ihnen bekannt 


gewordenen göttlichen Offenbabrung glauben, vor | 


‘einen bloffen politifchen Kunfigrif ihrer Gefeggeber 

und eine Würfung entweder des Hochmuths folcher 
Voͤlker oder eines bey ihnen wahrzunehmenden maßi> 
gen Verftands und Eleinen Geiftes anfehen, und eben 
Diefes wiederhoblet er S. 486. da er feiner neuen Nas 
tion ganze Religion darinnen gründet, daß fie ohne 


Biber von einer göttlichen Offenbabrung ein aller⸗ 


hoͤchſtes Wefen anbethen und fich befleißigten die Zu: 
end-auszuäben. Es muß aber doch diefe Tugend» 
ebre bey feinem eingebildeten Volk febr unvollfome- 
men feyn, weilen er ©. 469. fant, daß die And 
fcbweiffungen einer Ehefrau dafelbiten eben jo wenig 
ihrem Mann als ihr zum Nachebeil gereiche, weilen 
ſich niemand in Diefem Land einbilde, daß die Keuſch⸗ 
\ beit eine Tugend ſeye. Dieſe und dergleichen kuͤhne 
- Gedanken. würde man vielleicht in einer Schrift, die 
eine fabelbafte Erzehlung vorffellen fol, noch einigers 
maaffen entfchuldigen, da aber unter denen vielen 
eingeftreuten. Marimen fich viele Züge von diefer Art 
vorfinden, Die der Deijterey fihmeicheln, fo laffet 


fich daraus-von des Herrn von Laffay Religion Fein. 


vortheilbafter Segrif machen Alfo fage er T. IV. 
00.233. 
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in jeder vernuͤnftiger Menſch koͤnne nur auf 































peperley Ärt von der Religion denken, und muͤſſe 
entmeder diejenige, darinnen er erzogen, mach der 
Her, wie'er ſie gelernet, vor wahr halten, ober alle: 


Menbahrung taugnen und 6168 dem Gefeg der Natur: 

ei; "Daß erſte wäre. das gemeinfte, bas legte das 
ernanftiafte.. “Mehrere dergleichen Stellen finden: 
ich in feineitReflexions faites par un homme ne dans un 
Royatine Chiretieit‘, qui raiſonne fuivant les lumieres: 
lela räifon ,- ind&penidainment de-la Religion à laquelle, 
sus les raifonneinens doivent étre foumis T.1V.p.1 860 
0, rd an vielen andern Orten, bie wir hier anzu⸗ 
führen ‘als unnoͤthig erachten. Doch glauben wir, 
e weniger ſchaden Finnen, als wenn fie aus den 
Reber ities Cholifthen Freydenkers gefloffen waren, 
Hellen ihrien’dag reizende feblet, das. bey jenen ange⸗ 
reopen wird, auch die übrige philofophifche Gage des 
Hersh Don Laffay werden nicht durchgebends Beyfall 
inden. 3:3: wenn er T. III. p, 62. die Gluͤkſelig⸗ 
eiten Des: mienfchlichenKRebeng in folgender Ordnung: 


1) 
4 


(ehet; Daf die’ Freyheit den erffen, Die Ehre den ane? 


een, Die Gefüundheit den dritten und der Reichthum 
sen Dierten’ Paz einnimmt, und daraus ſchlieſſet, 
ai 2 und die Verachtung weit groͤſſere 
fel je GIS Krankheit und Armuth feyn. Nuch in His 
torifche Sathen Hat uns der Verfaffer ohne den ge⸗ 
ihre Initerricht gelaffen. 3. E. T.1V. p. 101: 128. 
Wafer wir ein fo genanntes Memoire fur P’Etat de la 
at ce depiiis la mort de Louis XIV.-jusqu’en 1726. an,’ 
Die fanden-ung aber unfere Zeit und Mühe nicht bes 
abit; dawirieg'durchgelefen Hattert-und nichts als die 





emeir ~ “id die befannteften Dinge darinnen ane 
afen Eben’ diefes muffen mir auch von einer Ans 

ern Abha dlung von dem Urfprung des Koͤnigl. Caz 
HgifcherHaufes, welche T.IIL. p. 354-381. ffebet, 
Mt, Das betracdhtlicfte diefer ganzen Sammlung. 
ace vielleicht "die "Briefe feyn, die man T. L 
p. 1005256. von bem gegen die Turken YW. “© 
nl: 
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- Unaarn gethanen Feldzug, melchem der - Herr - von 
Laſſay als Golontaire bey der Kayferfichen Armee 
beygemebnet bat, antriff. Denn auffer dem bier 
nahmbaft gemachten iſt wohl der groͤſte Theil diefes 
Werks mit des Gerfaffers eigenen Familien » Gefchäf: 
ten angefiillet; 3. E. Ti p. §:+ 47. da er feine Heus 
rath mit einem Frauenzimmer von maßiger Herkunft, 
Nahmens Anna Maria Pajot, erzehlet, wobey nichts 
befonder$ vorfomme, als daß. diefes Frauenzimmer 
pormab{s dem Herzog von Lothringen to gefallen ha— 
be, daß es A. 1662. blog anf fie angefommen, ob fie 
eine Surftin und Gemahlin diefes Heren werden 
wolle. Eben fo bat auch dasjenige, was, T. II. p. 3- 
724. von feiner anderweitigen Heurath mit der Julie 
de Chitcaubriant und T. III. p. rer - 288 von feiner 
dritten Gemahlin der Marguifin de Bouzoles. vor: 
kommt, wie auch die weitläuftigen. Erzeblungen T. II. 
Pp. 159- 361. von feinen Proceffen mit dem Marquis de 
Montataire, feinem Vater, weniges vor einen Lefer, 
ber -feine Seit i ſchaͤtzen weiß. T.T. p. 341-376. 
trift man einige Abjihilderungen von dem Character 
verſchiedener Perfohnen beyderley Geſchlechts an, fie. 
verliebren aber das nuzliche, das man daraus boffen 
fönte, weilen man ibre Nahmen nicht erratben far, 
und alſo nicht weiß, wie weit fie-der Wahrheit ges 
maͤs find. Wir fihreiben diefes niche zur Berachtung 
des Herrn von Laffay, der ein Bekannter Staatsmann 
und erfahrener General geweſen, und mit einer febr, 
edlen Geburt viele vorzügliche Eigenfchaften , die: 
ibm allentbalben eine groffe Hochachtung und in felis 
nem Gaterland die anfehnlichften Ebrenftellen erworz 
ben, verknuͤpfet hats fordern wir fchreiben ed, weil“ 
wir glauben, daß die Verleger unrecht gehabt eine: 
Schrift allgemein zu machen, die er felber, ba. er 
Boch den Werth feiner Arbeit am beiten muß gekannt: 
aben, nur in denen Händen: feiner vertrautefter, 
reunde bat wiffen wollen, und. die alfo auch nur 
von denenfelben Hacte follen gelefen werden. .: ; 
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von 


r | ) = 

geledrten Sachen 
| unter der Aufſicht ; 

der Koͤnigl. Gefellfdaft der. Wiffenfchaften 

| 26. Stuͤck. SE Ze 
Den 2. Maͤrtz 1758. 

‘eit einigen. — hat die hieſige Facultaͤt der 
NR erste eine betraͤchtliche NRufnahme erhalten, in⸗ 
“dem die preißwuͤrdige Mildebatigkeit der Kay— 
rin, derC hemie, Unatomie, Kenntniß derRrauter: und, 
Xbammenkunſt eigene Lehrer, und allerley Vorſchub 
erſchaft, auch durch verfchiedene Gefege die Beſu⸗ 
bung der biefigen hoben Schule ihnen nöhtiger ges 
nacht worden. Auch die Probfchriften, oder fogee 
annten Difputationen, haben dabey eine Verbeſſe⸗ 
ung erlangt, fie geſchehen alle ohne Vorſiz, und 
verden den proteſtantiſchen Academien in der Einrich⸗ 
ung immer aͤhnlicher; legen auch die acroſtichiſchen 
nd mehrern Zieraten ab, die der gereinigte Verſtand 
ern entbehret. Unter einer uͤberaus groffen Menge. 
olcher Probſchriften, die uns durch eines Freundes 
Sorfthub gu Handen gefommen find, wollen wir, 
infrer Gewohnheit nach, Diejenigen anzeigen, Die, 
maß eigenes und befonderes haben. Wir wollen, 
a fie in Feiner ung befannten Wochenfchrift anges 
tigt worden, fle vom Sabre 1754. berhoblen. Die 
wie, die ung vorkoͤmmt, iff J. Ignat. Gilg. de Spina 
übe, fie iff von eben benanntem Sabre, und vom 


. Octob. Hr. Gilg befchreibs ziemlich genau ein, 
| —— Gc Kind, 


» 
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Kind ,-defferounterer Ricken offene Wirbelbeine hätte 
denen Die fo genannten Doene amd -ihre- Wurzel 
mangelten. Defters findet. man auch feine fuorplich- 
te Ringe zwifchen den Wirbefbeinen. Die dicke Haut, 
die den Mutkernahmen fuͤhrt, tritt. durch den Spalt 
heraus: fic it von der aͤuſſern Decke der Geſchwulſt 
durch einen mit Waffer angefällten Raum unterfchies 
den. Das innerfte Haͤutchen iff verändert, und bes 
ſteht aus zwey mit einem ſchwammichten Waffer verei⸗ 
nigten Blättern. Der Theil ded Ruͤkmarks, der zus 
naͤchſt unter dein eigentlichen Ricken iff, mar in eine 
Jauche geſchmolzen, ‘der fo- gettanitte Pferdeſchwanz 
aber beffer erhalten, wobey Hr. ©. niche zu wiſſen 
ſcheint, daß unter der zweyten Rippe der Lenden Feiss 
Mark, und fein grauer Theil mehr : da iſt, der man⸗ 
geln könne zugleich iff der Kopf zu grog’: wid ey 
Die duffern Theile deffelbeit find gefehwollen, daß Hir 
aber ohne feine wolkichten Furchen. Die Holen des 
Gehirns ſind' mit allzuvieſem Waſſer angefülle, and. 
das adrichte Gewebe in denſelben ſieht aus wie lau⸗ 
a Die Theovie- übergehen wir mik 
elt. | ; hb hay re 
In eben dem Sabre vertheidigteden 5. April Phi⸗ 
Hipp Gobbi hiftoriam et curam epidemicae febris; que: 
finiente anno 1752. et incipiente 1753. Tergeſti inco- 
las vexavit. Diefe Krankheit fieng nach einer Theu⸗ 
rung und Hungersnoth an, fie hatte an Anfange ihre 
Abwechſelungen, gieng aber gar bald in eine anhal⸗ 
sende Natur uber, deswegen auch der Verfaffer gleich: 
nach einem gegebenen Brechmittel zur Fieber » Jinde 
eilte, die das Hebel in ſeinem Anfang zu erſticken 
einzig die Kräfte hatte. War aber das Fieber ſchon 
anhaltend, ſo half auch die Rinde nichts wohlaber 
faurliche, abkuͤhlende, und getind einſchlaͤffernde 
Arzneyen aus Salpeter, Mandelmilch u. d. gly Aber: 
im Jenner 1753. zeigte dad Uebel feinen ganzen 
Grimm, und wurde zu einem boͤsartigen Flecken⸗ we 
ee — 


— 
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Petechienficber mit der gewoͤhnlichen Ermattung 
Unkuft zu allen Speiſen, und Neigung zum Breche 
die in dergleichen Fiebern ſich einzuſtinden pfleget, 
und wowieder der Verfaſſer brechende und abfuͤhrende 
Mittel gab. Er ließ auch am Nacken und Ruͤcken 
repfen, und mit Ruger, eh ats die Flecken aus: 
brachen; eine Ader ofnen. Gaurliche und ſalpetrich⸗ 
te Getranke thaten das Abrige, ohne Hersftarfungs 
und ohne Bejoar. War aber das Fieber Heir,’ und 
die Schwachheit groͤſſer, N gab Hr. G. doch auch 
— — fluͤchtige, und aufmeckende 
f, zugleich mit dem Gebrauche der Blaſenpflaſter, 
drey oder vier Tage vor dem Todte brachen auch 
wohl Zuͤckungen aus, in welchem fehr fehfimmen 
He zuweilen der Mohnſaft half. Ein Nachlaſſen 
Fieber am ſiebenden Sage famt einer gelinden 
tung der Haut, war heilſam. 
Dew’ 16. November chen dieſes Jahrs difputirte 
BPnatius:Dipokt de effec Remedioruny fimplicifli- 
mörum in morbis graviflimis. Auf Boerhaavifch er: 
ner hier das Waffer, das warme Waffer, dad 
y der Ehig, ber Honig, die Mikch und Schotte, 
e fo genannte Molke, : Zum Beweife der groffen 
ale gelinder Arzneyen bringe dev VGerfaffer etyere 
nfamimen gefirupften Kuß an, deffen Fer biß att 
en Fam, und. zugleich das Knie geſchwollen 
wars Der Dampf des gemeinen mit Eibiſch und 
rn anaetocen Waſſers, dem man täglich aft 
Aeiffe Bein gehn ließ, 3 hierauf mit troknen 
ſern abrieb, und mit einer gelinden Eibiſchſalbe 
ierete, heilte dieſe in ihrer Wuͤrkung wahrhafte 
ahnung. Benn aber derHr. Verfaſſer hier eine Ver⸗ 
ung‘ der fo genannten Baͤnder der Gelenke ans 
> fo erinnern wir und der geoͤfneten Leichen, in 
chen dergleichen Steifigkeit bloß eine Verhartung ‘ | 
des fadichten Wefens ur der Sant geweſen "2 
I" C2 Ro git en 
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Den 6. Upril in eben, diefem Jahre hielt Fob. 
Ritter de purgantibus validis ct opio in hydrope feine 
Probe aus. Er führt in diefer. Furzen Schrift zmey 
. nicht gemeine Gedanfen an. Er glaubt, der Mohn: 

faft fey cin gutes Mittel in der Wafferfucht, mozu 
- Die geſchwaͤchten Nerven und in Unordmung gerabtene 
Geiſter mebrentheils den Grund abgeben, und vere 
wirft bingegen aus vielen Gründen die ſtark abfubs 
renden Mittel. Der Meerzwiebel gedenkt ev nicht, 
aber erzahlt hingegen eine Cur, die er mit Trauben 
und Aepfeln, und m. verfpeochener maffen binnen 
21. Tagen in einer Wafferfucht verrichter hat. Doch 
muß man fich erinnern, Daß der lejtere Fall eine ges 
- punfene nach einem dreptagigen Fieber ubergebliebe- 
ne Sefchwulft war. 2 

Den 23. September erfchien des Hrn. Valentin 
Ferdinand Lebmachers Diff, Phyfico- Medica de fonti- 
bus Medicatis. Sie iff eigentlich eine Sammlung der 
Verfuche, die man mit reinen, mit falzichten, mit 
eifenbaftigen und mit fchweflichten Gefundquellen ans 
geftellt hat; weil aber dennoch einige der Quellen wee 
nig befannt find, aus welchen dev Verjaffer gefchöpft 
bat, fo wollen wir diefer leztern auch erwaͤhnen. Zu 
Mannersdorf in Mieder-Helkerreich, if— ein Gefund: 
brlnn, der 44. Gran falzichter Erde in vier Pfunden 
enthält. Die Hälfte iff eine laugenbafte Erde, und 
Die andere Hälfte ein Mittelfals, das fich zur laugens 
Baften Ure neiget._ Zu Pyrenwerth ift eine Duelle 
mit laugenhafter Erde. Zu Roitſch in der Steyer: 
mark iff ein heller, angenehm fauerlicher und kühlen 
der Befundbrunn, der mit dem Wein braufet, den 
Violenforup grün färbet, und nebit dem aufgelöfeten 
Eifen ein glauberifches Wunderfalz in fich hat.. Die 
warmen Bader gu Baden in Nieder: Oeſterreich haber 
eine verfchiedene Wärme, die von 77. big 110.. Fabs 
renbeitifche Grade ſteigt. Sie färben deu Bielenlo 
| ru 
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up erſt über Nacht grin: Durch der Ziegel, worin 
man dieſes Waffer abrauche, bat ein ſalzichtes 
Veſen fichtbarlich durchgefibwizt, und ihn brächig 
gemacht. Has zurufgebliebene iff theils laugeu— 
baft; und theils kuͤchenſalzig. Den Gchwefel er; 
kennt man am Geruch, und der. Enijarbung des 
Eilberd, und des aufgelöfeten Bleyweijes. : 


Altorf 


focbner hat im vorigem Sabre verlegt: roannre 
ERVMANN E sinitia>iuris ‘politiae.Germanorum, 1 7, 
ding. So wichtig und näglich auch derjenige 
Theil der teutfchen Rechtsgelahrtheit iff, welcher dig 
Policenanftalten der Seutfchen lebret: fo febr ift er 
tod bisher verabfäaumer worden, indem er noch von 
keinem vollftandig abgehandelt iff, ohnerachtet in den 
möhnlichen Rehrbüchern des teutfchen Rechtes vere 
fhiedene dahin einfchlagende Materien beylaufig vores 
getragen worden. Der berühmte H. B. bat alfo durch 
Ne Ausarbeitung dieſes Werkes eine unſtreitig gee 
teinnigige Arbeit unternommen, und feine ohnehin 
goſſe Berdienfte um das teutſche Necht dadurch Les 
tratbtlicy vermebret. In Demfelben werden nicht alls 


gemeine Grundfäre der Policey vorgetragen, fo wie 


ficfeyn koͤnnte wenn fie vollfommen wäre; fondern 
fie Wird fo erläutert, wie fie wärklich in Teutſchland 
its-baber fich diefe gelehrte Arbeit dadurch von allen 


iberfonft gleich zu ftellenden Arbeiten unterfiherdet; 


as ganze Werk iff in 38 Capitel abgetheilet. In 
den eriten fieben Abſchnitien wird ein allgemeiner Bee 
Avon den Policeygefegen, deren Quellen und 
Hilfemitreln gegeben ,. und von den. allgemeinen 
Reihägefegen und den Randesordnungen der Reichs 
de, in fo ferm folche bieber einfchlagen, deren 
dichte, wer folche Geſetze machen könne, und was 
infolche einfchlage, ar welder pati 
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beit G. 22 10. f. ein ſchoͤner Vorvabe von bieher gehoͤ⸗ 
rigen Landesordnungen bekannt gemacht wird. Da 
nun die Policey ihr Hauptaugenmerk auf die Bers 
mebrung, Erhaltung und Erziehung der Untetthas 
nen errichtet, fo zeigt der H. BW. in_den folgenden 
Abſchnitten, wie diefes durch’ Die Schukanſtalten, 
Dniverfitaten, den Buchhandel, Anordnungen wegen’ 
Hes Gottesdienſtes und. der Prediger , durch die sffent= 
Jichen Anftolten zur Erbaltung der Gefimdheit, St= 
eherbeit, Bequemlichkeit und Peranügen, durch "Die 
Verwaltung der Gerechtigkeit, Aufficht über. die 
Bitten, Einfchränfung des Aufwandes, Muſie und 
Spiele, durch die Armenordnungen und Geese wes 
gen der Suden in Teutſchland erhaften werde: Hier⸗ 
nächit hat die Policey ihre Gorge anf die Hanshake 
fung der Unterthanen zu richten, daher der H. We. 
suerft eine gelebrte Gefchichte des teutfihen Hausbak- 
rungsrechtes vorausfegt, und bierauf die Noliceyanr 
ftaften der Seutfchen in Anfehung bes Ackerbaues, 
der Wälder und Fagden, des Viehes, der Gruben 
und Bergwerke, des Vierbraucs, der Schenken und 
Muͤhlen, dev Handwerker und Kaufleute, der Münze 
und endlich anderer mehr verachslichen Nahrungsar⸗ 
ten erzäblet, und endlich die zur Beobachtung dex. 
Policey in Teutſchland gefegte Dbrigfeiten und Uns 
+ gerbediente anfübret, und nachdem er noch eine Furge 
Abhandlung derer beym Goldatenftande vorFommens 
Den Boliceyverordnungen eingefihaltet , das ganze 
Terk mit einer Beſchreibung des in Poticeyfadyer 
gewoͤhnlichen Proceſſes beſchlieſſet, welcbes uͤberhaupt 
von der reichen Beleſenheit ſeines H. V. zeuget, und 
ſeinen Lefer niemals ermuͤdet. ‘a : 
. alle... 

Gebauer bat verlegt: D. Siegmund ac. Baum⸗ 


gartens Auslegung der Leidend= Gterbens> und anf 
Na ae ; erſte⸗ 
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erſtehungsgeſchichte Jeſu Chriſti nach harmoniſcher 
Ordnung, dvey Alph. 15. B. in Du. Dieſes iſt die 
erſte Schrift des ſeligen H. D. B. welche nach deſſen 
Tod ans Licht tritt, iſt aber noch unter ſeiner Auf— 
ſicht bis auf wenige Bogen gedruckt worden. Sie iſt 
mit einer zweyfachen Vorrede verſehen, davon die 
erſte den Hrn. D. Semler, die zweyte den Hrn. Paſt. 
Kirchner zum Verfaſſer hat, der ſchon bey mehreren 
Arbeiten des H. B. gebraucht worden. Von der 
exegetiſchen Lehrart, die in dieſem Buch anzutreffen, 
haben wir nicht noͤhtig, viel zu ſagen, da ſie eben 
diejenige iſt, welche in den aͤhnlichen Schriften des 
HB.zu finden, Ihr Hauptunterſcheidungskennzeichen 
lieget in der genauen logiſchen Zergliederung der Teyte: 
in der Auführung mehrerer Erklaͤrungen und einer 
genauen Verbindung des Verſtandes der. Worte und 
der Sachen. Dasjenige, was dieſem Buch eigen iſt, 
betrift Die Harmonie: wenigſtens iff unſers Wiſſens 
vom Hr. D. DB. von dieſem Theil der exegetiſchen 
Sheologie nod nichts gedruckt worden. Er ziehet 
bie verſchiedne Erzehlungen ber . Evangeliften nicht 
zuſammen, wie Rambach gethan: er ermeblet auch; 
micht die Erzehlungen eines Evangeliſten, fo daß dix: 
anderi nur eingefchoben worden: bedienet fich ancl, 
der tabellariſchen Lebrart des Sandhagens und Orn, 
D. Haubers nicht; fondern es iff die ganze Hiſtorie 
iit geofere und kleinere Abſchnitte gebracht, und bey: 
jedem werden Die einzelne zufammenbargende Stuͤcke 
der Evangeliften, fo darunter gehören, jedes beſon⸗ 
ders erklaͤrt, jedoch ohne das bey dem andern; oder: 
bitten gu wiederholen, mas bey dem erften ſchon gee 
faget worden. . Der Unhang des ganzen Buchs vers: 
dienet vorzuͤglich bemerfet zu werden. Cr enthalt, 
eine Umſchreibung der Leidens und Auferfkehungsges; 
ſchichte, welche wir.dem Hrn. D. Semler zu Dauten, 
haben: und ald.einen Anfang der Bereicherungen ans: 


fi en, 
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fehen, mit welchen diefer gelchrte Mann feines Leh⸗ 
rere noch zukuͤnftig zu erwartende Auslegungen der 
bibliſchen Bucher des. neuen Teltaments verfehen 
wird. Es lieger bey diefer Parapbrafi die Baumgar— 
tenſche Uuslequng zum Grund, doch iff er zuweilen 
von iby abgegangen, wo er andere Erflärungen 
annimmt. H. ©. ſpricht von diefen mit einer ihm 
beſonders eignen Befepeidenbeit, wir find aber vers. 
' fichert, daß ed Schade geweſen wäre, wenn er fich 
dieſes Rechtes niche bedienet hatte. > 
\ | Daris. | 
Ungeachtet der abgeneigten Ureheile, die. hin und. 
wieder gegen ben Frere Come heraustommen ,. findet 
er dennoch immer mehrere Nachfolger,. die mit feinem: 
Werkzeugen den Stein herauslangen. Der Dberz 
wundarzt des Hofpitaks zu Rheims, Hr. Mufeur, 
hat im Detober des Mercure de France fünf verſchie⸗ 
dene Euren bekannt gemacht, die er mit dent lithota-: 
me cache verrichtet hat. In einem der Kranken „ 
- wären etliche Steine in eigene Gruben der Blafe cing: 
geſchloſſen, und mit der Zangen unmöglich zu heben, 
nach und nach aber kamen ſie von ſich ſelbſt mit dem 
Harne heraus, oder lieſen fich nach einer kleinen Ers. 
weiterung der Wunde herausnehmen. In einem an⸗ 
dern Kranken war der vornemſte Stein fuͤnf Zoll lang 
und folglich ſo groß, als diejenigen, an deren moͤg⸗ 
lichen Herausziehung Hr. le Dran verzweifelt bat. 
Doch heilte dieſe Wunde ſpaͤte, und erſt nach drey 
Monaten zu: Wieder ein andrer Stein. war drey 
Unzen und etliche Quintchen ſchwer, dabey aber mit 
verſchiedenen theils ſtumpfen Huͤgeln, und theils 
auch mit Spigen bewafnet; dennoch Lief auch dieſer 
Schnitt gluͤklich ab. Die Defnung war mehrentheils 
auf.n. I. und in feinem Falle haben fh die Entzäns: 
dungen, und die beftigen — gezeigt, mit denen 
die Gegner des Bruders drohen. 
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| ‚unter Der Aufficht | 
der Koͤnigl. Gefellfchafe der Wiffenfchaften 
27. Gnd. | | 
Den 4. Mare 1758. 
London. | Ä 
e Droit de Gens, ou principes de la Loi uaturcle 
‘appliqués a la conduite & aux affaires de Nations 
& des Souverains, par Mons. de Vartel, T. J. 
2.6. T. II. 375.6. in 4to. Diefed Berk vers 
dienet allerdings einige Achtung unter denen Gelebrs 
ten und dahero eine nabere Bebantinachung in unſern 
Blättern. Denn obgleich der Verfaffer, wie er fel- 
het in der Vorrede eingeftehet, in dem Hauptbegrif 
von dem Völker: Recht dem Herrn Baron von Wolf 
gefolget , und fonften auch meiftentheils in denen vow 
ihm vorgetragenen Lehrfägen mit ihm einig iff, fo ift 
doch die Ordnung feines Vortrags und die Verbin⸗ 
dung derer Materien unter einander fein eigen; daß 
wir alfo davon unfern Lefern Rechenſchaft zu geben 
ſchuldig find. Nach einem vorangefegten Vorbericht, 
worinnen er die allgemeine Begriffe eines Volks oder 
Staats und des Völker: Rechts nach feinen gewoͤhn⸗ 
liden Eintheifungen in ein nothwendiges, welches 
aug dem Gefeg der Natur herflieflet, und freymiliz 
geb, welches durch die Verträge und bas Herkom⸗ 
men unter freyen Völkern beſtimmet wird, erflarge 
bat, theilet er dad ganze Werk in vier Bucher; und 
betrachtet in Dem erſten, Bry 23. befondere Capi: 
. 2 
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tel in ſich enthaͤlt, einen freyen Staat nach denen 
allgemeinen Pflichten, die derſelbe ſich ſelber ſchuldig 
iſt. Er ſetzet hiebey zufoͤrderſt in dem erſten Capitel 
die mancherley Arten des buͤrgerlichen Regiments, 
die Vereinigung verſchiedener Staaten untereinander, 
es ſeye nun daß ſolche aus einem ungleichen Buͤndnis 
(foedere inaequali), einer Schutzgerechtigkeit, Lehn— 
barkeit, Zinßbarkeit, Incorporation herflieſſen, ꝛc- 
deutlich auseinander, und da nach dem zweyten Ca⸗ 
pitel die Erhaltung feiner und feiner Mitglieder Die 
erfte Pflicht, die ein jeder Staat fich felber fchuldig 
ift, ausmachet, fo handelt er in dem dritten Capitel 
von denen aus diefer Pflicht bervorfommenden Oblie= 
genheiten, befonders in Anfebung der Einrichtun 

des bürgerlichen Regiments und derer zu deffer Auf- 
rechterhaltung erforderlichen Gefege, die ein jedes 
frened Volk nach feinem Belieben ordnen und veranz 
“bern Fan, ohne daß eine fremde Macht ſolches gu 
verbiethen oder auf einigerley Weife fich darein zu 
- -mifchen' berechtiget feyn folte. Das vierte Kapitel 
befchaftiget fich mit denen Pflichten bes Regentess, 
und unterfuchet deffen Verbindlichkeit zu BWufrechters 
haltung derer in einem jeden Staat vorwaltenden alls 
gemeinen Grnndgefege, wobey die Frage, in wie 
weit dad Volk ich feinen Handlungen, die deffen 
Srepbeit nachtheilig, oder gar mit orfenbahren Ver- 
gewaltigungen verfnüpfer find, miderfegen koͤnne? 
aufgeworffen und entfchieden wird. Im funften Ca— 
pitel wird von denen Arten, wie man yum: birger- 
lichen Regimene gelangen fan, gehandelt, und da 
der Berfaffer nur die freye Wahl: und Erb » Reiche 
billiget, fo beftreitet er die Meinung dererjenigen , 
welche noch eine dritte Gattung, nemlich derer. Pa- 
trimonial = Reiche behaupten. (Der Streit if— wohl 
fiir unfere Blatter zu weitldufig, und uͤberhaupt 
kommt es blog Auf die Benennung an, da der Herr 
von Battel die Sache felber, die man unter einem 
.. 5 > 


Yatrimonial = Meiche verſtehet, zugiebt.) Hierauf 
werden in denen folgenden Kapiteln die 3. Haupte 
Marimen einer glukffeligen Regierung betrachtet, de— 
ren die erfte iff, daß man es dem Volk an nichts was. 
zu feiner Erbhaltung nothig iff ermanglen laffe. “Dies 
fe giebt ibm indem6. 7.8. 9. ud 10 Capitel Gelegens 
beit pon denen Künften und Handwerkern, dem Acker» 
bau und öffentlichen Borrath3: Haufern, der Hands 
fang und denen Manufacturen, der Wuffiche auf die 
Land- und Heerftraffer und denen Zöllen und Muͤn⸗ 
zen zu handeln. Die andere Maxime feet der Here - 
Berfaffer darinnen, daß ein jeder Staat die wahre 
Glüfjeligkeit feiner Einwohner zu befördern ſuchen 
mäffe, und nimmt davon im Erten raten und — 
Capitel von der Erziehung der Jugend, der Reli— 
gion, der Gerechtigkeit und der Policey zu reden Ans 
lag. Er behauptet mit groffem Eyfer die Freyheit zu 
denken, als das einige Mittel, wodurch denen Wiffenz 
fchaften und der Gelebrfamfeit Aufgeholffen mird, 
doch will er nicht daß felbige ohne alle Einfchrantung 
fey, und will befonderd, dag man gegen frhadliche 
Bücher ein wachfames Auge haben fol. In Anfe> 
bung des Gottesdienftes verabfcheuet er allen Ge: 
wiſſenszwang, gebet aber auch bierinnen wie billig 
die Mittelftvaffe, daß er der in einem Land herrſchen⸗ 
den Religion nicht will öffentlich.widerfprechen laffert. 
Gegen die päbftliche Kirche erklären er fich, daß er 
felbige dem Staat nadhtheilig erachte, meilen fie das 
Kirchen = Regiment aus denen Handen der höchften 
Hbrigkeit des Landes reiffet, und indem fie die Herrs 
ſchaft bes Pabſts über alle Könige und Staaten erbes 
bet, und dem Hof zu Rom die Freyheit einraumet, 
allerhand wichtige Bedienungen in einem jeden Staat 
nach feinem Wohlgefallen zu vergeben ; wodurch eine 
Menge derer angefeheniten Unterthanen an diefe frem⸗ 
de Macht nach und nach verbunden wird. Er bale 
auch dad ebelofe Leben der Priefter, die Klöfter, die 
Od 2 groffe 
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aroffe Prätenfionen der Clerifery in Anſehung ihrer 
- Vorzüge und Rangs, ihrer unmittelbabren Gerichts- 
barkeit, der Freyheit ihrer Perfonen und Guter von 
denen ordentlichen Anlagen, wodurch diefelbe alles 
an fich ziehet und dem Staat; vow deffen Gnabe fie 
lebet , nichts. wieder zuflieffen Laffet,, ja wohl gar das 
Geld auffer Land und.nach Rom fepicket, vor hoͤchſt 
ſchaͤdlich, und verabſcheuet befonders den Mifbrauch 
des — — deſſen fich die Pabfte gegen die mir | 
gefebeniten Maͤnner, ja felber gegen dic hoͤchſten Re— 
genten Des Landes nicht ſelten bedienet haben und 
noch jeßo bedienen wurden, wenn nicht-unfere aufges 
flabrten Zeiten ihrem geiftlichen Arm Einhalt thaͤten 
Bey Gelegenheit +. da ce von „der Einrichtung 
und Erbaltung einer ‚guten Policey redet, evElavet 
er fich febr epferig gegen die Duele... Er will, daß 
man zu deren Abfchaffung den Urheber des Streits 
und Brovocanten  jedesmablen mit empfindlichen 
Strafen belegen, und den Gebrauch des Degens auf 
gewiffe Perfohnen und ein gewiffes Alter einfchrenfen — 
und defondere Berichte anordnen folle, welche obme 
Meitlaufigkeit. und fummarifch in» allen Gnjuvtenc 
. Sachen erkennen mußten. Die dvitte Haupt: Mart 
me iff die Bertheydigung des Staats gegen ausmare 
tige Keinde, welches dem Gerfaffer Gelegenheit giebt 
“ indem ı4ten Gapitel von bem Kriegsmefen und de- 
nen auf Die Bermehrung eines Volks abzielenden Mit⸗ 
teln zu reden. Er handelt hierauf: in dem 15ten von 
det Ehre eines Volks, in dem ı6ten von dev feey- 
. ‚willigen Unterwerfung, eines, Staats, unter eines au⸗ 
dern Protection, und erflaret in dem. 17ten wann 
and wie fich. ein Bolk von einem andern, deffen Mit 
glied es ſonſten geweſen, trennen, oder bie Untertha⸗ 
nen ihrem Laudesherrn, wenn fie deffen Befchugung 
nicht erhalten, den Gehorſam auffagen können? Das 
ı8te Capitel handelt von Colonien und denen übrigen 
Arten, wie ein freyer Staat cin Land an fich bringen 


an; 
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Barium ‘in dem 1Hten die Rechte dev Burger und 
bee der Naturalifacion, „derer Emigranten, 
| und Berbannter erkläre werden; im Dein 
ote | “apind von dein Cigenthum dev Nation, denen 
bonis publicis, dem Dominio eminenti,, denen Aufla— 
ge ea AImpoſten, in dent.2z1ten von denen Cameral— 

rn nnd Domaine, t in Dein 22ten.von denen Fluͤſſen 
Geen, und in Dem 23ten von dem. Meer, und des 
a ne hte Dever Geehafen und Meerbuſen gebandelt. 
* e Buch hat wiederum cine Abtheilung von 
telmund betrachtet überhaupt Die Rechte eines 
rant in Abu andever Bölker. . Da.denn 
kin sten Capitel die.allgemeine Pflichten der Menfch- 
in ‚welche freye Völker gegen ‚einander zu beo- 
s Mi haben, erzaͤhlet werben. Der Hevv von Bat- 
* Ef 









































— aus dem Grundſatz daß eine Nation 
Ran rn Erhaltung forgen müffe, bie Folgen, 
ped sölfer einander in Hungersnoth oder andern 
agen beyſtehen, und daß fie auch. zur 
DaftlichenBerbeffer ung arbeiten Muffet, Doc) 
Wt ee, daß fich diefe Pflichten nicht evgivinigen 
Bacher ihre Berweigerung: niemanden ein 
rieg gebe. In dem andern Capitel wird 
ommercien der Voͤlker, denen Commerce⸗ 
mcs denen Conſuln; sin dem Dritten vou der 
| Be t Dever Staaten, ihren Rangſtreitigkeiten, 
tie Situin derer Regenten und der Achtung, Die ei— 
iR N a andern fchuldig iff, geredet: Das. vievte 
itel et die Sudependen; und die daraus flieſſen⸗ 
nabpangtichfeit in Anſehung der Ver⸗ 
8 bürgerlichen Se jiments und der Religion 
8 yörigeskicht, wobey von Ser Huldung derer 
onarien und demjenigen, was ein ausmartiger 
t zu 1 Belken feiner. Religionsvermandten, thun 
und. anders vorkommt. In dem fünften 
n der Gerechtigkeit, die Balter. einander zit 
hans find, und in dem ſechßten von denen 
9d 3 Kalle, 
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Rites ‚da eine Nation an denen Handlinigen ihrer 
ärger Untbeif nimmt, geredet. Das te ote und 
rote Kapitel handelt von denen Domainen und. denen 
Rechten, die einer jeden Nation auch nach der Ein- 
führung derer Domainen und des Cigenthums übrig 
eblieben find; mobey zugleich von dem Recht in Aft- 
Sung Herrnlofer Dinge, sder und verlaffener Herter 
und Wirfteneyen, von dem Recht im Nothfall ſich ei⸗ 
nes fremden Eigenthums zu bemeiftern, auchin Ans 
ſehung der Sranengperfohnen, deren etwan ein andes 
rer Staat zu feiner Bevolkerung noͤthig hat, von dem 
Durchzug durch ein fremdes Gebieth, vow denen 
Raufmannd:Waaren, die nan’ durch daſſelbe führer, 
von denen Rechten der Reifendert und Fremdlingen. géz 
redet wird, welche legte jedoch hoch ganz umſtaͤndlich 
- in dem Sten’ Capitel vorgerragen werden. "An dirk 
ııten wird von der Verjährung, in dem 12ten voh 
denen öffentlichen Tractaten und Allianzen, in dem 
13ten von deren Endfehaft wid Ernenertingen, ‘in 
dem ı4ten von folchen Tractaten, welche bie Regen= 
ten freyer Staaten mit Privatperfonen oder aber auch 
folche in Anfehung des ganzen Staats, ohne deffen 
oͤffentliche Einwilligung machen, dergleichet man 
Sponfiones zu nennen pfleget, geredet. Das ı ste Kapitel 
Handelt von demCredit, Treu undGlauben einerNation, 
daB 16te von denen Rechten derer Garantien, Geiffeln 
Pfandſchaften und HypotheFen, die man einem freyen 
Bolt zur Gicherbeit der Feſthaltung derer Tractaten 
einraumet, und endlich wird in dem 17ten Capitet 
von der Auslegung derer Trackaten und in dem leßteır 
‘von der Art und Weife, wie die Streitigfeiren freyer 
Voͤlker beyzulegen find, Kehandelt, mobey verfchies 
denes von denen Meditationen, Friedens-Congreſſen, 
denen Repreffalien, der Retorſion und dem Jure ta- 
lionis vorkommet. Weilen aber diefes alles vielfältig 
nicht hinlänglich iff dem beletdigten Theil eine völlige 
Genugthuung zu verfihaffen, fo handelt mus 
er — | Bu 
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Bud in 18. Capiteln bie Rechte des Kriens ab. Da 
denn in dem erften Die mancherley Arten des Kriegs, 
nachdem er of= oder Defenfive gefubret wird, und in 
dem andern Die Rechte der Anwerbung derer Zreuppen, 
der Beſtellung ihrer Befehlshaber, die Anordnung 
der Kriegs-Zucht und Kriegsgeſetze ‚beleuchtet wird. 
Gn dem dritten Tapitel wird von denenlirfachen, wos _ 
durch ein Kriey rechtmaßig gemacht wird, in dem 
4ten von der Kriegserklärung und denen Manifeften, 
in dem §ten von denen Perfonen und Sachen, die 
alg feindlich angefehen werden fünnen, in dem Gren 
von denen feindlichen Sundesverwandten, Auxiliar— 
Trouppen und Gubfidien, in dem 7ten von der Neus 
tralität und dem Durchmarfch einer Armee durch ein 
neutrales Yand gehandelt. Das Ste und ote Capitel 
betrachtet Die Rechte des Kriegs in Anfehung derer 
Perfonen, die wir als Feinde achten und derer Gaz 
chen, die ihnen angeborig find. In dem roten wird 
von der Kriegslift, Gpionen und andern Arten, dem 
Feind heimlich zu fchaden, geredet. Das ııteCapi: 
tel Hat Die ungerechten Kriege, das 12te die Wuͤrkun— 
gen des Kriegs ohne Rukfiche auf deffen Rechtmaßig: 
feit, das 13te die Erlangung des Cigentbums ih 
Krieg und das 14te das Jus poitliminii zu feinem Vor— 
wurf. Im dem ısten werden die Rechte derer Unters 
thanen derer mit einander im Krieg verwictelten 
Mächte erläutert, wobey zugleich von denen Bolon- 
taires und Capers geredet wird. - Gn dem r6ten und 
ı7zten kommen die Conventionen vor, die unfer ab: 
rendem Krieg ftatt haben, 3. E. ein Waffenſtillſtand, 
die Capitulationen, fichires Geleit und Paffe, dre 
Cartel, welche wegen Auslöfung derer Kriegsgefan— 
genen gemacht werden, und endlich handelt das ızte 
Sapicel von denen burgerlichen Kriegen. Das vierte 
Buch iff in 9. befondere Kapitel der Wieder herftet- 
lung des Friedens und denen Nechten. der Geſand⸗ 
fcbaften gewidmer, und folchemnach handelt 7 ite 
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| Capitel von dem Frieden und der Bricht felben zu et 


halten, Dad andere und Dritte von Friedens-Tracta— 
ten und deren Vollſtreckung; und dag gte von der 
Beobachtung des Friedend und einem Friedensbruch. 
Die fünf legten Capitel find ganz denen Gefandten 
eigen, und nachdem der Verfaffer von dem Recht Ge- 
fandte zu ſchicken umſtaͤndlich gebar »'t, fo erklaͤhret 
er ihren mannigfaltiger Unterfihico , nachdem fie 
Ambaffadeurs , Envovés „ Refidenten „ Miniltres, 
Confuls , Agenten, Charges d' Affaire, Deputirte, 
Kommiffarien u. ſ. w. heiffen, und beſtimmet ſodann 
Die Rechte, Freybeiten und Immunitaͤten, die ihnen, 


: ihren Gütern, Haufern und denen in ihrer Guite fid 


befindlichen Perſonen nach diefen unterfchiedenen 
Aenennungen zufommen. Wir bedauern fehr, daß 
nachdem wir unfern Lefer einen fo langen Auszug 
von der Haupteinrichrung dicfes Werks gegeben ba: 
ben, wir cin mehrers beyzufegen Durch dem engen 
Raum unferer Blatter verhindert werden. Unſere 
Lefer werden immittelft von felbften urtheilen, daß 
der Herr von Vattel zwar den Begrif des Voͤlker— 
rechts in Diefem Werk viel zu weit ausgedebnet und 
manches beygebracht babe, welches eigentlich entwe⸗ 
der in das allgemeine Gtaatsrecht oder aber in Die 
Staats⸗Klugheit und Politik gehöret. Wir zweifeln 
aber doch nicht, daß wir gegründete Urfachen haben 
Diefe Arbeit anzupreifen, da wir viele Belefenbeit 
und eine geſunde Beurtheilung faſt durchgehendd 


‘Darinnen wahrgenommen babey, und ev alfo befon: 


ders folchen Leſern, die fich von vielerley Dingen, 
welche zu wiffen nielich find, ohne fich an die Grat: 
zen, die man in denen Schulen einer jeden Bil: 
ſenſchaft zu fegen pfleget, aufs genaueffe zu 
- binden, unterrichten wollen, angenehm 
und gefallig feyn Fan. 


— 
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pon 


gelehrten Sachen“ 


unter der Auffiche = 
der Könige. Gefellfchaft der Wiffenfchaften 
| 28. Stuͤck. 

Den 6. Mars 1758. 


| m rıten Mart, theilte ber Herr Profeß. Holle 
| ( mann der Gorietät der Wißenfchaften,, wie 
— semöhnlich, feine Wetterbeobadhtungen des 
vorigen Sabres mit. Da die Veränderungen der 
buft in befagtem — nicht vorziglich merckwürdig 

geweſen, und deffo mehr in der Bahn des gewoͤhn⸗ 
lien geblieben find, jemehr die Weltgefchichte ung in 
demfelben fonderbabres zeiget: auch die Anmercun- 
gen, die der Herr Prof. H. dabey machte, meifteng 
die Gage aus neuen Erfahrungen beftatigen, die er 
bon ehemabI® angezeiget, und wir auch mitgetheis 
| baden ; fo geben wir dismal Feinen weitern Aug- 


\ 
| 


London. 


„Medical Obfervations\ and Inquiries „ by a Society 
of Phyficians. in London. Vol. I. ift der Titel eineg 
Berks, in welchem eine Gefellfchaft von Engli⸗ 
n Aertzen ihre gefamlete Beobachtungen an das 
Richt zu ftellen den nfang macht. Es find (chon einis 
ge Sabre, ſeitdem verfchiedene Aerzte in London in 
Dei t zuſammen getreten, in der Abficht, 
mettrourdige Beobachtungen fich einander gu eröfnen, 
und über * =e deren Heplungsart fich 

| e zu 
/ 
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zu beratbfchlagen, da denn. mach einiger Zeit einig 
Mitglieder den Entfcbluß faſten, die, Bemühungen +» 
Diefer Zufammenkünfte gemeinnägiger werden zu 
laſſen, und die in felbigen vorgetragene und durch Die 
Erfahrung geprüfte Beobachtungen und Unterſuchun— 
gen Durch den Druck bekannt zu machen. Ste wurden 
hierzu um ſoͤ mehr aufgemuntert, da London wegen 
der Menge der ſich allda befindlichen Aerzte und Hoſpi⸗ 
täler, und. wegen des weitlauffigen Handels ,.und 
nach allen Theilen der Welt audgebreiteten Briefs 
wechfel8, vor allen andern Gtadten zu Ausführung ets 
nes folchen Unternehmens die befte Gelegenheit an Die 
Hand bietet. Diefe Samlungen follen alfo in Mache 
ahmung der Edinburgifchen mediciniſchen Verſuche, 
fuͤr deren Fortſetzung ſie gleichſam koͤnnen angeſehen 
werben, dentlich und aufrichtig beſchriebene Beobach⸗ 
tungen, oder auch einzelne Galle, welche zu Erlautes 
rung oder Beflätigung verfihiedener now nicht genug 
befraftigter Wahrheiten dienen, hauptſachlich enthal⸗ 
ten, und man wird auch gerne Nachrichten von fruchts 
Iofen Berfuchen oder begangenen Sehlern in der Hey= 
lung einer Krankheit, die öfters den beiten Uuterricht 


- . in abnlichen Fallen geben können, mit Berfchweigung 


des Nahmens des Verfaſſers, beyfügen. Im Gegen — 
theil aber werden alle willführlich angenommene 
Mepnungen, Streitfchriften, ‘und unnöthige Anfuͤh—⸗ 
rungen andrer Schriftfteller ausgefchloffen. Bey jes 
dem Artikel, deren drehßig in diefem Band enthalten 
find, wird auffer dem Nahmen dedjenigen Arztes, 
der folchen eingegeben, auch deffen Wohnung anges 
zeigt, damit von Kremden die Briefe und Beobachs 
tungen an felbige Fönten geftellt werden. Der erſte 
Aufſatz von D. Gilvefter handelt von einem krampfi⸗ 

n Sufammengiehen des Unterfinnbacten, welcher 
Aufal durch eine heftige Verlegung einer Gebue au 
einem Finger verurfächt, und durch den Gebrauch des 
Mohnſafts in dey tindtura thebaica wieder geheilet pets 

| | ett. 
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en. TE, Der Wundatzt Jacquin befchreibt den Zus 

and einer Frauensperfon, die vier und vierzig Jah— 
re fang aufferft wafferfuchtig war, und mach ihren 
Tod von thm geöfnet wurde. Zwiſchen den ungemein 
dünnen sMpifhetn ded Iinfer(eids und Dein Bauchfell 
fanden ſich im dem in einen Gack ausgedahnren zellichs 
ten Gewebe ein und funfjig Maag, (Pints) eine dicken; 
fintenden und falzigen Waffers., welches unten deute 
liche Galzeryftallen angefest hatte: "I. H.D.Ruffel 
efchreibt in einem Brief aus Wleppo die Scammo⸗ 
tum= Pflanze, eine Gattung Winde (Convolvulus 7 


f . 


om vi tcher er eine febr faubere Abzeichnung beyfuͤgt 































IV V. Anatomifche Defchreibung vor den Bau 
‚denen Kinder, bey welchen die meiſten Eingeweyd 
dei Unterleibs durch eine wiedernatuͤrliche Defnung 
wiſche Den Fibern des Zwexchfells in die Bruft ger 
Cite Waren, nebfF beygefügten Zeichnungen. VL 
5. Knight hanvele von dem fonderdahren Zufall fers 
ie eigenen Schiveffer;' bie wegen-der nach einen Fie? 
ber erfofaten Schiniithe’ der jinn Athemholen geb ri? 
gen Muffeln mit der Gefabr des Erffitkeng Barnes 
wurde, fo bald ſie zu ſchlafen anfieng, weil fogleich 
les Athemhohlen und aller Pulsfchlag aufbörte. Er: 
frente fie in wenig Stunden von diefemTlebek,, iz, 
er fie, fo — Veranderung ‚au. ihrem 
merkte, fo gleich erweckte biß fie endlich, 
nachdem dieſes zu wiederholtenmahlen gefiheben war, 
inet Langer oe ir Beart, und bald gar 
denttlich feblafen konte, und wieder” völlig gefund, 
De. Vil. D: Pye gibt eine Rachricht vow dem. 
fand eines mit Dem Podagra behafteten Manns, 
ey dem fich bißweilen der Schmerz, mit der groften‘ 
HHimmbdigteit’ avs den Borderfaß in die Wabern ,., 
on — 6— in den Unterleib, und ende— 
4 Magen zog worauf er jedesmahlen über! 
nderthalb Maag von einem grünen und auſſerſt ſchar⸗ 
und Gender Waffer erbrach, und dadurch ſo⸗ 
az €e 2 Ä aleich 
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gleich auf. fange zeit von allem Schmerzen völlig be- 
freyt wurde.  €8 ereignete fich meiffens dabey ein 
ſtarker ubelriechender Schweiß, der das Hembd fo 
elb als Safran farbte, fein Athem ſtank unertrag: 
ich, und der Urin war fo roth, als rother Claret⸗ 
wein, welche Zufälle aber nach dem Erbrechen gleich 
wieder vergiengen, VII D. Clephans Nachricht 
von dem Krampf des Unterkinnbacken, der dem in 
dem erften Artikel bemeldten Zufall völlig abntich iſt, 
und, da er durch die nemliche Urfache erregt worden, 
uch auf gleiche Weife gehoben wurde. IX. Gends 
febreiben eines Wundarzts in Dienften. der Offs Gndiz 
fchen Compagnie von den epidemifchen Krankheiten zu 
- Gambroon. X, D. Bonds aus Philadelphia Beobachz 
<ung von einem Wurm in der feber. Eine Frauenss 
perfon, die lange Zeit einen heftigen Schmerzen in der 
Gegend der Leber empfunden hatte, gab endlich swey 
Sag vor ihrem Tod durch den Stuhlgang einen Wurm 
von 20 Zoll lang, in zwey Stücken. von fic. Bey Er⸗ 
Sfnung ibres Körpers fande ſich in der Leber eine febr. 
groffe Höhle, deren Bande ringsumber abgenagt waz. 
ren, und der Gallengang war bey dem Eintrit in den, 
Zwölffingerdarm fo weit, daß man einen Finger bins 
einftecten Eonte.. Hr. Bond bemerkt hiebey, daß Huns 
de, die ice pen lapperfchlangen gebiffen worden, 
meiffenthei{s Würmer in der Leber, haben. XI. D. 
Mafenjie € endfchreiben von der Heylung des Verhal⸗ 
send bes ting durch die Fieber-Rinde, XU. Nachs: 
richt von der heylſamen Wuͤrkung der Elektricität bey. 
hyſteriſchen Rrampfen und Obumachten. XII. D. 
Chalmers zu Charlestown in Gid-Carolina Beobach⸗ 
tungen von dem Opifthotonos und Tetanus, Diefe ges 
 naue und vollſtaͤndige Befchreibung einer in Europa: 
fo feltenen und bißbero noch gar unzulänglich bes 
fibriebenen Krankheit verdient vor. andern völlig ‚gele- 
fen zu werben. Die Sevlung gefchieht hauptfachlich., 
dutch den Mohnfaft, welche Arzuey Die Aranlen, Dre, 
: r Dlafz 
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ſchlaͤfrig zu werben, in der fFärfffen Menge vertragen. 
finnen. XIV.D. Pye von einer alle Abend firb ereig⸗ 
nenden völligen Blindheit, die Durch den Gebrauch der 
Fieber-Rinde gehoben wurde. XV D. Glephans Uns 
terfuchung uber.den Urfpriung de8 in England befanns 
ten Podagra Pulvers, welches aus der runden Oſter⸗ 
Lucey und Enzian-Wurzel, und dem Kraut der Hede- 
rae terreftris, Chamaepityos und Centaur. min. beiteht, 
wo er zeigt, daß fcbon von den alten die meiften diefer 
benannten Arzneyen gegen das Podagra geruͤhmt wors 
den. XVI. Auszug eines Schreibens von D. Mackenzie 
aus Conffantinopel, von einer wafferfüchtigen Grau, 
welcher in einer Zeit von gwey Jahren das Waffer zivey 
und zwanzig mahl abgezapft worden. XVIL Der 
Wundarzt Ferdyce handelt von der Würfung der 
Sarfaparilla- Wurzel in BenerifchenRranfheiten , des 
ren Nutzen durch dreyzehn KRrankheitd - Befchichte bez 
ſtaͤrkt, und durch einige beygefügte Anmerfungen noch 
genauer beffimt wird. XVIIE Eben diefes Wundarzts 
Nachricht von einigen nod nicht hinlänglich befanns 
ten Kraften derFreber-Rinde, befonders beyScrophuln, 
die Durch verfchiedene Rranken: Gefchichte gehörig era. 
wiefen worden. XIX. Auszug eines Schreibens eines: 
Arztes zu Aiy von einem erblichen Yusfaz in der Ge— 
d von Martigues in Provence, nebſt zwey beyge- 
ugten Beobachtungen, wo eine dergleichen Krankheit 
bloß aug einem heftigen Schrecken entſtanden zu feyit» 
fihien. XX, Auszug eines Schreibend von Herrn Col- 
den aus Neuyork über das bößartige Sieber, welches. 
unter Dem Nahmen Throat-Diftemper in Nord-Ameri-⸗ 
ca geberrfebt. Auffer andern Sufallen, die diefe Kranke 
beit mit andern bößartigen Kiebern gemein hatte, zeig⸗ 
tefich befonders eine Geſchwulſt und Gefchwäre binten 
im Hals, die oft febr gefchwind mit dem Falten Brand. 
angegangen wurden, fo wie alle Säfte in dem ganzen 
Körper zu einer dergleichen Faulniß geneigt waren, 
indem fo gar nur ‚bey a von dem DEREN 
u Ee3 und 
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und Blaſenpflaſtern, und kleinen Verletzungen 
Kratzen fich leicht der kalte Brand zeigte. Alle a 
führende Mitrel , Aderlaͤſſe, und Blaͤfenpflaſter waren 
wenn die Krankheit fcbon einige Zeit gedauret hatte, 
äufferft ſchaͤdlich, und das einzige Hülfsmittel beffims 
de in der Unterhaltung einer freyen ungehindert 
Herfpiration, wobey die Gerpentaria den groͤſte 
Rusen fihafte.- Starkes Schwitzen hingegen’ wae 
aufferit ſchaͤdlich. Bey andern böfartigen Nerven⸗ 
Fiebern hat er verfebiedentlich den Gebrauch eines al⸗ 
zen Maderaweins von groͤſtem Nutzen befunden. A 
Ende erinnert er noch, daß nach der Verſicherung der 
Regern das Einpfropfen der Blattern ſchon lange un⸗ 
ter. dieſen Völkern bekannt und im Gebrauch geweſen 
feye. XXL D. Macaulay befchräibt einige ganz De 










von dreyzehn Sabren; Gie befam nach verfchiedener 
andern hyſteriſchen Zufaͤllen Zuͤckungen, wodurch 
erſt der cite Arm immer hin und het bewegt warded 
Hielte man dieſen Arm feſt, ſo kamen die nemlichen 
—— in den andern Arm, wurde auch dieſer 
feſtgehalten, fo zeigten fic) ähnliche Bervegungen tie \ 
den Füffen. XXII. D. Bye zeigt die heyffame Wars 
fung Ber Specacuanha in ganz kleitnen Portionen 
zwey bif vier Gran bey verfchiedenen Zufaͤllen, Die 
ihren Gis oder Urfprung in dem Unterleib haber 
und bat eine aroffe Menge von Beobachtungen in 
Tabelle gebracht, wo die Doſis, die Wirkungen dF 
fer Urgney und das Alter der Perfonen angegeben 
XX. D. Brady, Leibarze des Prinzen Carl’ 
Lothringen, gibt eine Nachricht vor dem aufferorden 
lichen Schlaf eier Frauensperfon, der taͤglich 
zwar alleseit nur bey Tags fiebenzehn Stunden 
dauerte, and welchem fie auf Feine Wetfe, auch 
durch die heftigſten Reigungen zu erwecken te 
XXIV. Ausführliche Krankengeſchichte von einem 
hartnäckigen feorbistifchen Fluß in den Surfen, dee’ 
4 end⸗ 
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endlich durch den. GeSranch des Kalchwaſſers vertrie: 
ben worden. XXV. Auszug eines Schreibens von D. 
Ruffel aus Aleppo von einer Labmung, die fich bey 
wey Perfonen nach einiger Zeit wieder von ſelbſt vers 
lohren. XXVL D. Fothergill befkarkt den Nutzen der 
Fieber-Rinde bey Geropheln. XXVIL ©. Hunter 
aidt eine genaue Rrankengefihichte eines AUnenrysma 
des groffen Gcblagaders Gtamms, deffen Lage und 
Geftalt er in swey Figuren vorſtellt. Fu den beyge— 
fügten Unmerfungen fezt er den Unterſchied der drey 
verfihiedenen Arten der Schlagader-Geſchwulſt, die 
win die wahre, falfche und vermifchte eintheilt, ges 
horig Augeinander, und beftärft durch verschiedene 
Beobachtimgen die von vielen inSweifel gezogene Lehs 
te, dag fich Die Haute der Schlagadern würflich aug 
dehnen laſſen. Er zeigt, daß die Verlegung der Kno— 
ben, die fich Gierbey Sfters finder, nicht allezeit von 
einer Beinfaule herruͤhrt, und iff niche ungeneigt zu 
glauben, dag das Blut ſelbſt cine Kraft habe, Knochen - 
aufpulöfen. Eine genau angeftellte Beobachtung bat. 
ibn veefichert, es inne nach der Verlegung einer“ 
Eiblagader bey dem Aderlaffen gar wohl beftindig 
eine Defnung aus der Sihlanader in die zuräckführens 
de Ader übrig bleiben. XXVUL D. Kotheraiil bee 
ſchreibt ein ſtark zuſammenziehendes Gummi aus Ufric 
‘a, weiche dem Drachenblut ahnlich if, fic aber 
doch in Wafer völlig auflölt. XXIX, Der Wind: : 
arzt Gordon beſtaͤrkt durch febr viele, theil3 eigene, 

tbeils ihm yon andern mitgetheifte Beebachtungen 
den nüzlichen Gebrauch bes Mercurii Subfimati in 
Venerifchen Krankheiten. XXX. Der Apotheker 
Fench in London zeigt durch viele und mannigfaltige 
Erfahrungen, wie Sbligte, fette und harzige Körper 
mittelit der aus Pflanzen bereiteten fchleimmiaten 
Bafte und Bummi fich leicht mit Waffer vermifchen 
laffeu, welche D. Fothergill durch feine Anmerkungen 
noch ferner erläutert. = a | 
on 
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Von den Reifer des Danifihet Hauptmann Norden 
~ iff eine Are eines Ausſszugs bey Lockyer David und - 
Reymers N.1757. in zwey Detav: Banden heraus: 

gekommen, in welchen faſt alle Kupfer ausgelaffen , 
hingegen das Werk mic einigen Anmerkungen und 
Gergleichungen mit den alten Gefchichtfchreibern, 
und neuen Reifenden von D. Peter Sempleman ver= 
mebre iff. Der Titel iff Travels in Egipt and Nubia 
by Frederick Lewis Norden &c. Man fan freylich 
nunmebhr um ein mäßiges Geld die Heinen Begeben> 
heiten des Verfaflers, und feine von den ungerecbten 
Befehlhabern zu Derri, einem halb noch zu Aegyp— 
ten gehörenden, und aufferlich den Bey zu Birge noch 
verebrenden Städtchen erlittenen Plagen lefen , welche 
lestere wohl allen Eunftigen Neifenden die Luft beneb= 
men werden, den zweyten und obern Fall ded Mil- 
ffroms zu befeben. Aber in der That verliert diefe 
Keife:Befchreibung mit den Kupfern , Ausfichten, 
Landcharten und Vorfkellungen der Aegyptiſchen AUl- 
terthimer den gröften Sheil ihres Vorzugs, und 
das wenige, was bier beybehalten worden, iff febr 


‘ + 


mittelmäßig geffochen und ausgeführt. _ 


Leipzig. . 

Der berühmte und um die beutfche Sprache 
fo febr verdiente Herr Job. Georg Wachter, iff 
am 7ten Nov. des vorigen Jahrs geftorben: und 
Hat feinen weitlaufig befchriebenen Lebenslauff, ber 
jedoch cin Geheimniß bleiben foll, ein febr berei- 
cherted Eremplar feines Glofarti, und noch andes 
re Schriften hinterlagen. Gein Glofarium iff, 
mie wir aus eigener Erfahrung wifen, ungemein 
vieler Zufäge fähig , daber wir fehr winfchten, 

daß Diejenigen, damit er e8 bereichert bat, der 
Welt mitgerheile werden möchten. 
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unter Der Aurficht 
der Koͤnigl. Gefellfchaft der Wiffenfchaften 
29. Stuͤck. | f 
| Der 9. Marg 1758. 
— Beipzire ER. 
Oe Nag. Georg Fridr. Zemifch, unfer vor 
S 


kurtzem geweſener gelehrter Mitbuͤrger, vere 
theidigte mit ſeinem Reſpondenten, Herrn 
Chriſtian Gam. Weiſe, am g8. Febr. eine mit großem 
Fleiß ausgearbeitete Dißertation de analogia lingua- 
rum, interpretationis ſubſidio, (55 Quart-Seiten) 
die der Vorbote mancher leſenswuͤrdigen Arbeit zu 
ſeyn ſcheint, welche die Welt von dieſem angehenden 
Scriftſteller zu erwarten haben moͤchte. Die Mas 
terie, die Herr Z ſich nicht ſo wohl ſelbſt gewaͤhlet, 
aig auf Anrathen eines feiner Lehrer, des Herrn De 
Ernefti, ausgearbeitet hat, iff ſehr nuͤtzlich und lehr— 
reid), aber auch ſehr ſchwer: dis legte hat er, nach 
Art der geſchickten und beſcheidenen Schrifeſteller, 
ſelbſten öfters gefuͤhlet, und bekannt, es werde ihm 
ſchwer, hinlaͤnglich beſtimmte Regeln zu finden, nach 
nen man cine Sprache brauchen ſolle, die andere 
zu erlaͤntern: er liefert alfo hier einen erffen Ente 
ef, und macht am Ende die Hoffnung, in mehres 
er Fanren etwas vollſtandigeres und gepraͤfteres 
mitgutheifen. Wir glauben auch, Daß ſich bey man⸗ 
denRegeln noch genauere Beſtimmungen machen laſ⸗ 
ſen, daß einiges andere eine vollſtaͤndigere Ausfuͤhrung 
| Sf ver⸗ 
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verdiene, und gewiſſe Zufäße, fo und babey Litigee 
fallen find, nicht unnüg feynimächten x’ einiger noch 
kleinern Verfihiedenheiten im. Dencken bey eingelnen 
Erempeln zu gefchweigen. Indeßen gefteben wir, 
Daß hier ein fehr ‚guter Anfang gemacht fey, und 
Die meiftentheild wohl gewählten Beyfpiele eine 
glückliche und vernünftige Renntnif mehrerer gelehr> 
ten Sprachen entdeden , dabey wir Doch eine gewiße 
N rädilection für die Biblifche, und fonderfich die mors 
genlandifche Philologie anzutreffen vermeinen. Der 
Ueberfluß der abgehandelten Materien verbietet ung 
einen Auszug, wenn folcher mehr enthalten foll, als 
in den Ueberfchriften der Paragraphen gu fteben pfle— 
et: doch mollen wir einige Proben von Herrn 3; 
agent geben, vhne die ihm noch weit mehr Ehre 
bringenden Ereimpel, damit er die Gage erläutert, 
zu berühren. Die Gprathen find entweder verwande 
oder nicht: jene erläutern einander noch viel mehr, 
allein die nicht dermandten thun es auch, indem die 
Ratın, die überall gleich iff, viel zu ihrer Bildung 
eytragt, ob. fie gleich auch vieles dem Zufall oder 
1000 Mebers: Urfachen überläßee, die fie verfchieden 
machen. Unter die verwandten Sprachen rechner er 
die morgenländijchen, die man zu Erläuterung der 
ebraifchen braucht; die Doch andere mit der Hebraͤi— 
ſchen für eine Sprache anfeben möchten. Doch er 
folget bierin dem gewöhnlichen Ausdruck. Alle alte 
‘uns beZannte Sprachen fommen ibm einiger mafer 
verwomdt vor: ed fey nun, weil fie einem gemeins 
fchafilichen Urfprunge noch naher waren, oder auf 
gleiche Weife von Poeten und Rednern gebildet sure 
den, oder auch mehr unter einerley Himmelsftrich 
Dliigeten. Wegen der Redner möchten wir wol "eis 
nen Zweifel machen. Iſrael batte Poeten, aber feis 
ne Redner: daher hat auch das Hebraifche nicht das 
periodifche, fo unfere neueren Sprachen mit der Gries 
ebifchen gemein haben.) Die alten Sprachen as 
* es aber 
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daher mehr einander zu erläutern, als unfere Murrete 
en, bie. ch an Schoͤnheit jenen nachgeben, 

nderlich der Griechiſchen: (hier machten wir faſt 
einen patriotifhan Einwurf. Vielleicht iff die Schuld 
nicht am unferer Mutter ſprache die wenigſtens vor _ 
der Lateiniſchen üngemeitte Vorzüge, und niel mebr 
Aehnlichkeit mit den Drientalifchen bat; ſondern 
daran, da man ihre Grammatit und Etymologie 
noch nicht fo gut getrieben bat, am wenigften von 
tr die mit den todten Sprachen umgingen? 
‚ferner, daß ein fo leicht Mittel gu oft von ungeſchick⸗ 
* gebraucht;)d: i. öfter gemisbraucht als 
: fe raucht aft. Wir glaubten auch die richtige 
und glücklicye Erläuterung garg fremder Sprachen 
Dev Ucbereinftimmung mit gewißen Gefegen und 
Redens- rten-unferers Mutterfprache , verdiene einige 
Paragraphen. Siedient viel dazu, es jederman begreif: 
Dau machen, daß Die Regeln, darnach man die toda 
en Sy achen erklaͤret, Feine unnatuͤrliche Erfindung 
der Schule, und der Theologen ‚find) Hie Analogie 
der ne en und Mutterſprachen bat bey. Auslegung: 
fonderlich der Bibel, vielen Schaden“ gethan, det 
©. 24. richtig gegeinet wird. ' Man üßerfegte in fie 
B18 ein Kind das Lateinifihe von Wort zu Wort, und 
lernte am ‚diefer unverftändlichen Ueberſetzung die 
tunft', bey, Morten ‚nichts. zu dencken: erwachſen 
berfeate man die Bibel nach dem Lerico, und dach⸗ 
de Dabey alles, was fich bey den deutſchen Wörtern 
\ jencke ließ trug anch.die Wahrbeiten der-Ebeologie 
pure dig Mittek in die Stellen, dre nicht davon hats 
delten, oder drang ihnen gar- eine eigenen Gage auf, 
Deng open Nusen der Aualogie dev alters Sprachen 
Plautert Hert MW. 2. aud) durch die Erfabrung . daß 
jemeiniglich bie bey den morgentandifthen Sprachen 
am attcttichétert gemefen find , die fich Durch; genauere 
bennentif Ded Griechiſchen oder Lateiniſchen dazu bee 
mer welches verdiente. aud der Gelehrten 
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Geſchichte weiter auögeführe zu werden. Die-Em- 
‚phafes, fo von denen am reichlichſten in der Bibel ge⸗ 
Funden werden, die mit andern Sprachen; am menig- 
ften bekannt find, erhalten» Gugpceine: ſchoͤne Bez 
Feuchtung. : Wir zwingen! mus@oyubrechen: denn 
leicht fonnte uns ber Reichthum ng lieder Anmerckums 
gen zu einer’ fur unfere Blatter anfkbicklichen Weir⸗ 
laͤufigkeit verleiten. carey IN \ 7G , Kt ‘ed 
eat age apa a} FRE 
Wir feßen mit diefer cine andere 8:Tage fpater bas 
firte in einem gewißen Hauptſatz einſtimmige Schrift 
des Herrn Carl Sriedr. Bahrdt de ufu lingwae Ara- 
bicae ex comparatione cum Hebraca (24 Duart:Seiten) 
zuſammen, fo ungleich fie. ie auch: in der Ausführung 
aft. Here B. will erſtlich beweiſen, daß Arabifch 
und Hebraifch nahe verwandt feynuvelches freilich 
niemand feugnen wird, dev beide Sprachen gelernt 
bat. Zu dem Ende fucht er etliche Berle des Corans 
aus, die. viel in dev Hebr. Bibel vorkommende Woͤr⸗ 
‚ fer enthalten, und ziehet aud ihnen. die Woͤrter beraug. 
| Nachher fuͤhrt er Beyfpieke der Erlaͤuterungdes Hebe. 
aus Dent Arabifchen an;die zum Theil von Schulteng, 
oder Pocok erborget/ zum Sheil ‘fein eigen find 3 denn big 
degtere vermuehen wir, wo er niemanden ‚onführet. 
Die legtern werden wenig Luſt zum Gebrauch de3,9f 
rabiſchen machen, Z.E. Adr:ein-Fanın, ‘Datifeumy 
Meinung, nach im Hebräifcheit, keine Abfraihniin, 
wol aber im Arabifchen von ADIN ein Maͤnnle 
gebähbren. (Uns fallt hier die Analogie der Spras 
chen ein, denn ef fcheint Herr B. habe Herrn Zemiſch 
Dißertation mit Beyſpielen ‚bereichern wollen, Wer 
koͤnnte doch ernſthaft dabey bleiben, wenn man das 
Lateiniſche puer von puerpera herleiten, und Oe 
)D 
das 





gar auf die Erfindung etwas einbilden wollte? 


die ‘Weer, iff vom. Nrabifcheitifdihrha; Si Be 

peer geworfen werden. Muf-foldye: Aue) dentt 

Herr B., ober gleich nach dem gewöhnlichen — 
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thum das zeit füreine Töchter des Hebräifchen 
ausgiebt, Davon ihm Schultend, ang dent er eini ed 
—— genommen, das Gegentheil hatte zeigen kön: 
pra Ejech XVI, 40 erlaͤutert ev aus z verſchie⸗ 


pe Arabifiben Verbis , die alle erſt eine Verände: 
‘ting’ der Buchſtaben untergehen nt Gen: nehmlich 


hy (fo- im Hebraiſchen —— wr heißen 
müßte) pre und. I. Das Teßtere koͤnnte wol 


—— dahin gehören Andere Beyſpiele, die er 
herget find beßer; auch eins, vox dem wir nicht 
Wifes, ob es ſchon einer vor ihm in einer Schrift bat, 
nebmlic wenn er die etwas feltfahme Redens-Art, 
S28, 78. eine uͤberſchwemmende Heitſche, aus 
Be rabifeher, CCovan, Sur. 39:13) Gott hat 
Wher fie die Peitſche der Scraffe:ausgedopess, et- 
* = Woch ohne diefer ſelbſt das Licht gu geben, 
En bitten ſcheint/ und das man ihr leicht 
geben Wir’ zeigen diefe Schrift wircklich. nut 
on Bet — * — und in der Abſicht an Anfanger 
biſchen zu bitten, daß ſie nicht gar gu fruͤh 
fe siti wird. "dis vortreffliche Erklaͤrungs⸗ 
der Sibel vevachtlich werden, ehejes recht be- 
wird. Was man zur Entfchuldigung fagen 
; eher Bihabe der Welt eine Probe davon; 
—— zu lernen, vorlegen wollen, 
Abhandlung ſey en Exercitium: allein Ezer- 
hät mar nicht gleich drucken sondeplich went 

Het bier dider bie Graminatic darin borfonyen. Die⸗ 
m fich in den augefuͤhrten Arabiſchen Woͤrtern 
Wer divcit r oo! es ſchwer wird, fie unter die auſehnliche 

Ige vo Druckfehlern zu rechnen at 
Gent bertibmee Rector: der Nicolaus Schuler Herr 
an. Eis ttlob Haltauß ſtarb and atten Kebr. 
Dieſer Verluſt wird — 

vk es tl se ones rine (Sie: 
rs 1756) woͤllig ausgearbeitet von 
spina iff) und ibereits diegieehe Aitbal tot 
London, 
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London. tite ie 
Bey — if 1756 auf 32 ‘Dita x elbene 
hiftorical Aceount of the Rife:and, Eftablishment age 
See call'd ae: with a brief bai of their 
ious principles.aud. of. their Tenets reſpect +f ® 
Society. : Eateaéied from J of the bet Auth 
By a Friend ——— Der Titel verſt 
war eine.biftsrifche Nachricht von dem — 
uacker und von ihren Lehren, und Grundfägen 
gen das gemeine Wejen: allein der erſte abe, & 
nicht völlig 2 Geiten einnimme, wird wol im 
Kirchengeſchichte von geringer Wichtigkeit fepnen 
gegen if der übrige Sheik des Buchs deswe 
— — uͤber die wahren el 
Quaker geſtritten und ihnen Schuld gegeben a | 
daß fle feit einiger Zeit von Der: Gedenckungs-2 
‘fer Stifter mercklich abgegangen: (nd, > Dan fa 
diefe Schrift'von ©. 5. an, bepnabe als ein 2 
‘nif der Quaker anfeben, fo fie: vor dem, Englifb 
Bole ablegen. Die Ber antaffung: dazu bat die m 
derliche Aufführung der Quaker! in Penſilvanien 
geben, die bas zur Berebeibipung: Dep Peon u m | 
ge nicht thun wollten, und in der “(iy 
wunderliche Aufführung die ſtaͤrckſte Widerlegung? 
Religion, die Krieg und Gegeuwehr ver re ti’ 
Hand geben. Hiedurch, ward. das Bole fe ee: 
Die Quaker: aufgebracht) und! dew Haß we b h 
—— eB glaubte, eS waͤren von den vi ) 
ige er ae gh inifterio einem Quaker Bs fall 
ten in Handlungs: oder Lieferungs-S ack Inet 
worden die Dem: Staal zum M weicher: 
ten. „Di Quner fan al alfenöthig, t dem Bo 
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nem Quaker. Der Anfang lehrt es ſchon, wo die 
choͤrichte Aufführung der Quaker, die fie von der Un⸗ 
richtigkeit ihrer eigenen Gage batte überzeugen moͤ⸗ 
gen, mit den Worten erwähnt wird: zu einer Zeit, 
da die Aufmerckſamkeit des Publici auf das eins 
formige 1nd muchige Betragen der Quaker in 
einem andern Welccheike gerichtet ift u. f. f. Nur 
fingen ©. 4. Die Worte im Munde eines Quakers 
etwas mebr, als unpartheyifth: ich balte es für 
niederträchtig, die Lehren einer Darchey uns 
rihtig pörzutragen: Sarum will id) die Säge 
der Quaker aus ibren eigenen Schriften famine 
Im: gerade , als menn der Verfaßer fein Quaker 
ware, Unter diefen Schriften iff eine, deren baldiz 
gen Druck unfer Bekenner verfpricht: the Rife, moft 
diftinguifhed principles., ad difcipline of the People 
talled Quakers. Einen Auszug aus diefem furzen 
Auszug der Quakeriſchen Lebren Fonnen wir nicht ges 
ben? doch mercken wir dreierley darans an. Die 
Bibel erkennen die Quaker für infpirirt, leuanen . 
auch nicht, daß ibe Inhalt, felbit nach dein Muse 
pruch der Schrift; das Wort des HErrn enthalte : 
allein fie wollen fie nicht Das Wort Bottes nennen, 
weil Chriſtus fo heiße, aus Furcht, man möge bas 
Bort Gottes, Chriftum, fahren lagen, und fich mit 
dem göfchriebenen Wort begnigen. Gegen die, Vere 
leugnung der Dreyeinigkeit , vder ewigen Gortheit 
Chrifti, die man ihnen Schuld giebet, proteftirt dee 
Verfaßer fehr : will auch nicht, daß das innere Richt 
der Quaker, wie viele glanben, die Vernunft fey, 
md fie folalicy den Naturaliften nabe kommen. Die 
abftratte Befchreibung, die hier gegeben wird, unters 
feidet e8 von der Vernunft: in concreto aber wird — 
dad, was der Vekenner gefühlt hat, Vernunft feyn, 
enn es nicht die Phantaſie aff. ; 
Im Fahr 1756. difputirte J. Georg Haſenoͤhrl de 
ortu ejusque praefervatione. Herr H. thut a 
— i 


die Adertäffe feye feine grugfame Urfache gue feube 
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Naht nicht, der in dergleichen Fallen mit. Bel 


272 Goͤtt. Any. 29. Sr. ben g:Mirk.r7st, 























daß er; mach einer alltäglichen Erfahrung, be 


zettiqen Geburt. Er meint ermeifen zu Yuan, "de 
Reinigungen Die in waͤhrender Schwangerſchaft 
nicht gar fetten flieffeit , ſeyen aud der Scheide, m 
führt eine Wahrnehmung des Herrn. v. Swiet 
‚nach welcher die Mimdung der Mutter bey einer 
fon verwachſen gewefen iff, Die. Diefe Reinig Gate 
habt. Er fuͤhrt eine Cur an, in welcher man Di | 
subarte, und fich nicht ansdabnende Muttern 
weichenden Bebungen beugſamer gemacht, ut 
dahin gebracht hat daß die Frau nachber ihre | 
der big zur rechten Zeit bey fich zu behalten x emo 
Bey andern hingegen iff die Rhabarber „ die Bi 
Finde, dad Gewuͤrze und dieabrige zufammeng 
de und ſtaͤrkende Cur. gluͤklich gemefen. ı 
ſtuͤrzung leitet der Verfaſſer hauptfächlich- om ab 
loͤſeten Mutterkuchen ber, und haͤlt ſie nicht für] 
gefabrlich, und alſo die Herausholung des vin 
nicht fo nohtwendig, als man font wobl thut. © 
v. Swieten fagt er, bat niemand, Denen, terbeng 
fehn.n Auch gefallt unferm Verfaffer des 
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den Finger Schmerzen erwecken will, 


Des Grn. Sehaftian Kinng Abhandlu 
— iff vom 4. Geptend. Ev holt die 8 be 
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Alterthum Hers und ruͤhmt ed wegen f 
Kräfte, die es durch die wechfelsiveife © 
Nachlaffing der Theile des. Leibes der it. 
damit Köpfe, verbartete jing fs fe € 3 
den drohenden: — Brand, 
Buftand unter dem Waſſer evfti ice teolee | 
richten Befibwulffen, die "ibn ung; 
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| unter Der Aufſicht 

der Koͤnigl. Gefellfchaft der Wiſſenſchaften 

Den 11. Mark 1758... | 

>20. Böteingen. oe 
Ders bat verlegt : Commentatio theologica, 
qua adferitur, operationes dei in animis homi- 
..— ‚ num’ gratiefas 'efle miracula, , Audtore Ioanne 
lobo Baur „ snagiftro legente in illuftri ſtipendio theo- 
‘logico Tubingenfi, 7.3. in Du. Der gelebrte Hr. 
D. welcher fich feit einiger Zeit anf unferer Univerfis 
tat aufhält, erkläret und vertheidiget eine theologi⸗ 
fhe Redengart, welche (chon in den: Schriften des 
feligen Luthers zu.finden, nach der Zeit bey unfern 
Theologen ungewöhnlich ‚.-jeboch von einigen neuern, 
fonderlich Balfingern und Canzen, wieder gebrauchte 
worden. Gie bat einen groſſen Einflus in viele Stü> 
fe unferer Dogmatik, und unter andern in die Strei⸗ 
tigkeit von ber Kraft des göttlichen Worts, an wel⸗ 
der doch H. M. B. keinen Ancheil nimmt, ob fie 
gleich nicht völlig bat können mie Stillſchweigen über» 
Bingen werden und.man ſchon aus dem Titel errahs 
ten fan, welchem Sheil derfelbe beytrete.. Er erklaͤret 
zuforderſt die beyden Hanptbegriffe feines Gages, von 
denen der ‘von den Gnadenwuͤrkungen feine Schwüs 
tigkeit hat. Ein Wunder wird von ihm fo beſtim⸗ 
met, wie es wohl der grofte Theil der heutigen Phi 
ſophen zu beſtimmen vllege „daß es cine W 5* 
Et | g | ee 
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ſey, “die inden Kraͤften deb, Gefchopfe keinen hinvei⸗ 
Br rund ‚hat. Aus dieſer — folaee 
die Anmerkung, auf welche es bier ſehr viel an- 
fomint, def nicht allein bie übernaturlichen Beräns 
derungen dev Körpers; ſondern auch der Geilier, Die 
in ihrem Verſtand und Willen-vor ſich gehen, Wun⸗ 
der genennet werden koͤnnen. Dieſes vorausgeſezt, 
kommt es auf die Frage an; ob die Wiedergeburt, 
Bekehrung und Heiligung eines Menfchen übernatür- 
liche Wuͤrkungen find? welche H. B. bejaher und feis 
nen Beweis auf die Lehre der Schrift von dem patie 
lichen Unvermoͤgen des Menſchen gum geiftlichguten : 
auf die Zeugniffe derfelben, Daß die Erleuchtung und 
Beſſerung des Willens eine Wirkung der göttlich 
N und auf die eingefcharfte Pflicht des GE 
ee: Wurkungen.bauet. Mach une 
"öfters bekaͤunt gemachten Entfchluß ‚> uns in en 
ſtrittigen Matebien unfers Urtheils zu enthalten) wol: 
Yen wit nur daͤs einzige verſichern, daß H Bain der 
Ausfuͤhrung dieſer Gruͤnde einen Fleis auf die Erkla 
rung und: Vertheidigung dev Schriftſtellen 3. B. 
I. DB. Mof. VI5. VIL; 21.07. Cor. IL,14 oh. Vi, 
‘yr. 65) Eph. L 17. u. f. gemendet, dev ihm viele Eh⸗ 
ve macht: und nebſt der ‚gezeigten Bekanntſchaft mit 
den ſymboliſchen Schriften unferer Kirche , der. Sihen> 
logie in Sutunfe von thm vielen Mugen verfprächt. 
Im folgenden wird gezeigety daß bey den uͤber ⸗ 
lichen Wuͤrkungen dennoch eine gewiſſe Ordnung uud 
Mittelurſachen ſtatt haben»! Win Ende ſucht er aus 
dev Hiſtorie Durch die Lehrfäze der anders denkenden 
Helagianer 7 Arminianer, Pagons und —— 
nem Vortrag) ein neues Fiche zu ſchenken und ihn 
“Durch die Beantwortung zweyer Einwuͤrfe ſicher gu 
ſtellen. Der erſte iff, Daß durch dieſe Lehre die Wun⸗ 
der in ber Welt gu ſehr vermehret wuͤrden; der zweyte, 
ob man Dadurch, wieder die Lehre unſerer Kirche, die 
Gnadenwuͤrkungen vor unwiederfezlich GREEN i 
37] gf opens 
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Noch in dem verwichenen Jahr fam in. dem Gers - 
fag des Buchhandler Pelt zum Vorſchein Geſchichte 
Ehriftian des vierten Königs in Dännemark 
von Niels Slangen Conferenz⸗Rath, in Danis - 
fher Sprache aus Archiv⸗Urkunden perfertiget, : 
fürzer vorgetragen, mit Anmerkungen und Zu2 , 
fünen erweitert und mit einer Einleitung verfea | 
hen von Johann Seinrid) Schlegeln. gto. (eriten - 
Sheil 230. Seiten.) Wir. haben von dem Werk des 
feel. Conferenz⸗Rath Glangen bereits in unfern Blate . 
tern geredet. (©. J. 1751. 6.268, {qq,). und wie wir, 
damablen gemwünfchet, daß ung eine gelehrte Feder: 
eine Teut ſche Heberfegung Davon Liefern möge, ſo baa 
ben mir billige Urſachen und gu freuen , Daß der 
ruhmwuͤrdige Fleiß des Heren Schlegels ſich an dieſe 
Arbeit gemacht, und. nicht allein durch eine Uebera. 
ſetung, fondern durch mehrere Vorzüge denen Freun⸗ 
den der Hiſtorie, welche der Daͤniſchen Sprache un⸗ 
kundig ſind, die Gelegenheit verſchaffet hat, die Ge⸗ 
ſchichte eines der groͤſten Koͤnige ſeiner Zeit zu leſen. 
Es iſt dieſe Regierung theils wegen, ihrer langen, 
Dauner hoͤchſt merkwürdig; (denn K. Chriſtian IV. 
bat bas feltene Glue gebabt, daß er 60, Jahre das 
Scepter geführet,) theils aber auch: machet fie dem: 
zojährige Krieg und die darauf erfolgte Weftpbalis, 
fche Friedend- Handlung, die aed zu. Sage in 
Anſehung ded Teutſchen Reichs den wichtigften. Eins. 
fing in defen Staats: Syftema bat, und eine Menge. 
anderer groffer Begebenheiten; die ſich unter derfela, 
ben zugetragen haben, einer vorzüglichen Aufmerk⸗ 
famteit würdig: Der gefchickte Herr Schlegel bat, 
fich bey diefer Arbeit eben ſo viel Ruhm ermorben,. 
alg man einem Urbeber einer Schrift zueignen kan. 
Er ift fein bloffer Heberfeger, fondern trägt die Gas. 
chen in einer natürlichen und reinen Gchreibart vor „. 
| Gg a | und 
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und giebt felber den Gedanken hier und dar eine beſ⸗ 
fere Wendung. Dinge, wo der erfte Verfaffer ohne 
Moth allzu weitlauffig gewefer iff, ziebet er enger zu⸗ 
fammen, und die vielen Wiederholungen von einers 
ley Sache , die das Glangifthe Wert ohmoͤthiger 
Meife vergröffern, ja vielleicht manchen -Lefer. bey: 
demfelben frühzeitig ermuͤden, find bier forgfaltig 
ausgelafferr und vermieden worden. Ueber dag alles: 
Liefert er und noch-ein mehrers, alg weder von einer 
Ueberfegung nöch von einem abgekürjten Auszug haͤt⸗ 
te erwartet werden Fönnen, indem er nicht Allein eis 

‚ nige mürkliche Fehler, die bey diefem fünft.mit grofe 
ſem Fleiß gefchriebenen Werk mit-uncer gelauffen find, 
verbeſſert, fondern auch vieles mit einfchaltet , mas: 
in der That zu diefer Gefchichte geböret, und in der 
Original⸗Ausgabe vergeffen worden iff, und hiedurch 
find die vielen fehönen Anmerkungen erwachfen, Die 
man unter dem Sert antrifft, und die, wenn fie in 
Widerlegung eines vorgefundenen Irrthums beffe= 
Gen, eine folche befcheidene Sprache führen, daf fie’ 
eben fomohl Zeugen eines guten Herzens, als einer 
gründlichen Gelehrſamkeit find. -Diefer gegenwaͤrti⸗ 
ge erite Theil fange mit dem Jahr 1588. an, ba R. 
Chrifttan IV. feinem Herrn Vater ; Friederich H. auf. 
dem Thron: gefolget iff; und endiget fich mit dem 
Jahr 1596. daß er alfo dasjenige in fich begreifft, 
was fich wahrender Minderjährigkeit diefes Königs, 
phngefehr in einer Zeit von etmas mehr als 8. Jah⸗ 
zen, gugetragen bat; wie wir aber aus der Vorrede 
erfehen, fo baben wir noch fünf Theile, die diefent 
gegenwärtigen an der Bröffe ähnlich feyn follen , gu 
erwarten. Wir find nicht gewillet, aus biefer Ges 
e febichte felbf einen Auszug zu machen : denn diefed 
würde ungazu weit von dem Zwek unferer Blatter 
entfernen. Dem gelehrten Herrn Schlegel aber mufs 
fen mir die Gerechtigkeit wiederfabren laſſen, daß 
nn etwas umffanbdlicher von feiner hiebep — 
Bo vo en 
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ten Bemuͤhung reden. In der vorangefesten Einleis 
tung giebt er uns von denen Huͤlfsmitteln, deren er 
ſich bey Verfertigung ſeiner Anmerkungen bedienet, 
Rechenſchaft; und aus dieſer ſiehet man, daß er ſei⸗ 
nem Fleiß und Aufmerkſamkeit nichts hat entgehen 


laffen, was nur immer von einem forgfaltigen Ge— 


ſchichtſchreiber gefordert werden fan. Einige Ans 
merfungen betreffen auch die gelebrten Geſchichte, 
einige Die Geographie, einige bas Danifche Staats— 
recht, und utter diefen legten vornemlich find 
‚etliche fo weitläuffig. verfaffer, daß fie als bes 
fondere Abhandlungen angefeben werden Könnten. 
Gie alle aber, auch felbffen diejenige nicht ausge— 
nommen, die mit der. eigentlichen Gefchichte R. Chris 
ftiand IV. in Feiner. Verbindung ſtehen, geben doch 
insgefamt auf folche Dinge, Die einem Lefer niche 
unangenehm ſeyn können, und die viele Zeutfche Lez 
fer ohne Diefelbe nur bald verfteben wurden. Wir 


wollen 3. ©. anführen, mas S. 91. von benen Herren⸗ 


tagen oder jabrlichen Berfammlungen derer Reichs: 
rathe, die man auf Daͤniſch Dannehof nennte, und 
©. 177. von denen Schleswig: Hollfteinifchen Lands 
tagen gefagt wird. “Eben fo geböret bieher. die S. 
102. fiehende Rachrict von denen Danifchen Reben, 
und was ©. 140. von denen Streitigkeiten zwifihen 
Dännemark und Schweden über das Wappen der 
drep Cronén, wie auch ©. 206. von denen Handfelt: 
ningen oder Capitulationen derer Könige beygebracht 
worden. Als ein Anhang zu diefen ünmerkungen er- 
fcbeinet zulezt eine wohlgefchriebene Nachricht von 
dem Zuftand des Danifchen Theaters gegen das Ende 
des 16. Sabrbunderts. Der gelehrte Herr Schlegel 
Hat auch diefem erſten Theil drey in Kupfer geftoche- 
ne Münzen beygefüget, und G. 152. 218. und 221. 
von ihnen eine febr ſchoͤne Erklärung beygebracht. 
Da uns eine Zeither viele unteutſche Heberfegungen 

aus Darinemark zu Geficht gekommen find, fo wüns 
= 89 3 . ſchen 
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ſchen twit, daß dicjeniae,“ die ſich Einiftig mit Ueber⸗ 
ſetzungen abgeben wollen, vorhero ſich nach diefent 
Mufter prüfen mögten. Denn die Schreibart Des 
Herrn Schlegel iſt fo rein und flieſſend, als lebh 
und aufgewekt fein Vortrag iff A En 


achte, ms | rn 

Vom Fabre 1757. iff die Anzahl betraͤchtliche 
Handlungen am gröffen. Im Sener hielt Chrifttaw 
Blaſchke feine Probfchrift, de virtute venenorum” mic- 
dicata. Den Mobnfaft übergehn wir, aber Der Se 
brauch des Gublimats if um defto meriwurdiger; 
weil er des Hrn. v. Swieten Erfindung iff, nach Dew 
Boerhaave, mit aller möglichen Borficht, denjelben 
bloß berührt hatte. Hier findet man des Hr. Bere 
arztes Vorfehrift, und einige Damit angeffellte Ber 
fuche. Man löfet bekanntlich vier bts acht Sram 
Gubtimat in einem. Pfunde Korn-Brandtemein auf 
Se mehr man von diefem furchtertichen Gifte name 
fe gröffer muß das Berhaltnif des verdunnernder 
Holigetrankes feyn, das man dabey zu trinken 
Gelten zeigt fich ein Speichelfluß, den man verbire 
indem man det Gebrauch der Arzuey eine Serthan 
auffchiebt. Andre koͤnnen den Gublimat gar 


— 
* 


vertragen, und ſind davon in ein Blutſpeyen vera 
fen, (und zwey hieſige Aerzte haben geklagt, der Ge 
ſchmak fey fo abfcbeulich, daß Feine von tor Kra 
Fen den Gubtimat haben hinumnterfchlucken ktͤnnen £ 
hingegen das mit einer gewiffen Materie aus de 
Kraͤuter⸗Reiche verfezte Duekfilber , obne Gent 
und Unbequemlichkeit alles ausgerichtet, tas. mie 
verlangt.) Hr. B. erzählt. indeffen etliche Krank 
gefepiihte ‚ it welchen der Sn putes 
erwiefen Hat. Der erſte Kranke hatte fait das E 
oe ſchon verlohren, da er anfieng alle Sage ei ine 
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ffel voll vom Swietenfchen Korn-Brandtewein etn ‘ 
unehmen. Man mußte in die angeſtekte Schleim⸗ 
ble des oberen Kinwbackens eine Oeffnung — 4 
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durch welche die ſtinkende Jauche auslief, viele Zäh- 
ne, und ein Theil des Rachens, fielen aus, und den— 
mod wurde der Kranke in 15. Monaten geheilt; auch 
iind; mehrere Kranken, denen der Machen durchbobre 
‚war „eben fo alüklich gewefen, Andere hatten fteiffe 
und gekruͤmmte Glieder „ Die Haut voll Gefchiväre, 
die Augen durch eine fchmerende Entzundung, verdors 
ben, und alle wurden geheilt, Endlich koͤmmt dag 
fogenannte mineralifihe Kermes, deſſen Beſchreibung 
Hr. B. in der Glauberiſchen Panacee ſindet; hernach 
der Franzoſen Verſuche anbringt, und verſichert, 
Hr. v. Swieten habe durchs wiederholte Kochen des 
esglaſes anit. dem Laugenſalze fat. das. ganze 
Sriesglas zu Kermes gemacht. Er ruͤhmt dieſes 
‚Mittel zu den ſchwerſten aus dem verhaltnen Aug: 
wurfe entfiebenden Bruſtkrankheiten. Man giebt 
davon-alle vier Stunden ein Gran. Es hat aud im 
- Stiche, und in der, Engbruftigfeit alter Leute. ge; 


Wepre tig? Tih 3c) | i 
Ween aa. cen Dicfes Monatd war des Hrn. Anton 
Storcens Difputation, de conceptu, partu naturali, 
„dithcili et practernaturali: fie ift.58. Seiten ſtark. Er 
reiht, jagt er, nicht fur Gelehrte, fondern nur 
Fur Diejenigen, ‚Die, mit ihm im Hofpitale den Herrn 
».Gmieten gehört haben. Er wiederlegt den Herrn 
ow Haller; and vertheidigt Die, Befruchtung. in der 
fi wieder deſſen Meinung; daß die Befruchs 
im Eyerſtocke vorgehe. Diesunzweifelbare Unac 
der Bögel und wierfüßigen Thieve die eben fo 
nftveitige Gorfindung der Jungen der vierfüfigen 
Shieve in den, Srompeten berfelben, nae am Cyer- 

tote, Die wurklich. im Menfchen gefundenen Leibes— 

üchte,; Die im Cyerjiocke geſeſſen nichts beredet 
mn. St. miewohl wir ohuedem in fo vielen Wie: 

Pr fat ebemabligen Göttingifchen 
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es geſchehen, allemahl und unfehlbar wiederlegt an⸗ 
getroffen haben. Wenn aber Herr St. zum Grunde 
ſeiner Wiederlegung braucht, die Befruchtung im 
Eyerſtocke wuͤrde ganz gewiß mehrere Zwillinge und 
Dreylinge nach ſich ziehn, fo-batten ihn die vom 
Hin. Kublemann herausgegebene Verſuche - leicht be: 
lehren können , warum diefes nicht. gefchebe, denn es 
‘aft faf— allemabl nur eine Blafeim Eyerſtocke groß, 
‘und zum berſten bereit. Er erklärt fichfonft fir dle 
‘Gemeinfchaft der Safte zwifchen der Mutter und der 
WLeibesfrucht: dieſe Gafte find in den erften Zeiten 
weiß, und werden nach und nach zu Blute. Er 
nimt noch immer.groffe Kinder an, die bey der Ge: 
‘burt von 10, bis 16. Pfunde ſchwer ſind. Auch glaubt 
‘er, ber Muttermund fchlieffe ſich fefte nach der Em⸗ 
“pfangniff : und dem Umſturz des Kindes ſezt er in den 
‚neunten Monat, Und glaubt, die Reibesfrucht trage 
“piel zu ihrem eigenen Ausgange aus der Mutter bey. 
Wunderbahr aber iſts, dag Hr. St. an den Fleiſch⸗ 
faſern der Mutter zweifelt. Er vermwirfft hingegen’ mit 
. Recht das frühe Arbeiten der Hebammen, ihre Bemb- 
hungen, den Muttermund gu erweitern, und ihre’ grobe 
-Handgriffe und Zerreiffungen der Scheide der Harn⸗ 
blaſe, und de8 Zwiſchenraums beyder natürlichen Defs 
nungen. Wenn ber Mutcermund zü hare iff, ſo hilft 
“die Bedult am gerwiffeften. Es geſchieht wohl, daß der 
umſchlungene Hals bas Rind erffift, ohne daß ‘man 
ihm mit der Kunſt belfen könne: Bon der ſchiefen 

Lage ber Mutrer und ihres Mundes hale Herr St. 
ſehr viel. Albinus, fagt er weiter; hat geſehn, dag 
bie ganze Ueberhaut einer Yeibesfrucht fich * 

ſcheellt hat, und das Kind doch beym Leben geblie⸗ 
ben iſt: alſo iſt dieſes vermeinte Zeichen des Todes 
auch ungewiß. Hr. de Haen hat’ zweymahl, durch 

geſchikte Wundaͤrzte, den Kapſerſchnitt verrich⸗ 
0 en laſſen, und beyde Frauen find > 
geſtorben. 
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gelebrten Saden 


unter Der Anffiche | 
des Koͤnigl. Gefellfhaft der Wiffenfchaften 
Zr Git. - > 
Den 13. Marg 1758. 
a Öttingen, ' 
ir genießen des Gluctes, die Sommer-Arbei—⸗ 
ten der Öffentlichen Lehrer und einiger Pris | 
> ‚patsDocenten wiberum unter dem Schutz 
unferes Wherguadigiten Kiniges und Vaters des Gas 
tetlandes ankundigen zu Fünnen. Wer fich derſelben 
enen will, den wird digmabl keine Furcht, 
das ungemach des Krieges bey ung zu empfinden, gus. 
alten durfen. Wir find aber dabey aus Danck⸗ 
barkeit und Gerechtigkeit den bis auf den 27ften Fee 
hruarii bey und gewefenen fremden Krieges Voͤlckern 
das Zeugniß ſchuldig welches vielleicht für erzwun⸗ 
gen ober für Schmeicheley gegen den. Stärkeren ans 
geleben feyn möchte, wenn es ihnen erthellt wäre, 
als wir noch in ihrer Gewalt waren, daß fie mit der: 
Univerfitae als. Freunde umgegangen find, und unfes 
x zum voraus gefiböpfte Hoffnung, es werde dag 
ligthum ber Gelehrfamfeit die Rechte einer Freys 
t genießen, reichlich erfuͤllet haben. Göttingen 
hat eine Ausnahme gemacht, und iff, ungeachtet feie 
meunangenehmen Lage, wegen welcher es der Zug ber 
Ameen traf, der Theil der Hannoͤveriſchen Lande 
gweſen der am wenigiten empfunden bat, dag Krieg . 
Dar, Die Lebeftunden wi Fa benfelben nicht une 





ters 
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terbrochen, wenn wir ein. Paar Tage, im Noveniber 
ausnehinen, in welchen die Folgen. der Schlacht bet 
Mosbach ed zur wahren Nothwendigfeit machten, und 
bie Menfchenliebe es erfoderte, dag die Profefores, 
die vorhin init Ciquarticung der, Capitulation gee 
mäß vberfihonet waren, durchziehende Dfficierd ein⸗ 
nehmen mußten, deren Beberbergung. an ein und ane 
Derm Orte mit den gelehrten Arbeiten nicht Ne 
ber konnte Wir- haben nahmentlich dem erpien 
Commendanten diefer Stadt, dem durch die Bers 


theidigung zu Herbürg bekannten Herrn Marquis de — 


Perreufe, alles dieſes zu dancken: welcher micht nur 
der Univerfität ohne Schwierigkeit eine erwuͤnſchte 
Capitulation zugeftänden, fondern fie auch feinen 
Rachfolgern empfoblen hat. Diefer Heer war jo be 
eee daß Die Univerfität Durch Untunfe der fremde 

ölfer leiden möchte, e8 ging ihm fo nahe wenn el 
nige fie: aus unndthiger Furcht verliefen , unde er 
fete fo * ſeine Ehre darin, daß ſolches von ſo te 
nigen als möglich geftheben möchte: daß es fchien, 
ev habe bey nape die Zärtlichkeit eines Vormunde 
der Univerſitaͤt für diefelbe. " Die Ehvfurchey mit 
der er fich auszudrucken pflegte, wenn er von Dent 
Allerhoͤchſten Oberhaupte der Univerfiede ſprach ge⸗ 
veichet ihm noch unter ung zur wahren Ehre, und 
ung war fie damahls, als wir. ihn bey ung hatten, 
ein Troſt und Draterie der Freunde, Der Herr Grav 
von Orlié) dex die laͤngſte Zeit bier commandirt hat, 
iff oft der Vercheidiger der Capitulation und Rechte 
Ber Univerfitdt gewefen, wenn fie andern unbequem 
fchienen. Er hat fich bemühen, obgleich vergeblich, 
Das Hospital von hier zu entferiten, weil man zum 
voraus ſahe daß eg wenigftens durch ungegründere 
Geruͤchte nachtheilig werden koͤnnte: er hat fich auch 
fonft als einen Freund unferer Hohe Schule erwie⸗ 
fer. "Nach ihm haben wir den Herrn Generale Lreus 
tenant de Duy ineinem ſehr hohen Grad m. aa 
2 er / ‘Se ) 


31 Stürden1zMärg:ay58. 285 


folchenigefunden... Seine erſte Gorge war, ‚daß. die 
oben ermabute furge Beherbergung franzöfifcher Offi⸗ 
ciees in Profeßor- Haufern aufbören, und diefe Ges 
fälligkeie fa niche zum Nachtheil der gelehrten Arbeis 
tem gereichen möchte. Als unſere Stadt 4 Dataillos — 
nen zu Den Winterquartiren beftimmet war, und er 
erfuhr, Daß wegen der Menge dev, Officiers der Raum 
enge , und manche. Studirende-genöthiget werden 
birften ihre Zimmer zu räumen: wirckte ev bey dem 
Hergoge von Richelieu aus, daß. der, Stadt 1 Bas 
taillon abgenommen ward, Unſere Suche ging au, 
ale wir ihn verlohren, allein auch. der Abzug ‚der 
Franzöfifchen Kriegesvalter iſt, felbff nachdem Fein 
Diticter mehr hier commandirte , gantz unſchaͤd⸗ 
ich geweſen. folgeten den Beyſpiel 
erden: od der vortreffliche Buͤcherſaal unſerer 

werſitaͤt that hier eine Wirckung, darauf bey der 
Males. nicht gedacht Uh, Anden, er fie durch, den 
Bebrauch degelben, und durch Kürgung der Wine 
ters: Zeit, zu unſern Freunden machte, ,; Die ‚gehals 
tene Rannes⸗Zucht verdient unfer Andencken und Xob, , 
Das unangenehmſte war die. Anlegung eines gedope 
selten Hofpitals: denn man fahe gleich zum voraus, 
Daf ſoPlches theils.durch Die gewöhnlichen. Berarößes 
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zungen des Geruͤchts, theils durch dei. Fleiß derer, 
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die inſere Freunde nicht ſind, auswartig Aufſehen 
machen wuͤrde. Dis iſt auch erfolget: und wir. ha⸗ 
en Damahls nicht widerſprechen moͤgen, weil nip 
| ur de geglaubt haben, wir thaͤten 28 aus Olbfüchten, 
jest aber wird man uns doch wol glauben, wenn 
wi verfichern: daß dic beiden Aerzte, die Hier: geſtor— 
1 find, Herr Leib = Medicus, Breudel, und Herr 
rath. Pape, das» Hofpital gar, nicht befuchet bas 
hens Daf freilich, folche, die viel mit den, Krancken 
egangen, angeffectet werden können, daß aber 
cre niger aller Gefahr gemefer find: Daß nur An; 
fangs einige,Studiofi ancdicinae in. das. Hofpital gegan⸗ 
gen, ſolches aber nachher ganglich, puterblichen. if, 
eb: OY HD 2 nad. 


884 Gbutingiſche Anzeigen & 1: 


nachdem 2 (nicht mehrere ) gefforben waren) bey de 
nen cine Vermuthung entſtand, daß fie den Sod the 
tem Fleiß und Begierde in einem Hofpital ju practic 
civen, zu dancken haben möchten: daß die Stadt mit 
dem abgelegenen und verpalliſadirten Hoſpital feinem 
Umgang batte, in dem die an hitzigen Fibern Franke 
liegende fich befanden, und daß fruͤh ans Vorfichtige 
Feit verboten worden, Warter aus der Stade zu nel 
men, oder Lente, die nichts in dein Fiber: Hofpital 
gu thun batten, einzulaffen. Andere mwunderlichere 
Berüchte übergehen wir, die eine große Unmißenbeit 
zum voraus fegen. bo S55 TS ee 
Gott Yob! von allen dieſen Vorwuͤrfen find wit 


| ‘wider befreyet. Wir verebren die goͤttliche Vorſicht, 


Die faſt das gantze Land fo unvermutGet, und mit wee 
nigem Blutvergießen wider errettet, uns aber in vole 
lige Rube gefest hat, nachdem wir vorher nicht das 
Ungemach, fondern blog die Furcht des Krieges airs 
pefhanden hatten. So wie jenes Bild uns ſtets vor 

en Augen ſchweben, und uns manches deutlicher 


« machen wird, wovon fonft Leute'unferer Lebens s Art 


unrichtige oder Feine Begriffe haben: fo macht es 
ung die Glückfeeligfeit deito thetirer und empfindli⸗ 
cher, abermabls unter dem Schu und Scepter dis 
nes Koͤniges zu fteben, von dem wir wifen, daß er 
ſein Zand. väterlich liebet, und vielleicht in feinem 


Gemith mehr für daßelbe gelitten hat, als die unter 


fremde Gewalt gevatherten Untertdanen ſelbſt, und 
Daß er der von ihm geftifteten Univerſitaͤt vorzůgliche 
Blicke der Huld gönner: ‚und einen Miniſter wider 
naber bey und zu haben, der auch in feiner Entfer⸗ 
nung noch Vater der Univerfitdt geblieben ift, für 
fie. geforget, und mit iby das festliche und betrubte 
getheilet bat. Won diefer Freude angefeuret Fangen 
Wir, wiewohl dismahl um 8 Tage fpater als im Latei- 
nifchen Lections- Catalogo ftebet, nehmlich auf den 


I7ten Aprils, folgende Arbeiten mie einem: newer 


Eifer und Leben ait. m 
Wifes 


ES 


Wißenſchaften überhaupt. :: 


tiagiaten Anjabl von Fremden den Zutrit, wenn fie 


mar (ich desbald bey 
durch ibre Biebe zu den Wißenfchaften hervorchun, 





ſtaͤndig ibren Berfammlungen beyzumohnen. 
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len find, und was man darauf zu beobachten babe, 


giebt Herr Mag. Roeler um 4. - 


+ Einzelne Wifenfchaften infonderbeit. 
ee.  Gortesgelabreeit. one 
Sie Encyclopadie der Bottesgelahrtheit fragt 
here Conf. Rath Feuerlin öffentlich um 8 vor. 
Die Blaubenslehre fängt Here D. Ribow unt 9 
don vorn an, und endiget in dieſem halben Fahre 
—— Herr D. Walch lieſet fie ut 8 
kuer ſeines 










ore den weiten Sheil um 2. 


Keiierlin. um 10 Vorlefungen an, darin er. ihren In⸗ 
balt nörtragt, wind die ſchwerern Stellen erlautert, . 
PeDiecacederifeve Theologie lebrt Herr Be. Förtfih 
Sfenttich um 9, und legt daben fein Handbuch zum 
Beunde., welches er der Preße übergeben wird. — 
«Die ri bandelt Herr D. Ri⸗ 
er ‘weiten Hälfte der polemifden Theologie 
widmet Serr D. Walch die Stunde von 2 bid 3, 
“Pha | Mai, 


! t 


Mlebes die fymbolifdyen Bücher felle Herr €. R- 


köhnen auch Das Recht erlangen, ordentlich und. be⸗ 
ben ie Univerficdts-Zibliothel wird Mittewo⸗ 


Berrn Vaters Handbuch, und Here Pr. 


. See) PITS oc ae 
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(nicht, wie tin Lateiniſchen Werzeichriiß Mebet , uit) 
und Folgt dem Handbuche feines Herrn Vaters, 7 
Die Hermenevdtif lehre" Herr D. Ribov- um’s, 
und Herr Pr. Foͤrtſch um rr. - | | 
Ueber das alte Teftament werden folgende Colle: 
gia gehalten. Herr Pr. Waͤhner lieſt über dag erſte 
Buch Mois: und Herr Pr. Michaelis um ro über die 
Sprichwörter Salomons und Piob: Das Collegium 
des Heren Pr. Franz über die biblifche Geographie, 
erwähnen wir bier gleichfalle. =. a), 
Ueber das neue Tefiament. Herr C. R. Feuerſn 
erklärt um 2 die Harmonie der Evangeliften: = 
D. Heumann die ſchwerern Stellen ‘des M.S: Herr 
D. Walch öffentlich um 7 die Briefe an Simotherw 
und Titus: Herr Pr. Michaelis um 9 die Upoitels 
Geſchichte: Herr D. Buͤſching das EvangeliumPirt 
und die Apoſtelgeſchichte. | J 
Die Critik wird man. unter der Philologie zu 
ſuchen haben. ~5 ++ —— | 
Die Birchengefhichte des N. T. Ichre Hert 9. 
Walch um xr. "Eben devfelbe. giebt ‚auch öffentlich 
einen beurtheilenden Unterricht von den ag 
Achreibern derfelben. Die Aleerthiimer der Ainge 
lehrt Herr Pr. Hamberger zweimahl die Woche mm 
11 über den Baumgarten. “2 | | 
Die Homiletik lehrt Herr Pr. Foͤrtſch um 3. 
Ein Diſputatorium halt Herr D. Walch Som⸗ 
abends um 2. © ‘ 
wit a Nechtsgelehrfamkeit. * 
Die juriftifhe Encyclopaͤdie träge Here PEM 
ser öffentlich vor, SR N 
„ , Die Geſchichte des Rechts lebre Herr’ H2R- 
ver Mittewochens und Gonnabends öoffentlich iit ! 
nach dem Kopp; der Herr Pr: v. Gelchow aber tit 4 
nach feinem heraus zu gebendent Entwurf, 9 
Die Inſtitutionen erklärt der Here’ Geb. Fufliß- 
Rath Gebauer nach dem Tere, mit Zuziebung feines 
daruͤber herausgegebenen Handbuchs: der Herr M. 


Mei— 
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Miter, ältere Herr Prof. Becmann, und Herr 
Doctor Bellmann aber mai) dem Heineccifchen Hand» 
Buche, und-um ex hr. | 
Sen EleinenStruverflart Herr H.H.Ayrer woͤchent⸗ 
lich Siunden umg: und Here D. Bellmann ue 
Die Pandeceers werden nach der Böhmerifchen 
Einleitung um 8 und 10 von dem Herrn H. R. Bobs 
mer, den Herrn Profeßoren Meiſter und Becmann 
dem altern, und Herrn D. Bellmank vorgetragent 
Das Leburedyt lehren Herr HR. Böhmer win 2, 
Herr Pr. Riccius öffentlich um 7, und der jüngere 
yer! Pr. Becmann um 3: insgeſammt nach der Mas⸗ 
codifthen Einleitung. Der Herr Pr. Becmann iſt auch 
u einem Eraminatorio über das Lehnrecht erbötig. © 
Das deutjdye Recht tebre Herr Pr. Riccius nach 
dem Eifen rth , und Here Pr. von Selchov nach fete 
— enen Handbuche: beide um 9. 


Das Staatsrecht wird um EX vor dem H. R. 
ie nach feinem Grimdriße vorgetragen: 





























nach dem Schmauſiſchen, und vom Herrn Pr 
e Einleitung in das deutſche Kirchen⸗Recht 
Herr HR. Böhmer öffentlich um 2 Mittewo⸗ 
nd Sonnabends über den fünften Artikel des 
Melephalifchen Friedens. | 
18 Staats: Rect der Europäiſchen Reihe 
‘Hebe Herr Pr. Achenwall nat) feiner Staatsverfaß 
fung der Eur. Reiche im Grundriß. 

4 peinliche Recht tebrei Herr Pr. Meifter um 
F nach feinem eigenen Handbuche: Der jüngere Herr 
Br, Secmann pier Tage in der Woche um 2 nach dent 
Engau: eben derſelbe oͤffentkich Mittewochens und 
Sonnabens um 2 fiber die libros terribiles: und Herr 
‘PFathsherr Clar über feine eigenen Grimdfage- Rebs 
terer iberlage die Wahl der Stunde ſeinen Zuhoͤrern und 
pirdSriminal-Gerichts-Acten zur Relation mittheilen. 
as Wedrfelredyt fieft Here Pr. von Selchow 

ich um 2 Mitteiwochend und Gonnabends nach 

ws Heaneccius. | 
—— | $b 4 © Dat 


' 
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Das canoniſche Recht lieſt der juͤngere Herr Pr. 

Becmann um nach dem Engau. — 
Die Theorie des Procefes.trage der ältere Here 
r. Becmann nach dem vierten Buche-de8 Engauis 

chen canonifchen Rechts zm 1 Mittemochens ‘und 

Gonnabends öffentlich vor. Herr R. H. Clar lehrt 

Die Theorie des Procefes um. , * 
Den Proceß ſelbſt erklärt der aͤltere Herr Pr. 

Seemann in den übrigen Tagen um ı nach gefchries 

Benen Sägen, womit er-eine Anleitung zum Referi: 

Fen verbindet. Um 7 lieft er über des feel. Cangler 

Boͤhmers Sractat de adtionibus. ; . 

i Die juriſtiſche Pragin lepre Here Pr. Putter um 
nach feinem Handbuche: und der ältere Herr Pr. 
ecmann erbietet fich privatiflime zur Anmeifung in 

der außergerichtlichen turiftifchen Praxi. Herr 8, 

H. Clar lieſt um 5 ein-procefluale practicum elaborato- 

rium, dabey er cken vorlegt, und zum Referiren, 

Recenfiten und Protocolliren übende Anmweifung giebt. 
Ein Eraminatorism über die Pandecten trägt 

ean Herr Pr. Becmann, und der Here Pr. v. 
elchow an. - | ” 

Zu einem. Difpucatorio erbietet fich der jüngere 

Her Pr. Becmann. Ä 

= DieReichspifforie; Nature und Voͤlckerrecht, find 

ones den bifforifchen und pbilofopbifchen Arbeiten au 

en. - | | 


| Argeney = Wifenfdaft. - 
Eine LEncyclopadie diefer Wißenfchaft, und its 
onderbeit der Lebye von langwierigen Kranckheiten, 
ragt Herr HR. Richter öffentlich um 1x vor. 
_ Die Befchichte der Artzeney⸗Wißenſchaft lebre 
Herr Pr. Mattia um2. « | 
. - Die Chemie und Mineralogie träge Herr Pr. 
Bogel um 4, und Herr Commißarius Büttner nad 
Rothens Handbuche vor. on 
. Die Wateria Medica lehrt Herr Pr. Vogel über 
fein Handbuch, fo eben gedruckt wird, ums, - ‘oa? 
t Be ‘ md 


»* 


% 
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Sn der Botanif giebt Herr Pr. Zinn um 8 Untere‘ 


eitht, und zeigt die langen im Univerfitäts : Gar- 
ten. In einer nod) unbeflimmten Stunde wird er 
denen, Die in der Botanif weiter geben wollen, in Au— 
febung der Methode privatitime Anleitung geben. 
Die Dhyfiologie endiget Herr Pr. Roderer. 
Die Ofteologie lehrt Herr Pr. Zinn um 3 nach 
bmers Handbuh.  — 
Den Bau und die Rrandheiten der Augen 
erklart Herr Pr. Sinn öffentlich. 
Die Semiotic lieſt Herr Pr. Vogel um 10, und 
—— Herr Ur, Roͤderer um 5. Ueber 
die befondere Pathologie und Therapie wird 
Pr. Matthia um 8 öffentliche Vorlefungen anz 
ellen. Die Lehre von Kranckheiten derWeiber und 
Binder tragt Herr Pr. Röderer öffentlich um 11 vor. 
Die Drafin medicam und befonders die Lehre 
| Won den Fiebern und higigen Kranckheiten trägt Herr 
Richter um 9 vor. | 
Ein öffentliches Clinicum balt Herr Pr. Vogel Mit⸗ 
ewochs und Donnerstags um 10. 
ernst: lehrt Herr Pr. Zinn nach Heifters 
Hanbbuche um 10. 
aoe der Hebammen: Runft lehrt Herr 
+2 Hderer um 2, und giebt zu deren Uebung in dem 
I perordneten Hofpital practiſche Anweiſung. 
Zu Privariffimis erbieten fich die Herren Pr. Rodez 
ver und Vogel, 
at ee. Weltweisheit. ; 
Die Logik lehren, Herr Pr. Hellmann um-9 über 
eit eigen Handbuch: Herr Pr. Weber, gleichfalls 























am: Dev jüngere Here Vr. Becmann um 10 über, 


Sorvinum: und der Herr. Paffor M. Bausfch um 8 
er Des Herrn D, Crufit Weg zur Gemißbeit. 

Diiputatoria leſen Profeßores aus verfchiedenen 

taten: Herr D, Wale um 2 de$ Gornabends: 

Here H. H. Gesner zwey Stunden in der Woche mit 

H Seminarifien: Herr Pr. Michaclis öffentlich um 

Sb 5 ; 1 Dit: 


u 


4 
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‘1 Mitteworhens und Gonnabends,: über philofophi- 
ſche und philologifche Gage: Here Pr. Weber uber eine 
beliebige philofophifche Difciplin: und. der jüngere 
Herr Pr. Beamanm = 

Die Metaphyſik Tehren, Here Pr. Weber um 7: 
ber jungere Herr Pr. Beemann gleichfals um 7: der 
Herr Paffor und Mag. Stromeyer über das Wolfs 
febe Handbuch: und Herr M. Gautzſch um 9 über ded 
Hrn.D. Erufti Entwurf der noehwendigen Vernunft: 
Mahrbeiten. 

‘Die Cosmobogie und Pnevmatologie febre der 
jüngere Here Pr. Beemann oͤffentlich Montags und 
Donnerstags um 1. _ u 
= empiriſche Diydologie Herr Pr. Weber oͤf⸗ 

ntlich. 


fe | 

Die Gittenlebre lefen, Herr D. Ribov öffentlich 
Aber den Wolff in einer feinen Zuhörern beliebigen 
Sfunde: Herr Pr. Weber um 3: und Herr Pr. Bees 
mann der jüngere um 8 uber das Erufifche Handbuch. 
Zur — zu leben rechnen wir des Herrn D. 
Buͤſchings Rathſchlaͤge fur kuͤnftige Hoffmeiſter. 

Das Recht der Natur lehren, Herr Pr. Achen⸗ 
wall um 10, welcher auch in eben der Stunde deßen 
prolegomena öffentlich erklaͤret: und der aͤltere Herr 
Pr. Becmann um 9 uͤber den Wolf. ä 

Die Phyſic lehrt Herr Pr. Hollmann um 4, und 
zwar den zweiten Theil derſelben: und in einer noch 
unbeſtimmten Stunde der Herr Pr. Kaͤſtner. Ueber 
die Wirkungen der Luft wird Herr Pr. Lowitz gwep 
Stunden in der Woche Borlefungen und Verſuche 
anftellen. Eine Encyclopadie der Phyfic giebt Herr 
Vr. Kaͤſtner Mittewodyens und Sonnabends unt ce. ‘ 
- Die Natur⸗Geſchichte lehrt Herr Commißarius 
Bittner nach dem Linndo, und zeiget Dabey ſtets die 
Staturalien aus feinem Cabinet vor. Die Minera⸗ 
logie verbindet Hers Pr. Vogel um 4 mit der Ches 


mie, . 


e 
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Die Geconomie lehrt Herr C. Büttner fo, wie ſie 
in unſern Gegenden wircklich getrieben wird. 


Mathematik. 


Die Encyclopadie der Mathematik und Phyſit 
lehrt Herr Pr. Kaͤſtner Mittewochens und Sonn⸗ 
abends um IL. 

Die Wrachefin püram Tefen, ‚ Herr Br. Wabner 
aber. Wolfs Anfangsgründe: Herr Pr. Weber um 2, . 
in einer ſteten Berbindiing mit der Logik: Herr Pr. 
Kaͤſtner öffentlich um ra über fein eigenes Handbuch 
vier Sage in der Woche : der altere Herr Pr. Ber: 
‚mann, went eg verlangt wird, privatiflime: Here 
Commis. Müller um 112 und der Herr Mag. Meilter 
in einer feinen Zuhörern beliebigen Stunde, über die 
Anfangegrände des Herrn von Gegners. > 

Die. practifche Feldmeßer⸗Kunſt lehrt Here Vr, 
Mayer: Herr C. Müller um 5 uber ben, Penther, : 
und Herr M. Meifer. 

In der ſphäriſchen Trigonometrie giebt Herr 
Pr. Mayer öffentlich Unterricht. - 

In ber Algebra geven der Herr Pr: Mayer, und 
der Herr Pr. Kaͤſtner Unterricht. 

_ Die.applicirte Matheſin lehrt Herr pr. Lowitz, 
falls es verlangt wird. 

Die sl aon peel lebrt Herr Pr. Lowitz, vier 
Stunden in der Woch 
Die Civil⸗ Baukunf lehrt Herr C. Müller um, 4: 
und der Herr M. Meitter. 

Die Hrieges: Baufunfi Herr Br. Mayer: Herr 
C. Müller um 3 über den Faͤſch: und. Hr. M. Meiſter. 

Die Aftronomie und Geographie lehrt Here 
Hr. Mayer öffentlich: den Gebrauch des Globi Herr. 
Pe. Franz. (Die politifche Gedgraphie iff unter der 
Hiſtorie zu fuchen.) ) ? 

Die Perfpectiv lehrer Herr Pr. Lowitz öffentlich 
Mittewochens und. Sonnabends, theoretiſch und 
"practifch, au Ichrs fie Here M. Meiſter. 


ai 
[4 


Geſchichtkunde. it 
Eine Einleitung in alle biftorifche Wißenſchaf⸗ 
cen verfpricht Herr Pr. Murray um 4. und Here M. 
Kotkr um 8. in eee 
Die Gefhidte der Europäiſchen Staaten 
lehrt Herr Pr. Uchenwall über feine Grundfage ber 
— Geſchichte, um 4: und Here. M. Kor 


er um Be . — | 
Die Befdyichte des jetzigen Jahrhunderts Herr 
Hr. Murray ım 2. Br | 
Ein Zeitungs⸗Collegium halt Bere Sr. Achenmall. 
Die Reichshiſtorie lehrt Here Pr. Pitter um’: 
‘auch Herr Pr. Murray um 9 über das Schmaußiſche 
Handbuch öffentlich: und um re Herr M. Koeler 
-" Die Braunſchweigiſch⸗Lüneburgiſche Ges 
f&ichte lehrt Herr M. Koeker um 3. a 
Der ;politifhen Renntniß der Europäiſchen 
Staaten widmet Herr Pr. Uchenwall Borlefungen 
‚über feine Staatdverfaßung der Europaifchen Reiche 
im Grundriße. Herr Pr. de Colom wird in einer 
noch nicht beffimmten Stunde die Statiffit lehren. 
Herr D. Büfching wird über feine Dorbereitur 
sur Renutniß der natürlichen Beſchaffenheit 
Stastsverfaßung der Luropaifden Reiche > 
| a die er bem Druck ubergeben wind, 
. eſen. er —— 4 
Die Geographie des deutfchen Reichs desatele 
eben die biblifebe, und den Globum, lebre Hert Rath 
rer in verfehiedenen Stunden. Auch verſpricht 
err Pr. de Colom Unterricht in der Geographie. 
Die Seraldik lieſt Herr M. Kocler um.xo. 5” 
. Die Diplomatif lehren Herr Br. Murray. ade 
den Soachim um 5: und Herr M. Koeler um 2, & 
letztere bat, um feinen Unterricht practifcher mage 
u können, von Hobem Orte Original: Urkunden evs 
alten, davon er Gebrauch machen wird, Ä Sie 


{ 
* * 
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a? gelehrte Gefchichte Über ded Heren D. Hens 
Confpedtum, lehren, Herr D. Heumann ſelbſt 

JJ uͤber die zweite Halfte: Herr Prof. Wedekind: 
und Herr Pr. Hamberger in 2 Collegiis, davon ſich 
dad eine, uth 9g, mit der alten, und das andere um 
mit der neuen Geſchichte, vom sten Jahrhun⸗ 
dert an, befchäftiget. Er wird auch von Zeit zu Zeit 
die beften Bücher vorzeigen; Suv Kenntnif der bes 
Schriftffeller giebt auch Herr Pr. Mathis umrı 
Ticht; und lehrt um 2 die Geſchichte der Artze⸗ 


© cholo 


"sss Eritif, und Alterthümer. 


are Grammatik chrt Herr Pr. Waͤh⸗ 
er: Herr M. Bausfch um 
= bob hilologiſchen Dorlefingen über die Bibel 
| unter der Theologie nachzufehen. | 
in Sffensliches eritiſches Collegium; fo fich gee 
jouer mit der Bedeutung.der Hebraifchen Wörter, 
en € ebrauch. der alten Heberfegungen und Rabbi— 
ND mit Den verſchiedenen Kefe-Urten, befchäf 
balı Herr Pr. Michaelis Meittemochend und 
In tabends um 9 über den 22 und gofken Pſalm 
Fam Wrabifhen fare Here Br. Michaelis um 37 
or en Grammatic von neuen erklärt, 
nd einige ihr angehännte Arabifche Gedichte, nebit 
oh aeunter gefedten Stellen der Arabifchen Geoo 
aſt 7 und Face einen Sheil des Corans durch, 
et it auch ſolche die Das Arabiſche noch 
fefen können, ‚in den Stand gefegt werden, mis) 
sherige Zuboreen fortzukbmmen will.er die 
ofa Meere nit des Arabifihen um 10 in bei 
en vom 30 Martii an vortragen. 
Cheldsifih und Rabbiniſch liek Herr Pr, Wahner 
f lich 5 deu 2 Ben ftratus, 


Sm Brie Biden sa Herr HR. Gegner um 2. 
im curforiun & ie gwente Halfte des N.S: und 
us Herr 
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Herr Pr; KulenEamp verſpricht, fein publieum und 
privata diefer Sprache zu widmen. ‚ Kult 
Zum Lateiniſchen gehören des Heren HR. Gese 
ners öffentliche. Vorleſungen um 2 über Den Cicero’ 
de arte omtoria: und. feine Privat - Arbeiten um 
über den Horatium. Er ſtellet auch 2 Stunden in 
der Woche im Disputiren, Examinixen, und Unter 
reden, in Lateiniſcher Sprache, Hebungen mitt, Dew 
Seminariſſen an. it 
Die Romiſchen Alterthümer lehrt Here. Hr 
Hamberger 4 Stunden um 11 über den Burmann 
‘tnd die beyden ‚übrigen Stunden Mitfemoche ng. un ind. 
Sonnabends die chriſtlichen über- Saumgarnen Ais 


Deutſche Sprache und. Wodhiredenb | as pe 

Herr Pr. Marray Ichre diefe antun: undHerrät 
Wedekind widmet dev. deutſchen Poeſie cin Collegi 

dabey er Horatii; Artem poeticam· erklaͤren will. 


Andere lebende Sprachen. —J Bye | 
> Das, Enguſche lehrt Herr. Pr. — au 
auf Exfodern Herr. Secr. To 
Das Sranzöliiche Herr Br. be Colom. "Hoffen fen 
will er —— Effay. ° Ri, ige 5 oul mf 
Durchgeben:. privatim . die. Unfangs= N u } 
Syntax — die Briefe des Be ieee , 
Uebungen im ‚Schreiben, amd. ein Beri. i m 
anſtellen. Er ſo wohl. als, noch me 
ashen, privatigime in Diefer Sprache dnt const b te 
ER ¢ | 
den ni ngelt, 


) An — ae 
— 2’ obese 
Ir; 




























an es all sarki 
DEN im Seatiänifpen und 6 anf 
wird, 0: | 









“Bribes + —S fe ir 
Das Reiten lehrt Herr Stalinei of ri 
bas Fechten. Herr Kahn und Ser eae) 3 
Dante Herr Jaime und, Herr Pauli, * 


ie . Yo 


31. Stic dent 13. Marg 1758. 495 
. Leipzig | | 


Eine von Herrn Poren; Elauffen aus Coppenhagen 
ur Erhaltung der Doctor: Würde in der Arzueykunſt 
bertheydigte Probfehrift de inteftini duodeni fitu et 
nexu, verdient allerdings eine Anzeige, ob fie aleıch 
{hon den ein und zwanzigſten October vorigen Jahrs 
halten worden. 8 iff bekannt, wie fihmer es 
eye, von der Lage des Zwoͤlffingerdarms eine deutliche | 
Beſchreibung, und noch ſchwerer vine acnaue Abzeich⸗ 
nung zu geben, weil er in feinem natürlichen Zuſam⸗ 
menhang mit andern Sheilen fo verſteckt liegt, daß 
nan ibn auf Feine Weife zu Beficht befomt; und doch 
hingegen gar zu leicht feine natürliche Lage und Ge— 
fralt vevlichre, wenn die nabgelegene Theile, die mit 
demfelben verbunden find, und die hier mit Fete ans 
gefüllten Berlangerungen des Darınfeld, de es 
iar verbergen, aber auch im feiner Lage erhalten, 
Weagenommen werden.  €8 iff alfo kein Wunder, 
enn man bißhero noch Feine recht genaue Zeichnung 
davon erhalten, und Herr Klauffen, der dicfer Probe 
| wey Figuren beygefugt, geſteht felbit, ef 

the Af nicht möglich, eine ganz vollfommene Seiche 
“Ming davon zu geben. Nach feinen mit allem Fleiß 
angeſtellten Unterſuchungen ſteigt zwar diefer Darm 

son dem untern Ende des Magens etwas in die Hoͤhe, 
bod-niemablen-fo Boch, Daß er der obern Magens 
Oefnung gleich fame, ‚beugt fich fogleich wieder here 
untermarts , ‚geht unter der Leber an der Gallen: 
Blaſe hin, faſt biß an den Blinddarm herunter, und 
feige mit einer ffarfen Beugung wieder aufwärts 
gegen die Linke Geite hin, fo daß er faft vollig die 
Höhe feines Anfangs von dem Magen: Pförtner ers 
reicht, da er endlich auf Dem Knorpel zwiſchen dem 









lezten 
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lezten Rucken⸗- und erſten Lenden-Wirbelbein ſich in 
ben leeren Darm endigt. Nach dieſer Beſchreibung 

bemerkt er den Ort, wo von auſſen die Lage dieſes 
Darms fan beſtimmt werden, und zeigt,-daß alfo 
ein Schmerz, der: von der achten Rippe an biß an 
Die Niere fich herunter zieht, meifteneheild in dem 
Zwoͤlffingerdarm zu vermuthen feye. Da diefed Ein» 

gewepde, obnerachtet e3 zwar aus feiner Stelle 
nicht weichen fan, fic) doch, weil es überall mit Fett 
umgeben tt, ſehr ſtark ausdehnen laͤſt, fo erklärt 
Herr Clauffen, wie durch ein allzuſtarkes Uusdehnen 
Die nabgelegene Theile und Blutgefalfe gedrückt, und 
die dahin gebende Nerven empfindlich gefpannt, und 
beftige Suctungen hierdurch fünnen verurfacht wer⸗ 
den. Den Nugen dieſes Darms überhaupt und ſei⸗ 
ner verfchiedenen Beugungen insbefondre hat er aus⸗ 
führlich und genau vorgetragen. Die Lage und bes 
founders bie untere Beugung diefes Darms hat er 
durch zwey faubere Zeichnungen zu. erläutern gefucht, 
wobey alle nabgelegene Theile fo viel möglich in ibe 
ver natärlichen Lage gelaffen worden. Die eriiere 
Zeichnung ftellt diefen Darm und die ‚benachbarten 
Sheile fo vor, wie fie erfcheinen, wenn der Zeich⸗ 
ner zu den Fifer des Körpers ſteht, da in der 
zweyten Zeichnung die Figur diefer Theile bey der 
vorigen Lage und Zubereitung abgebildet wird, die 
fich zeigt, wenn man fie vom der rechten Seite 
ber betrachtet. er . 


In dem Unfchlag erläutert Herr D. Hebenſtreit 
das acht und’ zwanzigffe Capitel des neunten Buchs 
der Anecdotorum des Actii Amideni, welches von 
dem Ilco und Chordapfo handelt, durch die hieher 

gehörige Gtellen aus den Schriften 
per übrigen alten 
Aerzte. 


ah, Mr 
Gottingifhe Anzeigen 


von | 


gelebrten Saden 
| unter der Aufſicht a 
der Koͤnigl. Gefellfchaft der Wiſſenſchaften 
| 32. Stic. ar 
+ Den 16. Marg 1758. 
Göttingen. 


| =a » 
| 16. Merz vertheydigte Herr Georg Wilhelm 

Henefeld, aus Kichow imuneburgifthen, obne 
~~ Borfiz, feine Probfihrift de habitu virium mos 
tricium corporis humani ad aGtionem medicamentorum, 
Erverftebt unter der Benennung, bervegenderäfte, 
diejenige Eigenfchaft des Thieriſchen Körpers, welche 
aufeine eigene Weife, die von der Wirkung aller ans 
bern mechanifchen Krafte verfchieden iff, alle Bewe⸗ 





u 


gen des Shiers hervorbringt, und den Grund der 
Empfindbarkeit und des Lebens felbit in fich enthält, 
Abficht diefer Probfchrift iff atfo, Durch verſchie— 
ibs su zeigen, wie diefe bewegende Krafte 
die Wirfung der Arzneymittel verfthiedentlich verans 
‘Dect, befördern ober ‚vermindern Tonnen. Ob er 
[sty laubt, daß diefe Kräfte nicht in allen Theilen 
pers und nicht überall gleich ſtark fich zeigen, 
blieit er doch aus der Verbindung aller Theile 
unter fich, nach welcher die Bewegung oder Neizung 
foes veils fich gleich auf mehrere Theile erftreft, 
und fich ihnen miftheiler, Daß der ganze Körper em⸗ 
'pindlich feye. » Befonders aber fucht er die Empfind« 
‘liteit der harten WINE, burch eigene Erfahruns 
* js gen 


\ 









| 
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gen zu zeigen, nach welchen das Thier die Heftiaften 

Schmerzen zu erkennen gegeben, und die ftartfter 

Zuͤckungen bekommen babe, wenn dieje Haut mit eis 

ner aus Eifendrat verfertigten Buͤrſte, dergleichen 

\ Die Goldſchmidte brauchen, gekrazt, oder mit einer 
Gilber+ Solution mittelft ‚des Spiritus nitri fumofi, 
feye benezt worden, da hingegen dag Shier bey dem 

- Stechen, Zerſchneiden, und Benetzung mit Vitriol⸗ 
Hel diefes Theils, Feine Empfindung eines Schmer⸗ 
Jens bezeigt habe. Da alſo ſowohl hieraus, als auch 

- augendern Bepſpielen erhellt, daß die nemlicheTheile 
des Koͤrpers nach der Verſchiedenheit des Reizes eine 
verſchiedene Empfindlichkeit bezeigen ſo iſt noch 

leichter zu erachten, dag bey verfchiebenen Koͤrpern 

der Einfiuß der bewegenden Kraͤfte auf die Wuͤrkung 

der Urgneymittel noch mehr verſchieden ſeyn muiffer 

‚ fo dag es ſcheine, man könne feiner Arzney gewiſſe 

Kraͤfte, die ſie allezeit ohne Abſicht auf den Koͤrper 

zuſſere, beylegen. Er führt deswegen aus verſchie⸗ 
Benen Gebriftftellern folche Beobachtungen an , welche 
Darien mit einander Äbereinftimmen, daß ein A 

neymittel bißweilen bey diefer oder jener Perfor eine 

Wuͤrkung gezeigt, die der bey andern Perſonen geaule 
ferten Würkung völlig entgegen gervefen. Da nun 
aber auch die Erfahrung zeigt, wie nur allein die 
Beyfpiele der bößartigen Sieber hinlanglich find, Da 

die Wirfung der Mrgneymitrel auf dem nemlichen 
Körver nach deffert verfchiedenen Beſchaffenheit ſeht 
Derfchieden feye, fo it der H. Verf. der fonft gewobly 
lichen Eineheilung dev Arzneymittel nach ihren Kral’ 

fen gar nicht geneigt, und erinnert, wie forgfaltig 

ein Arzt bey dem Gebrauch der Arzneyen bie befor’ 

dre Befchaffenbeit bes Körpers eines jeden Patienten 

in Betrachtung zu ziehen babe.. éf 

f gi dem beygefägten Anſchlag führt Here 8 

FRoͤderer, als dermahliger Decanus, ver 
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| 
ach in der Leber, Milz und. Gekroͤßdruͤſen Berevte- 


Br Eine andere Beobachtung handelt von dem 


 Ausgehrung,. die aber doch mit einer heftigen — 


N aint pled kur ‘ 
| paren voll vor Keinen, runden, Berbartungen und 
—F eſhwulſten, (fteatomatihus) , die, wie auch bey er⸗ 
wachſenen bisweilen gefchieht, eine Schwindſucht 
Berurfachen ,. indem fie allen Nahrungsſaft zu ſich 
Sey einem Maͤdgen von sey Jahren, wo 
fait all -Gefrögdrüfen verhärter und verftopft ware, 
bat er auch eine wabre Gerhartung der Zunge, 

ftirrhum) bemerkt. Diefer verbärtete Theil der 
‘Bunge war auffen etwas. härter und weiß, inmendig 


iA 


hs 4 
y t, und überall in Kleinere Stücken abgetheilt ; und 
ant gleich in Dem Wafer zuBoden. Man fonte vow 

m sellichten Gewebe, in welches bey dem Athem⸗ 
| Ji 2 hoh⸗ 


Beh 
ai 
18 


ei 


r hlich, foult durchgehends vow gleicher Befchaffens ⸗ 
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Bohlen die Luft dringt, niches mehr erkennen, es 
giengen aber doch febr viel Blutgefaffe zu diefen vers 
Harteten Theilen bin.“ . | 
— Leipzig. | 
Ioh. Gotlob Boehmii de Auguftino Olomucenf & patera 
eins aurea in nummophylacio Sereniffimi Principis Regie 
Eleétoralis Dresdae adfernata Commentarialus. (8vo. 13$. 
Seiten.) Accedir eiusdem paterae delineario ddornara a 
Guil. Ern, Tenzelio. (16. S) Diefer guldene Becher 
iſt nach allerband Schikſalen, welche in der Tenze⸗ 
Uuſchen Schrift. beſchrieben werden, endlich in das 
Maritaten- Cabinet Ihro Kinigh. Hobeit des Chur: 
Prinzen von Gachfen gekommen, und diefer denen 
Wiffenfchaften jo gemogene Fuͤrſt bat eg gnadigft er. 
Jaubet, daß davon die hier in Kupfer geffochene —* 
ne Abzeichnung gemacht worden. Da derſelbe die Auf⸗ 
ſchrift führer: | | J 
~  Phoebigenum facrata cohors & myfticus ordo 
Hac patera Bacchi munera larga ferant. 
Procul hine procul efte profani, — 


ſo haben einige gemeinet, daß ſolches eine Anrede an 
‘Die fo genannten Adeptos feye, ja daß die Materie 
Diefes Bechers felber aus nichts anders als einem 
Durch die Runt bervorgebrachten Gold beffebe. Wie 
‚aber dag Leste noch nicht. erwiefen iff, alfo iff dag ers 
‘fe eine von aller Wabricheintichteit entfernte Muth⸗ 
maſſung. Die daran befindliche Unterfchrift av. 
-&LOM, SIBI ET GRATAE POSTERITATIMDVILH. 
bezeuget ausdrükfich, daß der gelebree Auguftinus 
‚Olemucenfis denfelben babe verfertigen laffen, und 
‚man liefet nirgends von demfelben, dag er der Al- 
chymie ergeben gewefen; dabero auch bercits der bes 
cüũhmte Tenzel diese Meinung verworfen, und geglau⸗ 
Bes Hat, es fey derſelbe ein Angedenken.einer gelehzzen 
Ä a . Des 
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Befelfihaft, Die etiwan, nach der Anzabl derer Mir 
fen, aus 9. oder, welches eine myftifche Zahl iff, 
aus 7, Perfonen beftanden fey. Weil nun der groffe 
‘Dichter Convadus Celtes einer gelehrten Gefellfchaft, 
welche damahls in Ungarn floriver, Erwähnung 
Mut, ja, was noch mehr iff, weil zu feiner Zeit 7. 
dergleichen gelehrte Gefellfihaften an verfihiedenen 
Diten, nemlich der Donau, der Drau, der Meichſel, 
im Rhein, dem Neckar, der Elbe und dem Gund 












Kanne gewefen find, fo fommet ibm wabyfcbeinlich 
of, daß Auguftinus Olomucenfis wie denen Worten, 
aylticus ordo , auf diefelben gezielet und diefen Becher 
‘Wien zu einem Andenken gewidmet habe. “Der be 
zihmte Here Prof. Böhm fallt zwar in fo weit der 
Danıng des Tenjels bey, daß allerdings Ddiefer 
Dither von dem Auguftino Olomucenfi einer gelebrten 
Berllichaft zugesignet worden fey, er meinet aber, 
bag man nicht nothig babe unter denen Worten, my- 
Hicus ordo, die fiebente Zahl zu verſtehen, da dad 
one ertien bey denen beiten Lateinifchen Dich 
en auch in anderen Gerffand gebrauchet werde. 
(6.98.) ze! erzehlet er, wie, nachdem die Ge- 
Kbrfamfeit wiederum das Haupt empor gehoben, die 
Irten folthe Gefellfchaften unter fich errichtet, 
“Dabey zwar der Hauptendzwek die Beförderung der 
flenfcbaft gewefen, eine Ergözlichfeit aber, und 
i guter Srunk nicht verabfaumet worden; (S. 117 
i) alfo, Daf alles in denen Gebranfen der Maͤßig⸗ 
Heit geblieben. Eine folche gelehrte Gefelfihaft war 
uc su Ingolſtadt (S.109.), zu Wittenberg (S.110.), 
Bien (©. 112.), zu Nurnberg (S. 114.), zu Straß: 
“brs CS. 116.). Und da in Ungarn durch die groffe 
HreHgebigkeit des Königs Matthiaͤ Corvini die Ge: 
ehrte th en reichlichen Unterbalt gefunden, fo hat 
h ofelbiten eine ſolche gelebrte Gefellfchaft 


u. 5 uch d 
eroorgethan, CG. 121,) die wohrfcheinlicher Weiſe 
2 313 zu 
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zu Ofen ihren Siz gehabt bat, und unter Königs Mat: 
thid Nachfol ger K. Uladistao, einem der Gelehrſam 
keit ebenfalls gewogenen Fuͤrſten, bey dem wis 
Auguftinus QOlomucenfis Gtaats- Gecretarius e 
Canjler gewefen iff, (G.29.) thre Ehre rip 
behauptet bat, und vielleicht eben diefelbe iff, welt 
mit dieſem Becher iff beſchenket worden. Dad wt che 
tig(te aber, mas man in diefer gelebrten Schrift aie | 
trift, iff die Nachricht von dem Leber unſers ug 
ffini,« dex von feiner Vaterſtadt Olomucenfis, zum 
fen aber überhaupt Auguftinus Moranus heiſſet. 
ein groſſer Mann er geweſen, ſo wiſſen wir dod 
feinen Eltern nichts, und der beruͤhmte Herr Z 
faffer bat bey allem von ifm angewandten Fleiß u 
Mube cin mehrerd nicht ausfindig machen Könner 
als daß er felber den Chor Herrn zu Olmuͤz Andreait 
Stiborium., dev ein groffer Theologus und Matheme 
ticus geweſen, feiner Mutter Bruder benennet bi it, 
welches denn vermutben lage, daß er nicht von gan 
geringer und armer Herfunft gemefen fey. (G.2) 
Daß er A. 1493. zu Padua fiudivet, evbellet aus fee 
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: 
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nem in dieſem Jahr daſelbſt ans Licht geitellten 4 | 
logo in defenfionem poétices (G.64.) welchen € 
nem Macenaten, Johanni Thurzonio, Sifnof, oe 
Breflau, dev einer derer gelehrteſten Pralaten fe 
RR geweſen (S. 41.) zugeſchrieben bat. Dieſe 
robe zeigte alſo gleich, daß er unter denen Dich 
einen erhabenen Plaz mit der Zeit behaupten ı Det 
und der gelehrte Frevbery Bohuslaus von! ws | 
und Haffenitein ermunterte ihn, die Liebe zur B 
bey fich nicht erſticken zu laſſen. (G.69.) Do Hl 
er fich auch neben der Dichtfunft auf Die Bere 
Feit, auf die Weltweißheit und befonben@s Ak 
aeiftliche Rechte, wie er fich denn beydes A 
en Doétorem fchtieb (5.25) und verm. ut 
diefeChyentitul, Die it as a 


be. 
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fet, zu Padua erlanget. bat. Ja daß cr auch ber 
Afironomie ergeben gewefen, laffet fich niche undiflig 
daraus fihlieffen, weil er U. 1495. zu Venedig die 
Yusgabe von des Joh. Blanchini Tabulis coeleftium ~ 
motuum Seforget hat. (CG. 90.) Wie er denn ebeitz 
falls in der Gottesgelahrheit nach denen Lehrbegrif⸗ 
fen der Damabligen Zeiten nicht unerfahren gewefen, 
und dahero gegen die Lehrfage derer Waldenfer, bie 
zu feiner Zeit in Böhmen und Maͤhren fic ehr aus⸗ 
ebreiret, einige Briefe gefchrieben, die bey Melchior 
goter zu Leipzig A. 1512. gedruchet worden. (G. 79.) 
Go eignet ihn auch det gelehrte Herr Prof. Böhm 
tine andere Schrift unter dem Titul Threnum reli- 
gionis neglectae ad Ladislaum Pannoniae Bohemiaeque 
Regem, deren Anton. Pofleuirus in Apparatu facro p. 
134. gedentet, gu; (S. 80.) foridbe-iben ‘aber ganze 
lich diejenige de componendis epiftolis ab, welche 
Henderich, Gefner und andere, als von ihm verfertis 
get, anführen. (S. 99.) Auffer der obgedachten Ep: 
Fenittelle an dem Hof des Königellladislai war erProbfe 
an Olmuz und Brinn, und diefes fo woht als feine 
* gegen den Biſchof zu Olmuz, Stanislaum 
hurzoniuni, gab ihm Anlas eine Hiſtorie derer Bie 
fü von Dlmüz zu fibreiben. (©. 81.) Wie er 
denn auch an die Stiftskirche zu Olmuͤz feine Biblios 
thec vermacht bat. (G. 62.) Er fiarl noch in der 
beiten Bluͤhte feiner Fabre A. 1515. an einem Schlag⸗ 
fluß, welches die Freunde der Waldenſer einer ges 
rechten goͤttlichen Strafe wegen ſeines gegen fie ges 
gten ih und Berfolgimg gufchrieben. (G. Go.) 
Da biefe mit groffem Fleiß verfertigte Abhandlung 
niches Hat unberährt gelaffen, was zu der. Lebensgee 
ſchichte diefes gelehrten Manns gehöret, fo wird auch 
feiner Liebeshaͤndel gedacht, (S. 58.) die jedoch, da 
‚ er obnebin bes geiftfichen Standes gewefetr, feine 
übrige Tugenden bey ernſthaften Lefern niche wenig 
yee vers 
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verdunklen wuͤrden, wenn man nicht glauben molte, 
daß die Sache mehr in einem poetifchen Scherz als 
in unerlaubten Umgang beftanden feve. (G. 138.) 
Wir übergeben das übrige, was der berühmte 
Herr Verfaſſer noch von -denenjenigen gelehrten 
Männern, mit welchen unfer Auguſtinus in einer 
genauen Greundfcbaft und Umgang -geffanden, bey: 
gebracht bat. Denn da wir vermuthen koͤnnen, 
dag unfete Lefer, die an der geichrten Befchichte 
Sheil nebmen, fich mit dicfer ‚Abhandlung felber 
befannt machen werden, fo wollen mir. nicht ger: 
ne unfern Auszug über die uns vorgefchricbene 
Schranken erweitern, Die Schriften des. Here 
Prof. Boͤhms brauchen obnehin Feiner a? 
weil -jedermann bekannt iff, dag in ihnen allemabl 
Gelehrſamkeit und Anmuth des Vortrags Herts 


ſche. | | 
Berlin. — 
Bey Langen iſt auf 200 Octavſeiten eine neue 
Auflage von Hrn. Lichtwers vier Büchern‘ Aeſo⸗ 
piſcher Seale mit einem Anhange vermebhrt, 
herausgefommen. Die Kabeln find bekannt und 
verdienten den Beyfall, den der wiederhohlte Ab⸗ 
druck anzeigt, Der Anhang beſteht in acht, mets 
fieng moralifchen Gedichten , die dem Herzen deb 
Dichters fo viel Ehre .niachen, als feinem Wige. 
Die Bedanken , welche die Gefahr, das Geſicht 
duch eine Krankheit zu verlieren, verankafft bat, 
baben uns rubrend efihienen 3 auch die furzen Bes 
fchreibungen des Frublings und Winters, Gegen 
ftande, die fo oft abgefchildert worden, werden bier 
noch gefallen, und man wird den DVerfaffer loben, 
daß er: Ermahnungen jur Tugend felbft mit 
ben Ermunterungen zur Froͤhlichkeit 


oe | ; : 
a I verbinden gewuſſt 
. . ii - —8 
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gelehrten Sachen 


unter der mange | | 


der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
33. Stuͤck. 
Den 18. Maͤrtz 1758. 
Goͤttingen. 


n Ende. des vorigen Sabres hat der Hr. Prof. 
Bogel feine Inftitutiones Chemiae sunt zweitens . 
male auflegen laflen. » Der Hr. Pr. bat vers 

fhiedenes acandert und hinzugethan, wodurch er ges 
glaubet, diefed Lehrbuch noch näzlicher und brauche 
barer zu machen. - Diefe Zufüge machen wohl zuſam⸗ 
men fünf Bogen aus, obgleich die Materie. der Geis 
tenzahl nach um einen Bogen, megen des enger 
Druks, ſcheint abgenommen zu haben. Wir wolle 
nue von den Sufaken dag wichtigſte berühren.: In 
der ClaGification der: Erden hat der Hr. BW. mit gus 
km Bedacht zwey neue Elaffen von talfichten und 
alimmerigten aufgeführet, und wird die Zrennung 
dielev Erden, Die man bisher unter die thonigten. ges 
zaͤhlet hat, im einem Fünftig heraus zugebenden Mines 
talfpftem rechtfertigen. Die Tlaffen der Steine find 
auf diefe Weife ebenfalg vermehret. morden, anbet 
aber angemerfet, daß man nech eine cigene Claffevon 
faferigren machen muͤſſe, als welche wohl nicht. fine 
nen aus bloffen erdichten Tıheilen, wie die vorigen, 
zuſammengebacken feyn. Bey dem Sucker ijt die Anz 
Mmerfung gemacht, daß er fich in Weingeift nicht fo. 
leicht als in Waſſer auflöfen laff, und nach einigen 
343 
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Sager fich in felbigem criffallifire.  Obwo 8 

rennen ore Stee er ein Sa iff, Dag fie ei 

iſton babe, fo Warnet doch der Hr. Pr. da | 
nicht umgefehrt verneinungémeife fchlieffen dürfe, 
bag derjenige Körper, der fid) nicht entzunder, Fein 
Dingen babe. Gegen die Becc erifche Meinung . 
Daß das arfenicalifihe Principium die Urſach fey, 
warum fich die Metalle haͤmmern laffen, erinnert er, 
daß das fehwefelichte mehr Antheil daran habe, - Die 
- Wachbolderbeeren geben weit weniger Del als man 
annimmt, und cs tft Daher ficher, daß alles kaufbare 
Hel, wegen feines fo geringen Preifes, mit Terben- 
tind! verfälfcht iff. Das wahre ift auch bei weiter 
nicht fo bellgelbe, als jenes, fondern fallt etwas ang 
gränliche: Wenn das Chamillenoͤl feine blaue Far 
be bebalt, fo iſt es immer verfalfcht, ob: man wobl 
fonft das Gegentheil glaubet. Die Gewuͤrznelke 
geben, nach des Hrn. Pr. Verfuchen, bet der zweiten 
Diftillation, noch. drey viertel, und. bei der dritten 
noch ein viertel Del. Gegen die Meinung, daß in 
dem Weingeiſt Fein wuͤrklich Oel, fondern nur ein 
Phlogiſton fey, wird erinnert, daß man aus Karen 
Salpetergeift und Bitriolöl Fein aetberiſches Def in 
diefem alle erhalten wurde; indem man Feines bee 
fommt, wenn man ein bloſſes Phlogiſton dazu thut. 
Zwiſchen dem tartarifirten und niche tarfarifirten 
Weingeiſt hat er einen. merflichen Unterſchied wahr⸗ 
genommen ‚indem jener das Butyrum Antimonit: 
pracipitirt, Diefer aber nicht: doch loͤſet fich in jenem 
vermittelft der Wärme der Kalch wieder auf: und in 
dieſem wird die Butter: nur auf einige Minuten fang, 
milchicht. Die Schwere desVitrioloͤls leiter ev: 
Duekfilber Her, das darinnen iff; und der Erweiß 
Bavon gründet fich auf Verfirche. Das ſelenitiſche 
Arcanum Duplicatum , welches aus, dem. rüukffanbi-- 
gen des rauchenden Galpetergeifteg entſtehet, wird 
eben nicht bei einer befondern Proportion der. Saree 

7 3 ien- 
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ieitien, wie Boerhaave geglaubt, fondern bei mane - 


en andern Mifchungen erzeugt, Das Phlogiffon im 


Galperer, welches jemand zu unfren Zeiten dem Les 


ery nachlaugnen, wollen, ermeifet er hauptiachlich 
bike die rothe Farbe, die der Galpeter dem Glaje, 
den Fleifche, und dem Duekfilber giebt, Vom cubiz 
| fiben Galpeter Hat er bemerfet, daß ex tm Kluffe um 
ith berum forübet, und wenn er lange genug darin= 
| negebalten ımird, fich endlich ganz durch den Siegel 


| J der Naphtha Vitrioli, daß ſie ſich, ehe ſie 






bergebet, oben in der Retorte und hernach weiter 

| vor, in Geftalt geronneher talfichter Tropfen antes 
et. Wenn nian diefes Del über Waſſer abbrennt, 

| Ogiebt es einen anmutbigen myrrhenabnlichen Ger 
| ; welcher auch, und noch viel ffarfer, gu bes 
tien iff, wenn man das Del zuerſt auf Zucker 
tropfelt und fodann in dag Waffer thut, obne es anz 
al ingleichen wenn man es Blos in warmes 
Waller gieffet, mo es zugleich ein heftiges Geraͤuſche 

t. G8 igf alfo dieſes Geraufche Fein eigenthunz 

eS Merfmahl des fo genannten Aetheris Frovsentt. 





Da tek Hirfchhorn giebt zweymahl mehr Geiſt 
el, als Bie ganjen Stücken; und man wurde 
| daher weit vorzüglicher jenes vor dieſem bediee 

können. Daß in dem Mercurius Gublimatus 
bag weniges von einer Galpeterfiure fey, und dag 
diefes die Urfach fey, warum derfelbe}von einem Lau⸗ 





¢ Proben, die er bei einer andern Gelegenheit 
üttheiten wird; wie auch davon, daß in der Spieß 
glasburter Quekſilber iff, woraus fich mun leicht ihre 

to Schwere begreifen laßt, und der enge Begrifs 


Ki gelb pracipitire wird, Davon bat der Hr. Bre ' 


Man bisher von ihr gehabt bat, daß ſie nichts ſey, 


8 ein febr concentrirter und mit regulinifihen Theis 
leit befchwängerter Rochfalzgeift. Unter einen Theil 
wefel taffen fich nicht mehr alg vier Theile Quek⸗ 
| Über durch bloffes Reiben Bringen‘; mit Beihilfe des 
N ; RE 2 Feuers 

| 


um 
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Feucrs ‚aber fieben, Die mit Blueftcin bereiteten 
flores falis ammoniaci find nicht allein an Farbe ſchoͤ⸗ 
ner, als bie mit Eifenfeile, fondern geben auch leichz 
ter in Die Hobe, und dag ruͤkſtandige wird eher an der 
Luft feuchte. Die Laugenfalze der Krauter dürfen 
nicht ganz unter die Producte gezablet. werden; dena 
in fo ferne einige derfelben Mittelfalze enthalten, in 
5 ferne befommen jene von deren ihren alcalifchen 
‚heilen einen natürlichen Zuſatz. Das Sodeſalz ver: 
wandelt das Uquafort in ein Wquaregis. Das Ni: 
SHE macht den Gublinat nich£ wie ein ander 
Laugenfals gelb, fondern roth. Dian hat wohl noch 
Feinen gemiffen Grund gu fcplieffen, daß bei der Bes 
reitung des flüchtigen Harnfaljes aus dem Galmiac 
fich etwas von dem beizumifchendem Laugenfalje- mit 
verfluchtiget, und jenes vermebren hilft: es ſtekt 
, vermuthlich hinter diefer Erfcheinung em Betrug‘, 
weil der Verſuch niche immer gelingt; und der Hr. 
DB. zweifelt nicht, er werde denfelben noch entdecken. 
Zur Reinigung eines flüchtigen Harnfalzeg ſchikt fich 
. ein Sophus eben fo wenig, ald der Kalk, weil fich 
der größte Theil dadurch verflüichtiget. Der Grund 
von der verfchiedenen Figur der Mittelfalze iff bald 
‚ in dem Cauren, Bald in dem Afcali zu fuchen. Das 
‚Sal fecretum Gliuberi laͤßt fich nicht im Weingeiff, 
_ whe man wohl glaubt, auflöfen, und daber hat es 
Ser Hr. VW. aus der Zahl derjenigen Körper heraus⸗ 
| SH für die gedachter Geift ein Menftruum iff. 
a8 Vitrum Antimonii wird nieht im Vitriolöl "aufs 
gelofet, fordern nur davon jernaget. Ueberhaupt 
wird man in dem Kapitel von den Golutionen noch 
mancherlei theild Zufage, theils Verbefferungen fin: 
den, die wir bier nicht alle bemerken finnen. Das 
Sulphur Antimonii. Yuratum fan ohne die efelbafte 
Nieberfchlagung bereitet werden, da es fich von ſelbſt 
niederſchlaͤgt. Der Zink amalgamirt fich nicht ganz, 
fondern es bleibe etwas in Beflalt eines braunlichen 
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Julvers zuruͤt, das fidy am Ende entzimdet, aber 
deswegen nicht fortgebet. Die vornebmiften  chimis 
fen Zeichen bat der Hr. B. gelegentlich mit anges. 
bracht, und auch für die Mittelfalie, Metalle, Stei— 
ne und Halbmetalle, die bisher noch keine gehabt bar 
ben, einige nee ausgedacht. Die neuen brauchbas‘ 
‘ren Schriften find bei Gelegenheit auch angefubret 
worden, und auch hit und wieder bei den Proceffen 
kürzere Handariffe angegeben; und beiden Gages 
neue Beweife hinzugethan. | 


Seit 1756. giebt Herr D. Lardner zu feinem ſchoͤ— 
hen Buche von Der Glaubwürdigkeit der evangelifchen 
Geſchichte Supplemente heraus. E8 find 3 Octav- 
Bande unter dem Titel Supplement to the firft Book 
of the fecond part of the Credibility of the Gospel - Hi- 
flory: wir haben aber aus Berfeben des Gerlegers, 
von dem wir alle 3 Theile verfchrieben haben, blos 
ben dritten mon 1757. erhalten, der zugleich, das ges 
meinfchaftliche Negifter enthalt, und mit demfelbers 

6 Seiten beträget. Er befchaftiget fich mit dem 
angefochtenften Theile des N. T. nehmbich, den. catho> 
lifthen Briefen ,. and der Dffenbahrung Johannis: 
zu welchen Schriften er vieles giebt, was inan in. 
den Prolegosmenig zu fuchen pflege. Das meiite das 
von ift Gelehrten fchon befannt: und das Verdienſt, 
welches man von folchen Brolegomenis foderu fann, 
beftehet auch nicht fo wohl in dem Neuen, als in dem 

leiß, das zu fammlen, wad bereits bey andern zer-⸗ 
reuct angetroffen wird, und einem richtigen Urtheil, 
und Auswahl des Beften. Auf diefe Are wird Die 
Bardnerifche Einleitung, denn fo möchten wir fie be: 
quem im Deutfchen nennen, ihr Lob gemiß verdienen: 
und deutfchen Lefern deswegen befonders brauchbar 
kun, weil fie viele noch nicht bey ung binlanglich bes 
tanute Gedancken der anes Ta Tai in dev Kuͤrtze 
| 3. 


lies. 
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fiefert, und beurtheilet. Wider die gewoͤhnliche Art 
der :Englander bat Herr 2. fic auch die neueſten 

- Schriften der Deurfchen zu Nütze gemacht, dod, 
"wie leichte zu erachten, nur die Lateinifthen: daber 
ibm vieles in deutſchen Schriften befindliche entge— 
bet, darüber wir feine Gedancen zu lefen gewiinfibe 
hätten. Doch dis iff für deutſche Lefer der Eleinfte 
Mangel eines auswärtigen Buchs. Unſers feel. 
Canglers Kirchen - Hifforie finden wir ſehr hauffig 
gebraucht: auch oft des Heren D. Heumanns Dißer: 
tationen angeführt, welchem legten er nicht felten, 
allein mit febr vieler Befcheidenbeit, wiederſpricht. 
Jacobi, Petri, und Fudd Lebenslauff iff bey Geles 
genheit ihrer Briefe mit Gorgfalt befihrieben: der 
eiden zuerſt genannten ihrer auch mol ausführlicher, 
als man e8 bey einer folchen VBeranfaßung erwarten 
- möchte, wenn es nicht die Gewohnheit fo ware, bey 
Einteitungen in biblifche Bücher aud) die Lebens= 
Umſtande ihres Verfaßers bepzubringen, die feinen 
ur in den Verftand feiner Schrift haben. Die 
Nachrichten, die man von Jacobi Tode bey Joſepho 
und einigen Kirchen: Vätern findet, nebſt der Vereis 
nigung ihrer Widerfpruche, befchäftigen feinen Fleiß 
vorzüglich. Die Worte Fofeppi, ro adiager incdu, 
wou Acyousrov xeereu, find thm, wie vielen andert, 
— obne daß er den freilich hinlaͤnglich be— 
kannten Grund des Verdachts anführet. Wir wun— 
dern uns wircklich uͤber ibr Ungluͤck: denn warum 
konnte ein unglaͤubiger Jude, der irgend den Wohls 
ſtand und das kalte Blut eines unpartheyiſchen Ges 
ſchichtſchreibers beybehalten wollte, nicht ſchreiben: 
ein Bruder Jeſu, den man für Chriftum aus: 
gab? doch man bemerckt gemeiniglich nicht, Daß Die 
Worte diefe Ueberfegung leiden, oder vielmehr erfos 
dern. In dem Leben Petri it das am merckwuͤrdig— 
fien, wag er bey der Bekehrung Cornelii bat. Er 
leugnet die Profelyten des Thors überhaupt, nite 
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aud) nicht dag Cornelius ein fölcher, oder fiberall 
a Be ofelyte geweſen fey, und widerfsricht dew ‘S), 
‚welcher glaubt, das Evangelium fey viele 
u Durch den Profelyten des Thors geprediget 
ve in, che man fich noch damit zu den abgötrifiben 
iden gewandt habe, und diefen Sat zum Schluſ— 
E beiden Briefe Petri, und mancher Gtellem'in 
ee 0 elgeſchichte macht. Unpartheyiſche Leſer 
m es bey diefem Streit wol nicht überafl mit 
). 8 sion halten, dabey aber doch auch, vermutben, 
5. § arbnet babe fein Recht aus den Schriften Moz 
6B weife zu fübren, wenn von Gitten und Rechten 
x guden L zur Zeit, Christi Die Mede iff, da fle ſich in 
ger Zeit, und unter jo ſchlechten Ausiegern des 
ungemein neandert batter. Babylon, 
Be 1, fen. eriten Brief geſchrieben bat, 
, fe | Kom... Das nenefte, fo-in Deutfchland 
Bar ne gefchrieben ijt, war ihm 
‚unbekannt, weil eS deutlich iff. Einen neuen Beweiß 
er Aſatiſches Babylon, es ſey eine Stadt 
aft, meint ev ı Petr. I, 13 gu finden. 
a on Fand unter den Parthern: wurde von 
Bei Orte Petrus gefihrieben haben, ebret 
Ber den König; d.i.denKapfer? Wir feben 

it, Warum ev Ihn nicht im Parchifchen Reiche 
o thin, md mit bem Artikel ro» Less nennen 
{ — des Kayſers Unterthanen ſchrieb, und, 
nach, dem Dire der Geburt fein Unterthan war. 
m yeiten Briefe Petri, der den Wren langegeit 
cbeig s mefen iff, baben wir viel gute,auch tbeils 

| tjchlaud nicht ſo befannte,. Anmerckungen, 
+ doch. wurden fie und nicht befriedigen, 
Be vo Der Sache tonne noth ein meh⸗ 






























en werben. Die Unmercfungen über 
m und „dritten, Brief Sobannis find weitaus 
nd at ‚eine Erklärung diefer kurtzen Briefe. 
ebauptst { ans: den Oerrn D. Heumann, gene 
” Idr 


ad ites a "vt 


sır Goͤtt. Anz. 33. St. den 18, Mars. hie 
Diotrephes ein Bifchoff gemefen fey: und was ev! 
dieſer Materie hat, iſt unter allem, ſo er bey den Pe i 
fen Johannis ſagt, dad vollſtaͤndigſte und betrachtl ch⸗ 
ſte. Den Brief Juda halt er nicht blogs für Acht, for 
dern ruͤhmet atch, daß er mebr Zeugniße des Alter 
thums vor fich babe, als det Brief Jacobi. Die Ber 
theidigung dev beiden Stellen, wp apoeryphifche Bil: 
cher oder Geſchichte angeführt zu werden jtbeinen, ut nd 
die Beflveitung der Haſiſchen Meinung, daß Jud 
eben dev fey, Dev Marc. II, Levi heißet, find mit 6 4 
fondern Fleiß geſchrieben, womit wir aber möcht fag a Q 
wollen, daß fie ihren Siweef vollfommen erreiche 
Bey der Offenbahrung Johannis haben wir rich 
vorzuͤglich merckwuͤrdiges gefunden. Er giant 
den meiſten, fie fey unter Domitian gejchri 
Drey Sapitel , die den Beſchluß machen, handein 
ber verfchiedenen Ordnung , nach welcher die Bud) 
des N.S. gefegt worden; beweiſen, daß diefe Bid 
Fräßgeicig befannt geweſen find; und — 
die Kirche Feine derſelben verlohren habe. Sur 
festen Gas finden wir bey ihm neue Geände, 


Wien. LS ; : ‘ ya 


Den 24. Merz vorigen Jahrs bifputierte 2 sol 
Ynton Marfmüller de Sapone Veneto, € — B 
baavifcben, und bey der Wienerifchen f 
gebräuchlichen Mittel. Cr bezeugt, daß die® 3e 
pfungen , die nach Wechfelfiebern bleiben; die a | 
und verdikte Drüfen ; die Brite, die von t 
ten Milch verhärtet waren ; ber in Rindern v Der fei 
Leib und dad Podagra in Männern davon ¢ 
gemildert worden find. Auch mit bloffem $ 
waſſer, bas Aber ein Gemifche von Kelch und 2 | 
fteinjalz geftanden, und einen faſt une find 
ne angenommen, bat man einige Dn 
quigels et, in welchen eine falchichte Materie ¢ ; 

fen if . Uuch.das Kalchwaſſer mie Mike ba R; ie 
Bfafenjteine würkliche Halfe geleifter. 
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jig Befchreibungen, die man von Daͤnnemark hat, 
n Unfebung anderer. Staaten viel zu unvollfommen 
find, fo bat fich auch feit Denen beyden legten glor⸗ 
reichen Regierungen, da dieſes Koͤnigreich einen bes 
ſtaͤndigen Frieden genoffen, und. befonders unten) der 
-meifen Borforge Ihro jest regievenden Königl, Maj. 
welche dem Handel und der Schiffärtb fo wobl, als 
denen Wiffenfchaften und guten Kuͤnſten auf eine un— 
gleich vorzugliche Weife empor geholfen haben, fo 
vieles verandert, daß auch eine jede, Beſchreibung, 
Die man vor dieſem gluͤklichen Zeitpunct gebabt hatte, 
int Unfebung deffelben unvollfommen feyn würde, ES 

find in diefer Sammlung 15. Briefe, Der gelebr 

Herr Verfaſſer aber behale fich vor; felbige noch me 
ter fortzufegen; und michin diejenige Materien „ Die 
nicht allhier gehoͤrig abgebandele: worden, im einent 
andern Theil auszuführen, welches daß es bald ge- 
ſchehen möge, wit bey Bekanntmachung diefes Werks. 
nicht aus einem Compliment das niemanden: mente 
r, alg einem Journaliſten foftet, fondern aus Hoch⸗ 
achtung dev: hier augetroffenen gelehrten Feder und 
‚ Mebe: fur die überall bemerkte Unpartheylichkeit Des 
Herrn Profeſſors wuͤnſchen. Wir wollen den Inhalt 
diefer Briefe hier nahmhaft machen." Die beyden ers 
ften handeln bon: der Regierungsform in Dannemarky 
Darauf witd in ſechs Briefen vow dem danifchen Be: 
18V uch gevedet. Der neunte: Brief: evklävet das je⸗ 
nige, was Ihro fest regierende Königl. Maj. zu Ber 
förderung der Heilfamen Jaſtitz in Dero Landen ruͤhm⸗ 
Liches veranſtaltet Haber. U Devigehende erzehlet Die 
9. 1660. in diefem Königreich vorgegangene groſſe 
Staats » Veränderung, da, dem groffen Konig Fries 
Pe * Re — denen 
 Pmtlichen Ständen des Reichs einmuͤthig überträgen 
Worden, wobey zugleich eine franzöfifche Ueberfegung 
DON dem durch diefen Monarchen nachmabls publi- 
dittin Lege Regia ©, 118-146. mit angebanget Dick 
iefe 


/ 
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Hefe 10. Briefe find an den Herre Udvocaten Beave 
mont gerichtet. Der eilfte Brief, welcher dem Hrn. 
Rath Tronchin zugefchrieben worden , handelt von 
denen Auflagen und von der Art und Weife, wie die 
Königl. Finances verwaltet werden. Der zmölfte, 
dreimehende und vierzehende führet die Auffchrife an 
nen Kaufmann zu Amſterdam, und tie der erfte 
unter ihnen von denen zu Beförderung des Commercii 
in DannenttarE errichteten Handlungs: Compagnie 
überhaupt redet, alfo befchaftinet fich der andere bes 
fonders mit dein Handel nach FFland und der dritte 
Ebenen in Daͤnnemark blubenden’ Manufactured 
lich ließt man in dem lester’ Brief an den Herrin 
rat: Major Coriabeeine Nachricht von dev Ars 
Hike, Die det Kohig dermahlen wurklich auf den’ Beis 
hat. Der Riser Herr Verfaſſer lage durchs 
bg, thie es Die Pflicht eines guten Bürgers erfor? 
dit; feine ehrfürchtsvolle Verehrung gegen den Mos 
Hatcher und feine Liebe gegen die Nation, bey wel⸗ 
er fich aufhält, veden, ohne ſich jedoch durch 
üertriebene Robfprüche in den Verdacht der Schmei⸗ 
ley zu feßen: Die ©. 5. angeftellte Vergleichung 
dicen dein Defpotismo und einer unumfchränften 
archie iff ſchon und gründlich, und die S.9. und 
gemachte Anmerfung, daß die Danifche MRegies 
Sform dem Hanfväterlichen Regiment am abe 


— 















üffen, wenn wir alles dasjenige beybringen 

‚ as uns der Hr. YP. Me. von dev Art und 

rife ergeblet, wie in Dannemark ſo wohl die Staats⸗ 

| genheiten aberhanpt; als befonders die Juſtiz 
Retvaltet wird. Wir wollen alfo unfern Lefern nur 
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unterrichten Fönnen. „Dad hoͤchſte Collegium. in die⸗ 
ſen beyden Koͤnigreichen ay rauch, ey keutiihe, 
Suritenchimer, und Lander fee * Bic Tea 
Confeil. genennety in; elem dev Monar 
das Praeli dium fuͤhret Gaden,. Die, di 
fen und Provinzen ee Kansas angebeit, ee iy 
hero ehe Gr. davon in diefem | pene Shae 
der Vortrag geſch iehet, in der San — ‚oder tell te, 
ſchen Cangley » nach dem ear Ru — 
wohin ſie gehoͤren, forofaltig. we 12. 
Aufſer diefen ſind noch beſondere die 17 Ri 
gigh, Finances, das K Re Waſſer uud Laut 
zub. bie Commerciaund Lands⸗ 

gen haben. ©: 16, Eine jede Provinz des. ‘Heiss a 
in.dev-Perfon $68 Stiftsamtmanng ihren Gouverneur 
unter ‚welchen wiederum andere: cankten (tebet 
©G..47. denen die, Verwaltung dev. Binal. “Domains 












- nd der Policey, anbefoblen iſt, G..17,.di¢ aber t [2 


‘ 


“genelich zu reden keine Suvisdiction haben. S. 48 
Der este iat — te er Land aber fi EF be 
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108 ithe Fälle der ‚Erbfolge in denen Landes: Gefesén 
utlich erörtert worden, ©. 81. fo find auch der Pro⸗ 
We weniger „ S.23. nd, welches dev Juſtiz bor⸗ 
Hemtlich gue. Ehre aereichet, die Proceffe m nd kaͤrzer. 
Wie Ben alle an das hichite Gericht gebrachte Rechts⸗ 
3 ba ndel binnen Jahresfriſt abgetham werden müffen, 
€ 98. "und.der' are regierende glorreiche Monarch 
bat zu Dem Ende die Beſoldungen derer Richter ers 
böbet, Damit Die Partheyen deffo weniger burch eine 
lan gſawe Jutttz von der Endſchaft ihrer Wuͤnſche 
„entfernet werden mögen, 6.96. Die Ehe Sachen ges 
"hören niche mehr zur geiftlichen Gerichtsbarkeit, mb> 
bite die Herrſchſucht des Cleri nnd derſirrige Begrif 
8 bey der Ehe vorhandenen Sacraments in dem 
Habiichints zezogen hat, ſondern der Stiftsamtmann 
einer ‚jeden Provinz entſcheidet fie mit Zuztehung et 
x Mechtgelehreer, ohne dag ein priefferliches Vo- 
“tum dabey. ndthig fey; und allein das Conſiſtor ium zu iu 
* openbagen hat geiftfiche Benfiger, die aber nicht ald 
| f Seifiliche hier eigentlich erftheinen, fondern als Pro⸗ 
fef effores. der dafigen Untverfitar. 6. 25. Uber auch 
— wohl als vou denen übrigen beſondern Di- 
Ma 4. E dent randgericht, 6S. 26. Hofgericht 
3. td Bukggericht &: 29. bleibet allemahl bas 
e Gericht die teste Inſtanz, melches auch) in 
Sei met Fallen. urtheifſet S. 33. Here Prof. 
eiger hiebey, mie Befonders in Anſehung 
der ‚an ichen Falle die ——— mit der 
nn glifcben perfchiedene Aebntichkeit habe, und wie ge- 
inde die Beftrafungen vieler Verbrechen feyen, ba 
ch die —6 abgeſchaffet tft: ©.34. Sn 
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Nara ett Ss erfivectet (ich über nicht, 
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reden, ad iura ordinjs gehoͤret, S. 38. und bey je! 
-anfcbeinenden Mißbrauch der fo genanitten geiftlich 
Gewalt ſtehet die Appellation an dag höchfte Bericht 
‚offen. S.42. Wie denn überhaupt alle Jurisdiction 
eigentlich zu reden dem Könige gebdret, und auch 
felber die Graven und Freyherrn, welche die bobe 
und niedere Gerichte auf ihren Gütern ererciren, ihre 
‚dazu beftellte Richter. von dem König müffen beftättis 
‚gen faffen. 6.52. Der Bauer iff in Dännemarf gwar 
nicht gang frey, G.49. doch feit. der Regierung K. 
Srieberich8 IV. niche mehr in dem Stande der Sclas 
verey ©. 56. und ibm gebdret alles dasjenige, was er 
‚über feine Ubgiften, durch feinen Fleif acquiviret. 
.©.52. ob er gleich in Unfehung feines Hofs felber 
nichts anders, als ein Pachter iff, ©. 58. der deffen_ 
‚leicht wieder entfegt werden Tann, welches der Arbeits 
ſamkeit bey diefer Urt Leute nachtheilig zu ſeyn ſchei⸗ 
net; daher der Herr Verfaffer 6.62. wunfthet, daß 
‘Ser auf alles fo aufmerFfame Monarch auf feinen Dos 
mainen den Berfuch machen mögte, ob nicht durch 
„Einfuhrung des Erb: Mrayer:Rechrs die Induffrie uns 
„ger denen Bauern gereizet werden koͤnte. Die Fags 
- den gehören einem jeden Guths-Herrn, doc haben 
diejenige, die adelich oder zugleich mit dem Adel pris 
_ vilegivet find, einigeivorzügliche Rechte. 6.53. Im 
“Dem. groffen Königreich Norwegen iff der Adel in gar 
Heiner Anzahl, dahero befiget daſelbſten ein jeder 
- Bauer da ———— und genieſſet darauf 
alle Jagd⸗Freyheit? S.62. das daſelbſt gewöhnliche 
; Odels Reet, fo ſehr es bey dem Adel der Erhaltung der 
= sutraglich feyn Ednte, weilen bey deren Vers 


fee. 


9 
Anſtalten und Geſetze, bie der Herr Prof. in Unfes 
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- bung. der Vormundſchaften, S. 64 der Schiffarth, 
“der Etbfchaftsrechte —A Strafen 
3.97. und vieler anderer guter Verordnungen vor⸗ 
bringer, und bemerken nur, wie der jegige Monarch 
1.1752. cin neues und fehr vollftändiges Seerecht 
Hbliciret, ©. 100. und wie unter ihm auch die Hol- 
tin Schleßwigiſche Kandes- Verordnungen durch de 
Heren Stats-Rath Cronhielmin eine durch den Deu 
befannte vollifandige Gammlung gebracht. worden 
find’, S. 103. Die Königliche Domainen und ubrige 
Einkünfte, welche aus Zöllen und Auflagen befteben, 
werden von Dem Cammer:Coflegio verwaltet, in wels 
shad Deputirte die Stelle des vormahligen Groß: 
Masmeifterd eingenommen haben, die übrige Bey= 
figer führen den Nahmen der Committirten. ©. 149. 
Bir koͤnnen ung nicht mit Erzehlung aller diefer Auf⸗ 
a aufhalten, nichts aber fan preißwürdiger feyn, 


al8 der Gebrauch, welchen der Monarch von denen in 
tine particulaire Cafle eingehenden Reventien bishero 
emacht hat, als aus welchen er die groffe Gelda 
ummen gezogen, womit er Gelehrſamkeit, Manus 
fotturen und andere nuͤzliche Rünfte und Wiffenfchafs 
munter feiner Regierung floriren macht; wie er denn 


Alein aus diefer Cafla zu Uustauffung der vormahligen 
WVeſt⸗Indiſchen Compagnie.2, Millionen und 230Rthl. 


angewendet hat, damit die etſten Intereſſenten gaͤnz⸗ 


liqh indemniſiret, und kuͤnftighin aw dem vortheilhaf⸗ 


— — — — — — — 


ttn Handel nach dieſem Welttheil allen Koͤnigl. Un⸗ 
——— ein gleiches Recht verſchaffet werden moͤge 
3.171. und man fan mit Wahrheit ſagen, daß der 
weſen Sorgfalt Sr. Koͤnigl. Maj. die daniiche Handlun 
haupt ihren dermahligen höchft glüklichen und blüs 
denZuftand zu verdanken habe. Denn nicht allein die 
‘DoE diefem fchon in Dannemark gu BefSrderung ber 
ndlung und Gchiffarth errichtet gewefene — 
rien z. E. die Oſt⸗Indiſche — 6.174. 
2 | 8b 4 
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- - Affecurations-Compagnic ©. 185. die Banque. G. 186. 
haben ungentein zugenommen, fondern derMonarch bat 
aud) die fogenannte-aßgemeineHandlungd-Compagnie, 
welche mit der erclufiven Handlung nad) Grönland 
und dem MWalfifchfang privilegivet worden, ©. 187. 
und die Africanische Compagnie geftiftet, S. 189. und 
die Ißlaͤndiſche Compagnie, welche auch den Handel — 

- nach Sinmarfen allein treibet, mit einer neuen Ociroi 
verfeben, S. 196. fo daß die Unterthanen die Handz 
lung faft ganz allein in ihren Handen haben, und bie 
Cammer nur noch diejenige, die nach denen Fervodi- 
ſchen Inſeln gefchiebet, auf Konigh Rechnung beſor— 
get. S. 200. Das Landes-Oeconomie und Commerce- 
Collegium bat zwar allbereitd den Hoͤchſtſeel. Konig 
Chriſtian VL. zu feinem Stifter ‚gebabt. ©. 204... und 

eit deffen Errichtung find fo wohl die Geiden = als 
Wollen : Fabrifen in Dannemark immer mehr und 
mehr empor gekommen, und haben wie an der. Gute, 
fo an Weberfiüuhlen zugenommen. Allein dem ohn⸗ 
‚geachtet haben diefelbe und viele andere Arten von 
Manufacturen, die vorhero in Daͤnnemark gar nicht 
getrichen worden,ibren augenfiheinlichen Wachßthum 
Dem jetzigen Monarchen zu banken, der viele 100. Kuͤnſt⸗ 
ler von allerhand. nuͤzlichen Profefionen theild durch 
befondere zu ihres Etabliffemene bergeliehene Geld: 
Summen und aufferdrdentliche Pramien, theil$ aber 
auch Durch den Ruf feiner gelinden Regierung und der 
unumſchraͤnkten Gnade, welcher fich ein jeder fleißi- 
‚ger Urbeiter ohne Unterichied der Nation vder Nelis 
gion zu getröffen bat, ©. 217. ins fand gezogen; und 
‘bemerfet ©: 216 der Hr. P. M. daß feit A. 1746; da 
Ihro Maj. die Ronigh. Regierung angetreten, allein 
zu Copenhagen fich die Anzahl derer Fabricanten uͤber 
2800. Perfonen vermebret babe. Go vicles aber die 
Manufacturen und Commercien, welche eigentliche 
"Früchte bes Friedend find, den banifchen Monarchen 
bishero befchaftigety fo it Doch dDabey das — 
| ſen 
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fen hiemahlen bon fom aus ber He gefalitn worden. 
HO Maj. haben fo, wohl Ihrs Trouppen anſehuli 

rmebret, al8.auch zur Erhaltung und Beförderung 
einer guten Ordnung und dev ſtrengſten Mannszucht 
Durfthiedene neite guie Verordnungen gemacht. ©.237. 
Yand-Macht in Dannemark befteher dermahien 
8 12. Kavallerie und 16. Jufanterie-Regimentern, 
| e das Corps. Jugenleurs und 3. Regimentern Ar— 
vilten. &.222. Das Königreich Norwegen, wo 
cit jeder Barrer von feiner erften Jugend an das Sol— 
daten: Handwerk erfernet: unterbalt ordentlicher Weis 
feng. Infanterie und 5. Dragoner. Regimenter,. ohne 
&lompagnien dev fogenaunte SEielöbere G.225- 
welche unfern Sager: Compagnien: ahnlich. find, und 
fid befonders in denen Kriesen gegen Schweden durch 
de heldenmaͤßige Bertheyuigung Ihres BWaterlands 
‚wollen Ruhm evmorben haben). Das Kviegs-Depar- 
dement ſtehet insgemein unter dev, Direktion eines Gee 
nerals, welcher enste, dic beyden Chefs in. Denen vor 
ina gemachten daniſchen und teutſchen Canz⸗ 








deyen) den Titul eines Ober-Gecretairs foͤhret; 
6.226, vow dicfem, iſt zwar das General-Commifla- 
riateCollegiGums; welches vor den Unterhalt und die 
Mondirung der Trouppen, die Seftellung derer Dias 
GAjine und Fellungen vie naͤthige Gorgfalt_ trage, 
abgefondert.,,.d9ch,. gehet allys das, was daſſelbe tr 
Dicker Uugelegenbeiten an, det Konig: gelangen laffen 
will, Dur cl) dag Rantala des Ober⸗Kriegs Scretarii 
6. Die Guarniſon zu Copenhagen wird insge⸗ 
Mei auf Sooo. Manu gerechnet, die ubrinen Groups 
pen ſind nach Proportion in Die übrige Feſtungen vere 
— Die dand⸗Miliz iſt noch von groͤſſerer 
Anzahl, und wird in die ordentliche und die ſo ger 
Referver Seouppem eiugethe et, „.. Ein jeder 


: 


Gigenthimer vow 69. Sonnen bart Korn iF ſchůldig 
einen Mann zu Devvordentlichen und einen halben zu 
De Relerve herzugeben· ©. 223. (Eine Tonne Sart 

Yt § Korn 
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Korn aber mache. det Betrag eines bepflügten Lande 
‘pon 112000. Quadrat⸗Ehlen. ©. 50.) und nad) denen 
‚gewiffelten Nachrichten, die der gelebrte Herr Ver— 
faffer bievon eingezogen Hat, beftehet bermahlen die 
Koͤnigl. Armee in Dannemarf aus 1 Pann zu 
Pferd, 59747. gu Fug, die irreguli¢re Miliz niche 
mit darunter gerechnet. G. 239. Wir find etwas weit⸗ 
laufig bey diefem Auszug geweſen, wir haben abet 
doch das lehrreiche und nugliche, das wir bier vors 
gefunden haben, bey weitem nicht erfchöpfen koͤnnen. 
Cambridge. 
1756 fam auf 36 Quart: Seiten heraus, a differ- 
tation on the following fubjeét: what caufes principally 
contribute to render a nation populous? a what Ef- 
feé& has the populousne& of a Nation on its Trade? 
"being one of thofe, to which are adjudged the Prizes 
given by Lord Townshend. By Will, Bell, A. M, 
Fellow of Magdalen - College. Herr Bell äußert in 
dieſer Preis = Difertation, die am 2ten Sul. 1756. 
vor der Univerfitat verlefen it, viele gute Einfich- 
ten: allein er fcbeint der Handlung und dem Ueber: 
fluß (luxe) etwas zu hart zu feyn, und beiden niche 
alle Gerechtigkeit in Abficht auf die Vermehrung des 
Gols widerfahrenzu laßen; woran zum Theil die 
Urfache ift, daß er bom der alten Welt, ihrem Reid: 
thum an Gol, und der Weisheit ihrer Einrichrun: 
en, al zu groͤße und völlig Wallaciſche Begriffe 
at: theils dag er in England lebt, und daſelbſt den 
‚ Jeet merclichen Sthaden wahrnimt, den die Hand- 
lung der Vermehrung des Vols thut, nicht aber 
‚weiß, wie andere fruchtbare Lander durch Mangel 
—— und der zum bloßen Ueberfluß gerei⸗ 
chenden Manufacturen an Menſchen erſchoͤpft werden, 
tnd wie wenig in ihnen der Ackerbau gedeihen wolle, 
auf den er alles ſetzt, und der ſein Aufnehmen in Eng⸗ 
land der ſtarcken Handlung zu dancken hat. Wir 


Renfchen.find gar zu geneigt, das antige zu befti 
le DB. bemercket: mit ie - | iRichtigteit, da 
ändee nach einer großen Verwüftung fich fehr ge: 
fhmind wider bevofern, und neue Colonien ges 
(dwind zunehmen: Daf hingegen in cultivirten nnd 
ichen Räudern bie Vermehrung viel langſahmer 
geſchehe. Die Urfache davon iff, Daß nach und nach 
die Schwierigkeit, den Unterhalt zu erwerben, dre 
Ehen feltener macht; daß bey wachfendem Meberflug 
die Bewohnpeit und Eindildung viele vorhin entbehr⸗ 
lide’ Dinge nothwendig’,. und ed dadurch immer 
ſchwerer macht, noch neben fid) Frau und Kinder zu 
erhalten: daß der natürliche Trieb, feinen Nahmen 
durch Nachkommen zu veremwigen, gefebwachet wird, 
them die Großen alle Bande der Freundfchaft, und 
die Ehe ſelbſt lächerlich machen: und daß das Las 
fetimmer mebr einreißt.  Gradte von ungeheurer 
Größe, die Die gewöhnlichen Töchter der Handlung 
ind, pflegen diefe Hindernifien der Ehen zu erjeugen. 
Fn ipnen wird Pracht und Ueberfluß durch die Rache 
abinung immer auf niedrigere Stande ausgebreiter, 
dendlich nothwendig; und fie find die Pflang- 
Slaͤdte bes Lafterd: beides breitet fich aus ihnen, 
wiewohl mit langſahmen Schritt, in die Provinzen 
aus,” Die mehrere Aufnahme des: Ackerbaued, die 
mehr und wohlfeilere Lebensmittel verfchaffer, und 
den großen Städten, wie auch dem Laffer, guwider iff, 
beforbeet rdert die Bevölkerung fehr. “Die Handlung vers 
vielleicht in einem Volcke die Lebensmittel, als 
indem fie auch mehr Geld in das Land bringet, 
mache fie bie Lebensmittel theurer, und nimt alfo 
Mit einer Hand dem Cheffande, was fie mit der 
ndern. gab. (Uns duͤnckt, die Handlung trage 
mbrbey, ‚den Preis der Lebensmittel in der Maͤßig⸗ 
ug Eupakten denn fobald er gu febr fliege, würde 
hit einem handelnden Lande vor Geld die Lebens⸗ 

meh DON den Auswaͤrtigen Faufen. "Eben der = | 
ul "u A TE DE GE Ze Hat of) ee 2 2 « ‘ ae: SR ma t, 
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+ macht, dag bey Vermehrung des Geldes die M 
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weil auger ihnen noch, fo viel anderer nöthig., 
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Hoffnung der Bevölkerung andermerts b 


Ackerbau gruͤn 





auch jetzt die, grogefte Ungleichheit iff, verlanget er 
Gefetze die die oͤftere Eintheilung des 


wol ein Mittel iſt ſich zu erhalten, noch weniger 
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> Me ae : ARE 
———— 
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ic, fonderlich wenn wüßte Bänder in ber Nabe fi nd» 
in die man von den allzuſtark anwachſenden Families: 
ent ſchicken Farms Dis moͤchte Daler eine braͤuch⸗ 
fuͤhrung ſeyn/ wenn man dic Weisheit der 
eſetze fis reiten’ wollte, allein einige Gedancken 
inen fich zu unfern Staaten nicht beßer zu ſchicken, 


te 


wenn. man einen int bisigen Siber auf die rothe 
aa ae Die, große, Ermunterun EN Tenant er zu 
veni Ubuehitter, ‘fo von Man Aisi ‘und, 
Leben, i arte u Rebert ie mache, 

a r Ba Jade ER fr von der be fab att 
d) — ig i J— Yar oy ee un⸗ 
Jamit, ae a ſchen Neto hoch 
do Be ui 5 zu wenig daß xus den, 
eberf Unten‘ Te bertheilet, den der Reiche von, 
ett — ‚eente ie J er fich aus er it gone 
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ung Airis mie 7 fie Dublin ihr förbetfich, 
Era — Be! piele hiezu os der Hilforie,, — 
St echer aud , “Som, und. die Fsraeliten: Dieſe 
eine, ung unglücklich, zu ſeyn. Inder Frey} 
u vagliren, von a auf 300,000 
ee unter David {iegen ſie bald ber 
one ae 63 2 hatte andere Urfachen, 
ehiviet ik ff doch. für ibm ſchlecht gemable:. 

En en, C viecbenlatides Härten wir meby eiitäindenden, 
1s I plex i se Naum, | iogt.  Geine ewigen NE leiten 
nd f n, Dag der. Gtaat geſchickt war, viele 
Kor fich Hierin. eben fh, als bag 
on caubte den’ pita undenen 


(fest zeige bie Be? 
— an — ii fo. ye. "ehe 
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‚Schrift zeuget von einem fehönen Genie, das aber zu 
febr in der Studirſtube politifch denckt, zu voll von 
dech aus den alten Schriftitellern, zu leer an. Er⸗ 
abrung, und an Kenntniß anderer Lander iff. 
Leipsig. | | 
Der jüngere Breitkopf verlegt: Theoretiſche Uns 
fangsgründe der Mufit, von Friedr. Wilh. Marpurg. 
Ato. ıUlph. Die Abfiche diefes Werkes iff beſonders 
Anfänger vorzubereiten, daß fie Schriften von der 
Tonkunſt, die ihnen fonft zu fewer feheinen, mit Nutzen 
lefen ESnnen.. Wem befaunt iff, wie viel Liebhaber 
der Tonkunſt auch in ihrer Ausübung Gefchicklichkeie 
befigen, und boc von den Gründen feine Kenntniß 
haben, auch aus Mangel mathematifcher Begriffe, 
Eeine erwerben Eönnen, der wird Hrn. M. Bemuͤhung 
nicht anders als fehr nuglich nennen. Nach einer 
Vorbereitung von der Muſik und ihren Eintheilung: 
überhaupt folgen 19. Kapitel, I. Vom Tone, mod 
nothwendigite aus der Naturlehre von dem Urſprun 
und der Verfchiedenheit der Tine beygebracht wird! 
HI. Was Ration, Proportion und Progrefion iff, IN; 
von den verfchiedenen Arten und Gattungen’ der Mas 
tionen. Wer nur die erften Brände der Mathematik 
vr bat, kann diefe Capitel, und einige andere un⸗ 
fer den folgenden aberfchlagen : Aber bier waren: fie 
nöchig; weil bey fo vielen Freunden —— Zar 
Kunſt nichts weiter als das Obe arithmetifch iff. Hr. 
M. Hat fich bemuher alles auf das deutlichffe zu eps 
Raven, und man hat ihm fur diefe Herunterlaffung, 
die, jemanden der Aber die Anfangsgründe we "Ae 
hothwendig ſchwer ankommen muß, Dank zij fageit; 
efto eber iſt es zu verzeihen wenn. er zuweilen 
Beine Erläuterungen beyjufigen vergeffen hat; wei 
er es nicht empfinden Fonnte, daß ein Anfanger ſie 
brauchte 3. ©. warum man bie fiefern Tine mit dee 
° u. : groͤſſern 
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geöffern ober Efeinern Zahl der Verbaͤltniß ausdruͤckt. 
nachdem man auf die Lange der Saiten, oder auf die. 
Zahl der Vibrationen fieht, wo Hr. M. nur die Ans. 
merfung ** bey 5:9. des J. C. hatte anführen dürfen,, 
Sndeffen verdiente der Ausdruck diefer Anmerkung, 
dag eine Sayte von 96 §. lang, die man durch. ein Ges, 
wichte gedehnt hat, fich einmabl in eine Gecunde auf 
und nieder bewege, mehr Beftimmung und Beſtaͤti⸗ 
gung.. Eine Erfahrung iff mit einer A langen Gay 
te und mit fo genauer Übmeffung der Zeit, wohl nicht. 
angeftellt worden, alfo iff der Gag durch eine Rechs 
nung:gefchloffen worden. Hr. M2 erinnert mit Recht, 
daß man bey diefer Angabe auch das Gewichte und 
die Spannung der Gayte hätte beftimmen follen; er 
hätte aber eine ficherere Erfahrung mo alles diefes ges 
böriger maffen, und noch Dazu der Ton den die Gapte 
gegeben bat angezeigt. iff, aus Hrn. Eulerd Theoria 
Mufica Cap. I. $. 10. nehmen können. Sm LIL C. 
handele Hr. M. von den Rationen der Fntervallen und, 
Commaten, wo er die Art die verjchiedenen Tine 
durch die Eintheilung der Sapten zu finden, febr 
beutlich erElaret, und Furzlich erinnert wie verſchie⸗ 
dene Töne bey Sayten die einerley Lange und Schwer 
sehaben, Durch verfihiedentliche Spannung beftimme 
werden. Da in ber Ausübung der Einklang alle Aus 
genblicke Die Stelle. eines Intervalls, nahmlich der 
Dttave vertreten muß, und ebenda, der uͤbermaͤßi⸗ 
geumd verminderte Einklang allezeit die Stelle ded 
Volkommenen vertreten, fo muß man entweder eis 
gentliche und uneigentliche Intervalle und Einklange 
annehmen; oder ſtatt des letztern Wortes, Prime fas 
ge ‚N.Ca ‚von der Addition der Verbaltniffe; VL 
ihrer Subtraition ; Umkehrung der Fntervalle, 
und ‚Berechnung ong 3 Diatonifch chromarifchen 
Kimgsefhlechte. Vil. Bon der Copulation der Vers 
niffe,, und den Rationen der muſicaliſchen Uccorde. 
U. Bon der Comparation und. der Uequiparacion, 
VOL. Von der Theilung der Verhaͤltniſſe. X. Von = 
ziehung 
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zichuug der Wurzeln, XI. Bon der Temperatur uber 
haupt. Or, 0. verwirft die halbe Tempera da el 
tige Inkervalle e ibre völlige — Reitti 
behalten, und ftir mache temperirt werden. 
jenigen, welche ſie beybehalten weil ſie jedem Tone 
ne Beſchaffenheit in Erregung der Leidenſchaften 
ſchreiben pergeffen, daf es doch derſchiedene Gattin 
gen der halben Temperatur gibt und eine Ce * 
tion die nur alsdenn ‘etwas ſagt wean fie auf 
fp. und niche anders! temperirten Inſtrumente Fi Be 
ceo wird, auf einem Anders zz 
entgegengeſetzte Wirkung thut, und ihrem & 
amet, der von Kunſt und Genie verlaſſen 
aufadigiten Cache auf der Welt ſeine Suflicdege 
mc ae Die gleichſchwebende Yanze Temp 
Mo far die befte, und lehret fie, > 
fe ae debe Mitteite mperatur. allen, 
weld er im XII. ©. durch Vergleichung ve: 

; aH 3 Diarteirgirfelg zu berechnen; dm a 
S{ches durch: Zerlegung des Ditoniſchen Cox nd 
zwäff geoinetrifche Sbeile sind im XMIN SS Diy yy 
ziehung ber Wurzeln zu verrichten; die folge yi 
pitel handeln voir den Sehwebrrtgeit der J 
der MRitteltemperatur der Pruͤfun der Senipe 

i be onleiter, und der WEEP 


fatur auf da — zu — ASaſr 
zes Werk faſt and: echnun eft: et 
Eman ate F Zuſſumenſetzung de 
fife anfommen, ſo kann diefe Arbei — Be 
der ſich in der‘ patel M se a ne 
at, zu einge Probe dienen, mie nothigniese math 
foe Kenntnifſe den Liebhabern dev Muſtt Tin 
den Gruͤnden ihrer Ergoͤzung br 
Pirrfiedter. — wollen⸗ 
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6 gelehrten Sachen roi 
“OME unter Dee Muffe I 
* Konigl. Gefellſchaft der Henna | i. 
mi cen 1 35a Stuck. “or 
en? * | Dee. 23. Marg. 1738. © 
M Bonden. so» — 4; 


ie —— Buchhandlung hat 1756 auf 3 Bos! 
"Rei “th —— Drucken tagen, the fall of Man: an! 
Inguiry into the Nature Of thar Event, and’ 
* x far the pofterity of Adam are involved into the! 
It of hir Tratisgreflions. Addreffed to all, but 

fist Preachers , who embrace the doétrine of Ori 
ial Sin. By Anthony Forbersill, a Husbandman in? 
¢ Country of Weftmoreland, Es iſt eine ſehr hef⸗ 
tige und ungeiitrete Beſtreitung der Gage, daß Adam 
jor. dem Falfe eine unſuͤndliche Natur gebabt Häbe;! 
bag “unfere Natur durch feinen Fall Verdovben fey,’ 
1 dag ma cite Schuld von ihm geerbet haben. 
Yus den Engtifipen Sageviicbeet,: die fest in der 
iy cologie eine Shope Partheplichkeit für eine gewiße 
Hittung, von Schriften zeigen, machten mir ung den 
griff, da Miche gute in Korhergils Schrift‘ 
* ließen ſie kaumen. Wir finden aber, Ba" 
di Save eiñnem unbartheyiſchen Leſer zu misfallen, 
RO ii nicht zu überzeugen, in einem ſehr hohen 
vad beſibt Recenſente glaubt, daß 1B. Mof. I. 
Find Roar Vit2%yow dem ei; etliche fo genannten 
Tobe’ nicht aber vom geiſtlieyen auch Hicht don dem 
Höllenftrafen, die Rede m bat ſolches auch in 
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te Schriften geanßert: allein er muß geftes 
n, daß ev unter Dem Lefer diefer Schrift, die ein 
ge Geiten hindurch eben die Gage mit feblechten 
Grinden und vieler Birterfeit vertheidiget, fich fafk 
nicht bat enthalten founen ; Warthey wider feine eige⸗ 
ne Meinung zu nehmen. Eines Auszugs iſt die Sthrife 
nicht merth. Doch ein Paar Proben zu gebe, wie 
5 benckt, wo er nicht auf die Orthodoxen fchimpft, 
o meint er ©. 27. die beſten neuern Sprachtundigen, 
die man den Ueberfegern der Bibel fuglich vorziehen 
Einne, ffimmeten darin, uberein, dagnveeror Rom. 
V, 12. nicht heiße, fie haben geſündiget, fondern, 
fie haben gelitten: eine philologifche Entdectung, die 
uns neu iſt. Doch F. nennet die Peete ee 

ge, die nach ihren Sägen der Theologie den Worten. | 
der Bibel Bedeutingen erfinden: die heißen aber 
fonft im-verschtlichen Verftande theologifche Ereges ~ 
ten. ©. 38. eifert er wider die, fo ihr Gebet an Chris 
ſtum vichten, aus dev Urfache, weil Chriſtus ſolches 
weder Surd fein Exempel noch Befehl gebdilliges 
babe: gerade ald wenn ed möglich ware, dag Chris 
ſtus ung hierin ein Erempel geben, und fich ſelbſt 

hätte ‚anrufen koͤnnen. Uus 6.37. feben wir, daß 
die Schrift zunaͤchſt den Metbodiſten entgegen geſetzt 

fey: lehren Diefe völlig fo, wie N fie voritellt, 

und vertheidigen fle das richtige in ihrerfehre fo, wie. 

er eS ihnen in den Mund leget, fo müßen fie noch ums. 

ein paar Gtuffen unvernünftiger feyn, alder. Gang . 
find fie wol nicht frey zu fprechen, fo viel wir fie aus. 

ihren Reden und Schriften Fennen. Eben diefer Mann 
bat bereits mehrere, Schriften wider die chemahlige - 
Lehre der Englifchen Kirche, die aber jest meiſt aus” 

der Mode kommt, herausgegeben: allein unfere Lefer 

werben an diefer Probe genug haben, und wir find. 
auch mit Leſen geſaͤttiget. ro to ee | i 
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; Der verdienſtvollen Herrn Biſchof eter Here: 
leh haben fein Hochwuͤrdiger Nachfolger und Schwie⸗ 


gerzGohn, der Here Biſchof Ludwig Harboe, auf 


demi zu Noeſtild vorines Jahrs gehaltenen: Synddo | 


der Seelaͤndiſchen GeistlichFert und der- beribmeeHere 
Tufts Rath und Prof. der Wohlredenheit-Fohann 
Pere Ancherſen in dem groſſen Hovfabh zu Copenha⸗ 
gen durch ihre gebaltene Lateiniſche Rede ein wuͤrdi⸗ 
ges Angedenken geſtiftet. Die erſte iſt unter dem 
Situé Epifcopus Numinis igne calefuctus in» perſona B. 
Perri Flerslebii: Epiſcopi Sialandiae repracfewtatus. (Ate 
Seiten) and-die andere unter: dev Aufſchrift Lus 
propria B. Herslebio € 4to 64. Seiten). abgedruckt. - Da 
bergleichen Lobreden feinen Auszug leiden;. fo wollen 
wir aus beyden tind dem Anſchlag, wodurch der bes 
ribinte Here Tufkis - Rath Moͤllmann als Rector der 














Mm genommen, die vornehmſte Lebens = Unnftande 
KE würdigen Manns, der einer der gvofterr Rede 
myth und auffer einer weitläuffigen Gelehrſam⸗ 
keit in ferner Perfon vieke andere rvuhmvolle Eigen» 
ſhaften vereiniget hat, fammlen und: zum beffen des 
rer fisbhaber der gelebrten Gefthichte hier mittheileri 
Er war zu Grids indem Stift Drontheim in: Nor⸗ 


wegert, too fein Vater Dt. Chriftoph Hersteb Preis | 
4 Be⸗ 


zer zeweſen, den 25ten Mare. 1689. gebohren. 

18 U. #703. gieng er nach Copenhagen, woſelbſt er 
is A. 1707. zugebracht, und unter der Zeit, mithin 
och in einem ſolchen Alter, da andere kaum tuͤchtig 
ind die niedern Schulen zu verlaſſen, verfchiedene 
demiſche Streit-Schriften unter dem Titul de 
Veſ & Virginibus Veftalibus, de Hetiolatria. Ehriftia- 
nis à paganis objects, diatriba, qua probatur? duos 
tntum fuiffe Jacobes, meletema Medictim de coenae 
% prandii quantitate-alg. Pracles vortheydiget hat, wit 
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ihm denn wegen feiner beſondern Faͤbigkeit die Ma⸗ 
giſterwuͤrde von der Univerſitaͤt freywillig angeboten 
und geſchenket worden. Er hatte groſſen Luſt ſich 
Hem academiſchen Leben ganzlich zu widmen; "und 
nichts als der Geborfam gegen feinen Vater bewog 
ibn, dag er 4.1707. Copenbegen verließ, und weil 
Dr Jugend ibn noch fo bald keinen ordentlichen Pres 
igerdienft hoffen ließ, fich zu. Haug mit dem Unter: 
richt feiner jüngeren Brüder befchäftigte, und zugleich 
im Predigen Hote... Er brachte jene auch fo weit, taf 
er mit ihnen A-1713 von neuem nach Copenhagen zu⸗ 
züf-fehrte, und weil er fich oͤfters opponendo in de— 
tren academifchen Uebungen, öfterd aber auf der Cane 
gel mit ungenicinem Beyfall hören ließ, ſo bewog Dies 
es den Damabligen Königl. Hofprediger D. Jesper: 
ſen, daß er ihm freymwillig die Felbprediger » Stelle 
bey dem Regiment des Cron: Prinzen antrug. Hr. 
Hersleb, dem ed mehr um einen academifchen Cathe- 
Her zu thun, Fam ungerne Daran diefelbe anzuneh: 
nen, mußte aber doch wegen feiner vecönomifchen 
Unmſtaͤnde fich dazu bequemen, und murde A. 1714. 
an feinem Geburtstag ordiniret. Bey diefer Gele: 
genheit folgte ex.in dem gegen die Crone Schweden 
ee Krieg. denen Königl. Srouppen nach Hol: 
ein, MeFlenburg, Pommern, Bremen und Olden: 
burg und erwarb (ich in kurzem eine folche Fertigkeit 
in der teutfcben Sprache, daß es ihm cinerley war 
teutſch oder Danifch gu prebigen. A. 1718: wurde er 
Prediger zu. Gundersleve auf der Inſel Faltter, und 
bald daranf Drediger zu Hilleröd und Schlofprebi- 
ger zu Frieberichöburg. U. 1725. ward er Königl: 
Hofprediger und begleitete A. 1728 den damabligen 
Cron: Prinz, nacmabligen König Chriftian VI. glor⸗ 
teicheften Andenkens auf feiner Reife nach Sachſen 
und in. bas Carlsbad. Schon das Jahr vorber 
wurde er auch- zum Bepfiger in dem Collegio de curfu 
Euangelii promiouendo ernannt; und U. 1730, — 
ee SE | i \ nie 
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mahl an feiriem Geburtstag zum Bifchof zn Aggersbus 
oder Chriſtiania in Norwegen feyerlich eingeweyhet. 
Endfich folgte er V.1737. dem berühmten Biſchof 
Worm in der Wurde als Biſchof und Profeſſor Theo- 
logiae zu Copenbagen und General⸗Kirchen⸗Inſpector 
in denen beyden Koͤnigreichen Dannemark und Nor⸗ 
wegen. Seine Beredſamkeit auf der Kanzel war 
ausnebmend; feine fihöne Keibggeflalt und was die 
alten Corporis eloquentiam nennten, nebſt der guten 
Ausfprache trug zwar cit groffes zu dent Vergnügen 
bey, womit man feine geiftlichen Reden anbörte,alleiu 
wenn man diejenige, die davon im Druck find, lies 
fet, fo wird man finden, daß fie auch in Anſehung 
ihrer Ausarbeitung eine verzügliche Schönheit baz 
ben, wodurch fie gefallen können. Der Mitarbeiter 
an unfern Blaͤttern, welcher diefes fchreiber, erin: 
nert fich niemabls. ohne befondere Verehrung 'dererjes 
nigen, die er von diefem groffen Dann gehöret bat, ~ 
und der Sreundfchaft, deren er von ibm gewürdiget 
worden iff ManThat eine ziemliche Anzahl feiner 
Predigten in unfere teutfche Sprache überfeßet, und 
find deren 10. Theile A. 1743:1752. au Altona ges 
druckt worden. Die Leichen-Rede auf den glorwuͤr⸗ 
digften König Chriftian VI. und die Höchftfeefige Kos 
nigin Lonife, feine bey der Galbung der hoͤchſtge⸗ 
dachten Königin und des jegigen Monarchen gehaltes 
ne Rede; und diejenige, die en bey Gelegenheit des 
gefeperten Jubilaͤi, da der Höchftlöbl. Didenburgis 
dhe Stamm den glücklichen Zeitpunct feiner 300. jabs 
tigen Regierung in DännemarE erlebet hat, gehal⸗ 
ten, werden allemahl als vorzuͤgliche Meiſterſtuͤcke 
der Woblredenbeit angefeben werden. Er hat waͤh⸗ 
tend feines bifchöflichen Amts 17. Kirchen, 11. Die 
ſchoͤffe, so. Pröbite und 421. Priefer geweybhet , und. 
viele löbliche Anftalten in Dannemarf gemacht; woz 
bin wir befonders rechnen, daß die Catechifationen 
unter ibm cin weſentliches Stuck des Gottesdienftes 
Min 3 wor⸗ 


334 .Gdnmigiſche Acheigen— 


worden ſind; daß er die in einigen kutheriſchen Laͤndern 
uͤbliche erbauliche Gewohnheit, vermoͤge welcher die 


Jugend, ehe ſie das erſtemahl zum Genus des heil. 


Abendmahls zugelaſſen wird, um von ihren gefaßten 


Religions-⸗Begriffen Rechenſchaft zu geben, öffentlich 


vorgeftellet und confirmiret wird, in Dannemarf und. 
Norwegen veranlaffer; und dag der Höchfifeel. König — 
Zriederich IV. auf feine Veranlaffiung das Hofpitat zu _ 


Hilleröd für ſolche arme Leute, welche durch eine fp 

etaculdfe Geſtalt der menfchlichen Gefellfchaft, befon: 
ders in Anſehung ſchwangerer Frauen zur Laſt ſeyn 
koͤnten, und Die 240. Reuterſchulen nach denen dex 
Cavallerie in allen danifen Provinzen angewieſenen 


Diftricten geftiftet hat. Gein ribmtich geführee® — 


Leben beſchlos er im verwichenen Gabe den 4tet April. 
gu allgemeinem Leidwefen der Kirche und der Univers 
‚ fitat, die an thm eine wahre Sterde verlobren bat, ©. 


Jena. — 


unter dem Verſiz des Hrır. Kirchenraht Walchs 


vertheidigte der Hr. Prof. Joh. Friederich Hirt zur 
Erlangung der theologiſchen Doctorwuͤrde den 27; 
San. eine gelehrte Abhandlung de imperatorum ante 
Conftantinum M. erga chriftianos fauore, 41.3. E 

iff in der altern Kirchenhiſtorie nicht gleichgultig, 
Die wahren Neigungen der Regenten des römifchen 
Meichs gegen die chriftliche Meligion und ihre Bes 


kenner zu wiſſen, oder nicht, da die Erkaͤntnis dishes .. 


Umſiands in viele andere: Sräcke einen groſſen Gins 
flus bat. Von denjenigen Raifern, die fich durch 


veranftattete und, befolne Verfofgungen der Chriſten 


vor ihre Feinde öffentlich erklären, iff dasjenige; 
was davort zu wien nöthig, bald gefaget. Es giebe 
aber efire andere Gattung von Raifern, über welche 
die wiederfprechende Nachrichten der Schriftſteller 
und oft ihre eigene eben fo einander entgegenftreiten> 
de Handlungen den Gelehrten zu Breiten nt a 

‚ben. 


— 
A. 


— 
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1 Die beſondern Fragen, uͤber die alſo geſtritten 
mancherlei Meinungen der beruͤhmteſten 

und die Gründe derſelben hat H. D. H. hier 
em Fleis geſamlet, daß man alſo * bey⸗ 
























me lat, was fonft serffreuct geweien. Er thei⸗ 


Kaiſer in zwey Haufen. Einige werden mit 
Stund unter die Goͤnner der Chriſten ges 
5 Das Gegentheil erweislich wahrſcheinlich 
find Tiberius, Trajan, Adrian, Antos 
* rommte und der Philofoph; Commodus, 
t. 6 derns, Valerian und Wurelian. In die 

h we Affe: gehören Alexander Geverus, Philip 
Araber und Gonffantius, deren Geneigtbeit gegen 
¢ =: keinem Zweifel unterworfen geweſen. 


* 
Keine 


ben, daß es uͤberſtuͤßig fey, zu melden, daß 


sit eriug Chriſtum vergdttern wollen? vom 
meet den Regiment, ob Philip ein Chriſt geweſen? 
a uchet werden müffen. 9: D. 9. jeiget eis’ 
Belefenheit und verbinder damit, auch in 
Beurtheifurgen andere Sugeriden eines Ges 
er eibers, die ihm Ehre machen 
sen diefem Borfiz und in gleicher Abſicht 
© Herr Confiftorialraht und Superinten⸗ 
8 ena, Soh: Georg Zeißing eine Abhandlung 
To — immo facerdote chriſti typo ex Zach. I, 1.2. 
J en ner auf dad Katheder, fieben und einen 
ben Bogen, In dem erſten Theil derſelben wird: 
—— erklaͤret· Da ſich in ders 


se — Schwierigkeiten auſſern, uͤber 


ie Mus eger verſchiedene Meinungen hegen, 
LS unferer Abſicht gemas ſeyn diejenige 
en zu ae aie welchen Beyer 3: folget. Dev: 

er die Rede, ie der Sohn Gortes. 
er Catt 


der ihn verklaget, find Feine Men⸗ 
Teufel zu verfieher. Dev Inhalt 

se if nicht —2 und iſt dahero Fi 
ch, ’ 





| dtftreiti feiten in der Rirchenhifforie, z. B. | 
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fer, algemeine | Befebulbigungen: anzumebinen, als 
pute unmabrfcheinliche Mubtmaffungen das zu be: 

immen zu ‚füchen, wads d ch der beil. Geiſt ‚nicht 
melden wollen. Bey der Streitfrage, ob dieſe Stelle 
des Zacharias mit der Nachricht im drief Juda vom 
Streit. ded Michaels fiber Den ‚Leichnam Moſis vor 
parallel zu halten, tritt H. D. 8. der verneinenden 
Varthei bey. Der gwevee Theil. evflavet. die Ber: 
gleichungsgrunde zwiſchen dem Hohenprie er Joſu⸗ 
und Chrifto, aus denen eriviefen wird, daß der erſt 
ein DBorbild des leztern geweſen. Auſſer dieſen 
Hauptinhalt dieſer gelehrten und abaulichen Schrifl 
find nod) gelegenheitliche Unterſuchungen 3 B. vol 
dem Bacharin, deſſen Chriltus Matth. XXL 355 9 


Denker, eingeſtreuet worden. | | 


| Pr Hise So iy 
Noch im vorigen Jahr iſt bey Webern gehruf 
worden: Verrachtungen uͤber die Reden elu 
fi 1. Alph. 1. B. In Dit , Aus. dem GAL be 
Morrede ‚feben mir , daß ber ſchon ans, aude 
Geriften robmlich bekannte Hr. Paffor Soh. Gi 
1 fer diefes erbaufichen. Buchs fey, 
enthält. Auszüge. dev Prediaten, welche 9 Dr 
halten und darinnen jedesmabl eine von denen ey) 
den Evangeliſten aufgezeichneten Reden unfers.€ 











> 
— — 


Fier und fanfzig ſoicher Entwürfe, denen noch Mi 
rere folgem werden. Wir zweiflen gar nicht, a 
fie nicht allein feinen Zuhörern gue Wieder oft 
fonderts ‚auch. andern Zur Erbauung, dienes 
da fie» durd die DMbwecdfelung und gruͤnd 
Ausführung. verfihiedener Dateriem, „ bald. aus 0 
Dogmatik; bald ‚aus der Moral nem jeden 
Nehrreiche Beſchaͤſt igung verſchaffen 
a3 Bi Si werden ao rn a 


Dr 


v1. 


_ 2 De 
Goͤttingiſche Anzeigen 


von. 


gelebrten: Sachen 


unter der Aufſicht | 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der ion 
36. Stuͤck. *. 
Den 5. Maͤrtz 1758. wi — 
Jena. 


en ıten gebe. vertbeydigte Herr Carl Gerbard 
von Kettelhodt —— der hoͤchſten Wuͤrde 
in der Rechtsgelehrſamkeit eine gelehrte Abhand⸗ 
lun de Principe in cauffa propria iys dicente, welche in 
Fol. 70. Seiten augmachet, ohne weiteren Beyſtand, in 
Deyfeyn der wegen des Subiläi Academic anwefendew 
Zürftlichen Abgefondten und_viefer Fremden vow 
——— Univerſitͤten. Die Frage: in wie weit 
ein Fuͤrſt in feiner eigenen Gache Nichter feyn könne? 
iff unter denen gelehrteſten Recheslebrern bishero 
ftreitig geblieben... Der gelehree Meklenburgifthe Caz 
palier, Herr von Kettelhodt, deſſen ruͤhmlicher Ar⸗ 
beiten wir zu verſchiedenen mahlen in unſern Blaͤt⸗ 
tern mit gebuͤhrender Achtung gedacht haben, bemür 
het ſich in dieſer gelehrten Streitſchrift die noch uͤbri⸗ 
ge Zweifel zu heben. Er theilet feine Abhandlung in 
2, Kapitel ein, und redet in dem erften uͤberhaupt 
dadon, wie weit mar in feiner gigenen Sache Richter 
fepn koͤnne? in dem andern aber, mie weit dieſes eis 
nem Fürſten zukomme? Diejenige welche geglaubet, 
Dak niemand in feiner Sache Richter feyn koͤnne haz 
ben vornemlich fich darauf gegrändet, daß die gang 
veefchisbene Degriffe eines — und der Parthey 
einane 
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ginondeh dergeſtalten miberfprechen, daß ſie ohn 
bay its, eine rſon beyfamnten vereiniget fepn Ton> 
nen. Denn da eine jede Parthey glaube, dag fie Das 
Hecht in Händen habe, und doch nur einer Rechte Has 
ben — uͤſſe alſo der Richter Jolehes entjchei- 
den, gegett ein "Eigentiebe aber -wurde es allemabl 
ftreiten fich felber in feiner, vorbergefaften Meinung 
unrecht zu geben’, und wenn zulezt der. Richterliche 
MUsfpruch gegen ‘dei ; der den Procef verliehret wells 
. zogen werden folte, ſo würde ja in dem Fall, da der 
Gegeuthell ein obfiegliches Urihel erhielte, der Rich» 
ter nicht felber die Execution gegen fich verbangen 
Fönnen,da die Vollftreckung einer Gentenz eine Hands 
ding, ift, die aus einer Oberherrſchaft berflieffet, nie⸗ 
Hand aber eine folche Herrfchaft über fich habe, We: 
nigſtens ſind diefed die wichtigften Gründe, deremfich 
Der groffe Rechesgelebrte Heinrich von Cocceit bey 
Berneinung diefer Frage bedienet; denen man aber 
Hoch aus denen Römifchen Gefegen das Verbot 1. wn. 
° C, ne quis in fua cauffa iudicet und l. 10. ff. de Jurisd, 
beyzufuͤgen pfleget. Der gclehrte Herr von Ketelhodt 
antwortet hierauf, daß diefe Gefege weder nach des 
nen Romifthen Rechten noch nach unferen teutfchen 
Gewohnheiten ohne alle Ausnahme angenommen wer⸗ 
Den dürffen, unb habe nach denen erſten ein Richter 
Die Adtus voluntariae iurisditionis-vor feinem eigenen 
Berichtsftupl verfichten , 3. E. fich adoptiren laffen, 
oder, wenn er ein Haußfohn gewefen, feine Emancis 
pation confirmiren können, |. 25. fl. de Adopt. & 
Emancip. und wie die exceptio fori declinatoria por 
dem Richter‘, deffen Gerichtsiwang man fich oder 
feine Sache nicht unterworfen zu feyn glaube, vorge: 
bracht werden, und er alfo uber. feine Competenz fels 
ber. urtbeilen könne; 1. 5. ff. de Judic. ja wie er die 
Berachtung feines richterlichen Anfehend_an denen 
Partheyen nachöruflich abnden und beftraffen koͤnne, 
I, vn. ff, fi quis. ius dic. non obtemper, fo febe man 
er | kei⸗ 


1 
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Grund, warum man fürchtenfolle, daß die: 
| zig liebe einem Richter nicht zulaſſen werde, gegen 
t i) felber und fein eigenes Sntereffe, went er durch 
Ae unde ded Gegenparts hintanglich uͤberfuͤhret 
ur folte, einen Ausſpruch zu thun; da zumahlen 
ed i Richter allemabl die Vermuthung flreite, daß 
in ehrlicher Mann fe; uid noch hiebey zum 
us mit eintrette, Daß er durch ſeinen als Rich= 
gue Eyd in feinem Gewiffen "nach denem 
anderen Gefeber die Sentenz zu verabfaffen ver⸗ 
Wie es denn auch denen teutſchen Gee 
itett gemaͤs iff, daß ein adelicher Gerichtd« 
eet Ben eigenen Berichten wider: feine Unter⸗ 
her um Adminiſtration der Juſtiz nachſuchen 
dem andern Hauptſtuͤk applicivet: der ge⸗ 
inte § err. Verfaſſer diefes bier gefagte auf die Fuͤr⸗ - 
iy und: bemerket zuförderft, daR da die Römifche 
I nicht gegen ſi ie, in! fo ferne fie Landesherrit 
by fü ) — fo ferne ſie als Stände des 
8 in be böchften eichs Gerichten zu. thine 
| gebraucht werden können, alfo könne auch der 
get — L vn. C. te: quis in ſua cauffa iudicet nichts 
g oe re Gobe Gerechtfame vermoͤg weicher fie in 
| gleiten mit ihren Untertbanen Richter ſeyn 
| lee ifen, und um von Actibus iurisdictionis vos 
im he aan fü eye fein Qiveifel z. Er daß ein 
n ihn t errichtete und bey ihren Cangeleyen infis 
a gültig fey. Uber auch bey dee 
Sione contentiofa fey. diefes nach dem Herfoms » 
ne ausgemachte Gache, da'fie fo gar: in caudis 
libus die gegenihnen begangene Verbrechen 
at Todes: Strafen und auf andere Weife abuz 
enn nts nen. Wie Pfaligrav Ludwig der Ernithafte 
“Re hee de Ebebrichs wegen verbächtigen Gemah⸗ 
+H. Leopold’ von’ Defterreich: am feinem 
— Heinrich und noch, welches: Keen, als 
Si beyſetzen Eönnen, zu weit 
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neuern Zeiten nemlich N. 1679. der: Pfalzgrav Leopold 
Ludwig zu Veldenz an ſeinem —— Philip 
gethan bat: Auch in Eheſachen ſeyn Evangeliſche 
Fuͤrſten ihre eigene Richter, wie aus dem Exrempel 
des Churfuͤrſten Carl Ludwigs in der Pfalz erhelle. 
Immittelſt laͤugnet der gelehrte Here von Ketelhodt 
nicht, Dag ob es gleich auf ſolche Weiſe geſchehen 
koͤnne, daß ein Landesherr ſich in, feiner. eigenen Sache 
m Richter mache, fo fey es doch beſſer gethan, wenn 
e felbige ihrer Landſchaft oder: ihren hoͤchſten Lands⸗ 
gerichten zus Entſcheidung uberkieffen, da ſo denn, 
um allen Verdacht der Partheylichkeit zu vermeiden, 
ehre Raͤthe von denen gegen fre-ais Landesherrn ha⸗ 
benden Pflichten ausdruͤklich losgeſprochen, und: allein 
dahin angehalten zu werden pflegen, daß ſie nach de⸗ 
nett meritis cauſſae und wie: ſie es dereinſten vor Got⸗ 
tes Richterſtuhl verantworten konnen, urtheilen ſol⸗ 
Jen. Dieſe ganze Streitſchrift iff: mit: vieler Gelehr⸗ 
ſamkeit verabfaſſet, und gereichet ihrem Herrn Ver⸗ 
faſſer zu groffem Raub. mus 6 
734 Mr 


Zu diefer feperlichen. Handlung lud der Herr Hof: 
Rath Hellfeld, als Decanus, mit seinem - Unfeblag 
de iuribus quibusdam Dottorum Nobilitati auitae -bonori- 
fais & veilibus auf 2. Bogen ein. Der. beruhbmte Herr 
Berfaffer rechnet hieber den: Vorzug, weicher: nach 
denen: Relchs- Policey- Ordnungeni denen vow Adel, 
welche Ritter oder Doctores find „in: Auſehung ges 
wiffer Rleidungen vormahls zugeſtanden worden: 
und da in: einigen Stiftern die Doctores mit dem 
Adel gleiches Recht au denen Canonicaten, haben ;;. Daß 
nunmehro, wo ein folches Statutum vorhanden ,; vers 
möge welches cine gewiffe Anzahl: von Dodtoribes; in 
dem Capitel ſeyn mäffen, der groduirte Edelman 
einem: abgehenden Doctori in. der Präbende folgen 
Bönne;.: fo. gehöre: auch -bieber, bag). da bey dem 
Reichs: Sammer Gericht Feine andere, als, Don Mel 
tits: . be over 
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ober‘ Doctores: zu Benfigern präfentivet werden koͤn⸗ 
nen, biejenigg Stande, welche ‚eigentlich Doctores 
prafentiren muͤſſen, dadurch in Stand gefeget werben, 
denen graduirten von Adel vor denen andern aus dee 
RKitterfchaf einen Vorzug eingucanmen. “Wie denn _ 
überhaupt der Doctor »Zitul bey einem von Adel eine 
e Bermuthurg der von ihm erlangten Gelehefams 
it abgebe. Den ubrigen Raum diefes Anſchlags 
nimmt gewöhnlichen maſſen die Erzeblung von: ded 
Herrn von Kettelhodt Leben und Schriften ein. 
Me gr = 


“ 


At * eu gta ot ys 
peo fen iſt das zweyte Stuck des zweyten 
andes der Bibliotbek der fchinen Wiſſenſchaften 
und freyen Kuͤnſte herausgefommen. Den Anfang 
machen Betrachtungen ber das Erhabene und Naive 
in den fchönen Wiſfenſchaften. Das Erhabene, wels 
ches Longin: ald etwas, befanntes unerflare gelaffer, 
ird bier in dem. finnlichen. Ausdrucke einer folchen 
Bolkommenbeit ; die Bewunderung. erveget, gefest. 
Die Bewunderung, die plögliche anfchauende Crs 
fenntniß einer unerwarteten Bollfommenbeit, fant 
entweder die Eigenfchaften des Gegenſtandes ſelbſt 
oder die Gaben des Kunfklerd. gum, Grunde haben 
uiden erften gehört vorzuͤglich die Groͤſſe bes Geis 
es. Und weil-ung dieſes Erbabene plöglich dahin 
zeiffen fol, vertraͤgt es ſich mit uͤhermaͤßigem Schmucke 
Des Ausdruckes nicht, Dev Kuͤnſtler ſelbſt zeigt. das 
Erhabene in deus, was man Genie nennt. Wann ev 
pore. den ganzen Reichthum feiner Kunſt anwendet, 
e Schönheiten in ihr wahres Liche gu fegen, die ev 
Durch feine gluͤckliche Denkungsart hervorgebracht 
pete fo wuͤrdiget er · kleinere Schoͤnheiten Feines beſon⸗ 
in Fleiſſes, die einen niedrigen Geiſt lange beſchaͤf⸗ 
tigen wuͤrden. Die groſſe Beſchreibung der Sonne 
durch awey Sfeichniffeim 19 Pf. 6. V. hat ſelbſt urs 
ter den Haͤnden eines ai te Rouſſeau, 


— 
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mein viel verfobren, da er acht Worte: bes Grundter 
tes in neun frangofifche Verfe ausgedehnt hat. Di 
ſes Erbabene bey dem Kunffler, iff nur dent: Grade 
nach von der bloffen Schönheit unterfchieden. | Gee 
ſchicklichkeiten, die in einem gewiffen Grade gefalleı 
erregen in einem hobern Bewunderung. Das Maiev 
beftebt dariniten, went ein Gegenffand, edel, frbs 
oder mit feinen wichtigen Folgen gedacht, und Dure 
ein einfattiges Zeichen angedeutet wird, oder amen 
durch ein einfältiges Zeichen eine wichtige Sacher ana 
gedeutet wird. Die Erempel, welche in Menge ange 
bracht find, zeigen die Nichtigkeit und Brauchbarkeit 
Diefer Lehren.  Diefer Abhandlung folgen fünf us 
zuͤge und eine groffe Menge vermifchte Nachrichten, 
welche wie bie Auszüge, die’ Dichtkunſt Beredfame 
Feit, Mahleren, Kupferffecherfunft, und Muflf- bes 
treffen, tind durch ihre Mannichfaltigteit den Prebs 
Haber ergoͤtzender Künite fo angenehm fey müffen, 
fo viel Beyfall die Billigkeit und Richtigkeit der Beuve 
eheilungen verdienet. — 
u Edimburg. 
Wir muͤſſen noch eine Streitfchrift des Hrn. Pros 
feſſors Carl Alſtons nachhohlen ‚"die unter dem Site, 
‚ A fecond differtation ‘on quiklime and lime Water febon 
2.1755 bey Sauds und andern in Oetav auf 64 & 
abgedrukt worden iff Gr. We beſtreitet vig nelich 
bei Hru Whyte, den er zwar durch und durch 
Freund nennt, doch aber dabey ſich beklagt D iG er 
ihm die Ehre dev Entdeckungen niche’ gegoͤnnet baw 
die er doch gemadhe, ihn auch bin und wieder eine 
nicht alzugenauen Sorgfalt bey feinen Verfuch J * 
ſchuldigt/ ſeine Waſſerwage für untuͤchtig rklaͤrt, 
und in den Schluͤſſen endlich mehrere Richtigkit 
fordert. Det vornehmſte Streit iſt uber den Wi 

ſchel⸗ und Stein⸗ Kalch He. IW. ziehe jenen vor, un 
ſchreibti eine groͤſſere Kraft Fu; die — it 
ur i23 ¢ ia en. : 
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loͤſen. Hingegen tadelt Hert A. am Muſchelkalch das 
alzugern fich einfchleichende hrenngliche Weſen, und 
beweifet aus des Hrn. W eigenen Verfuchen, und 
aus der von ibm felbit angefubrten Cur des Hrn, 


Milars, daß der. Steinfalch mehr Kraft befige als - 


derjenige, der aus Mufcheln bereitet iff, niche zwar 
eigentlich. den Gtein oufzulöfen ; denn dieſer Aus⸗ 
druk iff. dem Hrn. A. nicht genau und wahr genug) 
fondern den Stein in feine, dennoch 'unveranderte 
Heine Sheile zu fondern, Hr. Alſton beficht auch dars 
auf der Steinkalch bringe der-Seiffenlauge mehr. von 
dergleichen Kraft. bey, als der aus Muſcheln verfers 
tigie. Es fommen dabey noch andere Fragen vor, dte . 
durch Verfuche vom. Hrn. Alſton entſchieden werden; 
wie j. E. vom Verbaltniffe des Kalchs und des ſeuer⸗ 
feften Laugenſalzes, das die (tarf(te Lange gicht, und 
weiches Hr. A. auf gleich viel Salz und Kalch ſezt, 
dabep auch des von uns rühmlich gedachten Hrm, 
Blaks gedenkt, der gelehrt hat, Kalch ohne Feuer, 
und Ralchwaffer ohne Kalch zuzubereiten. Das mit 
Meinitein verfezte Kalchwaſſer, iff, nach des Hrn. X. 
Erfahrung, blog halb fo ſtark als. dag einfache:und 
unverfünftelte. Er erhartet ferner, ein gutes Kalch⸗ 
wafer werde niche ffarfer, wenn man fibon frifchen 
Kaich in demfelben abloͤſche, fondern ef fättige ‘fidy, 
wie das Waffer fich mit Kuͤchenſalz fattigt; und 8 
entfteben auch nicht leinmahl mebr Haute aud dem 
Kaichwaſſer das mit mehrerem RKalche zubercitet wove 
den iff. Daf endlich ein. Pfund guten Kalchs vier; 
bundert Pfund Waffer eben fo ſtark macht, als zeben 
Bfunde chun würden. Er beweifet auch, daß dasjes 
nige, was aus einem Gemifche von Weinſtein, Salz 
und Ralchwaffer zu Boden falt,. bauptfachlich vom 
Salze feye, und leugnet, wieder den Hrn. Whyte, 
DAG die Kraft des Ralchwaffers in den Sandtheilchen 
beftebe, Die im Ralche verborgen gemefen find; er 
tadelt auch an des Hrn. Hartleys Urguey, daß er Da 
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bie Schärfe feines Gemiſches, nitht aber die fteinbrer 
thende Kraft vermehrt babe, und erzähle einen, durch 
einen langdaurenden Gebrauch des Kalchwaſſers zuge⸗ 
heilen Blutverluft aus dev Mutter. Er verfichert 
aus friner vielfältigen Erfahrung, daß dag Waſſer 
aus Gteinfalche nicht unangenehm .feye, daß dag 
Mufchelfalchivaffer nicht ftarfer, als gemeine Geife 
fenlauge den Stein auflöfe, daß die Eeiffe mit blofr 
fem Steintalchwafler das beite Mittel wieder den 
Stein abgebe,. und man feitt ander Getranf dabey 
ebrauchen muffe, auch endlich Die Geiffe entbehren 
énne, wenn der Magen fie nicht vertragen wil. Er 
yhat auch gefunden, Daß das vom lebendigen Stein⸗ 
Ealch ubergetriebene Waffer nach allen Proben nog 
beffer und veiner wird, als wenn es vom Hoͤllenſtei⸗ 
fe diſtillirt wird, und daß endlich der Steinſchnitt 
nicht fo fürchterlich und gefabrlich iff, als ınan vor⸗ 
giebt, welches er mit dem gliflichen Erfolge der. Hers 
ausnehmung eites vierzehnlöhtigen Steines beweiſet 
Durch und burch beſteht das ganze Werk in lauter 
Gerfuchen und Kleinen Unmerfungen, und erfordert 
einen bedachtfamen Lefer, — — 


London. 


Da das Monthly review, das bey Griffith heraus⸗ 
Fimmt, das aͤlteſte von allen Monarfchriften aus⸗ 
macht, in welchem eigentlich die BSrittifchen geleheren 
Neuigkeiten angezeigt und beurtheile werden, und da 
fihon der 16 Band mit dent Julius 1757. zu Ende ges 
gangen, fo haben wir geglaubt, e8 werde nicht unan⸗ 

genehm feyn, wenn wir deffen gedachten. Alle Mo⸗ 
nate kommen ſechs Bogen in groß Octav heraus, und 
_ bey dem Schluſſe des halben Jahres und des Bandes 
giebt man noch. einen Anhang. Die Anzeigen. find 
von unterfchtedener Ure. Ache biß zwölf auch meh⸗ 
rere Bücher werden ziemlich volltandig. beurtheilt, 
: and find meprentheils Brittiſcher Herkunft sus 
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er erſte Theil der Elementorum Phyfiologiae deg 

Hrn.v. Haller iff im Herbfte 1757. zu Lauſan⸗ 

ne fertig gemorben,und 520. median Quartſeiten 
lin. und handelt von der Fafer, dem fadichten Wefen, 
und Kette; von ben Adern perfehiedener Art, dem 
Umlauffe des Gebluͤts, und dem Herzen. Die Art 
des Bortraged iff fo, daß er in einem fortgebt, die 
aber kürzlich unter der Seite anfubre, wodurch dep 
Derfaffer die Unbequemlichkeit. der ehmahligeu Praes 
lectionen vermieden bat. Er verficbert in der Vorres 
be, alle angeführten Stellen, die nur einigermaßen 
Urkunde verglichen, nnd verbeffert. Gein Wert, ſagt 
er, iff theilg aus feinen aufgezeichneteu Anatomifchen : 
Wahrnehmungen, tbeild qus den Verfuchen, die an 
lebendigen Thieren angefkellt worden, und theils aus 
bat keine, eigne fo genannte Hypotbefen, und ſucht 
vielmehr dem Irrthum zu entgebu, als ein zuſammen⸗ 
bangendes Lebrgebaude vorgutragen. Ob er wohl kei⸗ 
ne ſchwere Rechnungen Singeräsht batz ſo glaube 2 
4 + aie ae: body, 


von 
Den 27. Mare 175% 
ffarf. Er enthält die fünf erften Abſchnitte der prim, 
angeführten , abnlichen oder wicderlegten Gtellen 
von Wichtigkeit feyen, Habe er noch einmahl mit der 
der Lefung ber beften Schriftffeller ermachfen. Es 
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dor, e6 fene noch wenig mögliches dure — 
e, ‘els 


wiirfet worden, und was man am beiten ba | 
fi, Hales und Keil können gar wohl mit der — 


























Rechen: und. Meßkunſt verſtanden werden. Sonſt 
zeigt er den groſſen Umfang feiner Arbeit ſelbſt und 
alle wohl, wie fihiver e8 fey, diefer Umfang zu 
erfüllen. — So 
Den Anfang macht ev mit dem Urftoffe des Leibes, 
Er findet thn in der Fafer und dem Blithen, alsden 
zwey Grundeheilen des ſchwammichten Wefens. Be 
de entftehen aus Erde und Leime, welchem leztern 
nach fo vielen Erfahrungen, den Zufammenhang der 
erdichten. Theile zufihreißt. Denn überall, wo Diefee 
Leim verftöhrt wird, gebt diefer Zufanimenbang vet 
lobren. Aus diefen Grundftoffen, und niche aus vets 
wobenen Gefäßen entffehen nun die Haute, Die Adern 
und dag fo genannte Parenchyma, und in Safern unt | 
Bläschen läßt fich wieder alles .auflöfen. Das ans 
eben diefen Sheilen sufammengefeste fadichte Weyer | 
bat entweder einen ee Duni oder ein Fett in ſich 
Diefes leztere betrachtet der Hr. v. Haller in feine 
Urfprung, und Sige, Er erklärt den erften Mrfprumg 
durch ein Durchfchwigen aus den Schlagadern, weis 
ches man mit der Kunft nachahmen Fan, und Diediaz 
fur * den gar niche feltenen Austritt des Z lute ii 
aleichfals nachahmt: der Zuruͤcktritt in die suri 
SR 


führenden Adern wird auch errwiefen, und Das 
— ſich mit dem Nutzen und Scha en de 

ettes. * Oo 
Im zweyten Buche find die Schlagadern fame th 
‘ren gurucfibrenden Gefabrtinnen befchrieben. Der 
Ser tatfer erflart, auf was für eine Weiſe fie als co: 
nifch und abnebmend angefeben werden Eönnen. Sir 
dem Baw derfelben erkennt er ein loofes, und cin ger 
brungenes fchwammichtes Wefen, die eif fafern, 
und die innere glatte Haut. Nach feinen Verfucher 


halt er dieſe Adern fuͤr meiſt unempfindlich. Tie 
| | vr yo 
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Hire zuſammenziebende Kraft ,-und umterfcheidee die. 
Blog mechaniſche Mre ſich zuſammen zu ziehn, undibre 
Muskelnatur. Aus den wintringhamiſchen Erfah⸗ 
rungen erbartet er, wieder den Hrn. de Sauvages, 
die mehrere Dichtigkeit und Feſtigkeit ihrer Zweige, 
im Verhaͤltnuͤß gegen die Staͤmme, und das zuneh⸗ 
mende Verhaͤltnuͤß der feſten Theile gegen das Lichte. 
Die Anzahl ihrer Theilung ſetzt er ungefehr auf 20. 
und die Erweiterung der Aeſte verliert ſich endlich, 
indem die kleinſten Staͤmme noch einmahl fo breit, 
als die zwey Aeſte eines jeden ſind. Die ſchlangenwei⸗ 
fen Beugungen entſtehen theils aus der großen Fils 
lung der Schlagabern, und theils findet man fie, wo 
die Fänge des Theils fehr veranderlich éft.. Von dem 
gröffern Vereinigungen ber Schlagabern gibtder H. B, 
tin Bergeichnuß: leugnet aber alles ſchwammichte 
Wefen zwischen den Schlagadern ‘und den zuruckfühe 
renden, und. bemeifet beyder Arten unmittelbabren Zus 
fammenbang. Uebrigens entſteht aus der Schlagader 
auch eine Röhre, die andere Gafte fibre; die nicht ind 
Blut zurücktreten: ein ausdinfkender Kanal, von 
welcher Art Hr..v. Haller fieben Gattungen befchreibt, 
and endlich ein feiner Gefäße, das entweder Waffer, 
oder einen Saft führt, der dunner alg bad Blur iff. 
In den Zugaben führt er die Gründe unverheple an, 
bie neulich wider der Lympbatifchen Gefäße Sufammene 
bang mit den-Schlagadern angeführt worden find, 
zweifele aber dennoch, wenn ſchwammichte Facher 
zwifchen diefen und jenen Adern waren daß Die Waſ⸗ 
fergefaße durch die erften fo tief angefullt- werden fins 
tet. Die Schlagadern Eleinerer Arten nimmt er an, 
doch. nicht fo, daß fie ſtuffenweiſe eine aus der andes 
ren entſtehn, fondern glaubt, aus vielen Grinben, fie 


nehmen ihren Urfprung alle aus ben rothet Schlag: 


adern, wieberfegt auch, was wider feine Meinung 
neulich gefagt worden iſt. Die zuruͤckfuͤhrenden Adern 
befcpaftigen ihn hiernaͤchſt: usd deren Bau, den er 
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ſehr einfach findet: doch ſind ſie babe: ‚und i 
nicht völlig fo leicht „als es ſcheinen m oͤchte. J 
erinnert der Hr. v. H. es ſeye dennoch in le en 
Menfcher nicht gar was feltened, daß dergleich 
dern von einem Antriebe des Bluts — 
Klappen beſchreibt er ziemlich weitlaͤuftig und f 
bet fie dem Cannano zu. Er verfolge fie nach all 
den Adern und Staͤmmen, im welchen: man ‚det al 
chen autvift und leitet endlich die ee 
Adern aus ihren Unfangen, den kleinen Gefa 
verfibiedenen Hölen des Leib, und dem. Schlaga aden 
ber. Der Waffergefaße Entdeckung bemüht fi 
Berfaffer genau gu beftimmen, und. nach * 
cheren Spuͤren, die man beym Maſſa, Faloppia, A 
und Vesling findet, halt er des Rudbecks Red hte 
ſtaͤrker, zeichnet aber dabey aus, was: nod) an 
Kenntniß feble, und wovon, indem des un 
Werk unter der Preſſe war, vieles durch t 
Mekel erſetzt worden iff. Ob er wohl ihren vip 
aus dem ſchwammichten Weſen gekennt ‘bat, ab ! 
des Hrn. M. und Monro’d Erfahrungen i vu 
befannt feyn können, fo glaubt er doch, 
‚gleichfalls auch aus den rothen Sihfagadern: < fab 
fchreibt bievanf einen algemeinen Umriß dieser 
von allen Theilen big in die rothen guviicéfi 
Adern, und fcheint noch geneigt, alle diefeGe 
die große Röhre der Bruſt zu vereinigen, 2 dehy et 
net ev mit Vergnügen in den Zugaben, das n 
Hrn. P. Mekels Verfuchen, an t uae 
mit andern zurückfübrenden Adern nicht wohl g 
felt werden Fann... Die Dräfen, in welche fief 
ters ergießen, befchreibt er, Falk wie feit dem oF 
und macht ihr Dejen aus eine ſchwammin 
ſchlechte zu beſtehn nae 
m drirten Buche findeeinten. Bis; In 
welcher fich das Blue Durch die fchlagen 
a Adern — Oe vg. if b 
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umſtãndlich Als wenn die Sache nicht erwieſen waͤ⸗ 
rey es abndete ihm, es wuͤrden Liebhaber -unwabr:. 
tlicher Gage entſtehn denen auch der Kreißlauf 
bewieſen vorkommen wuͤrde. Hr. du Borden, 
teil des Hrn. vH. Werk ein Jahr unter der 
wary feine Ahndung erfuͤllet. Dieſer Lehrer 
eifet alſo erſtlich Die Richtung, nach welcher: fich: 
Blut in den Schlagadern bewegt: denn, und noch, 
nubfamer, die Richtung, des zuruͤckkommenden Blu⸗ 
worzu ev denn, wie Harvey, die von ihm. ſelbſt 
genommenen Unterbindungen der Adern, die Bale 
np und das Vergroͤſſerungsglas braucht. Endlich 
eineijet er den Uebergang degs Maites, aus den Schlaä- 
ern in die zurückführende wieder zum Herzen: 
Die Menge des Blutes dag aus einer geofueten Ader 
Komet die umſtaͤndlich erzaͤhlte, in glle Theile deg 
IDS fichraushreitende Kraft der in eine Ader einge⸗ 
lößten Gifte 2 die eben fo, umſtaͤndlich zuſammenge⸗ 
Fate Erfüllung aller Adern durch. das Blut; das in 
eingeinzige geleitet wird; und endlich die Vergroͤſſe⸗ 
Eingsgläfer machen dieſen Ucbergang gewiß; obwohl 
ber Hr, Berfaffer aus feinen eigenen Erfahrungen in 
ferbenden Thieren das Wanken und Zuruͤcktreten bes 
utes gar wohl Fennt ; welches yom. du B. und anz 
been mißbraucht wird. Hr. v. H. fchreibt die Ehre 
ees groͤſſern RKreislaufes dem Harvey ju. nathbem 
safalpin ihn eingefehen aber nicht feſtgeſetzt hatte. 
Den Umlauf des Blutes durch die Eleinern und Iyına 
Watifchen Gefaͤße beweifer er mit Verſuchen. N 
{Das Hers befchäftigt-ihn im ganzen vierten Buche, 
Defer evfter Abſchnitt aft. mebrentheils anatomifch 
dbeſteht in einer genauen Defchreibung dee Schei⸗ 
wand der Bruſthoͤlen, und des Herzbeutels 
Afſe letztern Befeſtigung an die großen Adern und 
Sihlagadern, fein Ring um die beyden großen ſchla⸗ 
den Stamme, und feine Vereinigung mit beyden 


Borkammern des Herzen find hier nach. feinem; neuer 
a, Do 3 Um 
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Unterſuchungen beſchrieben und vorgeſtellt auch die 
Wahrheit des Saftes tin Herzbeutel und ſeine Aus 
duͤnſtung bewieſen. Das Herz überhaupt, und feine 
wahre Lage, folgen hierauf; und denn die bender 
Borkammern des Herzens. In der rechten befchreißt 
er genau die inmendigen Muskeln die epformige Sry 
He, den Ring unt diefelbe, und die Euftadifche Bale 
vel. Der linken Vorkammer Geſtalt und Grange hi 
er etwas anders, ald in dem Büchern beſtimmt 
vergleicht endlich beyder Vorfammern Größen | 
Herzen ſelbſt verwirfe der Hr. v H. die foo genannten 
Gebnen der großen Mundungen s Er ſezt den Ring 
ber Miindung der H r feft; und zeige, wie dieftt 
Ring für drey KlappepPhabe genommen: werden 
‚nen. Den febnichten Hing der Schlagabern Hale et 
auch für ubertrieben, und beſchreibt die Errwerterutt 
gen, Klapper, und Feine Verhaͤrtungen der entfpringel 
‚ben großen Schlagader fame dem Nutzen der Klappen 
In der linken Herzböle folgen die nehmlichen 
und auf diefe, Die fo ſchweren Fleiſchfaſern des Her: 
end, von denen er feine eigette, mach feiner cigel 
Meinung unvollffandige Beſchreibung und den 
jenigen im Auszuge liefert, die vom den bert 





























en. Setgliedererit, und zumahl vom Hrn, Gena hit 

ammen. Bey den Rerven folge er hauptſaͤchlich 
nen Unterſuchungen, und wuͤrde von derifelber ti 
vortreflithe von einem feiner ehmaligen Zuhoͤ ſchen 
fertig geſchriebene Beſchreibung und Platte hier ein 
gerückt haben, wenn er die? Einwilligung des Bude 
he hätte in Zeiten erhalten koͤnnen, der Diele 

beit in Befig hat. Bon den Eranzabern des Heb 
gen erflärt fic) der Hr. v.H'dahinz daß fle ijentet 

er Valveln entfpringen, und gar nichts vor: ander! 
Schlagadern befonders haben, fonderm suv inehmll 
chen Zeit angefullt werden, im Herzen auch/keinedltr 
wechjelung ber Blaffe bey deſſen Zufammenziebung 
ſtatt finde. Von den zuruckfuͤhrenden Adern des Her 
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gend macht der H. V. drey Cläffen,die groffen und bea 
anntern, die mitlern wenig befchriebeiten, und die 
einen, deren Oefnung in die Herzhöfen, er nach 
feinen Verſuchen vertheidige.. Endttch bar ev auch, 
und andre mit ihm, Waffergefäffe im Herzen ans 
getroffen. Bon der Bewegung des Herzend, als der 
dornehmſten Springfeder des Lebens, handelt er 


Br umfandlih. Er fängt bey den allgemeinen 


ichen des Zufammenziebeng an, und vertheidigt 


Die Kürze ded Herzens, und feine Yusleerung. Hers 


nach verfolge er die Bewegung in dew beſondern 


Theiler diefes vornebmften Muskels, in dar Hol: 


, Ber rechten Gorfammer, und Der rechten 


F Hole, : Bey jedem Theile betrachten ev die Bewe⸗ 


oat des Hevgens niche’ iar’ Borwares, ſondern 


uch guriicte, wie fie im lebendigen Thieren vor - 


“thin bemerft worden iff. Auch erkennt er, daß aus 


- Diefe Beweging geſchieht, und dabey wird gewie⸗ 
fen, daß die Fanner! auf -cinntabl: (id ‘ 





Der Hote etwas in die Borkammer zirrückgemorfen 







d. Er begleitet hiernaͤchſt das’ Blut durch’ die 


Ringe, und beweifet den Schlag der aus: dieſem 
Ei ide zurückführenden: Adee Diefer Durchs . 
| + Pen hie Lunge wird bier dem Servet zuge— 


bert, obwohl dem Gaten das meiſte niche ums 
Bekannt geblieben iff. ‘Rach der Bewegung dev 
Sheile des Herzens folge die Ordnvng, in, welcher 


die ganze Gor ; 
t und austere Des Laneift und Micholls 








ehren hiervon werden beleuchten, ‘und endlich die 
esten Bewegungen bis im den’ Todt erzählen Hier⸗ 





AE merhen die Folgen dieſer Bewegung’ unter⸗ 
ſucht und vor glaublich angeſehn, dag das Blut 





dun hy Die Kraͤfte des Herzens Bis in Die kleinſten 
| Gefaife gedrückt ‘werde. Der Hr. Prafidene pruͤft 


erauf Die Meinungen, - mach welchen andre Urſa⸗ 
en der Bewegung‘ des. Blutes neben dem Derien 

| men werben. Er-kimme die zuſammendie⸗ 
294 hende 
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bende Kraft der Schlagadern. mit einer Einfchräns 
tung an, verwirft- aber dag unfichtbare Sittern dee 
Eleinften Gefafe, die Gewalt der „Furt und“ der 


Waͤrme, und die anziebende Kraft. der. kleinern 


Smeige. Er forſcht nach dem Maafe dieſer Kraf: 
te des Herzens, und. nachdem. er. die verichiedenen 
ärgerlich einander wiebderfprechenden mathematijchen 


dieſes Bandes handelt. von den Urſachen der ‚Ber 
wegung des Herzend, Dieſe find. in Den. Fleifchfas 
fern deffelben gu fuchen und die Rerven haben ale 
lerdings einen Antheil ‚daran. Die wahre Urfache 
iſt aber Die reigbare Kraft des Herzens, die eB 
vorzüglich vor allen. Muskeln befigt, und die fei 

innere Wande dur Bewegung zwingt... Gie entſt 

nicht aus der Mer | 
vielen Thieren thatig: iff, und auch. in ausgerif 


| HD 
und ‚durch mit Erfahrungen, beweiſet. | -Gr,.Lapt i 
bierauf in ben Streit ein, den Stahl erregt hat, 
und zeigt,..daß durch den Einfluß dee Seele, daß 
Borrecht des Herzens niche ‚erklärt werde, die Ser 
le nicht im Herzen wohne, und auch in, jereheilten 
Musteln, die vom Leibe lofgeriffen find, die Reize 
barkeit traftig übrig. bleiber. Einigen Einwuͤrfen 


der Hen Whyte und Abinus bier. der 


sieben. » Der Druk dieses Bandes. ift stem 


Stock⸗ 





| 


37. Städ den 27. Maͤrtz 17588. 853 
J Stockholmm. 
“Des Hen. Gloͤrwell Swenska Mercurius “iff eine 


=. 


‚Monatifihrift, die feit dem Julius 1755. beranss 


Fommt, deren jedes Stück vier Boge: und folglich 
ein Kahrgang bev funfjig Bogen in Octav ausmacht. 
Der aweyte, Fabraang, der mit dem Julius 1756. 
angefangen bat, iff in unfern Handen. Ein Feiner 
Sheil iff den Staats: Neuigkeiten gewidmet, der mei⸗ 
fle aber den gelebrten Anzeigen, bin und wieder find 
auch nicht fo wohl Beurtheilungen neuer Bieber, als 
Anmerkungen und Wieberlegungen eingeructt,’ Nebft 
den ausländifchen Werken, wobey Hin und tvieder 
unfee Wnjeigeu ded Hrn. G, Beyfal erhalten , findet 
man bier vornehmlich eine vollſtaͤndige Kenntniß der 
Schiwedtichen Bücher, die feit einigen Jahren ffark 
zunehmen; doch wird dev kleinern Schriften, und 
— ber fo genannten Diſputationen, minder aus: 
ubrlich gedacht, als in den Iärda tedningar des Hrn. 

alpins,, Wir wollen nur einiger eingerüften Auf: 
fage erwähnen. Im Julius und Yuguft 1756. finden 


wir einen Auszug des Lebens de8 großen Boerhaave. 
In dem erften Monat nimme fich ein Unbekannter, 


der fic) Synder Hakefon der in Schweden fo anges 
nommenen Lehre von der Verminderung des Wafers 
aie ty will zeigen, fie ftreite nicht mit der Heil. 
Schrift. Doch wird fie, um mie der geoffenbabrten 
fchichte: übereinzufommen,, nobtwendig einge⸗ 
‘ante, und die Verminderung langfamer werden). 
Unter den ſchwediſchen Schaupfennigen finden’ wir 
mi ac — Sheil auch guldene Preiße für die 
beten Gpinneritinen, bie Weber, und die Anleger 
der beiten Baumgarten, Im Novembr, und anders 
iyo findet man der Hr. Arell, Schulze und anderer 
thrichten vow den in Schweden eingepfropften 
Kinde 5 Sie ſind mit einer Verſchiedenheit 
von Zufallen alle gluctlich abgeloffen. Gelegentlich 
eos eee | giebt 


Ta Vier 
„nn: 
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giebt Hr. Acrell f. 295. der Wahrheit mit einer erben, 
lichen Beſcheidenheit die Ehre, und erkenne ang der 
an lebenden Menfchen gemachten Erfahrung die mine 
dre Schmerzhoftigkeit und Gefährlichkeit der Geh: 
nenwunden. Eben die erſte in Schweden gethan 
Einpfropfung der Borken hat man mit einer Ge at 
münze beebrt. Die grafliche Gemahlin des Kane 
merberren de Geer magte zuerſt diefe anfcheinend ge 
fabrliche Cur. Die Umfchrift heiße Sublato ture N 
sendi. Hr. Bergraht von Fuki, wird im Di 
cember 1756. Februar und Mer; 1757. 5 
etnee und Zweifel wieder ſeine Mineralog fe 
find Hierzeel vertheidigt in verſchi em 
duffägen des Ailhaut abfüptendeg Pulver, 1 | 
er in Stockholm fait einzig.anrabt. Hr. ©. fabe mi 
Jaunuar 1757: aus des. ebemaligen Hrn. Land ne 
manus A. Hisends nachgelaffenen Schrif ie te! 
Aufſatz abdrucen, in weichen Hr. H. Set Spi 
fur Wöchnerinnen auffubauen anraht, und d 
ften berechnet, Der He. von Stiernmann el 
auch, und banptfächlich. aus dem. latein che mg 
buche des damahligen Frinzen Kart‘ hi 
Gage, ald wenn er zu Genf in einer gr 
gefahr geſtanden, und vom Eh. pre 
er ertettet worden ward, atch 3 sigt en, b 
’ Reng Friedrichshall nie rt and fi 



































Abe vor dieſer Feffung nicht eingebü 
Ungenannter zeigt im Febr uar ie gr | 
keit — anzulegen ‚und. zu unterhalten, UM 
uh genet al —00 rch Heli gions: 
Freyheiten und beſſer zu De 
polfern, „, Im avi fine a Deco 
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ttert mird. Er verwundert ſich aud), daß man in 
Sſigothland nur Rockenbrodte eſſen will, da das Gers 
tenbrod der Norlander gewoͤhnlichſte Gpeife iff. 
Die elenden Folgen ded überfläffigen Brandteweins 
hat er auch leicht wahrgenommen, und insbefondre 
ein daher entftehendes Magenweh. - Den Haarwurm 
hat er. in Kalbern gefunden, die davon umgebracht 
worden waren, räbtet aber den Kindern das rein 
Sars aus den fetten Fichten oder Kühnbaumen am. 
Die englifcben Schaafe und angoriſchen Ziegen Eon 
Hier ganz wohl fort. In einem andern Auffage 
wird eine Schwierigkeit ‚wieder die Hemmung des 
Brandteweinbrenens eingegebeit. Fein anders Fut⸗ 
ter maͤſtet fo wohl, alg der Maſch vom Korne, und 
man hat gefunden, daß auch der Dung beffer iff, und 
Dabey dic Dienfchen , die einen Brandtewein geitiefs 
fen, allerdingd mehr eſſen. Der Bau der Ruben 
he dieſen Mangel erfegen. Wir fönnen auch eine 
uderbahre Gcbrift des Ritter Vergins nicht unan- 
gejeigt laſſen worinnen verſichert wird, aus bloffem 
er fepe Rocken und jum Sheile guter Weizen gee 
apachfen. Dieſe fonderbare Gefchichte wird von ete 
ae anderen Berfafler dahin erklärt, daß die Rocken⸗ 
rer in dent, zu Diefen fruchtbaren Bolwerken ger . 
2 rauchten, Raſen geſtekt, und Bier tnd dort zu Hal⸗ 









laufgewachfen ſeven, oder, ſich auch Im Miſte eis 
Saamen möge erhalten haben, Mit Bergnigen- 
ben wir auch gefeben, daß des Hen. Archiater Ito» 
‘fenS Berdienfte mit. dem Norditernbande belohnt 
worden find, | vb 
Ma aa Partei Sa om 
De Saint und Saillant haben A. 1757. eine Aut 
p Fortfegurg der Werke der Hrn. Molin und Cres 
vie angefangen zu Drucken, . Wir meinen die hiltoire 
Bas Empire des Profeffors.te Beau, Gecvetars der 
igh Acad. dev, Aufſchriften und ſchoͤnen coat 
ſchaften. 
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fihaften. Der Titel’ il Hifloire" du? Bas" Empire'e en 
comimencant, par Conftantin le Grand. Tome Preniier, 
In diefem Bande iſt bloß des erffen Cönftantinate 
ben enthalten, und folglich eine gtoffe Yngabl Bande 
zu vermutben, da dieſes Werf mit dem ganzli 
Untergang, des Eonftantinopolitanifchen Reichs erſt 
Ende gehn. foll. Eine der gröffen Urfachen = | 
Bing liegt theils in der nuͤzlichen Anfuͤhrung der 
ſetze und Einrichtungen, die Conſtantin gemacht 
und theils in den vieten Kirchenſtreitig eiten 
ausfuͤhrliche Geſchichte der Orthodoxe Eifer ku cif 
bern fcheint, und worinn Hr. (eB. wieder den 
nat, den Meine und andre Abgewichene ſeine 
g zu luͤften Gelegenheit findet, : Gonff fängt © OF 
Bani Geſchichte beym Diocletian ſchon an He! 
iſt weit entfernt dieſen erſten chriſtlichen Kayſer jut 
gebohenen Britten zu machet. Cr iff nach ibm, 
Dardanien gebobren (und folglich, iit wie al 
mahligen Fuͤrſten, aus den Gegenden, aus w 
jezt Die Panduren, Lucanier, Sclavonier und § Irt 
ten berfommen). Beym Zuge dieſes Fuͤrſten w 
den Marentius führt Hr. le 2. eine Aufſchri zu 
Picrrepertuis ftehn fol, als einem in die 
REN Durchgang, durch welchen. Sonftanein feih 
Heer. ſoll geführt h beit, BR i yabrbeit dieſes 
— -offendar ft ri 8* 
Klippengeivölbe iff in ber zbar a in Be 
von, Confantins Zeiten. -Obwobl Hr. m3 Bea die 
Erfcheinung des Kreuzes (die in Deu on m 
feo fol ) su di. uber HY ek wee — 
eht man doch au ett weitlauftigen, ruͤ 
ur aus der Ordnung, in nr er ie 7 =: 
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der Verwirrung und Grauſamkeit beſonder. Ob⸗ 
wohl auch Conſtantin viele Zeichen der Gite, auch 
zumeilen wieder. die Feinde von fich gegeben hat, fo 
mar Doch ſelbſt bey ihm die Graufamfeit der Zeiten 
nicht Ausgerottet, Die et wieder Die gefangenen Frans 
fen, Den unter gemiffen Bedingen fich ergebenden Lis 
cinius, als ſeinen Schwager, deſſen Sohn und ſeinen 
enen tugendhaften Sohn den Criſpus erwieſen bat. 
eres bie ihn bewog „die Ehrenmable feis’ 
ner Gorfahren fich zuzueignen, und die ſelbſt auf fete 
nen Kleidern, in. den Münzen fich verewigt, feine 
Schwachheit gegeit ſeine verdorbene Höflinge, fein. 
wanfelbarer Sinn felbit in Glaubensfachen, feine uns 
billige Erbitterung wieder die Römer, blog weil fie 
feines Sohnes Mord, mit Stichelfchriften und: einem 
porrucenden Stillſchweigen zu rachen. fchienen, der 
e Febler.ciner zweyten ſeinen Rahmen tragenden. 
Hauptſtadt, (die unfagliche Koften, und neue und, 
druckende Auflagen erforderte, und doch endlich nur. 
des Reichs Kräfte trennte und fchwachte,) feine unpoli⸗ 
tifche Vertheilung des Reiches unter feine drey Soͤhne, 
und andere Fehler, mindern feinen Ruhm gar febre. 
Zu welchem wir fonft gerne vechnen, daß er feine. 
Halbbruder wieder die barbarifchen Grundfage der: ° 
Damabligen Staatsklugheit, doch leben Laffen, und 
zum Sheil aud) zu ziemlichen Wurden erhoben hat. 
Matt merkt, daß Hr. le B. gerne den päbfklichen Abs 
eordneten den Vorfig der nicanifchen Kirchenverfante 
ung zuwenden möchte. Auch legt er bem Conſtantin 
den weydeutigen Ruhm bey, dag er die erffen Kld= 
fter geftifter , und deswegen die Gefege wieder die Ring 
der und Ehloſen theils gemildert, und theils abgefchaft 
babe. Unter ihm nahmen auch die neuen unrömifgpen 
Sitel, und die den Kriegsleuten angewiefene Timars 
den Unfang; ev nahm. auch je mehr und mehr barba⸗ 
rifche Bölfer in fein Heer auf, welches zu einer ans, 
Derm Urfache, des Untergangs des Reichs ern : 


"oor .> 
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Er gab, wiewohl feltener als feine Nachfolger, das 
erfte Beyfpiel der Verfolgung, indem er den Welt 
weifen Gopater binrichten lief ‚ blog weil er ein Heir 
de war. Den Perfern überließ er felbf— das Cifen, 
deffen fie wieder Die Römer gu Kriegen benöthige wae 
ven. Gr war der erfte, der erlaubte, den weltlichen 
Richter auszufchlagen, und das Urtheil der Bıfchöffe 
anzurufen, dem er dads Recht beylegte, dag man 

Sache nicht mehr weiter ziehen fonnte. Er mar alfo 
wie andre Menfchen, ein Gemifche von Tugenden und 
- Schmwachheiten. Iſt 627. ©. in groß 12, fave 3 


London. | J 


Das british herbal iſt bis zur 45. Numer und 
aͤnden gefommen. Die 2te Claſſe iff bekannth 
eine der Natuͤrlichſten, und macht die Verticillatas 
Raj aus, deffen Gateungen und Gefehlechter Hr Hr 
durch und durch beybehält. Die Gundelrebe 
groffen Blumen erhält unfer Verfaffer in der Würde 
einer befondern Gattung, da fie im Gaamen fier 
Verſchiedenheit beybehält. Hr. H. iff dem Raf sen, 
sugetban, daß er Die Chamaepitys Auftriaca, die Feier 
Aehnlichkeit mit ber Blume der wahren Grundſic— 
bat, dennoch bey diefem Gefchlechte läßt. . Er fae 
ſonſt noch immer in den oft von ung bemerften Fehler 
Daß er die Geburtédxter der Gemächfe unvichtig aie 
zeigt; Die Gchmeiserifchen find, nach feinen Nachri 
ten, faft alle Ftaliänifch, mie die Cerinthe, - Pole 
Lavandulae £. La&tuca caerylea, Cyanus latifolius, 
chus coeruleus, und andre mehr, ded Lavendeld „DEN 
Huffops und Rosmdrind, und der Meliſſe nicht 
gedenfen. Die Meliffe, die auf den deutſchen 
en nach dem Verfaſſer waͤchſt, iff bas Meliffophyle ” 
on. Ein anderer Fehler, woran gwar Hr. Hill 
ſchuldig iff, der aber einem fremden Käufer doch vee 
drießlich falt, iſt die Öftere Verivechslung dev Mi 
sue | mern 
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mern und: Watten die bey dieſem Werke gu vie: 
lem Yufenthale und vergebenen Unkoften gereicht 
ty Per . A 


Die 22ſte Claffe ift die mit rauhen Blattern, die 
wiederum natürlich iff, zu welcher aber Hr. Hill aus 
Gründen; die ung nicht beyfallen, das Pentapterophyl- 
lon gerechnet hat. Aus den gemeinen Arten der Scor⸗ 
piurus macht Hr. H. vier Gattungen, und trennt die. 
im Waſſer wachfenden von denen, die gwar an trofs | 
nen Orten fteben, aber doch greffe Blumen haben. 

In der 23ſten Claffe ſtehn die fo genannten gee: 
ſternten Gemachfe (ſtellatae) die wieder eine naturlis 
che Zunft ausmachen. Hr. Hill nimmt hier, wieder 
ſeine Gewohnheit, das Kinnaifche Gefchlecht Cruciata . 
an deffen Blumen zum Theil Zwitter und zum Theil. 

ch find, ein Unterfchied, der; faft in allen 
Tassen ſtatt findet, die viele und Heine Blumen beys 
ammen tragen, zumahl bey den fo genannten Gons 
nenſchirm tragenden, und den Grajern, ohne daß 
wan bey ‚den Sonnenfihirmen daran gebacht habe, 
hieraus die Kennzeichen befonderer Gefchlechter her⸗ 
zunehmen. Gein Deutfcher, vom fchönblättrichten vers — 
{diedener Barenklaw, iff und ganz unbekannt. Alle 
ſchlechter der 24, und eben zu den Umbelliferis ges 
i en Zunft find fonft aus dem Rai bepbehalten. 
Das Selinum moutanum pumilum Clufii, iff in den’ 
weſtlichen Provinzen von Engelland, nach unferm- 
Verfafler, ganz gemein.’ Der Daucus Creticus iff uns 
tee gmepen Befihlechtern wiederholt. Das Laferpi- 
tium-Gallicum iff doch wohl vom gemeinen unterfchies 
den. Das Levifticum fömmt zweymahl vor, wird 
weytu von Hr. Hill felbft unterfchiedenen Geſchlech⸗ 
tern gegeben und bedeutet einmahl den Liebſtoͤckel, 
und einmabl das Echottifche Levifticum. | 

Die 25fte Elaffe machen die Difteln aus. Hr. H. 

rechnet wiederum alle Dornichten Diffeluin ein Geo 
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ſchlecht, und bringt fo gar die Calcitrapam gum Care 
duo. Wie ihm beygefallen:feye, die teltene Pflanze: 
Des Centaurii majeris mit dem Titel Common Great. 
Centaury ju bezeichnen, feben wir nicht ab, 
Die 26fte Claffe deſteht in den milchenden Plans 
en, mit riemichten’ Slumblattern (planipetalae, ) 

a8 erfte Befchlecht Ladtuca fomme zwepmahl vor, 
wie die Gattung Chondrilla caerulea. | 
- Die 27ite Elaffe tragt firablidte Blumen (Radiatae). 
und. bie 28ſte die Sreabllofen (corymbiferae) poy 
denen Hr, Hill die Scabiofen nicht trennt, | 

- Die 2ofte Claffe gehört zum Zwiebel: Befchlechte,: 
Die Mahmen find bier, wie anderswo oft etwas 
fehwer zu fennen: fo iff Allium montanum elatius ein 
wenig befannter Nahme. „F. 
Die zoſte Claſſe fol ungleichfoͤrmige Blumen tra⸗ 
gen, und der Gchwertel und die Orchis verſprechen 
ergleichen. Aber die beyden Phalangia Alpina haber: 
die gleichförmigite Blume. Die obnedem febr ſchwe⸗ 
reu Drchides find hier nicht wohl zu unterfcheiden, 
und zumahl die 22, 23 und 27. Art, > 4 


ia | Wien. 


Den 15. Merz vorigen Jahrs erfthien Franz Lavier 
Giger mit einer Probfchrift de Kermes Minerali, Er 
bale fich faft bloß bey den Heilfräften auf: In den 
gefäbrlichften Bruftfranfheiten, und fo genannten 
Peripneumonien, morieder der Meerzwiebeln Eßig 
mit Honig, und andre Mittel vergebend gebrauche 
worden waren, hat diefer Kermes den Ausmurf bez. 
fördert; die beftigffen Schnuppen gehoben, den Kin— 
derhuften mit Zicungen auch nach den Kinderpocken 
- aufgelöfet, den halben Labmungen nach bem Schlage 
geholfen, u. ſ.w. Sn Ermachfenen giebt Hr. S: 

diefe Urgney in Heinen, doch nicht ganz von... . 
> ibm beftimmeen Einnahmen. 
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Ni fy 
Jer fuͤnfte te Band ber. —— pr ost 
q obfchriften ift zu Ranlannıe hn-vorigen Herb 
—* 214757. ‚abgebruff. worden;, und 790 © Seiten 
tack, — einzig die RER, in welcheh. von 
it 5 eA gehandelt: wind. . Des Hrn, Santmlers 
Bab ift ieſes mahl auf die 8 gefallen. 151, 
tabh-de tertiana febris genium univerfum maniteftante, 
Hall, 1706. 152.1. Godofr. Berger: de: chinchina. ab 
higuisijudieiis vindicata. Witteb; 1711. 153. Honori Ä 
tp Mafenbolz.contectaria ex hiftariis quatuor febrium 
ertianartim. intermittentium. depromta. Altorf. ‚1745, 
144. Joh; Frid, Cartheufer de febribus intermittenieibus | 
pit ** ‚Fr. Viadr. 1749. 155. Caroli Gianella von 
ing Pangeseigte Schrift de admirabili Ipecacoanhae 
es in curandis febribus tum, autumnalibus,. tum 
er wer tum. aliis ſ. continuis ſ. intermittentibus ſedem in 
vwüie habentibus. Patav. 1754., 156. I. Heur. 
de mercurii in febre quartana curanda ufu. Hall. 
[742 57. Pauli le Ray Ergo febri ſubintranti kina⸗ 
a Paris 1753-158. Heurici Wı ‘lh Arnoldi de febre 




















omac — A Marburg. 1727. - 159. I. Andreae 
eher 1) Pegaviae “epidemicengrafians. Erford 

171§.: 160. Srabl , de, febribus biliofis, Hall. 170% | 
7 Pp : * “IGE, 
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461, GeG, P elbaum de febre maligna 
— et in regione malleoli | pliers Br 
luta, Gotting. 1742. 162. Guidonis Fanois de morbe 
epidemio hadtenus inaudito praeterita aeftate A. 1669 
Lugdtmf batavor. vicinisque locis'graflante, Leid, 
163. He Koker'de morbo epidemico A. 1719.L 
wobey die Jahrzahl auf dem Titel vergeffen wor 
164. Georg Dezharding de febribus' Eideroftadi 
epidemieis vulgo Stoppelfiebern, Hafniae! 443%: 1 
rancifci Fofephi Moliror.de febre continua malig 
intermittente tertiana utraque ad Rhenum 1734&1 ni 
epidemica & Caftrenfi. Heidelberg 1736. Diefe Prob: 
ee iff bier nicht ganz abgebruft, und der Hr.t Sa 
Jer bat fich mit dem bifforifchen Theil vergnügen 
Simonis Pauli Hilfcher de febribus nn i 
Rombildenfi a M. Decembri A, 1749 ad Auguft, 
anni 1741. graffatis. Jena 1741. | 167! Chrajtianl | 
Fuch de febre catarrhali epidemics cuit WR 
complicata, menfibus vernalibus anni praeteriei in in pl 
ribus, Germaniae provinciis graffante. Erford 19 
168. Philitp Conrad Fabrieii obfervationes tirea ont! 
tutionem epidemicam Anni 1750. —n— Jelniſt 
1750. wobey, tie wir ehmals angezeigte haber bt 
berfchiedeneg zur Narurgefchichte von Selm nit 
dre des vorkömmt. 169. Henr. Mai de fe 
renfi, quam vulgo cephalalgiam epidemicam vo 
Rinteln 1691. 170. Mich. Alberti de malo Hun 
hagyinaz ejusque cura praecipue per fpecifie mi 
1726. 171. Ein Auszug aus I Anh: ns 
de febre maligna caftrenfi gallorum, quae cum it 
eorum ftrage per regnum Bohemiae maxime 
e graflabatur. Prag. 1743. 172. —*— 
de febrili conflitutione ee Petrope 
flante. Regiomont 1736. 173: Frid: Be 
iftoria febris Caftrenfis petechialis epic micae | 
1746. 174. Gottfried’ Welfeh h ı medica 
iftum — Er nah quitip 

























38. Seutk den 36. Maͤchs758. 363 


Friefel dicitur, Lipfiae 1655+! 1975.. Policarpi Gottlieb 
Schacher de febre acuta exanthematica aegram quinquies, 
fetie iron iftérrupta; invadente. Lipſ. 1723. ' 1870. 1. 
Godofredi Salzmann (Toh. F.) hiſtoria purpurae: miliaris; 
älbae cumprimis Argentoratuin noftruny &' viciniam’ ante 
biennium fere infeftantes; Argentor,.1736. 177. Wilbe 
Uirici Waldfchmid de fingularibus quibusdam peſtis Hol. 
faticae 1721. 178. Anronii Cocchi de morbo variolarfy: 
vaffe&taieft praenobilis; monialis: M; »Lävia! Burghefia! 

ub finem Anni 1739. 179+ Cafpar:Guil. Beuffer, hie 
floria morbi & fectio: cadaveris variolis confluentibus 
nei, cuin’ ¢picrifi, Heidelb, :1731. 180: Nicolad 

ofen Petri Fonae Bergii dei variolis curandis difpu-' 

. Upfal 1754: auch dieſe iſt von uns gu ihrer Zeit 
nye worden) “181. LZ God Berger. de ufu venaes? 
tionis & pees —— ER TEN, 
berg 1711. 192: 'Georg Chtifoplr Derharding.de facie 
a'wariölarum:‘ —— melodie ‘Roftoch 17546) 
932 FranäifiiChfon de — & confluentibus va⸗ 
lis) Beid. 1724. 184. Macthaei Britefti horeli de, 
miofatanglorum wariolas “per tinoculationem exeitandĩ 
merhodo' in catcere Londinenſi inſtituta. Regiomouts 
17222) a1Q 5) Thomae Frewenz des nehmilichen, der ein 
digened Hospital zum Pocken Einpfropfen aufgerichtee 
hat, de?infitione: variolatumy: Projecto 1755: 186i Lee 
Nic Millin dela’ Courvemdt:BrgoiParifinis ‘variolacuny 
imoenlatio Paris 1756: Diefe Heyde find von und ans 
degeigtiworben.in)gg7. Ancr.iOremar, Goelicke. de lue 
ontagiola bovillum genus munendepopulante; Francfortis 

. E880 Burchard David Mauchart de Inc Vageas: 

















de morbo boum Oftervicenfi pro peftei non: habendo. 
Halberftade:1746i9 Iſt auch ehmals von uns angeführt; 


Ale uͤbrige verlangte Probſchriften find aus der (haze 


baker Saminlung des He. wi Berger nunmehr it 
8 GammblersHaude gefommen. se ae 


Wiad! 
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abingenfis Tubing? 1745: 189: Abrabami Ens: ~ 
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s6g oma tae 
ce Neuwied. F — fee ar 


iC Son der bereite: tinigemabl erwähnten Meademia 
pir Vereinigung / des Glaubens, ‘find nunmehr Acten 
er ienen, Davon wit dad. erſte und zweite. Stück. auf. 
DOctav⸗Seiten, doch noch zu 28 ohne Titel, in 
—— Die —— Be Beranderungen ‘dee 
YHcabemie ; die wir darqus erfeben, find, daß der Rea 
formirte. Prediger zu Neuwied, Herr Fasobs Friedr. 


| Durand, gum ive weiten Gecretario bey: derfelben bes 
ie: 


a — — ſelbſt. — bleiben, wenn —XX 


ſtellet iff s: Dag: Acten aufhoͤren ein Geheimniß zu 
fern) “und; ob fie gleich nicht in Buchlaͤden kommen, 
dennoch als Wochenblätter an die Participanten ‚von 
Denen man deshalbgewiffe Einrichtungen und Erleiths 
ferungen ‘erwartet,.vetfandt werden : und daß der 
Zweck dev: Academie nicht mehr hauptſaͤchlich oder 
allein auf Unterſuchung der Religion und Samm⸗ 
Lung der Zweifel wider fie nebſt den Beantwortungerts 
fondern. mehr auf die Bereinigung Den. Religionen 
re Dieſe AMenderung iff febr wi¢htis. . Man ger 
het S. 103: wenn auf dem alten Titel die Auf⸗ 
nahme der Religion geftanden: habe, ſo wäre es 
wolinur die: kleineſte derſelben geweſen nehmlich 
blos die Aufnabme der natürlichen Religion von 
welder bis zum Chriſtenthum, und bis sur Ver⸗ 
oinigung ber: Proöteftänten, oderder Catholiken 
mit den Proteftangen noch quofia Sdwiste wa 

si Dieſes aufvichtige Belänutnig; reebtfertiges 
und Heber! zugleich einige: unſerer ebemals —2* 
tgniffers’, Ob aber eine Vereinigung der Reli⸗ 
gionen, als dad jetzige Ziel der Academie unter Pro⸗ 
teſtanten möglich, mit den Catholiben aber auch nue 
zu wuͤnſchen mave; ſo lange dieſe ein. unumſchraͤnk⸗ 
ae Dberbäupt. hebaltett , ob wir nicht dic, dringende 
ſten Urſachen hätten; von dieſen getrennet undin — 
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boliſche Kirche alle, übrigen. Glauhens⸗Lehren ‚der 


* 


evangelischen annaͤhme: darüber entitehen uns Zwei⸗ 
ib Si iff der Drt nicht, fie auszuführen: wir find 
E gewiß verfichert, daß die Ncadeimie e8 ung erlans 

be, fie ihr auf andere Art mitzucbeilen. Einen Yuszug 
leiden diefe zwey Stücke der Aeten nicht, nur einiges wols 
len wir anführen: GS) 6g. finden wir Aufgaben,darunter 
uns die vierte zu viel zu fodern fiheint „nebmlich Res 
5. wodurdy man alle Scheinmwiderfprüche in 

er Schrift fogleidy leicht und: richtig heben Fonz 
ne, ohne Saf, man gelebre feyn und viele Bits 
derigelejen haben müße. Aus S; Og-erfeben wir, 
daß Hett P. Aurand im vorigen Sabre eine Abhands 
ing von ders eigen, Vermerfung; gefchrieben „habe, 
ſche mit in Die Abſicht der Academie einen. Einfluß 

w haben fcheint, Aus Chrittiani Fratelli Unions-Ents 
if Gy 126 zeiget ſich) Daß die Reformirten, wie 
er Berfaffer ihre Lehre wprftellet, noch. unſerer Kir⸗ 
de hierin nicht fo nahe kommen, als einige Setoemve 
ten wirklich thun welche die alte Lehre ihrer Kir⸗ 
bewon der Verwerfung feblechterdings, verlaßen bas 
sea, ud: indem Sticke blos Lutheriſch ſind S. 77. 
inde wir die Schwierigkeiten; fo, einige, bisher ges 
Bere haber , dev Ucademte beyzutreten , angezeiget 
und beantwortet: Der Aufſatz eines Catholiken, GS. 39. 
wabre catholiſche Hirdyen- Arche. für Die geäng⸗ 
n Täublein ſcheint ung das ſchlechteſte Stück 

efer Sammlung: guifeyns und die darunter gefeßte 
Anmerkung des Herausgebers ift ung wol hierin niche 
zufoider. Man wollte aber den Anfang mr ‚einem 
catholifchen Aufſatz machen; und alles Fann hier eine 
“er balten, was Ba dem, Weftphalifchen-Frie- 
enorthodoy iſt. Den Beſchluß machen einige Brie⸗ 
Der erſte und, zweite enthalten Critiquen über 
die Schreib Art des, am Anfang dev, Acten:gefegten 
Sebets die geſchmuͤctt He Der vierte redet von 
nqlẽ p 3 dem 
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bem Nagen einer Sammlung der Zweifel wider vie 
Religion, wenn nur die Antworten nicht von ver 
feten Freunden der Religion ihr zum Nachebeil g 
Ben er cn ee ce Fae 
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Big, ee, unse 
Michelin hat noch A. 1736: einen: Heinen Octava 
Band mit dem Titel gedruckt! Precis —— 
Gui one été faites par Ordre dw Rota Trianon fir la xau 
fe de la-corruption’ des bledsiet für les moyens derde 
revenir &e. Huf: 42. G26 Diefe kurze und deutliche 
nweiſung dem Steinbrande vorzukommen; — 
einen Hodruc in mebreren’Gprachen. Die Verſuc 
find nach Hr: Billets Auleitung uncer” ber Au 
Des Koͤniges gemacht worden, und zugleich genan 
jiberzeudend: Man Bat’ fle fuͤnf Fabre lang wiede 
holt; und die lirfache tind Cue des Uebels allema 
beitäriat erfinden. Diefe Rrantheit beſteht im eine 
Yusareang des Meeles im Korne, es wird gu einen 
{chwargen und uͤbelriechenden Staube, das geringſte 
davon, was auch aͤuſſerlich am Korne haftet, bringt 
in der Erndte brandichte® Getveid hervor. Dram hi 
far wie auf einent Schach: Brette, ein 500 Gebu 
anges und 102 breifes Stück Landes in acht Fe | 
und Diefe in 32 Fleinere Wuͤrfel abacthetlt, und Wech⸗ 
feliweife mit geſundem, und- mit brandichtem Korne 
angefact.? Das Geſunde hat geſundes Getreid und 
das angeſchwärzte oder geflekte brandichte Aehren gee | 
zeugt, auch haben die klefnen Fußſteige das. Gefunde 
vom Kranken TeH gab Gefondever™ Wud die 
iF dieſer Rrankheit Unterworffen / und ſienſteckt 
geſundeſten Weigen afi? Has “Korn ohne! 
und das Gebartete, leiden gleich viel, nur neh 
goto in Frankreich unter dem Naben Maufe und 
underkorn bekannte Gattungen dieſe | 
minder ah. Die Cur des Uebels beſteht im g nen 
. 8 Abwa⸗ 
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—— Des: Saamenkorns. Alzuſcharfe Salze 
en den Keim, aber gemeine Lauge aus Aſche ges 
macht, it am dienlichſten. Vom harten Holze wird 
fie ffarfer, und vom weichen ſchwaͤcher, doch Fann 
man mit dem geöffern Maaſſe die Gelindigkeit erfegens 
auch iff fauler Hari gut Man befihreibt darauf, 

und war aufs forgfältigfte, wie man die Lauge vers — 
tigen und gebrauchen ſolle. Zu einem 20 pfündis 

gen: Scheffel Weizen muß man zwey Pinten vierzig 
hyen) Waffer , und ein Pfund Afche zur Lauge mae 


























Heß; Das geſchwarzte Korn vorher im gemeinen 
Baer verfchiedene mahle abmafcht, dann die pinse 
ange mit zwey Unzen Kalchs, oder mehr, verſtaͤrkt, 
warnt, der Raleh ſchmelzen tage, und wen die 
Marine für die Hande erträglich geworben iff; das 
Horn in Körbe ſchuͤttet, diefe Körbe in Butter bans 
“geelagt, die mit der Lauge angefulle find, die Körbe . 


a 
? 
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renin | 
Beil das übrige: Envopa über, die Ausbreitung 
ergehigen Granjen der Reiche. ffreitet, fo ficbtet 
as tubige Stalien über die Grangen der alten Woh⸗ 
ungen feiner alten Einwohner. Ein gewiffer maffen 
icherlicher Proce bat zu zwey Schriften des Hrn. 
Sohaun Bianchi von Rimini, des fo genannten 
MePlanci, Anlaß gegeben, die U. 1756. abgedrufe 
Eden, und 64 Geiten in Octav ſtark find, dev Sis 
(aff; Due lettere fopra il Rubicone de gli Antichi, 
und Die Frage, ob der Bach Pifciatello bey Cafena, 
oder Der Luſo bey Rimini, dev eigentliche Rubicon 
nu — se Og gt Maar ER a fepe, 
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ſeye, der ehmald die. Graͤnze zwiſchen Italien 


den fo genannten Ciſalpiniſchen Gallien ausgemacht 
Hat. Im erſten Briefe zeigt Hr. N. lebhaft und ge 
lehrt die Falfehheit einer Aufſchrift, die auch Gruter 
zu den falfchen gezahlt bat, und die von dew Einwoh 
nern von Cafena zu Gunften des Piſciatello angefubet 
wird. “He. M. iF hier febr genau, und giebt als Be 
weißthumer eine neuere und unterfchobene Aufſchri 
die zuſammen gezogenen zweylauter, und die Ende 
gung averit anffate allit, und wirft den Buͤrgern vot 
Cafena vor, daß fie noch zwey andre offenbar i Hele 
ren Zeiten gehörende Marmorftüce fir Achte Rol 
fhe Denkinable vorzeigen, ' Hierauf koͤmmt evap ee 
vie kurze Aufſchrift, die von feinen Miebürgern 
Rimint behauptet wird, am Ufer der Lufo ſteht 
von denen von Cafena angefochten worden iſt d 
Kom die Riminefer deswegen rechtlich Welas get 
verlangt haben, daß den Riminefern befoblem me 
andchte, diefen Anftößigen, und ihren Rechte 
den Rubicon mwiedrigen Stein abzufchaffen, 7 
Lufo iff, nach dem Hrn. 3. ein föniglicher: Fluß 
fein Waſſer dem Meere ſelbſt übergiebt, da hing 
der Lafenifche Pifciatello nur ein Kleiner Bach ih 
fich ebmals in die Gumpfe verfobren hat, und N 
kat öfters verliert. Der Lufo iſt ohue dem naber! 

imini, und Caeſar bat, bey feinem berühmten ie 

ange deſſelben, viel leichter, als vom ¥ fein 
eb Morgens zu Rimini ankommen, und‘ ſich Di 
Stadt bemächtigen können; e8 wäre auch nichet 






























lich gemefen, daß er von Ravenna über Ca fen 
Einbegriff feines nachtlichen Verivrens, in einen 
ge hätte nach Rimini fommen können, da bit 
der Weg über den Lufo, und ohne nach Caper 


fommen, beffer und naber iff. Mit dem Hr. B 
die Richter zu Rom in fo weit gleichen Ginnesy 0 
fie die Stade Cäfena mebit Abtrag- aler-Kofle 
4 ihres Geſuchs abgewieſen haben. 
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ar 4. ner. “Der — 
Si Gejellichaf Der Beifefäafen 
a At nn 
2. “ ‚Den 1. April 1798 bat pic 
ee inGetie ate —— 14 
Herr D. Claproth bat feine —— 
nin einer Abhandlung von den Yrricteln, 
we Pohl dy einem durch Krieg entira 
Sm hem aufzuhelfen ftebe ( 52-Dctav- Sets 
Ri a met angezeiget, 
nt Allatevien, die rw —— woe Zy ber 
bey ein Boar — * afi 
a” Erempeln bepbringer werden. : 
** Krieges⸗Wetter, welches die 
‘fo ſchnell entfernen Hat, ehe wir 
‘Defelber haben empfinden können, mag 
die Veranlagung diefer Abhandlung: doch ſcheint 
an nu far unfer Land gerichtet zufepn, an 
nb to 
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J haupt. Die Materie abhandein gut 
9 ut 3. E Borfchläge, wad gu Abwendung * 
ge verurſachten Hungersnoth dienlich ſep⸗ 
m are bye folle dag ner Bierbrauen 
| * der Mangel des Biers d 
‚Dis iff offenbabe wicht m 
; and ge 1 in welchen aus ve enen 
| chen jest nach Abzug ded, 
i ebenémittel im Breife fallen , und unter 
apne ‘as fit im — mf 
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gefesueten Ernte galten. . Die RUE fo er bout 


em Lande wieder aufzuhelfen, find grogentheil 
fie brauchbar find, (denn darüber Fommt uns das 
Urtheil nicht. zu, fondern denen die am Ruder ſitzen) 
mitten im Frieden. gleichfalls nugiih. Wir finden 
ibn auf der ſtrengen Parthey der Politicorumt, und 
fo wie man in Deutſchland die Borfchläge im vorigen 
Jahrhunderte gu thun pflegte; fonderlid went ewsaıf 
den luxum, und auf Verbote ausmartiger Waren zu 
reden fomint: welches bey Cine politiſchen Schrift 
fteller zu bemerken deffo wichtige ‘A weil fie fich 
. inggefamme gleichfabm in bie laßen, . Die firenge- 

ve, und die gelindere, -cintheilen lagen, fo ‘mie’ Die 
Philoſophen in.die Nachfolger diefes und jenen Bet? 
weifen. Er will nicht blos Brantewein, Coffe, Shee 









En vor seinem gewißen Alter zu .bebienen 
it wuͤnſchten, daß der. Herr Verfaßer auch no 

feine Gedancken uͤber die Mittel, folche Gefege bee 
Achter zu machen, und bie Hebertvetungen derſelben 
etfahren, Gugern möchte: er wuͤrde ſich dadurh 
denn ein großes und weites Verdienſt um das geme— 
ne Weſen machen, Den Coffee wuͤnſchten wir wenige 
ſtens mit ihm in dem kuͤnftigen Geſchlechte abgefchafft, 
Ob wir gleich gegen den Weinfo hart nicht feyn wollen. 
Zu Pferde und zu Wagen follen auch. nicht Leute von 
jedem Grande reifen durfen, um dad Vieh Dem, 
Acker zu ſparen; und. wider andern follen Reit- und. 
Kutſch· Pferde verboten ſeyn: durch welche Berk 
6 der Meinung der gelindern Politicorum eintand 

abe laͤufft an Pferden arnt gumwerden. Di 

inee fol, um ſparen zu fönnen; gemindert, dem Com: 
mdantei die Wall-Graferey, und andere den Stade 
n verdriesliche neuerlich entſtandene Mccidentien ge= 
nommen „die nicht recht haltbaren —5— — 
$ auc 
a 








Hid der Boden, der gu Veſtungs⸗Werken geb 
mar, 
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ar, zum Ackerbau enutzt werden. Eine Armee un · 
te a ‘Me. belfe ‘hae ben nicht “viel — ders 
— eher, ſich zum eigenen Schaden in Kriege 






















I mischen. Hingegen will er die Unterthanen in ders 
Baffen üben, und fle die Stelle der abgehenden Nea 
jiimenter erfesen laßen. Da er.anhimt, ‘alles Bera 
mögen ber Untertbanen gehöre dem Landesheren, fo 
halt er es für gang unnuͤtz, wenn diefer Gage famme 
et Er fell dad Geld roulliven laßen. (Uns komme 
28 flit, als Edrne-audy zu viel Geld roulliren; dadurch 
die 2 ife der Dinge gu fehr wachfen, welches der Sov 
ME Manufacturen ff, denen doch Herr €. aufgebol: 
ewigen will: und wir danden es dabet dem “Fans 
sherri, Der nicht alles Silber In den Cours kom⸗ 


Min laßt; das anch‘wol ‘gar aus beit Latide singe, | 


. 


— 


ii 68 nicht im Schaß läge.) Bon einigen new 
onomifchen Schriftitelteen unterfcheider er fich auch 
baburch, daf er jedem. Bauern auferlegt wifen will; 
“Pile gewife Sabt Hiner und Gänfe: zu haften. : Wir 
i ben ab, noch mehreres anzuführer, worin Hero 
DE. anders dencket, als die meiffen in dieſen Blaͤt⸗ 
ei erwähnten Schriftſteller, fo von gleichen Mater 
rien gebandelt haben: bis wenige iſt ſchon genug, ei⸗ 
nen, jeden Zi een daß er das üßrige in der Abhand⸗ 
ug 2 1 | =~ = 
— une Beiden, ur i 
wo. iroor Charterboek der Graaven van Holland, vaig ” 
Zelland en Heeren van Vriesland beginnende met de eerſtæ 
é — and fe Brieven van die Eandffreeken, en eindi 
| st den dood van onze Graavinne, Vroumwe Facoba van 
Beyer zynde æoo met de verfchillende leezingen der one 
ritbeidene affchriften, als met eenige Rorte: adumerkine 
en opgehelderd, verzaameld, en. in-orde, gebvagt door 
rans van Mieris. fol. (T.1.619. 6. F-11870. G, TAu. 
6. Seiten.) Es möchte faſt etwas gu fpate fcheinen, 
ag wir dieſes gröffen Dipfomatifehen Werks in unfern 
dttern erwähnen, da ber ext Theil deſſelben tere 
yon j 42 ee; 
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Geſthichtskunde befliffene Lefer werden Auch diefe ver 
ſpaͤtete Nachricht von einer ungemein reichen Gamim: 
bung von Urkunden, melche-die alte Hollandifthe Ge: 
fehichte in ein groffeg Licht verfeßet, fich mm To wen 
ger migfallen faffen, als nach dem erften Berfprechen | 
bes Herr Mieris noch ein Theil derfelben rüd Ladi ig 
| 





iff, imdeffen Betrachtung diefe Anzeige noch allentah 
frühe genug fommet, In der dem erften Theil vor 


zu Narbe gerogen, fo ift der Schaß von ungedrutten — 
. Handfibriften,, die er fo wobl eigenthimlich befigen, — 
als auch von andern Gonnern und Freunden zu feinem — 
Gebrauch erhalten. bat, ungemein. beträchtlich 1 

nach deren Anzahl; zu urtheilen fo bat man ch fo 
ie} eine veithe Erndte zu verſprechen gehabt 
Fleiß aber, welchen der Herr Mieris hey diefer Gam 
‚ Tung angewendet bat, machet folche Sefonders brauch 
bar. Er hat die verfchiebene Ausgaben und Abſchrif⸗ 
ten derer Urkunden unter fich jufammen gehalten, und 
wo eribefondere Leſearten bemertet, felbige allemah 
ſorgfaͤltig angezeiget, fo daß man an denen mtetffes 

Stellen, welche ohne diefen Fleiß verunffaltee ausfi 
; ben würden, ben rechten Berftand ohne aroffe Dah 
errathen kanu. Bey folchen Urkunden, die {thon vor: 
hero gedruft, aemefen, bat er jedesmablen die ibm 
belannt —7 Bücher angezeiget in denen Mar ie 
ig hte .. Eine Mühe, die diefenige ter ) n gehörig 
gu ſchaͤtzen wiſſen die bie Menge von folchen Bucherr 
welche bey her Gelegenheit zur Hand genommei 

achgeſchlagen worden, in einen richtigen Meberfchla 
ingen wollen. Eines hat und Hiebey faft — 
| gefchies 
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We has nemlich mebrentheilS der Urkunde ei⸗ 
neo ot ifthe Ueberſetzung beygefuͤget wird, wodurch 
Ret um die Helfte vergröffert tworden, ohne 
1 ches  aueländifeben Lefern den allermindefti 
n en verfthaffen, noch auch damit, unſers Er 
m8, dinlanglich entſchuldiget werben kann, dag 
; pt Nieris feinen Landsleuthen zu gefallen, die dee 

tifchen Sprache nicht mächtig find, folche Ueber: 

i bengefiget babe. Dann uns dintet, die Mine 
a Icher Leſer, welche Urfunden in einer. Ue— 
bung anfehen mögen, müffe notbivendiger Weife 
1 feytt, da man fich nichts trockeners vorftel- 
als die Schreibart derer Urkunden, zumah⸗ 
chen Zeiten.der bickeften Unmwiffenbeit, "und 
bi See welche aus Lefuing det Befchtchre 
3 Batterlandes ein ihren Geiſt reitzendes Vergnuͤ⸗ 

gen haben müffen, hiebey leicht ermuͤden werden. 
F ige trfunden find mit untergelauffen, ‘die, weir 
en all zu feby in die Nuger fale, 
8 Bedenken Hatten auffen gelaffen merden 
r a die Anordnung derer Turniere unter K. 

q ae dem Gogelfanger, welche man T. I. p. 

| Goldaft wieder entlebnet bac. und die Befchtet: 
— ives Y. 1179. zu Cöllen ant Rhein gebältenen 
Fun es p. 119 aus des Francifci Modii Pandectis 
Fein cat us. Go ffebet auch p. 50. der Griftungs- 
4 in ‘por dem Tungfern Clofter Thorn, welchen die 

Hravin Hilfundis W.092. foll ausgeftellet haben, wor: , 
| m nicht allein fie fich Comitiffam Terrae de Stryen 
24 fondern auch die Zeugen fo-gar aus dem nie⸗ 

| bereits Zunahmen führen. Welches gewiß 
nde fehr verdachtia machet; und wuͤrde we⸗ 
ſolchen offenbar —* oder zweiffelhaf⸗ 
Diplor tibtis eine Anmerkung ndthig gewefer ſeyn, 
ne Er die befonders mit der arte diplomatica 
tmipfet feyn muß, nichts zu vergeben. 
en —* Herr Mieris die Chronologiſche Ordnung 
beobachtet, mee bey der — 

423 



































974 N Gattingifehe Anzeigen ee 


de eine ungemeine Erleichterung fit, bas Gi i 
iff, und. auch denenjenigen fein, Werk febr bra id 
machet, welche die Hoheits Rechte des Teut | 
eich3 wie «fie, unter. einem jeder Kayfer. in digi | 
aater ind Landen ausgeübet Dorben j ordent T: 
und richtig uberfeben wollen. or und Dar find | ud 
Furze hiſtoriſche Anmerkungen : engebracht worden, 
die aber gröften Sheils von weniger. Wichtigkeit aa 4 
und von Leſern, die bereits in der Hifforie geübt find, 
leicht können tiberfchlagen werden. Wir — i 
jenige aus; welche die Lage derer Derter beffim | 
tnd bey der. Geographia medii aeui ein. Licht. g be 
welches man ohnehin allemabl von einem einbeitr <4 
ſchen Schriftfteller fich vorzüglich vor-einem, Aus ae 
ber verſprechen kann. Bey denen wenigen mite 
fireneten Genealogifchen Sabellen ließe fich duels tos 
bas andere erinnerm, wenn, diefe nicht als eine Me 
fache ben biefem Werk angefeben werden my 
Dahn alfo würde man z. E allzu feichtglaubig. fe 
wennmandie Abkunft derer Graven Gerolf vo ° oa | 
an und Dicterichs von Holland von meh 
natürlichen Sohn Bernhard, ſo wie ſie 
vorgetragen wird, glauben. swolte. Wenigſt ren ta 
die Ida (niche Imma, wie fie bier genennet w D> 3 
Herzog Ecberts Gemahlin, mit Feiner völligen hiftoe 
rifchen Gewißheit des evft aedachten Bernbardg € 
kelin genennet werden. G. Orig; Guelf, T.IV..p; 34 
faq. Sn denen Nahmens Interfchriften ift auc b 
allem Fleiß, welche wir dem Hrn. Mieris jufrauen, - 
viel unrichtiges untergelauffen, alfo kommet um 
wenige Beyſpiele zu geben, T.L. p. Ox. im ei 
funde RK. Conradi III. ein Adolphus Comes. de Saffen 
berch ffatt Scowenborch vor. In einer ander Ho 
K. Henrico VL. fefen wir p.13.0Wenardus,, fiatt Get 
hardus , Burggrauius- de Magdeburg „' Comes: A bertus 
de Wingerode „\ffatt Wernigerode, Robertus Ducoude, 
ſtatt de Durna, Anno de Mintenberg, ffatt de Mis 
«Berg: Eben fo beißt es in einer Ur — 
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iT. p.. 278. ° Wernerus de Bolane anffatt de Bolandia,‘ 
nf mus de Inftine, anffatt de luftingea’ "Allein diefer 
Fehler Taffen'fich ohnmoͤglich non fol cen. Schriftftele 
fern vermeiden, welche Beh Niche Die Muͤhe geben koͤn⸗ 
en, eine groffe Menge von Urkunden, die von einem 






ben Rayfer oder Fürften ausgefertiget worden find,‘ 



















Inter einosder.zu vergleichen,im fich diejenige Gerrit 
ind Evellenee), die fich an ihren Höfen am meiſten 
aufget alten haben, anf eine zuvertaffige Weife Bex 
anne zu machen, Welches freylich eine mähfameı 
nt weitlauftige Seſchaftigung iff. 3 130% 


* 


apie. : tite 02} .. Paris, ) eonaia that te ws f } * 
se Bir haben den D.Cantivell (S, 262. be8 vorige, 
Sabrs)falt bedauret, weil ibm bey Gelegenheit der eine 
epfropiten Pocken verfchiedentlich ziemlich übel beges 
Janet worden iff. Aber unfer Mitleiden hat um ein Grof- 
Rbaenommen,„ nachdem mir feine sioch U. 1750. dey, 
Anuetteabgedrufte lettre a M.de.... Avocat au parle, 
ment geleien haben. Sie iſt eben fo heftig als dasje— 
ige, as wieder ihn gefchrieben wird. Er entſchul⸗ 
ae ficd über feine erſtere auch von ung angeführte 
ebrift, wieder den Hrn. de la Condamine, weil Der 
mablige Dechaut der Facultat Hr. Baron ihn dazu 
ifgemuntert habe... Gr leugnet die nothmendige Cee 
rung der ‚natürlichen Kinderpocken, und fcbranke 
‘Die Helfte dev Menfchen ein. Er leugnet, daß 
e.cingepfropiten. Pocten. gitiger feyen, und neune 
ieben trauvige Beyfpiele eines tödlichen Erfolges, an⸗ 
ereaber., wo diefe Poden das Geficht gezeichnet haz 
ome Er fubve-februmftdndliche,, dnd wie die ehma⸗ 
rent § adelifcben legalifirte Zeugniffe von. ſechs Pers 
all... die nach. Der Einpfsephiig sum zweyten 
u die Boden: ausgeſtanden haben, einige Andre 
able ge ‚ohne, dergleichen „Befraftigungen ; Diefe 
| Intern Deyipiele waͤren von einer, wichtigen Folge, 
wenn fie, von einem minder eingenommenem Manz 
| ne berrübreten, und. die. gwepmahligen “Pocken, 
we 
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die meiff auf der Erinnerung” der meet 
ihrer 
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ihrer Hofmeifter beruben, von wahren Aerzten Jahr 











genommen worden waren... Su bemeifen, ‚daß Die 
Linftlichen Rinderpocten tödlich (even, führt OF. 
€: ein einziged Bepfpiel an, und giebt den ny n 
des demſeiben gewidmeten Hoſpitals in London (cult 
fle bringen die Sterbenden eingepfropften in den Gaal, 
ber von der natürlichen Grantbeit Sterbendeit , unt 
rechnen fie gu. diefen Lextern. Er beffebt Darauf, dag 
man die geile Geuche,. und die Scropbeln mit ett 
piropten fönne. Er erzähle, aus eines Frauenzim 
mers Munde, die Daten bi einer Perfon, Die saw 
ben eingepfropften Pocken die naturlithen, und zma 
it einem tödtlichen Erfolge gelitten habe. Ee vers 
chert, es Sterben. fehr wenige Menfchen an dee Mi 
tuͤrlichen Ure, und will beret 1 DAG zu Manchejiee 
Newberry und Orford durchs Eindugetn dieſe Keawte 
£ allgemein gemorden feye, (bievon haben mit bad 
Biederfpiel, und mit Yugen gefeben, daß el E 
Zeit, da man verfchiebenen Kindern von gutem He 
die Pocken beygebracht hatte, Die natürlichen auge 
bört haben.) Er will fo gar berechnen, daß game 
Haufer dutch eine einzige Einpfropfung angeftett, Mb 
aus zehn dergleichen Curen 2799360 Perfonett, Me 
der natürlichen Art behaftet werden, gerade als wem 
vor der neuen Erfindung nicht graufame Herrfcpenve 
Posten viele taufende, auch im einzelnen Londen wy 
geraft batten. Ja er gebt fo meit, daß er Die vers. 
meinte Entvölferung Londens, und der Stadt Park 
mebrern Anwachs der bey jener, und nicht bep oF 

fer eingeführten Einpfropfung zufchreibt, da doch" 
gentlich der Sterbenden Anzahl bey bepden Staͤdten 
gleich iff; und nur die Gefauften zu Paris-gugenom 
men haben, welches ohne Zweifel eine Sunabuig 1 
ber Anzahl dee in Londen von der Englifchen Kirh 
abgebenden Gecten bemeifet. Er glaubt auch die mm 
türlichen Pocken fallen die nebmliche Pevfon gwep 
und brepmahl an. Sit 38 Seiten in 
NS, Dundes fark. si 
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enhagen a 
4 dem; — ein Wert des * D. Sei 
\ m | —— iff, von welchem doch al⸗ 
ferdings eine Anzeige erfordert wird; es find 
Bhandlungen der vornehmſten Chirurgifiben Oz 
en.an menſchlichen Körper, Davon brey Bande, 
1754. 3756. und 1757. bey Pelt abge: 
m find, Der erſte if 794: SUR 
sit at euraey al; cn Ta 
en} bie am Anterfeib sine 
H Rt beduͤrfen 9. ‘at, nebff 
Se By cart feine, eigene. Erfahrung, die Qers 
in Br aay auch, insbefondere feine Verfuche zu 
se pgen ‘Die Wunden find fein erffer Sor- 
ben Nerven: Echaden. gedenkt er einer 
ate einen zufalligen Druk ein Arm 
| tg iſt. Die Hélen der Nerven hat 
yok mi amit, Dem. Vergrafferunagalafe geſucht 
e Haut, womit it dag Bebirn und Ruͤtmark ume 
| i, if er Shieren unempfindli 
t. se i ‚einer Sranen hat er — die Go⸗ 
nder fill enierkt, und ein g leiches an ter 
a an andern gefunden, fo daß bre 
tv rh vi ann ih: bey TO u: 
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fer Theile ganz überflüffig iff. Eben fo-findet ex da 
Hruf_ und Bauchfell, den Herzbeutel und die Bein: 
baut unempfindlich. Die Wunden des Eleinen Gee 
hirns balt er, einiger gunffigen Erempel ungeachtet, 
für tödlich. Bey der Heilung der Wunden marnet 
Hr. H. näzlich vor der alzuftarfen Nahrung und zu⸗ 
mabl vor den Fleifcbfuppen. Von den fremden ih den 
Wunden fteckenden Dingen merke er mit andern er 
daß fie öfters viele Fabre ruhig in einem Theile des 
Leibes liegen, wovon er an der Dlafe ein Beyfpiel 
beftimme, in welcher 19. Sabre fang eine bleyerne 
Kugel, ohne groſſe Beſchwerniß gelegen iff. Die 
Naht der Sehnen laßt er bey ihrer Unempfindlichkeit 
erne zu, both Fann man ihrer gar oft enthoben fepr 
din dem Magen eines Sclaven hat er die Narbe eine 
ebeilten Wunde angetroffen. Die Unempfindlich kei 
Darmfelles hat er in den Bruͤchen bekraͤftigt. 

Bey dem Volvulo, oder der Verwickelung des Gedare 
mes, raͤht er eine wenig gebräuchliche Hulffe an. Er 
glaubt, diefes Uebel geſchehe mebrentheils beym Cine 
Drange der dünnern Gedaͤrme in die dicken: er be | 
diefe Stelle mit dem Dieffer sfnen, und Durchfchreir — 











wenig traut er dem fonft un. 
hoft, anftatt die Geteks 

diefes Gackes wegzunehmen, es werde Hie yny fl 

nur wiederhoblter maffen mit Weingeiff oder Mau 
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1) x zu befeuchten, auf daß ſie ſich zuſammenziehn 
en Bon den Brüchen iff er wieder umſtaͤndlich; 
wey Bauchbrüche von Stoͤſſen mit den Fuͤſ⸗ 
mel tſtehn Bert zum Zuräfbringen der Brüche 
at ee den Kranken mit dem Rücken auf dem Rücken 
| a herunter bangen. Weiffe Geiffe mit 
2 Br n iff faft das beſte Mittelden eingeklemms 
— erbeiten. Einen Nabelbruch, wobey 
Darm angegangen war, bat er dennoch alüflich. 
die Königliche Rabe bat er richtig anges 
Mt, aber die fefte Narbe verfebmand bald wieder, 
der Bruch trat aufs neue heraus.. Man muß 
Det f hed verzagen, indem erſt den achten Tag date 
sch zuweilen gluͤklich zuruͤkgeſchoben worden 
18 Anmachien bat fo viel nicht zu bedeuten, es 
je Baden, die fic) mit der Scheere wegneh— 
men Laf Am Tode iff einmahl ein Knochen Ure 
(ach ger fer, der den Brand im Darm verurfaché 
bit Bom Bruche des eyformichten Lochs hat Hr. 
Hein Hägenes Bepfpiel, und gedenkt des von Hr. De 
M beihriebenen ſeltenen Ruckenbruchs. Bon ei 
glut Flidy zucüfgebrachten Magenbruche iff die 
oe mung allerdings merfwurdig. Auch einen 
int en Mutterbruc) bat er geheilt, und befchveibt 
ein Einflemmung der Darme ins Gekroͤſe Das 
Mt mn der Nerven und der Adern in dem Abrebe 
ae Beilen halt er nicht für möglich, und das 
Interbinden nicht für rathfam, weil die Nerven zu 
inde nv el zu gefährlich, die Adern aber zu ftillen, 
der Deul BE gertofom ift. Er meint aus der Lange der 
HRierenader zu erklären, warum auf diefer Geite 
 Berfi rftopfungen in den Saamengefäßen entftebn. 
A ge chnittene kroͤſichte Eichel waͤchſet ſehr gerne 
we Das Unterbinden) ift auch bey. dem 
—* maͤnnlichen Gliedes fo noͤhtig nicht. 
AM ichen Hermaphroditen, den M. Mertrud 
at abr mahlen laſſen, halt er für eine Weibäperfon, 
en natürliche Defnung 3* klein ſeye, wiewohl che | 
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uns faſt mehr wie ein Juͤngling mit einer geſpaltenen 
Harnroͤhre vorgekommen iſt. 

Der zweyte Theil dieſes andbuchs iſt A. 
nachgefolgt, und 684 S. ſtark Hr. Heuermann en⸗ 
digt in demſelben die Krankheiten: des Bauchs und: 
giebt die Sur der Uebel an, die in der Bruſt, im 
Dalle und zum Sheil am Stopffe ihren —— Haben. 

Er fängt bey den ‘Krankheiten der Harnröhre an. 
Gie wird: zuweilen durch Fleine und eingeſchlagene 
Steinchen verengert. Ein andermahl wurde fie Durch, 
eine Berbärtuug.der Druͤſe verdammt, die vor der 
Dlafe liegt. Verſchiedene ree bat der Hr. Verfaſ⸗ 
fer auch Eleine Fleiſchgewaͤchſe, wie nroffe Nadel⸗ 
knoͤpffe gefunden, die bey ihrer Weichheit doch eine 
* Staͤrke hatten. - Die Wachskerzen find ni 

Di neues, und die Daranifchen haben nichts ve. 

ndern befonders. Die Materie, die fie bervorbrin« 
gen, iff nicht Eiter, fondern bloffer saber Schleim, 
die beften beftebn aus Darmſaiten, die mit feinenr 
Seinwand umwickelt find. ‘C8 muß nichts fiharfes 
in-denfelben ſeyn. Doch iff dag robte — 
ne Quekſilber noch dag gelindeſte, wenn es ganz 
gemahlen wird. Das Froſchleichpflaſter mit 
Alber iſt mehrentheils dienlich. Mit den Wachsker⸗ 
gen bat Hr. H. in 2 bis 3 Wochen den Ausfluß Der 
Materie in allerfey fthreinen Saamenflüffen gehoben, 
auch Leute geheilt, denen die befruchtende Feucheig. 
Veit zuruͤk in die Blafe trat. Eben diebenannten unt> 
wickelten Saiten haben“ diefe Eur verrichtet. Die 
Wochskerzen ziehn Materie, auch wo Fein Verdacht | 
einer unreinen Seuche Platz haben kann. Daß bey 
dem Verhalten des Harns derſelbe die Blaſe ——— 
ge, ſcheint unſerm Hrn. H. nicht glaͤublich, wohl 
abet, daß evofidy einen Weg ‘ine das {opm ammichte 
Wefen um die Blafe bahne. Weder ‘die Arzneyen 
der M. Stephens, noch bas gepriefene Ralthwaffer 
Hat er dem Raffe entfprechen gefehn: fie n.. wobl 
an Schleim auflöfen;; find: aber auch m — 

IA | arten 
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m! Steinen nicht gewachſen. Es giebt auch in 
inden Blaſenſteine, wenn man etwas Fremdes in 
Blafe bringt. Hr. H. hat Steine gefunden, die 
auswendig bart, inwendig aber noch weich warenz 
nuch folche die fich rings um den Half der Blafe ans 
gefezt, und eine Rinne hatten. Bon den verfchiedes 
nen Erfindungen, den Stein herauszufchneiden, iff 
Hee H. uimftandlich. Nur des F. Come neues litho- 
tome cache hat er nicht ermebnt. Nach der Navifihen 
Ark halt er vor eine unmögliche Sache, die Drüfe 
vor der Blaſe zu fcbonen und aus deren Zerjchneis 
dung folgt, feiner Erfahrung nach, dennoch ein Gie: 
n des veifen oder unreifen Saameng, und ein of: 
eibendes Gefthwur. Man hat anch wohl den 
Maftdarm zerfchnitten, und endlich den Stein zurüf 
laffen müffen. Oft, fagt er, bat man den Geiten: 
ſchnitt zeigen wollen, es war aber der groffe, und 
weder Die Blafe, noch Die Drüfe vor derfelben berührt, 
Bu fleinen Steinen gefallt ibm auch die groffe Gee 
zärbiibaft gan; wobl. Er giebt dennoch auch feinen 
Reht wie man ſeitwaͤrts am beflen den Stein her 
| ote möge. Der Stab muß feinen gar zu arof: 
fe uch haben, diefer Bauch aber dichte am Schloß: 
beine anliegen. Den Schnitt macht Hr. H. in zwey⸗ 
mablen, und drüft mit einem Finger der linfen Hand 
den Malkdarm nach unten, wobey er die Drüfe vor 
der Blafe und die Gaamenblasgen nnverlest laßt, 
Er. verwirft die fo genannten Conducteurs, Gein 
Meffer ift ein gerades fo genanntes Biltouri. Doch 
nerallt ihm bey groffen Steinen, und beym weiblichen 
Gefihlechte, der Schnitt über dem Schloßbein am 
beiten. GS iff eben nicht fo ſchwer dabey bes Darm: 
Fig fcbonen, und Nerven oder fonderliche Gee 
man daben gar nicht. Hr. 9. vergnuͤgt ſich 
u 3* Harn anhalten, und die Blaſe mit mehre⸗ 
tem Getraͤnke wohl einen Monat lang anfuͤllen gu 
laffen, fo viel als man vertragen Fann. Mit dems 
Daumen druft er dad Darmfell zuruf, und flicht die 
Hr 3 Blafe 









“ hen fie die Schwindfucht, und man findet Derg 


trunkenen feye, bat ibn die Erfabrimg fon 
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Blafe dichte am Knochen durch, verlängert h 
den Einfchnitt, und langt ben Steim mit den Fing 
beraus. Sind die Steine eingemachfen, fo mach 
fie mit einem Eleinem Schnitte log. Mit diefem H J id 
riffe iſt er ſelber gluͤklich geweſen. Des Hin 
nect Erfindung gefällt dem Hrn. Heuermann mi 
und Heß bat mit feiner Schleuder einen Stein r 
berausnebmen, ——n ſondern doch zulezt bie Zar n 
gebrauchen müffen. Bey dem Vorfalle des Meare 
Daring findet ev eine Blafe am beften, die man gu if 
mengefallen einfchiebt, und mit einem Fleinem lag 
balge aufbläfet. Bey den Bruffwunden merket 5 
den Berfuch an, den er an Shieren gemacht, int 
chen er beyde Bruithslen geöfnet, und dennoc 
verwundete Shier gebeilt bat. Dieinterbindum 
Schlagadern zwiſchen den Rippen macht er. mite 
Heinen und durchlöcherten Nadel, und bindet b 
Ende des Gefaͤßes. Von den Scuacinisen 
gablt er einige Beyfpiele. Nicht allernabl v 


mit unverfebrten Zungen verknüpft. Boerhe 
eben nicht mit Unrecht die Bruſt zmifchen ber 3 
und dritten Rippe geöfnet. Den Krebs amt 
pen hält Hr. H. für Teiche zu beifen, und auc m 
an den Brüften für beilbar, fo lang er bemeg af 
Bon den verharteten Drüfen am Halfe hat er € 
Kranke ſterben gefebn. Daß die mit — 
fuͤllte Lunge die Haupturſache des Todes b G 
als fie diefe Wahrheit in Gottingen bemie nat x 
er geftebt auch aufrichtig, daß man in dief 
etlichen verunglitten zu belfen unvermögent en 
wefen iff. Eine vermeintlich ‚Hinuntergefchhn ft 
Nadel hat er aus der Euftachifchen Trompete g 
und eine Grate mit einer ſtarken Schwanenfe 
unter gedruft. Auf eine Heine Schußwunde i = 
fichte bat er den Tod erfolgen gefehn. Yon dem 
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rankheiten ift er um deffo umftandlicer, weil 
Tin. denHorfaten mebrentheils gar druͤber ſchweigt, 
a ſie vom Lebran und Garengeot vorbeygegangen 
worden ſind. Das Uugenfebrepfer iſt doch in den 
Entzündungen. verfehiedentlid gebraucht worden, 
Eine Fanicette iſt dazu dienlicher. Der jüngere Hei: 
ſter Hat in fo weit Taylorn unrecht gethan, ihbem er 
eine andre lirfache der von demfelben vorgenommenen 
Gur ängiebt, als die, fo die wahre gewefen iff. Das . 
Shielen leitet Hr. H. weder von einer Labmung der 
negförmichten Haut, noch von einer fchiefen Lage des 
Rryftalle, noch von. der Schwache: des einen Auges 
ber; und. wiederleget hierüber den Hrn. v. Buffon. 
Die Haut des Kryſtalls hat er verdunfelt, und bey 
det Milchffaar den ubeln Erfolg geſehn, daß fich die 
Materie in die waßrichte Feuchtigkeit ergoffen. Unter 
Staar:NRadeln gefallen ihm die breiten beffer, 
egen merft er an, daß verfchiedene Zufälle nach 
ere Pabuccifchen gefolgt find, und iff uderhaupt dens 
Riederdrucen nicht gewogen da er es für eine ungu- 
teichende Cur anfiebt, auch bey Sanlors und andrer 
und feinen eigenen Curen mebrentheilg einen uner> 
mwünfchten Ausaang wahrgenommen bat, indem bie 
Binge wieder an ihre Gtelle geftiegen iff. Daviels 
Handgriff gefalt ibm alfo noch beffer, nur will er dad 
Mefferchen um etwas geframmet haben. Bon den 
Melliſchen feinen Gilberdraten glaubt er nicht, daß 
fie den Weg der Thranen in die Naſe oͤfnen fönnen, 
och Daf es möglich feye, nach. der von Diancht vore 
Berne, und von-Foreff angeruhmten Erfin- 

ling von unten herauf den Thraͤnengang eröfnen zu 
Fönnen. ~ Erisfnet den Thraͤnenſack, nachdem er ihn 
mit Shränen anfüllen. laſſen, mit einem Einfchnitt, 
Der mir den wiertenS Heil eines Cirkels ausmacht, und 
bringt alsdenn ein biegſames Stilet in die Naſe. Auf 
uae “find. verfchiedene mebrentheils neue 

euge vorgeſtellt. | 
Im sp Roſtok 
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RoftoE und Wismar, (329 
Bei Berger und Bodner iff im vorigen Jahr 
ausgefommen : “Soh. Dav. Jänckens ausführliche 
und mit Urkunden verfebene Zéebensgefhidtesd 
“Soh. Bugenhagens, fonft auch Dommer gena nr ie 
Mit einer Dorrede, von dem Schidfale diejeg 
Buchs, aud mit nötbigen Zuſätzen ver vet 
‚ und mit dem Lebenslauf des Derfaflers, Vor 
neuen ans Licht gebracht von Joh. Carl Come 
Melrids. 1 Alph.6 Bogen in 4to. Diefe in der® 
ausführliche und wohlgefchriebene Lebensbeſchreibun 
ift bereits 1734. zu Altenſtettin unter folgendem SIE 
an das Licht getreten: J. D, Jänckens Gelehese 
Dommerland, worinn dle siftorie, fo wohl.a 
in Pommern gebohbrnen, als audy anderee 
Dommern geftandenen Gelehrten, die fidy da 
Schriften befannt gemadyer haben, mitgerbeile 
wird. Dee erfte Toms, von den Theologie, Erz 
fies Stick. Gie iff aber wenig bekannt ge | 
weil fo wohl der Situl fich zu dem Werke gar. 
fchicket, als auch weil fie Feinen ordentlichen ® | 
ehabt bat, fondern auf Unkoſten des fel. Burgermiet 
ters von Liebeberr zu Stettin, gedrucker iſt — 
deffen Bibliothek, die von deren Erben at das ac 
— mifthe Gymnaſium zu Gtettin gefchenker iff, bate 
gelebrte Hr. Prof. Gelrichs, die noch vorhandenen? 
nigen Eremplarta unter obigen neuen Situl and Ba 
gebracht. Unfere Lefer werden nicht erwarten, daß 
ihnen, aus einem ſchon vor mehrern Jahren beta 
gefommenett Buch einen Auszug liefern, und dee fon 
beträchtlichen, ob fehon kurzen Sufage und Auekefe 
tungen des Hrn. P. Melrichs, fonnen nicht wohl wer 
fanden werden, ohne Jaͤnckens Arbeit Felde Dawe 
nachzufihlagen. Gonderlich bat Hr. D. Delriche rk 
bemübet, (©. 5. fad.) das fonft mit vielem Fleihwo 
Jaͤnckens aufgeſetzete Verzeichniß der Buigenbagtfen 
Schriften, noch vollſtaͤndiger zu machen. Fan 
22ebenslauf betraͤget nur eine Seite. 
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ei 2 unter Der Aufſicht — 
Der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
41. Stuͤck. | 
Den 6. April 1758. 
— London. | | 
Daſelbſt iſt auf Gubscription gedrukt worden: The 
ecclefiaftical Hittory ot England, to the eighteenth. 
Century. in two volumes. By Ferdin. Warner,LL. 
D. Rector of Queenhithe. Lond. Der erfte Sheil file 
let ohne 38. Seiten Zufihrift und Vorrede, 7. Alph. 
B. der zweyte, obne 26. Geiten Zufchrift und 
Saale 7. Ulph. 13. 3. infolio. Jener iff 1756. 
biefer 1757. and Licht getreten. Hr. Warner bat 
fich ſchon in einigen deiftifchen Gtreitigfeiten als ete 
nen Gotteggelebrten erwiefen, welcber der niedern 
bifchöflichen Religiongpartbei fo mol; ais der richtis 
gen Lehre von der Dreieinigfeit mir Eifer beygethan 
if, und wir zweiflen, ob er auf eine beffere Art ſich 
um die englijche Kirche verdienet nıachen können; als 
dburd eine vollitandige Hilforie derjelben. Er bat. 
Recht, daß an einem folchen Werf bishero ein Mane 
gel gewefen, Wir baben zwar von Stillingfleet, Inett 
und Burnet einige gute Schriften ; fte erlautern aber 
nureingelne Perioden der Kirchenhifforie. Collier tft 
der einzige, der vom Anfang des Chriftentums in: 
Engelland bis auf den Tod K. Carl des greyten ges 
gangen; er fcbrieb aber zu den Zeiten RK. Jacob des, 


andern, da es ein; Verdienff war, dem vömifchen: 
63 Stuhl 


z25 Gdꝛeingiſche Anzeigen 


tubl zu ſchmeichlen und den leidenden Gehorſam gn 
on ens Dadurch hater fein Buch, —— 
zum Theil gefaͤhrlich und in den neueren Zeiten ſehr 
entbehrlich gemacht. Hr. W. hat eine gute Idee von 
dem eigentlichen Gegenflaud und wahren Nuzen der 
Kirchenhiftorie eines Landes und er hat. gewis niche 
unrecht, daß ein folcher Gcbriftfteller burch eine auf 
richtige Erzehlung des Jochs der Tyrannei des Pape 
ſtes und der Geiftlichen, unter welchen in den- mitts 
lern Zeiten faft gang Europa, recht vorzuglich aber 
Großbritannien gefeufzet, der guten Gache der pro» 
teftantifchen Kirchen einen wichtigen Dienft leifte, 
Und darauf hat er im erffen Theil am meilten gefe- 
ben. Er hat fich da8 Befez gemacht, weder in die 
algemeine Kirchenhiftorie, noch in die englifche 
Staatöhiftorie auszuſchweiffen; fondern fic) in dem 
Grangen feines eigentlichen Gegenffandes einzuſchraͤn⸗ 
fen. Er verfichert, daß er fich an die glaubwuͤrdigſten 
GSchriftiteller gehalten. Wir wollen daran niche: 
weiflen; aber doch fcbeinet diefer Wunfch billig zu. 
enn, daß er durch Anführung derfelben einen jeden 
Lefer Davon Üüberzeuget hatte. CEs iff das in unſern 
Augen ein großer Febler feines Buchs, Daß er niche, 
eine einzige. Quelle nabmbaft gemacht. Die zweyfa⸗ 
che Entfchuldigung, daß die Duellen ohnehin iin See: 
derinanns Handen waren und Daß die Citationen Dem. 
fchönen Druck verunftalten, iff gewiß fehr unerheb= 
lich gegen den Vortheil, der einem Schriftſtell er bey 
gelebrten Lefern, die folche Bucher nicht blos zum 
Zeitvertreib durchblättern, fondern die Erzehlungen 
prüfen und unterfuchen wollen, durch die Allegatio— 
nen zumachfen mus. Es bat bishero die Nachläffigs. 
Feit der franzöfifchen Gefchichtfchreiber in Führung 
ihrer Beweiſe (ohne welche fie doch nimmermehr 
glaubwürdig werden) zu fo gerechten Klagen Anlaß 
gegeben, und wir Fönnen nicht leugnen, daß wir uber 
dieſen Mangel in H. W. Kirchenbiftorie set * | 
P Ren G ew 03 
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ſchrocken, zumal ba uns der furchtfame Gedanke eins 
gefallen, daß ein englifcheg Erempel'in Deutfchland 
Nachfolger finden und dadurch eine neue Mode einz 
reißen dürfte, welche vor alle hifforifche Wiffenfchafe 
ten peſtilentialiſch feyn Finnte. Noch einen faft gleis 
chen Kehler miffen mir hinzuſezen, daß die Fahre 
zahlen nicht angezeiget worden, welches bey. der 
thronologifchen Orduung, die fonff gar genau beobs 
achtet worden, hoͤchſtunbequem iff. Indeſſen wollen 
wir den Gebrauch dieſes Buchs nicht wiederrathen; 
ſondern nur bitten, bey demſelben diejenige Vorſich⸗ 
tigkeit zu gebrauchen, welche in dieſen Umſtaͤnden 
bi iff. Da es übrigens nicht fo häufig in deut⸗ 
he. Hande fommen dürfte; fo wollen wir den Inhalt 
effelben und befonders in Abficht auf die ftrittiger 
Fragen etwas genauer anzeigen. Der erſte Theil 
gehet bis auf bie Zeiten der Reformation und iff wies 
der in acht Bücher abgetheilet, von deren das erfte 
bis zu dem Cinbruche der Yingelfachfen gebet. Hr. 
WB. wiederleger weitläuftig die gemeine Fabel, daß 
ſeph von Wrimathia der erfte Apoftel gewefen, und 
ie gugleich den Urfprung derfelben zu entdecken. 
Eben fo ertläret ev die Erjehlung von der Befehrung 
eines brittiſchen Königes Lucii vor eine Fabel, und 
aus einem Canon der nicänifchen Kirchenverſamlung 
leitet er ©. 19. die gegruͤndete Folge, daß die britti= 
fe Kirchen nicht einmal eine patriarchalifebe Obere 
herrſchaft des Bifchofs zu Rom haben erkennen koͤn— 
nen In der Gtreitigfeit zwifihen Usher und Stils 
— ob Vork, oder London die Metropolis ge= 
Biſth 






‚tritt Hr. W. dem leztern zum Beſten des 
Hh: London bey. Ein beſonders merkwuͤrdiger Um: 
ſtand iſt, daß in dem fünften Jahrhundert, vie galli-⸗ 
fe Lirurgie in Engelland eingeführet worden, wel⸗ 
che vor der römifchen fo fehr unterfchieden war. fit \ 
dem zweyten Buch fest H W. feine Hifforie bis auf 
die Ankunft des beruͤhmten 3. Theodor von Canter⸗ 
. = Sr . bury - 
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bury fort. Der Hauptinhalt betrift die Bekchrung De 
Angelfachfen und die befannte Mision des Muͤnch⸗ 
Auauffini, durch welche der erfte Grund zur Unter 
werfung der englifcben Kirche unter die römifche Here 
fehaft geleget wurde, wovon die alten Chriften Fr 
Wallis fich noch befveiet erhielten. Diefes war um 
ter andern die Gelegenheit gu dem Oſterſtreit, 
bier. umständlich evjeblet wird, Gn den folgenden 
Zeiten arbeitete man immer mehr und mehr, das An: 
fehen des Papſtes in Engelland zu befeftigen und Da; 



































wurde die erzwungene Hebereinftimmung dev Kirchen 
gebrauche niit den vömifchen Borfchriften und dte Hin 
terwerfung aller Kirchen unter dem Erzb. von Se 
terbury gebraucht, welches leztere der fonft geleb 
und verdiente Erzb. Theodor bewerfftelligte: Sa 
dritte Buch endiget fich bey der Errichtung der englt 
feben Monarchie durch die Bereinigung Dee ae | 
Eleineren Rönigreiche. Die wichtiafte Degebenbeite 
diefer Periode find die Einführung der Ohrenbeicht 
die Abfezung des B. Wilfrieds von Dork unter dem? 
Egfried, welche fo viel Lermen verutſacht, machi 
Wilfried fich nach Nom gemender : das aroße Wh 
ben de ehrwuͤrdigen Beda in und auffer Engellamt 
die häufigen Wallfahrten nach Non, die man 
eine epidemifche Geuche der Nation im fiebendeni 
achten Jahrhundert halten fan: die große Anzah 5 
föniglichen Brinzen und Prinzeffinnen , welche im 
Klofter gegangen: der Bilderfreit, welcher die en 
fche Kirche fehr beunruhiget und mit der Be vebr: 
der Reliquien verbunden war. Im vierten Bue 
der Zeitlauf enthalten, welcher durch die Crober 
des KR. Wilhelms des I. fein Ende hat. H. WW. gi 
in demfelben Nachricht von der Errichtung Der 
henden unter K. Ethelwolf, welche Deswegen mer&iwne: 
ae: weil Daraug der Ungrund der Lehre einigerengl : 
en 


Abgabe. an chriſtliche Geiftliche evbelles ; von Der 
| großen 
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Schriftſteller von dem göttlichen Urfprung Die 
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sroßen Verdienften des K. Alfreds um die Religion 
und Wiffenfchaften, (bey welcher Gelegenheit H. W. 
©. 178. einen unermarteten Febler begehet, da er den. 
Johann Erigenam Scotum, der im neunten Jahr⸗ 
hundert beräbmt gewefen, Fob. Huns Scotum nen: 
net, welchen Nahmen der bekannte Stifter der Geoz 
tiften im vierzebenden gefabret) von den mancherlei 
Schikſaalen des berühmten Wundertbäterd Dunffan: 
von dem K. Edgar, der ein Flarer Beweis, daß der 
laſterhafteſte Menſch durch ubertriebene Wohlthaten 
an Kirchen und Kloͤſter ein Heiliger werden Fan: von 
den Unruhen über den ebelofen Stand der Geifflichen im 
eilften Jahrhundert : von dem K. Eduard dem Ber 
fenner , an dem Hr. WB. wenig. Kennzeichen einer waßs 
ren Heiligkeit finden Fan. Das funfte Buch gebet 
big zu König Heinvich dem II. Ueber die große Vers 
änderungen, die K. Wilhelm. der Eroberer zur Befe: 
figung feiner Krone in der Kirche vorgenommen, iff 
unfer V. ſehr misvergnüget und tadelt die vortbeile 
haften Lirtbeile, welche einige neuere Befchichtfchreis 
ber von dicfem großen Prinzen gefäller. Eben fo nach⸗ 
theilig, und gwar mit befferm Grund, vedet er von 
dent neuen Erzb. zu Canterbury , Lanfranc, der fets 
ned guten Freundes, P. Gregorit VIL febadliche Unz 
ternebmungen in Engelland eifrig unterſtuͤzte. Zu 
denen dadurch erregten Unruhen famen noch die 
Streitigkeiten zwifchen den Klofterleuten und den Bis 
fchöffen, dadurch fich jene diefer Dberberrfchaft zu 
entziehen fuchten, und die Abfonderung der geiftlis 
then Gerichte von den weltlichen, welche der ganzen 
Kirchenverfaffung des englifchen Reichs eine andere . 
Geftalt gab. Unter 8. Wilhelm dem. Il. find. die 
Berdrüslichkeiten, die er mit dem berühmten Erzb. 
Ynfelm gehabt, vorzüglich denkwuͤrdig, welche durch 
die algemeine Inveſtiturirrung febr vergröfert worden. 
= dem fechften Buch fillet den gröffen Theil die Hie 

orie Des Thomas Becket, welche in der That die 
— Ss3 weit⸗ 
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weitlaͤuftige Erzehlung verdienet, die Hr. WB u 
davon mittheiter. Es endiget fidy mit dem Tod" 
Richard des erften, wie das folgende mit dem Tod 
Heinrich des UL Das Papſtuhm wurde unter P 
nocentio HI. dadurch faft aufs hoͤchſte getrieben, 
ev die geiftlichen Güter unter den Vorwand — 
Kreuzzuͤge mit ordentlichen Steuern belegte, wane 
durch die beftändige Yrrungen wegen — 
in Canterbury und wegen ded Erzbi Langtons 
che endlich dent aus der S Staatshiſtorie von 8, me 
hefannten vor den König fo betvubten ma 
nommen und dem vömifchen Hof eine Gewa n 
gelland verfihaft, dergleichen in andern ehe bie cher 
Reichen nicht zur finden, “Gonderlich wurde die Mee 
de, die engliſchen Stifter und Pfründen an Frer —* 
und beſonders Italiaͤner zu vergeben eingef 
9* der Krone eine unertraͤgliche Laſt werben 
Das achte: Buch geber bid genen das En 
lnfiebenden Jahrhunderts.  Diefer iff mol d 
ruhigſte Zeitlauf vor Engelland gewefen. = 
Kirchenfachen gebören die Streitigkeiten zwiſch 
Rönig und der Clerifey meqen der Geldbeyträge 
das Zeugnis der Wahrheit, welches Wicliff able 
und “die dadurch veranlaßte gute und fchlim — 
— wegungen. Aus ber Erzehlung des Hrn. Wi 
wir unr zwey Anmerkungen dem Leſer empfeh 
einmal, daß die Schuͤler des Wicliffs in w 
Gtieten weiter gegangen, als ev felbft,. deren & Let 
faze man hernach ihm ſelbſt beygelegets bern ey da 
feine Anhänger damals in Engelland Loflarden ges 
nennet worden. Der zweyte Band enthält di e neut 
übrigen Buͤcher. Das ſiebenzehende begreif — 
was unter KR. Heinrich dem VU, und! alsa te 
auf den Anfang feiner Handel mit. dent wi 
Papft vorgefallen. Die Begebenheiten, 
geblet werden ‚enthalten meiſtentheils enG rt 
folgenden in ſich oe or Deo. —* 
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mit feines verfforbenen Bruders Frau Witwwe iff bier in 
ein gut Licht aefeget? Sie war eine Frucht von dem Beiz 
ines Baters ‚welche durch Gtaatsvortheile unter: 
Fet wurde und iach deffen Tod trug die eigne Neiz 
zung des jungen Koͤnigs zu ihrer Vollziehung dag 
nette bey. "Deve Rardinal Wolfey wird fehr mol 
ildert. Er wurde vor die’ Engelländer ein ge- 
icherer Papſt ald der römische, deſſen Anfeben 
ich mehr abnabin. Von dem Gtreitzmifchen den 
inrich und D: Luther bemerker Hr. W. daß ei 
ebarte Ausdrüte des D.Luthers wieder den Thom. 
Vguinas dazu die naͤchſte Gelegenheit gegeben. Die 
Shefcheidungsfache wird in Anſehung ihrer Urfacher, 
Fanlaſſung und Abſichten anders vorgetragen, als 
ie 88 bishero gefunden und fonderlich K. Heinrich 
don einer verbotenen Liebe gegen Anna von Boleyi 
Tosnefsrochen ; Hingegen auch erwiefen, daß ein Ger | 
iffensfrrupel wegen der nahen Anverwandfchaft eben 
po wenig bey ihm ſtatt haben könnten, obgleich folcher 
fin Borwandigebrauche worden, nachdem die Spas 
| ice UD! Die Franjofen bey vorgefchlagenen Heivabten 
eines Prinzen aus ihren Fonightehen Haufern mit der 
Ber Marin zuerft den Zweifel gemacht, ob diefe auch 
wehjemmäßiger Geburt fey. In dem Verfolg diefer 
wichtigen Cache gehet Hr. W. vom B. Burnet, det 
Die mrenern‘ faft alte, auch Rapin Thoiras, folgen, 
nöchımebr ab; daß er Daher verdiene, mit diefent 
PeifiG verglichen zu werden, wie wiv dent überhaupt 
Deſe Erzehlung vor eines der beften Stücke des ganz 
et Werks halten. Sie wird noch im zebenden Buch 
. Portgefeset, welches Lis. ju dem ganzlichen Bruch ded. 
R. Heinvichs mit dem Stuhl zu Rom gebet. Hr. W. 
seiger unter andern, daß die Chefache nicht die einzi⸗ 
ge Urſach dersenglifchen Reformation. geivefen ; fors 
jerit ſolche nur befordert. Er wiederſpricht den 
euern, welche die Erjehtung, daß der Kardinal Wols 
iy Gift genommen voreine Fabel halten. In der Hie 
Ss 4 orie 
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feinen vertrauten Miniſter, Crommel ,» enthaupte 


tla miteinander verbunden. Gie find beyde di 


‘Morus, von denen Hr. W. fehr undartheiiſch uvthe 
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florie der Reformation unter Ry Heinrich wird vers 


fchiednen Stellen ein neues Licbt gegeben, . 























ten und die papftliche Religion zu erhalten; auf d 
anderen aber die Lehre gu verbeffern; welcher fowol 
Papiiten, als Proteftanten auf dem Scheiterbaufen 
lieferte. Unter jenen war der BurFifcher und Thom 
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let. Hingegen. macht er auch von der Ky Anna vo } 
Bollen eine folche Schilderung, daß er ſie micht ie 
deutlich unter die Martyrer der-proteftantifch Mel 
gion vechnet. Von den Urfachen, „warum KeHeine | 


laffen, bat er andere Gedanken als die andern 
fchichtfcbreibers Im zwölften Buch hat Hr. W-rdi 
beyden Regierungen des K. Eduards und der KM 





tigen Neligionsveränderungen einander: gleich godow 
mit dem Unterſchied, daß jene der Reformationvor 
theilhaft; diefe aber nachtheilig geweſen und dag be 
dieſer mehn Graufamfcit und bey jener mehr Gelind 
Feit geberrſchet. Mur die Wiedertäufer waren ink 
fahr, verbrannt zu werden, welchesynfer Vomit J echt 
tabelt. Gr iſt auch mit dem: Lehrſaz won Der ut 
dingten Rabtſchluß nicht zufrieden. Wir bemerker 
noch, daß ev die Erzehlung , daß K. Eduard Gilt 
belommen, vor fabelhaft erklaͤret Hingegen be ) ber 
Frage, ob die Königin Maria von dem Todesu tbe 
der Pr. Elifaberh iin der That rer uſt, wie Ne 
vt geglaub 
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ſelbſt vorgegeben und einige auf ihr 
fcheinet er dem verneinenden Sheil bey} 
Kardinal Polo macht er eine beſſere Schil 
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von: det. Rönigin: Maria, beydes mit Grund ;: wir 
finden. aber nicht, daß er von Ouivini Unterfuchun: 

n,- Die den erften fo nahe angehen, einen gehörigen 

ebrauch gemacht. Im dreygebenden Buch iff: vow 
den fo merkwürdigen Religionsveranderungen unter 
der. KR: Clifabeth. Die, Rede. Wir haben hier einige 
Urcheile ides Hrn. W; zu feinem Vortheil, beffer gee 
den, als wir vermubtet. Er it mit der Beybes 
ung der aufferlichen Rirchengebrauche und befor: 
Sader bifthoflichen:und priefterlichen Kleider, niche 
gufrieden, wie andere von der bifchöflichen Pare 
het zu thun gewobnet find. Under hat nicht völlig 
Yurecht, daß dergleichen Dinge die meiſte Gelegen— 
it gu den erſten Trennungen dev engliſchen Prote⸗ 
nten gegeben haben. Dieſe und zwar in Anſehung 
der Puritaner machen einen wichtigen Theil der fols 
— Senet die gewis mit einer ruͤhm⸗ 











heben; Befcheidenheit abgefaßet.. Nur. der. Königin 
et wird viel zur Laff geleget, welche uberbaupe 
in den Augen des V gu deipotifch regieret.. Bey den, 
fpater erregen, dogmatifchen Streitfragen von der als 
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tiles Gnade und den davon abbaiigenden Glaus 







ehölehrens: ſcheinet unfer Schriftfteller giemlich tr 
atiſtiſch zu ſeyn; doch können wir ibm nicht Une 
ber, wenn ev die betrubten Kolgen diejer Ir⸗ 
rungen vorſtellet Das folgende vierzehende Buch 
gehet bis zu der großen Staatsveraͤnderung unter K 
Carl dem J. RK. Jacob der J. erſcheinet unter ſehr uns 
angenehmen Zuͤgen; doch werden auch die Biſchoͤffe 
nicht geſchonet, die nur gar zu febr® dieſem Prinzen 
hmeichlet und die Spaltung immer mehr vergroͤ⸗ 
+ Hee Hume bekommt dabey mehrmals wol vere 
MWeifungen. Unter KR. Cart dem I. treffen 
wir. zuerſt Den berufenen Laud an. Man wird leicht 
denken, was Hr: W. von ibm halte. Er ſiehet ihn 
vor die Peſt des Reichs und des Koͤniges an. Hinge 
gen bat der. Erzb. —F — dem Clarendon * 
war . 5 nach: 
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nachtheilig redet, an ihm einen Vertheid 


iger gefünd 
ober gleichein Anhänger der —— | 
K. Carl der erſte iſt auch nicht fo übel bey ihm ange 
fchrieben. Er fpricht ibn von allem Verdacht cite 
Neigung gegen oad Papftuhm los. In den Erie 
Jungen off der traurigiten Begebenheiten, Die at 
im funfjebenden Buch bis auf K. Carls Me Suv 
kunft fortgefezet werden, haben wit nichts neues ge 


nf 


funden. Mit dev Vorftellung von den Gndepender 
ten, die Clarendon, Rapin und Hume gegeben’ if 
Hr. D. niche vergmüget. Diejenige, die ervonifuer 
nacht, gereicher gu ihrem Vortherls Sie waren 
ae folchen Schwaͤrmer, wie fie fonffrbefchrieben mer 
den, obgleich die ihnen beygethane "Armee une 
Cromweln entbutiaftifch wurde Von dem Tod oes 
RK. Earls fpricht ev fo, daß ev ihn zwar wor keinen 
Martyrer wil gehalten wißen; ubrigens aber ihn ow 
. bekannten Lobſpruch des Gr. Clarendons zugeſt er. 
Dem Charalter des Cromwells daͤſt er. viel Geier 
tigkcit wiederfabren, ohne deswegen Durch politiſc 
Entſchuldigungen feine offenbave Bosheiten’ zu Ve 
theidigen. Das befondere,, was wit antre en Al 
die Anmerkung, daß Cromwell aus einem! Enthuſ 
fien ein Deilt worden. Diefes Buch iſt miso 
ner Anmerkung befthloffen, die wehrt iſt bemerken 
werden. Wie KR. Carl IL wieder berufen wurde oer 
fiel das Volk) dads unter Erommelln ſchwaͤrmeie ay 
dine liederliche Lebensart, unt vor feine Independent 
fen gehalten’ ;u werden j ound fof ſich vollz um duvd 
das Srinken auf die Gefundheit des Koͤnigs feiner 
terthänigkeit zu beweiſen. Viele glawbeen den Bev 
Baht der Schwaͤrmerei am beſten abzuhelfen mem 
fie über alle Religion lachten. KR Carl war 
ohne Religion und fein Beyſpiel wurde das Muſe 
bes Volks.” Hier lieget/ fager Hk. WidioQuelleidtt 
reygeiſterei, welche in Engelland fo tiefe Wur 
eiiplagen. SR, Carls II. Regierung) beffir 
Han ED 
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Panzer des ſechszehenden Buche. " Die Wiederher 
ellung der bifchöflichen Kirche macht: dem Anfang. 

Hr. W. tlaget, daß man mehrentheild Manner von 
eniger Maßigung zuBdifchöffen gemacht. Es mufte 





OS Aufſehen machen, daß K. Carl zu det Zeit die 
piſten öffentlich ſchuͤzte, da die Diſſenters an allen 
Orten und Enden verfolget wurden: Die Teſtaete 
iſt das Werkzeug, welches Engelland von der Gefahr 
Hes Papſtuhms befreiete. Es iſt merkwuͤrdig, daß 
Hr. W. die Nachricht, daß K. Carl vergiftet worden, 
vor hoͤchſtwahrſcheinlich halt. Endlich folget das 
ſiebenzehende Buch. K. Jacob der zweyte macht hier 
den Anfang, der ein gar ſchlechtes Lob erhält." Ce 
machte es gleich im Anfang fo grob, daß dadurch der 
Gottesgelehrten die Augen aufgtengen. Damals 
wurde es Mode, wieder das Papſtuhm zu ſchreiben, 
welche die beſten Schriften dieſer Art verfchafte. Und 
Die Noht ſtiftete zwiſchen den getrenneten. Partheien 
eine Freundſchaft; die aber nicht lange dauerte. So 
wol die Klage uͤber die Strenge der Lehrer von der 
hohen Kirche unter K. Wilhelm als die wiederholte 
Anzeige von der Unterſchiebung des Praͤtendenten 
find deutliche Merkmale von den Geſinnungen des 
DBerfafferd. Den gedachten K. Wilhelm) die Bifchöf: 
fe Burnet, "Sharp, Tillotſon und dergleichen preifer 
er billig und befchlieffer fein Werk mit der Hofnung, 
GE daſſelbe in den Streitigkeiten fo wot mit den Pa? 
Fi als mit den Enthuftaften Nuzen ſtiften were 

r Man mus den: Hen. W. die Gerechtigkeit wie⸗ 
derfahren laffen, daß ev mit vielem Fleis nnd lebhaft 
und pragmatifch gefchrieben und die Durchlefung fete 
nes ‘Buchs uns eine recht angenehme Defchaftigung 
gewefen. Hin und wieder haben wir yon einigen 
Materien einige umfländlichere Nachrichten geboft, 
q- B. von den Quakern, deren er nur Th. ©. 584i . 
mit wenigen und zwar, was bie neuern anlanget,. zu 
ihrem Vortheil gedenketz er ſcheinet ‘aber u 
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alsdenn kurz gu ſeyn, wenn er glaubet, daf die Gar 


che aus andern Schriften ſchon Har fey. - ==. 9 
nn . Dein. — ZEN 
Voß bat A. 1757. auf Median-Detav abgedruft 
Sob. Samuel Hallers Naturgefchichte der Thiere in 
fyftematifcber Ordnung, die vierfüffigen Thiere wel 
che lebendige ungen zur Welt bringen, nebft der Gee 
fchichte des Mienfchen, auf 619 Geiten. Diefer muns 
tere und, gefchifte junge Mann, deffen wir öfters wer 
den zu gedenken haben, iff aus. Preuffen, und zeigt 
viele natürliche Fähigkeit. Das. jegige Werk iff, wie 
er in der Vorrede fagt, ein Auszug aus dem neuelten, 
was man vonden Thieren bat: Hr. Haller bat die alters 
ungebeuren Sammlungen mit menigem Mugen durch⸗ 
gelauffen ; auch bey den Neuer iff vieles zu unterfcheir 
den, und Linnaus begt noch viele Vorurtheile, obrobl 
feine und Rleing , und Buffons Werke hier allerdings 
nuͤzlich gebraucht. worden find. Des Hrn. H. Abſicht 
gieng nicht einzig auf den Gelebrten. er wuͤnſcht eben 
fo wohl den Landmann und den Jager zu vergnügen, 
Bom Hr. Klein hat er noch das meifte beybebalten, 
da.diefer Mann zumahl mehr Thiere befchreibt, ald 
Linnaus: auch gefallen die Fife als Kennzeichen dem 
Hrn. H. beffer als die Zabne: (wie wir ung. dent 
wohl erinnern ,. wie ein berühmter Mann beym Naſe⸗ 
Horn die Zahne recht zu beſtimmen ſehr ſchwerlich und 
einiger Maſſen gefaͤhrlich gefunden hat)) Am Ende 
der Vorrede finder man eine auf den. Bericht des 
würdigen Hrn. Cothenius gegründete Cur der Rind⸗ 
viehſeuche. Gie enthalt fühlende Mittel mit-einem 
guten SheileRampfer. Das. Bere felbft bar eigent’ 
Lich gwen Sheile. Der erſte beiteht aus allgemeinen 
Betrachtungen, die mebrentheils im Buffonifchen Ges 
ſchmacke, und dfters nach eben den Brundfagen vers 
faſſet find. Man findet hier Gedanken über die Aehn⸗ 
Sichkeiten der Ehiere und Pflanzen; uber die men 
nn | fal⸗ 


‘ 
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faltigteit der Thiere, und über den Menſchen. HE 8 


H. unterfuche, ob der Menfch eigentlich ein vierfuͤſſi⸗ 
ges Shier feye, oder fich aufrichte, und lenkt fic faſt 
auf die erftere Meinung (wie wohl doch das zur 
tenbeit der Arme beftimmte Schlüffelbein, der brei— 
e Fuß, der Furze tarfus und carpus, die Schwachheit 
der Nackenmuſtkeln, und insbefondere der Mangel des 
die Augen zuräfhaltenden, und unfers Willens den - 
auf vier Füffen gehnden Thieren völlig eigenen 
MufFels, den Menfchen, theild von allen, und theils 
von den meiften Thieren unterfcheidet, und wir defto we⸗ 
niger Neigung haben zu glauben, der Menjch hatte auf 
vier Füffen gehn, und alsdenn einen ganz andern Bau 
feiner Theile annehmen koͤnnen. Kine Urt einer Phy— 
fiofogie folget hierauf, wo wir G. 29. zwey Segel 
anftatt zwey Schleyer antreffen, da fonft Hr. H. viel 
beffer uberfest, als wir in der Shat, und unpartheyiſch 
u reden, in Seutfchland gemohnt find. Hr. H. er⸗ 
ennt fonff den Bau des Leibes der Shiere aus dem 
fadichten Gemebe. Er findet auch, wie wir glauben, 
mit recht, daß bey der Begattung fat in allen 
Arten der Thiere, die Mannchen die meijte Luff em: 
Hfinden, und auch die Paarung am eifrigften fuchen, 
(diejenigen Thiere ausgenommen, wo gegen viele 
Männchen, wenige Weibchen find.) Unfer VBerfaffer 
erfennt auch, wieder den Hrn. v. Buffon, daß aller: 
dings die gelbe Drüfe fpater als die Begattung und 
Befruchtung entfiebt. Eben fo unterfchieden tft er 
auch in der Befchreibung der Gaamenthierchen, und 
doch ift er ungewiß, ob die berubmten Wuͤrmer Thies 
re find, für die Anfänger der Menfchen fiche er fie 
aber ganz und gar nichtsan. Wieder den Buffont- 
ſchen Bau der Shiere macht er verfchiedene Anmer— 
kungen, und glaubt fait, es bilde fich zuerſt ein Ner— 
venpünftchen, deffen Reizbarkeit die übrigen Haupt— 
thetle nach und nach von fich ſtrekt. DasM.und P. 
ind die erften Buchſtaben, weil fie nur in der Zuſam⸗ 
mene 


— 
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menbringung und Sonderung der Lippen beffebne 
Hr. H. nimmt auch an, alle nördlichen Sprachen has 
ben zu viel Mitlauter , und die fchönfte Sprache feye 


dieienige, die am meiften Gelbftlauter batte, ein fob, 


das folglich auf das Chinefifche fiele. . Die Menge der’ 
Eurglichtigen und bypochondrifchen Menſchen fihreibt 
er wahrſcheinlich den Künfklern und Gelehrten ju, (wor 


. bey es vielleicht nuzlich ware zu unterfuchen, ob it 


den fo genannten mitlern Zeiten, die allerdings. viel 
fefende Muͤnche auch viele Furgfichtige unter fich ges 


- habt haben). Daß die Geele die Töne nach dev Zahl 


und bem Verhaltniffe aunehmlich finde, glaube Hr- 
Haller niche. Endlich betrachtet er den Menſchen, 
wie er obne die Gefellfchaft und die Erziehung feym 


würde, (wiewohl das in Frankreich gefundene wilde: 


Madchen dennoch einige mehrere Menfchlichkeit be 
wiefen hat). Er unterfcheidet die verfchiedenen Bil 
Dungen unterfchiedener Voͤlkerſchaften, halt fie fur. 
die Abkoͤmmlinge eines einzigen Menfchen : leitet DIE 
Schwarze der Mohren vom Himmelöftriche her, und: 
fieht bie gebürgigen Einwohner als wigiger und mob 

geffalter au. _ Hierauf fommen die algemeinen Ber 
trachtungen uber die Shiere, nach ihren verfidiedenen 
Hauptgefchlechtern. Bey dem Hippomanes fiel uns 
ein, dag allerdings in den Bögeln zwifchen dem Rae’ 


bel⸗Aderfelle und dem Harnfelle auch einige weiſſe fale 


richte Gewebe gefunden werden, tie in den vierfüffls 
gen Thieren, und das von dem Hrn. Daubenton als new 
angefebene hippomanes im Harne vom Hrn. Needham 
langt befchrieben worden iff Den Bau eines Melts 
und folglich den Inſtinct, Fchreibe Hr. H. theils dem 
Schmerzen, und cheils dem Bergniigen der Mutter gu. 
Doch duͤnkt ung, der wechfelweife Bau gröfferer und. 
Eleinerer Zellen in den Bienen gebg ein Beyfpiel kla⸗ 
gerer Abſichten her. Zur Kunge der Voͤgel rechne 


Hr. H. auch die hautichten groſſen Zellen, die die Bruſt 


und den Bauch abtheilen, und in welche die Luft aus 
ber eigentlichen Zunge austritt. Als 


\ 
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Als den zweyten Theil fehn wie nunmehr die mez 
thodifche Einrichtung und die Befchreibung der Thies 
re an, die auf das vorige folget, und in welcher oft 
die Bergliederung, faft allemabl aber die Sitten und - 
der Nugen der Shiere anzutreffen iff. Die Zahl der 
Arten iſt gröffer, als man fie ſonſt wohl findet, nur 
iff wohl zu vermuthen, daß unter den americanifchen 
Shieren, die aus verfchiedenen Ouellet, aus dem Ge: 
ba aus der mericanifchen Naturgeſchichte, und andern 
Schriftſtellern hergenommen find, zuweilen eine 
nehmliche Art unter zwey Nahmen vorkommen mag, 
qumablen im Ragen Coder Tieger) Geſchlechte, und 
inter. Den Mäufen. Unter die felteniten Shiere reche 
tien wir das Stellerifche Cinborn aus dem Ziegen 
denne. Einige andere Arten, wie das Brafiti- 
le Wafferfcbwein, find aus einem Buche genommen, 
inwelchem der ehmalige Graf Mori; von Naffau die 
ägenhaͤndig ‚von ifm verfertigten A eibnugen der 
Brafilifchen Thiere geſammlet hat, und. dag zu Ber⸗ 
lin auf dem Schloffe liegt. Bey dem Anblicke der 
‚fünfgehichten Thiere fale ung bey, daß auch im Ge: 
‘wachsveiche die fünftheilichten Blumen bey weitem 
‘Diegablreichffen find. Bey dem Hunde Befchlechte 
ſolgi He H. dem bier fehr reichen v. Buffon, unters 
eideti.auch die Füchfe und Wolfe von den Hunden. 
Solte Bas Stinfrhier CG. 504.) nicht zum Iltis Gee 
ſchlechte geboren? Die Bieber find in Helvetien gang 
ausgerottet, doch find noch einige in den benachbare 
ten Stälingifchen Landen. Durch und durch haben 
wir dieſes Werk mit Bergnugen gelefen. Ä 
Te 












Duisburg. 


‘Bir werden noch ferner unferer Gemohnbeit nach. 
von. den zahlreichen deurfihen Probfihriften nur diez 
jenigen anjeigen, die etwas eigenes und vorzügliches | 
haben. Bey denenjenigen, die aus gar a 
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Gegendentommen, werben wit bey der Wahl minder 
fcharf fein, weil die Seltenheit ihren Preiß vermehrt 
und öfters ohne unfre Wochenfebrift wohl ſchwerlich, 
, etwas davon’ in Deutfchland bekannt werden. mürde. 
Zur erftern Art gebört allerdings des Hrn. Chriſtian 
Rudolf Hannes Probſchrift, qua foetum in utero: ma- 
terno per os nutriri demonftratur, die Den 18. Det. 
1756. gehalten worden. und 60 Geiten ftart iff 
Hr. Hannes hat nebit einer rühmlichen Beleſenheit 
auf feinen Reifen, und zumahl auf dem Berliniſchen 
Theatro vieles ſelber geſehn und verſucht. Er fangt 
bey der allgemeinen Geſchichte der Ernährung av umd 
gedentt dabey eines feltenen Bruchs des Bruſtbeins, 
dad fonft ſchwere Amböffe, und die darauf fallenden 
Streiche der Schmiede vertragen Tann, an ‚einem 
fharbodtichten Manne aber von fich felbft bey einem 
zuräctfehren der Schulter gebrochen iff; und ebem ſo 
felten iff die Natur des Saftes der Durch die Adern 
Diefes Mannes geloffen iff: es war, wie ehmals in dem 
pom Lower befchriebenen Fale, die unverandertt 
Fieiſchbruͤhe, die der Kranke genoF. Daß die tinke 
Herzböble in der Leibesfrucht eben fo weit, als die 
rechte feye, haben wir auch gefeben: auch beita 
Hr. H. das Hautchen, dag in der menfchlichen Leihes⸗ 
frucht die Oefnung zum innern Auge zuſchließt; im 
gegen hatten wir das aller Achtung wuͤrdige Zeugniß 
nicht erwartet, mit welchem Hr. H. ſeiner Verwer⸗ 
fung der Fleiſchfaſern der Mutter einen neuen Nach⸗ 
druck giebt. Bey der Frage, ob das neugebobrnt 
Rind fich aus den Schlagadern der Nabelfchnur ver’ 
Gluten könne , lenkt fic Hr. H. zur vermeinenden Gel’ 
te. Er berührt hierauf die Eungenprobe, beftartt dit 
vom angebauften Blute verurfachte gröffere Dicke der 
ſchwangern Mutter, und die natuͤrliche Defnung d 
Mundes in der ungebohrnen Reibesfrucht, und endlich 
die Möglichkeit des u ohne Athem zu 
ee Cit. 
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gelehrten Sachen 
unter Der Aufſicht 

der Königl, Geſellſchaft der Wiffenfchaften 

442. Stuͤck. 

Den g. April 1758. 


London. 


G m vorigen Sabre hat David Hume, in Milars 

Verlag vierUbbandlungen (four differtations) auf 
7° 340 Dctav:Geiten herausgegeben. Die erfte Abs 
handlung nennet er eine natürliche Geſchichte der 
Religion, unter welcher Ueberſchrift man nicht eine 
Gefthichte der Religion aus Ubrfunden und Buchern, 
fondern eine philofophifche Abhandlung zu fuchen 
bat, wiedie naturliche Religion, ohne Dffenbahrung, 
entitehen, (ich meiter- bilden, und wider ausarten 
würde. Man hat die Abneigung dieſes fonft vortrefe 
lichen Schriftffellerd gegen die geoffenbabrte Religion 
auch in diefer Gefchichte entdecken wollen: wir wollen 
auch nicht leugnen, daß ein Schriftfieller, der die 
Bibel für Gottes Wort bielte, bisweilen erinnere 
baben würbe, die Religion fey anders entflanden, 
als er ihre Entftehung dichte: und bisweilen ſcheint 
es, blog das unlaughave Alter der Bibel hatte ihm 
ein und anderes Bekänntniß abpreßen follen. Allein 
wit urebeilen niche über verborgene Abfichten: und 
wenn man weiter nichts fircht, als naturliche Ges 
ſchichte der Religion, fo enthalt dad Buch ausgerucht 
ſchoͤne Wahrheiten, die auch der Freund der Dffen- 
Bahrung wohl gebrauchen ie Naturlicher geet 

| A | — 
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muß der Aberglaube und. Bielgöttere vor d air 
gionund Verehrung eines eit Mel Oot beth ber 
wie die elende Hütte vor dem Palaft. Die taͤglick 
ey daß unbeFannte Urfachen unfer Gla 
und Unglück machen ; lenket uns erſt zur Dur bt vor 
dem Unfichtbaren. Diefe unbefannten Urſachen ſind 
zwar natürlich, allein dis firhet das gemeine Auge 
nicht: e8 nimt unfichtbare Wefen an, die re 
Unfall austheilen, und fege fie diefen und jenen Ga- 
chen vor. Dis find die erften von der Furcht erſchaf⸗ 
fenen Götter : man fihmeichelt ifnen, man lobet fie, 
und die Schmeicheley uberftcigt fich zulegt, und feg 
ihnen wahre Unendlichkeit bey. Go kommen Wi 
durch Irrthum zur Wahrbeit. (Es iff Wunderjdaf 
Herr H. nie die Anmerkung macht, die aleralteft: 
Befchicht, und das Buch,dem keins an Fahren gle 
kommt, fey diefer Befchichte zumieder und zeige, de 
Dienft Cines unendlichen Gortes vor der Ubgöfter& 
bie Religion müße alfo niche alg ein natürliches Ge 
waͤchs des Erdbobeng entftanden, fondern eine Dffen 
babrung im Anfang der Welt gegeben feyn.) Die Vie 
gotterey findet er, wer wird es leugnen ? viel vertraglt: 
cher, als den Dienft Eines Gottes: allein wenn er‘ 
folgung und Inquifition auf die Rechnung der cht 
chen Religion fchreibet, fo fcheint er nicht blog die 
Geſchichte zu vergeßen, die ung lehrt, daß das Chris 
ſtenthum früher Verfolgung gelitten als geuͤbet babe, 
fondern auch feinen ©. 66. geäußerten Sagen zu Wie 
derfprechen, die das Paltchum zum Heidenthuin 
fechnen, und Dominicum nicht anders anfehen 
alg Hercules. Der Reichthum an wichtigen und une 
bemerkten Wabrbeiten in diefer erften Abhandlung 
bleibt dem obngeachtet grog: und wir brechen ab, 
weil wir ihn nicht in unfere Blätter zwingen koͤnnen 
‚ Die zweite handelt von den Affecten. Er :bemüben 
fich, zu zeigen, Hoffnung und Furcht feyn blos Mis 
fthungen.von Freude und Leid; welches er etwas new 
| vor⸗ 
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5 es gleich eine alte Wahrheit iff. Bey 
Hochmuth meint er, man freue fich uber das 
ige Urtheil anderer nur deshalb; . weil es eine 
fc laute de unfrigen iff, welches uns fonft vers 
dig vorfomme. Won andern Vffecten zeiget er, 
ie bie verfihiedenen Mifcbungen fie andern: Geine 
Kanon cht iff, dad gu entdecken, was er den 
iSmum der Uffecten nennet: wir haben aber 
ict fo viel unerwartetes und ausgeſuchtes ger 
"als wir fonft bey H.gewohnt find. Die drite 
** Tragoͤdie, unterſucht, woraus das Vers 
* erſpringt, welches uns die Vorſtellung der 
wer alten Gefchichte in fo bobent Grad giebt. Er 
Wahr fich das zu Nuge, was andere vor thn gefage 
Bu aber noch eine neue Urſache ‚hinzu: 
ht und Kunſt der Ausarbeitung 
jet eigentlich in der Zragödie; wenn wir aber 
sten gu gleicher Zeit haben, fo verftärft der 
u pound unterliegende feinen Gieger. Die 
sh eit, welche die Gefchichte erreget, iff doch; 
cil wir “swifien es fey keine wahre Geschichte, ſchwa 
salt het Bergnügen über die Schönheit der Ar⸗ 
Daber dieses nur zu einer. fo unglaubli- 
De en 6 a * Diefe Materie iſt ſehr wohl — 
legte ſucht einen Pruͤfeſtein des Celtomag 
Sum nen, 


ph —— Leipzig 
i — Verlage iſt auf 16 und I 
nina 8. pecausaetyiniey: Das Recht 
it Ver in fünf Büchern von M. ©. Lichtwer 
ee auf; ny Bu im Fuͤrſtenth Halberſtadt. 
) hie te fthon durch ſeine Fabeln gewiefen hat, wie 
pelcbickt ev fen die Befehle der. Tugend durch die Se 
gen der Dichtkunft einnehmender gu machen, a 
—— groͤſſeres Werk, ein Lehrgedicht das d 

M at Dee atur entbalt unternommen Sn den 
of: 14 2 
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Hordetragenen Lehren folget er Kauptfächlich Bene 
Freyherrn vn Wolf, dag die Ordnung niche ferien 
fifth ſeyn könne? wird man leicht erachten. Da te 
deſſen Die! Heberzeuaung von dieſen Wahrheiten mick 
auf den tiefſinnigſten Schluͤſſen beruhen kann, weit 
alle Menſchen ihrer faͤhig ſeyn ſollen, ſo hat die ere 
wählte Art des Vortrages ihn niche gebind i 
Gruͤnde dieſer Lehren dem Verſtande vor; — 
Das erſte Buch enthalt einige allgemeine S J 
von dem innern Unterſchiede der — 
wiſſen/ 1.0.9. ' Hr. 8. zeige auch unter andern 
auch dem Gotteslaͤugner Pflichten von Nien 
Wohlfahrevorgefchricben werden. Wir w äinfch bh cs 
Hätte hinzu gefest, daß eben diefe Pflichten , von 
Verehrer 834 in der Verſicherung einer luͤcklie | 
Ewigkeit, aus viel edlevn Bewegung: en 
vollkommener erfuͤllt werden’ Dev Dichrer fol | 
menighen diefe Gelegenheit vorbey Laffer we 
viel Erhabenes fagen Ft. Wenn wit ſagen foe 
den uͤbrigen vier Bichern die drey Arten dev menfe 
fichen Pflichten vorgetragen werden, fo wird” 
wohl: feine volffändigere Anzeige des Auhalte 3 
uns verlangen von dent wir überhaupt bier yet 
u reden Uvfache" ‘haben ald von der Einkleidung 
poetiſch iſt als man es von einem Lehrgebdichre fo 
dern Fann. Wo Gedanken der Alten amd. ander 
Sierrathen den Vortrag haben verfchönern können, f it > 
fie beygebracht worden. Dieſe fa a Be * 4 
aber alle mit zur Hauptabſicht 1 ich nuͤtz⸗ 
fich, wie 3. E im 1 Buche die W 
Dat slug ene — 
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jezeigt; dag der Dichter felbf von ihrer Gröffe ge- 
zuhre iff; haben wir bey einer folchen Auszierung 
auf der 84 S eine ‚Eleine Unrichtigkeit wahrgenom⸗ 
nen; der Vorwurf, den ein franzoͤſi * — der 
IDeisbeit Gottes machen will» 
Il mit la fievreien nos Climats 

tye Et lereinede en Amerique '; 
‘iff da fo überfegt: 

DieF gab das Fieber uns/ das Mittel den Huronen. 
Aber die Fiebervinde koͤmmt aus Peru, nicht aus 
Morvdamevica. Wir führen diefes nur an, um bey Gele⸗ 
genhe tdie Dichter überhaupt zu erinnern, wie wichtig 
fünfie Die Kenntniß der Natur iff, ohne welche fie ent⸗ 
weder unzählige Schönheiten aus ihren Werken laffer 
offen oder in Gefahr find foldhe nicht. gehörig angus 
Beingen. Eine Dde cignet das Buch Ihro K. Me. in 
Deanffer Ae rund dructt dic Veranlaſſung folgender» 
Au if den: unwandelbaren Iflichten 
Des Rechtes die mein Buch — 
re dein Recht das und regiert 

si i dein Geſetz wornach wir richten. 
Bi fen | noch zur Probe, wie der Verf. feinen Ge: 
genff; da dab ande t, ein, paar, Definitionen, „berfegen. 
Zino Arten, des —— * urch mag ung 


2 € —2 eigen rae die Vernunft 
“itr? ehret 
Bie Schentung = ‘en Eat bot DRM 
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Mer Me enſch fei ie ats bier aber Gut | 


um Gut 
ee fab ſchon hie” von be bewehrten Shire 
"Se Griechen durſtig all we u feud Schiffen 
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Hier tauſchten Herr und Knecht — feuerreichen 
Site Kinder, Fell, und Eri, fr glänzend Eifen 
Noch war ein feifted Vieh ber 6 beffe Schatz der 
Und Dinge galten viel =. hundert Stiere 
Der Menſchen ſchwache Zahl, die Armuth eefer 
Erhielten auf der Welt des Taubes nisi 
3 Doch als die Völker fich mie neuen Wölfen 


| mebrten 
Und Menfchen etwas mehr at Bic und Bein 
ten at 


Als mit der Künffe Wits, de — Sede 
Die Zahl der Güter wuchs, da ward das 
erdacht. 
Ein dichteres Metall, in tiefen Schächte Sein 
en, 
Mit Arbeit und Gefahr nur anne andi 
finden 
Gin ise bell wie ber Mond; e eit feurig Gots 
Schien das bequemſte u Bee ‚Dinge Terths | 
= Da fab Sheffalien mit, nern Hammer- 
, Das Zeichen. des Gehalts. mi rundes Silber 
praͤgen, 
Und ſo entſtund der Gott, — dem der Kauf⸗ 


nm kniet, J 
Auf ben deg — Au und auch des Lands 
nnd ſicht. 





\ 


‘Bor 


42. Sth den 8. April 175%: goy 


Vor jeden Buche befindet fich eine Vignette, vow 

dem gefchickten Zeichner und Kupferſtecher in Reipzig 

Hrn. Crufius. Die erfte tele die Wahl des Herfuleg- 

vor, und der Verfertiger fcheint des Grafen Shafts⸗ 

babe Gedanken über diefe Gefchichte gekannt gu 
en. Ä 


Der Licentiat Hr. F. Andreas Harnifh hat. 1757. 
bey Lankiſchs Erben in Duart auf 48 Seiten eine fleis 
ne Schrift drucken laffen, unter dem Sitel Meditationes 
botanico medicae de pimpinella nigra, in quibus des 
monftratur ,‘illam in multis morbis infignem poffidere 
virtutem & efficaciam, Die Pimpinelle iff eine Spiel: 
art des gemeinen Tragofelini, die aber eine ſchwarze 
Wurzel, und in derfelben einen blauen Cafe bat, der 
in Die mit Weingeift gemachte Tinctur übergeht, auch 
iff ihr Geſchmack febarfer. Sie wachfet einzig in fans 
dichten Gegenden, und zumahl in der Mark BSrandenz 
burg, um Freyenwalde, Fürftenmwalde, und, wiewohl 
nicht mebr fo bauffig, zu Frankfurt an der Oder, fonft 
aber faft nirgends alg um Zwickau. Cordus ift ihr 
Erfinder, er bieß vielerley Gonnenfchirme tragende 
Gewachfe Daucus, und der Zunahme Cyanopus war 
fürtreflich. Hr. Harnife bat vom Gaamen, und aus 
der Wurzel, diefe Pflanzen gezogen, und Damit in gar 
vielerley Krankheiten die Euren verrichtet, die er in 
diefer Abhandlung erzahlt. 

| Paris. | 

- Ein Heiner Verluft, dergleichen ung öfters ſchon 
wiederfabren iff, fann vielleicht unfern Lefern zur 
Warnung dienen. Wir haben, wie es gar oft gez 
(ich in den gelehrten Anzeigen Obfervations ‘de 
Chirurgie, ou l’on en trouve de remarquables fur les, 
efets de I’ Agaric dans les amputations, angezeigt ange: 

\sroffen, 
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troffen, aber der übrige Titel mar meggeblieben, ath 
Die Worte traduites de l’angloisde M. Warner hätten Ders 
Ankauf eines fchon lange von uns angezeigten Buches 
erfpart, wenn man fie nicht Fluglich unwiederholt ¢ 
{afer hatte. . Wir wollen vom Warnerifiben Werk 
nicht zum zweyten mabl fprechen : in Der VBorredewird 
ihm bloß zum Ruhme nachgefagt, daß er fic) vor der 
Empfindltchfeit der Sehnen ni de gefürchter haber des 
ren Ungrund vom Hrn, v, Haller erwiejen jene, Qh 
einen ftarfen, aber hoͤchſt unbtauchbaven Minbang 5 
man aber beyaefügt deux lettres d un Medecin de Lens 
dres a un gentilhomme de Bath, dontJa premiere coms 
tient des régles pour conferver la fanté,.& la feea 
fait-connoitre l’abus des remedes empiriques, We 
find gleich fchlecht. Sn der erften wird dem Fo 
fchuld gegeben ‚er bereite den Leib zur Hirnwuth 
den bisigen Fiebern, und aus dem Philoffratusz 
reife der Nüchternheit angebracht ‚ed. fene Dada 
in Diefes Mannes Sinnen eine folche Klarheit eutſt 
‘Den, Daf er wie in einem Spiegel auch die Funftig: 
Gachen gefeber habe, gerade als wenn ein 
Dinge zeigen koͤnnte, ehe fie felber da find. Sa Be 
legten wird neben einigen nicht eben neuen E U „lı 
gen den Empirifchen Aerzten zur. Laff gelegt, Dak 
bloß Englifih verftehen, und deswegen den 
niche lefen können. In welchen» Zeiten. müffeı 2B 
Briefe gefihrieben feyn? Dieſes Buch iff bey Gamı 
Y. 1757- auf 330 groß Diode; Seiten ‚gedeuft, — 


Dresden. Der um die Sachſiſche Gefchichte we 
diente Herr M. Georg Chriffoph Kreifig farb ai 
ı13ten San. in einem 66jabrigen Alter. «TE 
Zu ——— 
Zalle. Am 2aſten März ſtarh Here Fribeta 
deburg, Profeſſor der Beredtſamkeit und Geſch 
kunde, in feinen beſten Jahren. 


+ 
A 
; - 























— 
*T 
“ee 


“ J 








- 


8 
J 





YA * 
yw. \¥ 
8 7 


Fr. se. ep * 
Goͤttingiſche manatee 
gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht 

der Kinigl. Geſellſchaft ‚der Wiffenfhaften , 
43. Stuͤck. ET t 

Den. 16., Apr? 075 Be yt 
Göttingen. | 


F ir baben das Bergnigen, ein Werk Biemit 
anzuzeigen, welches wegen feines. weitlaufti⸗ 
gen Umfanges, und allgemeinen Rugens in 

Infehuung der: .teutfchen Rechte und Geſchichte bisher 

swar von. allen einfichtvollen Rechtsgelehrten gemüns 

fet, aber. wegen: der, Dazu ‚erfprdeulichen - vielen 

Hulfsmittel-and: faſt fuͤr unaͤberſteiglich gehaltenen 

gry ea noth bid feat unausgearbeitet gebliet 

ben iff. Es iſt folches das in Vandenhoekiſchem Vers 
lage auf ı Ulphierz Bogen:und 25° B. Vorrede ia 
grog Octav unter ‘diefem Titel abgedrutte Werke 

Johann Stephan ütters ordentlichen Lehrers des 

Staatsrechts zu Goͤttingen, hiſtoriſch politiſches 

Handbuch von den beſondern teutſchen Staatem 

Erſter Theil ‘von Geſterreich Bayern und Pfalz 

Bir finden fuͤr noͤthig von' dieſem vortreftichen und 

in ſeiner Art einzigem Werke eine etwas umſtandliche 

Nachricht in Anſchung feiner völlig neuen’ Einrich⸗ 

tung zu geben: Daß die ReichShiftovie und das alle 

gemeine Staatsrecht Teutſchlands nicht hinreichend 
fey, fo bald ed auf / die Gerechtſame einzelner Reiches 
ande ankommt/ und in dieſemn⸗ Falle Die .. 

ber Gefchichte und Berfaßung! eingeliter: Staaten u 

umganglich nohtwendig fey, iſt eine ungezweifelte 

Wahrheit ah umahl da-die Kenntniß are 

auf das hemane Staatsrecht und Geſchi 


lef Kir tie i+. Ube ee mS Fe Wed Gal “y 
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Teutſchlands einen befonders — — Einfluß pos 
and gleichwohl ſo wenig die’ Gpetialbifforie als 

fondere Kenntniß der teutſchen Staaten in der Abe 
handlung des allgemeinen teutſchen Staatsrechtes 
und der Reichshifforie vollftandig vorkommen Fan. . 
Der rubmvolle 9.8. bat alfo um beyde Wiſſenſchaf⸗ 
gen ein unfterbliches Verdienſt, da er diejenige Puncte 
aus der Eperialbifforie und dem beionderen tet 
fihen Gtaatsrechte, welche einem Rechtsgelehrten 
nobtwendig find, in diefem Handbuche vorzutragem 
und darüber befondere Gorlefungen zu halten anges 


fangen hat, morin die Gefchichte und u 










faffung eines jeden Staates auf das genauefte ® 
bunden worden find. In der: hiitorifcben aoHat 2 
fung koͤmmt nicht nur die Gefchichte des jegt bluͤhen 
den jebesmaligen Haufes, fondern auch der ause 
geſtorbenen Haufer- vor, in: fo: fern: diefe etme 
Einflußrauf jene hat. Dieſes geht niche bloß 
einen Sheil Des Landes, fonderh auf die Geſchi 
aller Lander eines Haufes, zu welchem Endzweck zuer 
cine geographifche Befchreibung eines jeden Landes 
porausgefegt wird. "Auf diefe folgt die Unjeige der 
pornebmiten hiſtoriſchen Schriftitellen eines. fed 
Landes, welche, wie in dew übrigen Schriften des Hz 
Buin chronologiſcher Ordnung angefubret worden 
find. Die Regenten ſind in chronologifcher Drdnung 
angefubret, wie Denn auch nach gebobrne oder jung 
geftorbene Mebenporfonen, fo oft fie wichtig gerefer, 
angeführt find. Was die Nebenlinien anbetrift; fe 
bat der. H. B. folche nicht nach, der gewöhnlichen A 
erſt nach abgehandelter Hauptlinie, fondern mit fi 
cher zugleich befchrieben, um den Gynchronis 
Dadurch zu erhalten. Die ausgefforbenen Familé 
find nicht nach der gewöhnlichen, und für die chrongs 
logifche Ordnung gefahrlichen Urt bey dem Zeitpunct 
ihres Ausganges cingefchaltet, fondern vorher, einzeln 
abgehandelt, um die Gefchichte des noch blubes 
Hanfes nicht zu unterbrechen. Ueberhaupt aber fin 
größtentheilg Diejenigen Begebenheiten, welche einen 
in 
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nfluß in die politiſche Verfaſſung haben, vorgetra⸗ 
en, und zwar alsdenn deſto umſtaͤndlicher, wenn fie 
IB in Die. teutſche Specialhiſtorie gehören, Bep 
te heutigen Verfaſſung dev beſchriebenen Staaten 
ind zuerſt derer Producten, Manufacturen und 
jandlung und Zahl der Einwohner gedacht, fo dann 
—— Landesverfaſſung dasjenige haupt⸗ 
ith angefuͤhret, was. den Grund des uͤbrigen ente 
lilt, Daber groͤßtentheils die Grundgeſaͤtze, Landegs 
ungen: und Privilegien jedes Landes erſt abges 
dele werden... Hierauf folgt die Beſchreibung der 
u aber ded Steuerweſens, Kriegsſtaates Fue 
merens, dev Lehens-und Policeyſachen, ingleichen 
irchenſtaates der Univerſitaͤten und Schulen. 
nd mehrere Lander, bey einem Haufe, fo iſt Ai 
Be s Hauptiand; und alsdann das, Nebenlan 

D Deffen hoͤchſte Landescollegien „und. die, Bere 
mena: mehreren, Provinzen; beſchrieben. Hier⸗ 

‚folgt eine Abhandlung von dem Verhaͤltniß 
us in Unfeburig; der Familie unten -fich , ingleie 
gegen Kayſer und Reich, Kreiſe, Neichsgerichte 
DD andere Mitglieder: des Reichs, melchem die vere 
denen Nctiv: und Paffivanfprüche, bepgefügt mers 
Mund endlich gum Befihluß noch vom Sitel und 



























Des Hauses gehandelt wird. - Dieſes iff der 
von der Einrichtung des ganzen Werke 
erſte Sheil gegenwärtig ericheiner Nac 
Plane des Hochverdienten H, V. wird der zweyte 


I Eachfen „Brandenburg und Braunfchiweiglüe 
ug churs und fuͤrſtlichen Theils in se 
eaten, Dev dritte Sheil die —— 
Bauer Mecklenburg, Wurtimberg,; Heflen, Bae 
M Holffein und Anhalt; ein Paar tolgende Sheile 
die neufuͤrſtlichen und alten ee ailithete 
N; worauf. ferner die neiftlichen Chur- und Fire 
ad unmittelbare Prälaten, die Reichsſtaͤdte 
iter ett und endlich noch eine bie 
Und; auf die gegenwärtige Berfailing einge⸗ 
vee . | Un 2 riche 
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richtete Befchreibung eines jeden ‘Keeifes, ingleich 
Der Reichsgerithfe und der heritigemNReichsverfame 
Yung, ferner eine Sammlung zuverlaſſiger geneatone 
Feher Tabellen und wohleingerichtetes Wappenbud 
Das Wert volftändig machen wuͤrde Der ruhn 
{e Hr. Ve mache fich zwar fo Wenig zu der Volt 
 usfübrung dieſes groffen Vorhabens ibeifehigy m 
‘er ſelbſt zu dent zweyten Theile eirfe bloß entfernt 
Hoffrung gibt ; jedoch boffen wir; daß ihn die vibe 
nigten Wünfche aller Freunde der teutfchen Geppie 
And Rechte zu der völligen Ausfuͤhrung Dies aoe 
ind wichtigen Vorhabens bewegen werde, Segen 
Fich die ganze Arbeit unter ſeiner Heder verve 
Hird. Was nim endlich den beſendern II 
drey ih dieſem erſterem Theile eſchriebenen Hu 
anbetrife, ſo wird zuerſt vom Haufe Dufterre a) 
deſſen teutſchen Staaten gehandelt In Den ee 
oͤſchnitt folgt eine geograͤphiſche uid hiftorifesy 
{ 
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fereibung von Böhmen und den dazu gehorigen 
bern bis zu deren Vereinigung. mit Oeſterreich 
Erzherzothum Defterreich und denen dazu gepouy 
andern Big auf den Anfall dev Niederlande; Vow 
Niederlandetr, und endlich die fortgefeste Gea 
Des Habsburgifch -Defterreichifcehen Haufes pe oo 
Anfall der Niederlande. Dev zwweyte 
Hale die heutige Verfaffiung ‘des Hauſes 
und deffen Teutfcher Staaten, wo von Bobinen yy 
ven, Defterreich Bee Hefterreichifehen TUN 
fanden, deren Producten, Manufacturen, Dane" 
. Vefchaffenheie ber Einwohner, Gefäßen, "RAT 
Ständen, Erbamtern, Erbfolge, Rechte oes 
gierung, Kirchenftaat, Univer at und SI aah 
Hausrechten und Verhaͤltniß gegen das 
Reich; und hierauf vom Haufe Di rreich und DIN 
beutiger Berfaffing überhaupt, von Landesſe 
em Hofftaat, Rittevorden, dem Haußrechten) ® 
haͤltniß gegen einander und von Sitel und ee 


gehandelt wird: Bey dem Haufe Bayern iſt eb ein 
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andiung volt 
Ww a Ordnung mit der von Oeſterreich 
it tentheits übereinitimmig iff, auffer Daß bier noch 
deren Rechte der em bee in hel van er 
eil von der 


Rabel. 


di — eet beRbretet be Der Be DB. zu: 
. Se Serer derfelben in. Landes und 
Ji 9 be der Unterpfalz, Neuburg und Sulzbach, 
ungleiche von Juͤlich und Berg, welche letztere Ab⸗ 
handlung. hefonders beträchtlich ift, und niche nur 
be tt N Grund der heutigen Verfaſſung Überhaupt, ſon⸗ 
der eſondere in Anſehung der Landſtaͤnde, und 
re erechtfamen, vornemlich aber in Betracht des 
serwefeng, Lehenfachen, Juſtiz⸗ und Policey undder 
Bor echte des Adels erklärt, und hierauf Dag wichfige 
Relig ene Und Kirchenweſen im Juͤlich und Bergts 
it der tert. Hierauf wird noch eine Nachricht 
A | 


















td 5 burpfalzifchen Ber igungen in den Nieder: 
Ber gegeben, und auch die Beſchaffenheit de 
I Mimepdrückifihen Haufes gezeiget, worauf no 
don der innerlichen Berfaflung des WFalsifeben Hau: 
A handelt, das Verhaͤltniß deffelber und feiner 
aig egen andere gemiefen, und bas ganze Werk 
ee — vom Titel und Leen be⸗ 
lon mir N 
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Mee naa cong COPENH. 27 Uae nana 
. „De indole inris priuati pro habite RR Danico 
No oruegict Libri duo, Liber I. de forma, indole & pr in- 
eipio imperii Danico- Noruegic:, Liber Il, de indole i 
eet enati ex forma imperii Danico - - Nori — | 
2 Seiten.) ... Der Verfaffer diefer. gelebrten € Streit: | 
rift, welche gegen des Herrn von Monte oP af p t 
es Loix gerichtet iff, iſt der. Herr Juſtiz Ra 
get Ancher, erſter Lehrer ‚derer, Rechte a 
niverfität zu Copenhagen, der und. aber ui diefen 
Blattern nur dag erfte Buch , welches der Situl an 
eiget, überliefert, Das andere aber biernach tens, ig 
icht ju flellen verfpricht, Die Sihrift des He 
von Montesquieu iff allzubekannt ah bal 
Blaͤtte orn {chon fo oft beruͤhret worden, als Dag 
wR allereré von nenem etwas zu. ihrem Lob ot 
el fagen.folten. Das, reizende in der 
~ Schreibart ,. welches. diefer — mit vie in 
nen, Landsleuten gemein hat, und die M re 
rev, Ausdride, mit welcher er ‚feine Gedanke en um 
einander zu verbinden und vorjufrapen. et ih it f by 
wird, wohl allejeit diefem Buch ER 
Plag bey Denenjenigen. verſcha art die d 
mit einem gan; philofopbifche uge kur fer a, nd 
die Ausführung und Entrvictelüng si | ue i) 
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einer fuffematifiben Lehrart zu. pri üfen | 
Da nun. der. Herr, Fuffiz- Rath von - 
gabl derer legten iff, fo iff es fein Wunder, | wer 
an vielen Orten feinen, Gegner allzu fer t ant ia und 
deffen, ‚Bebanfen, weder gründlich beftimmet, noch. ie 
ebrſa abe in ihrer Ordnung angebra t fi A, 
ndevs miffallt ibm die Lehre von dite mum⸗ 
hränften Monarchie, die der Herr von Montesqued 
aut, dem Defpotifino bey, denen Tuͤrken und Aliatifche 
ölfern vermifchet, und dabero fo unange om 
J hat, als ob eine folche Regieru 
faat niemählen erfprieglich fenn Tonnes 
fy, dehy an dergleichen, yunumfihrankte & 
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Königes von feinen Eltern und Groß⸗Eltern her gee 
ee aft, dev fich aus der Gefchichte feines Vaters 
andes , befonders feit der Regierung des gefegneten 
Didenburgifcben Stamms, Feine andere Könige, als 
ether Freunde und Vater ihres Volts vorftellen 
ann, und dev. befonders jego das Scepter in denen 
milden und buldreichen Handen eines gnadigen und 
‚weifen Friederichs fiebet, welcher als ein anderen 
YAuguft und Srojan nur darum ju regieren ſcheinet, 
damit er fein Land und Volk gluͤklich machen, und 
Wiffenfchaften une Tugenden erheben möge;. ein. ſol⸗ 
cher Dane, fagen wir, kunte freyfich nicht einen ſol⸗ 
‘en falfchen Anſtrich vertragen, unter welchem dev 
Herr von Montesquieu die unumfchrankte Monarchis 
fibe Regierung hier und dar abaefchildert bat; und 
bieraus iff alfo dieſe gelehrte Abhandlung erwachfen, 
d — wichtige Lehrſaͤtze aus dem allgemeinen 
aats Recht und der Politik gründlich vorgetragen, 
geprifet und erläutert werden. Wir dürffen nur die 
Eineichtung des Werks nach der Ordnung derer Caz 
pitel hieher fegen, um unjern Lefern einen vortheil? 
aften Begriff vow demfelben beyzubringen, und zur 
gleich die Luff bey. ihnen zu erwecken, fich naher das 
Bu befanne zu machen. Nachdem der berühmte Herr 




















rfaffer in dem erften Capitel den Endzweck, dem 
Here von Montesquien in feinem Werk gehabt, 
erklaͤret, und denjenigen, den er fich binwiederum bey 
Diefer feinev Abhandlung vorgefeger, feinen Lefern 
bekannt gemacht hat, ſo beribret er in dem andern 
Die in Dannemare eigentlich vorwaltende Regierungse 
| Brite welche nach der an den glorreicheften König 


tederich HI. von denen famtlichen Neichsftänden 
a. 1660. übertragenen Erblichen Monarchie gwar ei⸗ 
ne unumfihranfte Gewalt dem Monarchen einraͤumet, 
abey aber das Volk durch das von allerhoͤchſt ge⸗ 
Pathtem Monarchen: publicivte fogenannte Könige 
Befeß (Legem Regiam) gegen allen dem Herrn von 
Montesquicu und denen Monarchomachis fo fürchters 
| Ak Ar: nn - lich 


416 Gdottingiſche Anzeigen — 
fich vorkommenden Deſpotiſmum hinlanglich in’ Si⸗ 


cherheit ſtellet. Der Herr Juſtiz Rath geher ‘hiebey 
auf die Begriffe zurück, die man ſich natürlicher 




























Hort einer Monarchie machen kann, und beweiſet, daß 
fre unumſchraͤnkte Monarchie und ein Deſpotiſmus gat 
unterſchiedene Regierungsſormen feyen, da dieſe 
fe Art des Bürgerlichen Regiments nicht einmahl 
den Nabmen einer Monarchie, fondern eines Imperii 
herilis führen fönne, ob ev gleich fo Billig iff, dager 
auch von diefem Imperiö herili dasjenige, was Baer 
be in denen Mugen vieler Leute fo abſcheulich vorſte— 
fet, abfondert, und gar wohl anmerket, daß wen 
eine folche defpotifche Negierung einem Imperio Tyr 
tannico ahnlich febe, folches mehr aus der Fehleubap 
ten Gemüthöneigung derer Menfchen, als der Regies- 
runasform felber, von welchem das unverand rliche | 
Geſetz der Natur alle unbillige Schärffe und Havtige 
feit eben fo mohl, als in andern Bürgerlichen Regies 
rungen entfernet wiffen wolle, berfomme. “Delche 
Anmerkung, wie fie allerdings richtig If, zu einem 
guten Beweif gegen diejenige gebraucht werden fant F 
welche die Frage aufwerfen, ob ein defpotifyes Ne 
giment bey der Chriſtlichen Religion beſtehen koͤnne 
Denn ſind die Fehler die wir an dem Devon 
in dem Surfifchen und denen Aftatifiben Reichen ate. 
treffen, nicht mehr Febler, die Ne | 
form an fich betrachtet ankleben, fonder aus Vers 
abfiumung der Moralifchen Pflichten und der Anwen 
bung einer üblen Politik entitehen, fo würde die 
Chriſtliche Religion fic gar woh! mit demfelben vers 
ha laffen. Doh um wieder’ auf eine asinine: 
chrantte Monarchie zurück zur geben, fo Fann dief 
Regierungsform um fo weniger als Ah er go 
fehifdert werden, da ja feinem —— enfcher 
einfallen wird, daß ein abfolurer Monarch weder a 
die Geſetze der Natur, noch folche, die wir nach etm 
aöttlichen Dffenbahrung erkennen, gebunden fey, ein 
Bao alles, was er wolle, thun koͤnne Es 
fo nicht der Wille des Monarchen darinnen ohnein- 
ge 
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Santee, fonderfi ‘der Wille des Vols, der, wenn 
Die Sache ohne Vorurtheil betrachten will, auch 
ep einer Königl. Regierung von einer eingefchränks 
om Ss — ſich eine gehorſame Unterwerffung muß 
fallen laffen, wenn anders nicht der Staat zu 
Brunbe: geben fol. Diefes berweifet der berühmte 
©. 32. ti. f. iw. und zeiget Zugleich, wie wee 
ig ineemet dasjenige, was von der durch befondes 
Reidjs-Grundgefese eingefchränkten Gewalt des 
fegenten in denen Schulen gelebret wird, in der 
jürgerliche Geſellſchaft ſelber ſich appliciren laſſe, 
nls 1 sfetbften gar bald eine ganjliche Anarchie und 
> weit mebr verwirrter Quftand, als bey dent 
fpotifmo felber, entſtebeñ würde, wenn fich ein 
je yer a 18 dem Volk zum Richter uber die Handlungen 
in * Koͤniges aufwerffen wolte. Ueberhaupt 
abe es richtig, daß die Feinde der Monarchie fich 
chterliche Begriffe von einer unumſchraͤnkten 
Sewale machen. - Denn wenn man nach Ver: 
| Hungen fchlieffen will, fo bat man eben fo wenig 
— ſich einen Koͤnig auf der ſchlimmſten Seite 
ellen, als leicht man fehlen wuͤrde, wenn man 

) denfelben allemahl auf der beſten Seite vorſtellen 
re, weil beyde Arten von Firften unter die fels 
E Bevfpil ehren. und e8 eine Mittelſtraſſe 
cbt, in der man den zu rſten, whe einen jeden Mer: 
‚ anfeben muß. In beim dritten Capitel wird 
= ratur und Eigenfchaft einer unumſchraͤnkten 
Monarchie beſtimmet. Nun if— zwar nicht zu laͤu⸗ 
| en, Da die Frage, welches die befte Regierungs⸗ 
2 unter die unniigen Fragen -gebsre. Go 
peiftfieller felbige auch aufgeworfen baben, 
Er a ‚bierunter nach ihren eigenen Affecten 
| von ihrer erften Erziehung ihnen beyge⸗ 
a = ) * egriffen ſie zu entſcheiden geſucht. Ja 
| bat fi gar unvichtige Begriffe felber in Anfehung 
er Megierungsform,'die man zu beftreicen oder zu 
br igen gefucht bat, RE Wohin der 
Rn Uu 5 ger 

























König 


pon der wabren Staatskunſt beyzubringen, als einet 


418 > -Ghrtingifehe Anzeigen“ . 


gelehrte Herr Verfaſſer G. gg. den vormahl 
Gottesgelebrten zu Copenhagen, Fohann Wand 
nicht unbillig vechnet, der den Begriff von einer 


Monarchifchen Regierung und denen Rechten eines 


Königs, 1 Gam. VII, rx. fq. gefuchet bat; und 


wobin-anch diejenige gehören, welche die denen Kr 
higen zufommende Majeftat ihrem erſten Urfprung 


nach Gott unmittelbar zufchreiben. . Dem obngtath: 
tet aber bebalt allezeit eine Monarchifche Regicrungs: 
form, wenn man einen Regenten fo ‚betrachtet, wit 
er wahrfcheinlich. feyn Fann, viel vorzügliches. © 
ner einzeln Perfon tft es leichter einen achten Degtif 


















Bielbeit von Perfonen, die von. verfchiedenen. Geben 


Eunggarten und Gemithsneigungen nicht nur fey 


Fonnen, ſondern würklich zu feyn_pflegen. Bent 
demnach die Frage iff, wie ein Staat eingerichte 
werden foll? fo iff es ohnſtreitig, Daf ein Regent, 
der: fothane Begriffe der Staatskunſt wohl gefaile 
Hat, zu fothaner Einrichtung viel tichtiger, ald eine 


Bielheit von Perfonen feye. Wie nun dieses bey Cite 


richtung de3 Staats unlaugbar, fo iff ed gewiß 
bey der Erbaltung und Befeffigung: deffelben de Gt 
fabrung vollfommen gemäß. Denn durch die Meh 
Heit der Stimmen läffet fich zwar eine Sache fo * 
entſcheiden, daß ein Ende des Haders ſeyn mult 

aber durch die Mehrheit der Stimmen allemabl dat 
Befte folle entfchieden werden, laͤſſet fich bey de 
Fehlern des menfchlichen Verftandes und Wille 
fehwerlich hoffen. Niemahlen kann ein guter Rath 
mit mebrerem Nachdenken reiflich unterfucht werdel 
als in einer Monarchie, da.derjenige, der ihn gest 
ben, ein mebrers nicht fordern kann, als daß n 


i 


alles prüfen und das Gute behalten fol, 
einwenden, daß es Eaum zu glauben feye, dag tl 
Monarch nicht immer. Neuerungen vornehmen, uit 
fich alfo von dem erften Gyftemate des Staats nad 


und nach entfernen werde; fo trift diefe Beran 3 
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ae wohl valle: Birgerliche Regierungsforimen, 





enm um von der Unbeftändigkeit aller menſchlichen 

ge nicht einmahl zu reden, wo iſt wohl ein Staat, 
Den nicht die Aemulation: in Anfehung feiner Macys 
fen oder die ruhmwuͤrdige Begierde fic) zu verbef 
Aug 













en, oder die durch die taͤgliche Erfahrung in die 
en leuchtende Nothwendigfeit mehrmahlen von 
einen evften Plan abzuweichen gendthiger hatte? 
ft aber eine folche Veranderung, es feye nun in An⸗ 


Fehung derer Bürgerlichen Gefege, oder diefer und 
cher in die Birgerliche Negierung einfchlagender 
Staats Marimen, Anordnungen und Grund: Regelss 
wärklich nothig, fo iff niemand gefchitter dazu, ald 
ein unumfchranfteer Monarch, deffen privat Intereſſe 
Pon dem Jutereſſe des Staats niemahlen unterfchtes 
Den feyn Fan: da hingegen in einer eingefchrankten 
Monarchie fo wohl, als in einer Wriftocvatie und 
Democratic das Intereſſe des Staats und das privat 
unfereffe nicht felten einander entgegen find, und eis 


















em vierten Capitel zeiget der Herr Verfaſſer durch 
ie Bepfpiele, die ihm die Hiſtorie feines Vaterlan⸗ 
Des. an die Hand giebt, wie die Danifche Regierungs⸗ 
form von: dem verhaßten Deſpotiſmo weit entferner 
feye, hingegen dem Regiment eines Haußvaters macy 
Denen älteften und richtigften Begriffen, die und von 
Diefem die Vernunft und Geſchichte an die Hand gee 
Hen, ähnlich febe; und diefes verdienet eine vorzuͤg⸗ 
ithe Act ung: Denn fo ungewif auch der Hrfprung 

eS Bürgerlichen Regiments iſt, ſo gereichet ihm 
‚unter denen Savon vorhandenen mancherkey Meinuns 
ta zu gröfferer Ehre, als wenn man fagt, die 
Birgertichen Staaten fepen nach and nach aus dens 
Haukvattertichen Regiment entſtanden, ‚oder diejeni⸗ 
m ge 
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ge Pe als ‘die vollkommenſten und nes ! 
ihnen allezeit am meiften bewundert worden). ı De 5 
fich am meiften nach ihnen: gebilder haben. - | 
giebt dem berühmten Herrn Juſtiz ‘Rath eine.t tbe 
Gelegenheit an bie Hand mit vielen Erempeln 3 
weifen wie die glorreiche Koͤnige in Dannemart fe 
der eingeführten abfoluten Erb- Monarchie imme 
auf: den allgemeinen Nugen des Staats nefeben., it ni 
sicht ihre Schatzkammern ; fondern: ihr: Aue be 
reichern'gefucht haben. Dabero zu allen Beiter 
Auflagen and Abgaben der Unterthanem fehr imag 
die Großmuth hingegen und die Freygebigkeit d in | 
Monarchen ausnehmend preißwuͤrdig gen fh 
Wir werden durch die Enge des Raums unſerer 
ter und durch die Vielheit des jeuigen, was hievs 
dieſer gelehrten Schrift beygebracht worden re * 
dert, daß wir in der Schilderung der «Gluckfeli 
Dever Danifchen Staaten dem hier gemacht uü 
renden Vortrag des Herrn Verfaſſers nicht beſon “fe : 
folgen können.) Es würde aber auch bey dem grd 
- Raum dob überfläffig feyn, den jegigen Danif ſch 
Monarchen and. feine glorreicheſte Vorfabrer zı 
heben, die alle mit einander die Bewund a | 
—* itteten Europa ausgemachet haben. In dem fin 
n Capitel werden die fuͤrnehmſten ameiffel, Di 
gegen die Glückfeligkeit der Monarchifet | 
rungsfornt zu machen pfleget , gründlich. geboben, 
dem gemwiefen wird, daß es vergeblich feyezu g tos 
ben, als ob ‘in einer Monarch itera ber ine 
alg ‘bey einer ander Regierungsform feye, in Ha 
fen in allen Staaten bürgerliche — 
und mithin. derjenige, dem es eine 
nenſelben zu ‘handeln, in feinem St 
gewuͤnſchten Freyheit genieſſen koͤnne 
Monarchomachi ein, es ſeye aber doch 4 
bag ein Monarch eins Tyranne ſeye 
aman fich den rechten Begriff von einem 
og ferne er nemlich grauſam fier 
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Shy minthen will, die Tyrantich eine Sache die bep 
‘a Her MRegierungsformen möglich aft, fa die Graur - 
ſamleit eines in die Wuth gebrachten Volkes iff von 
iveit fchadlicheren Folgen’ als! eines’ Koniges, und 
uberbaupt iff fein Grund vorhanden, eine unume 
fort fte Monarchie darum zu verabfcheien ; weil 
{Der Konig ein Syratine werden Fann, weil ed eben 
‚fo toa —— iſt, der Koͤnig werde dieſes nicht 
‚werben, ſondern den Staat mit Weisheit und Gerech⸗ 
quellen, aus melden nach des Heren von Montes⸗ 


u Meittung die Handlungen derer Menſchen in 
bung der Verſchiedenheit des Bürgerlichen Regie 


















‘Demis. fondeen ‚um folche: ganglicy zu befkreiten,. fe 


’ 
‘ 





— 
PR é 
= 
> 
> 
on 
* 
* 
—— 
* 
3 
> 
> 
hr? 
— 
> 
> 
* 
or 
zu 
& 
7 
© 
vw 


man keine Urfache habe denen Unterthanen «in defpos 
tiſchen Reichen uͤberhaupt/ Die Tugend und: Ehre els 
13) | 
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das Trich-Rad ihrer Handlungen abzufprechen, und 
ſolche ald bloſſe Würkungen der Furcht: auszugeben, 
da die Furcht bey dem allgemeinen menfchlichen Bere 
derben in einer jeden Burgerlichen —— ‘orm 
den groften Theil der Einwohner ganz allein im Ge 
borfan erhalten muß ; und hieraus wird endlich.ger 
fchloffen , daß bey allen und. jeden Negierungsarten 
Diefes das nlleinige und fichere Mittel zur Erhaltung 
der Bürgerlichen: Rube und, Glüffeligkeit feye, dab 
Die Megenten bic Gefege alſo einzichten und b andbar 

ben, damit ſich einer wie dex andere. ihrer Untenfba 
nen des aus deren Haltung zu erwartenden Vortheils 
gu getroͤſten haben möge. Die gelehrte Welt muds 
in Der That dem beruͤhmten Heren Juſtizrath 
wiffen, wenn er fie bald mit dem verfprochenen aie 
dern Theil diefer Abhandlung befihenten wird; dam 
Diefer Schrift! durchgebends eine; groſſe Gelehrfame 
keit und Beleſenheit herrſchet, und der Vortrag 
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gründlich unduberzeugend {bic rad sun om 
aa Tuͤbingen. Strano ‘day ah 

Bey Ehrhard iſt noch im.vorigen Fabre aif 28 5 

in 4. eine gelehrte Abhandlung des Hrn Naht: Got — 
Dan. Hoffiiann gedruke worden‘de mag vfic wdih — 
parium curiae in caufis vafallorum ‘baffiacorum fngalatin 
cattimelibocenftiim: inzer fe EN cum eerenis, inicantium © 
Der berühmte Hr, VW. bemerkt zuvoderſt, dag viele 
Rechtsgelehrte deni heutigen Gebrauch. des indie — 
Fendt curiae entibeder ganglich Tengıren, ober wenige 


end nur auf einige Gegenden Seutfeblands einfchram — 
fen; dabingegen andere den Mugen. deffelber 3 welt 
erftreifen, und bebaupten, daß dieſes Lebenaeritht 
noch in ganz Teutſchland üblich fey. "Den Ui oy 
reefs dail aves By zeigen,' bat der Hu Dupe ~ 
die Heffifchen, beſonders Cagenelinbogifchen Lehen 
erwablet; wozu wohl ein vor die Frepherrliche Ger — | 
iningifche Familie geführter Proces Beranlaffuug Ei 4 
er bat. Nun haber zwar anch im Anfebung dee — 
Heffifcpen Lehen viele den Gebrauch des ge 
529 te 
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28 behauptet, allein der Hr. BV. bemerfet, daß dieses 
u it bey dem Fall der Felonie gefcheben, oder wenn 
| mit Hen dem Yehensherren und Bafallen eine Lehens⸗ 

| tigkeit entffanden, nicht aber, wenn die Bafallen 
re einander geftritten haben. Diefen Gag beftaz 
bet r. B. mit den Erempeln derer von Uslar 
ſchen, und des im Jahr 1546. tiberfie ge 
Manngerichtes, ingleichen derer Grafen Otto 
ann von Rittberg vom Jahr 1546, derer 
afer von Dies 2. Philipps mit Margarerhen port 
ac alc oa Söhne, Joh Werners Kalben von 
ae inheim, derer Grafinnen Cathrine: Sabine: und 
Ygnefe von Rittherg, des Aug. Wilh. von Cornberg 
Sobantı Ehriffian von Gemmingen. ‘Oa nun in 
f rt en Erempeln das Manngeriche bloß in den 
enden benannten Galler: niedergefege: worden: fo 
ben er Hr. VB. daraus, daß die Beltellung deffele 
andern Lehensftreitigkeiten ‘nice: nohtwendig 
Und alfo folche von: denen Durchlauchtigften 
en Landgrafen zu Heffen von denen ovdentlichelt 
‚andescollegiis abgethan werden Fünnen zumahl da 
| Bee £ 5 brauch der Manngerichte auffer obigen beyden 
nn mit Feinem Exempel worden 
+ ferneren Bemeife diefes Gages zeigt der 




























Ir. B. t es Die Natur der aus dein imperio hers 
ffe iden Rehensgerichtbarfeit nicht zugebe, daß der 
re wider feinen Willen Manngerichte anzu: 
gezwungen werden finnte.  Ueberdem Tann 
Ranngericht gar nicht als ein Gorrecht der 
en werden, fondetn es gehört viel? 
ely ye ie gerichtlichen Lehendienfte, welche dew 
einen Yehensherven gu leiften fchuldig. iff, 
at v ber Lehensherr nach Befinden: fordern 
1 Fan. Daß man aber folches. ebedem 
ER | — ruͤhret daber, weil man die oe | 
Ibn ‘fie faft beftandig am Hofe waren, in a 
ent Sachen um Raht gefragt, zumahl wenn ber 
rus on pave coer wat; und. un 
4; ei 


ny?) 
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nicht gern fprechen wollte · Nachdem aber: orbentlir 
che Gerichte angelegt worden, und die Lehensherr 
ihre GVajallen nicht mehr beſtaͤndig bey Hofe bebal⸗ 
fen: fo iff es an den. mehreſten Orten abgelommen 
Diefes laͤßt fich felbit aus der Gefchichte derer unmit⸗ 
telbaren Reichslehen erweiſen, in welchen ehedem der 
Kayſer mit denen Staͤnden zugleich auf dem Rei 
tage Urtheile abfaßte, welches. aber bernachmabler 
abaefommen, und die Sache dem Reichshofrath 
{affen worden, daher die mittelbaren Vaſallen m 
feine gröffere Rechte verlangen Fornen, als ihre ige 
ne Lehensherren. Was die aus dem Longobardifipen 
Lehnrecht hergenommene Cinwurfe anberrift: ſo ſi 
der gelehrte Hr. B. folche dadurch zu heben Das 
nach den Grundſaͤtzen deſſelben die pares eurias 
als Zeugen anzuſehen maven, und nur in, den 
gen Falle Richter ſeyn koͤnnten, wenn swifhen Ve 

ebensherren und «dem Bafallen ‚Streitigkeiten eve 
mwachfen.. Diejenigen Stellen aber, welche aus 
Lebensſchriften des mi ttleren Alters, etwa sum Be 
fe der gegenfeitigen Meinung angeführt at 3 
ten, balt er tbeils für bloffe Uleerthumer, thetls Fu 
blog befondere Gefäße, aus denen daher Fein alk 
meines Recht berzuleiten fey... Alles dicfes fuche 
Hr: Rabe ingbefondere in Anſehung der Heſſiſchen 
hensleute darzuthun, welche wegen dev völligen 2 
fafferey alg Unterthanen anzufehen find, und) fie. 
der Landeshery zu Manngerichten zuzieben und ih 
folche Verbindlichkeit auch. erlaffen kann. Daß ® 
fes nun auch auf die auffer dem Heffifiben: Gebiet 
Legene Heffifche Lehen (feudayextra curtem ) guar gic 
fey, fuche der Hr. V. aus einem bier zuerſt gedrukte 
Freybheitsbricfe K. Friedvichs UL vom 1442 
zutbun ‚in welcher G. Johann von Cagenellnbogen 
unter andern diefes Recht erhalten, Daß feine Mantes 
vor feinem Gericht in irgend einiger Klage angefpro» 
eben werden follen, ald vor ſeinen Gerichten oder May 
then, ohne daß dabey der Manngerichte Erwaͤh⸗ 
ut nung gethan feyn follte. 
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von 


gel h ten S i | 
- unter Der Aufficht ==... > 
“der Koͤnigl. Gefellfchaft dev Wiffenfchaften 
| 44. Stuͤck. fo 
Den 13. April 1758. 
Gosoͤttingen. 
n erſten April vertheydigte Here Chriſtoph 
Weber aus Eisleben ohne Vorſiz, eine fe | 
> ihm ſelbſt verfertigte Probſchrift, unter dem 
Titel, Examen corporum quorundam ad fermentatio⸗ 
nem-{pirituofam pertinentium, und erlangte dadur 
die hoͤchſte Wurde in der — nevtuntt: - Er unters 
fpeider gleich. Anfangs forgfaltig dag "Aufbraufen 
pon: dem Gabren, da bey jenem. Die innerliche Bewe⸗ 
gang geſchwind entſteht, und wieder vergeht, bey 
diefem aber einige: Sage langſam fortbauret. Dag 
Gabren rheilt er wieder in drey Gattungen, ba ents 
weder eine geiftige Feuchtigheit Dadurch entffeht, ode 
eine Sache in Cig, oder in Faͤulniß ubergebt, on 
welchen: er füch bier nur mit ber erffen befchafrigt. 
Seine Unterfuchungen hierbey hat er mit Moft von 
vothen und weißen Witzenhaͤußer Wein angeftelle,. 
und zwar erft dutch bag Gefrieven, wo dren Pfunde 
spider Mot big auf ein Pfund, und bie gleiche, 
Penge rothen Moft bis auf anderehalb Pfund einges, 
froren find, welchen zurückgebliebenen Theil er noch, 
big jego ohne Gahrung aufbehält, ‚Er bat fo wenig, 
als Stahl, nach der Ausdunitung big, gy, der Dice 
Jul ee u... 
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eines Gyrups aus dein Moft Cryſtallen erh yalten 

obgleich Henkeln diefes gelungen. Auffer dem Me 
bat er auch mit dem nemlichen Gewicht von ei ie 
Arten Getreyd, als Korn, Haber, Weizen, € erſt 
nterſu humen angeftellt, und die Ber Maite 
Heftandtheile diefer Körper in eine Tabelle g 
woraus erhellt ‚daß weißer Moff mebr all, 
weniger von einem faurem Cale, weniger F 
weniger guinméfe tind erdigte heile babe, — 
ther Moft. Bon den befagten — Korn 
von harzigen Seiten am meiffen, Saber und We 
zen weniger, Gerſte am wentgiten, da Weit 
am meiſten gummöfe Theile „Korn und Gerſt 
—— und Haber deren noch weniger h nr 






































ten Theile endlich fanden fich ing 
ey dem Korn, und am toenigiten bey & 
aber tind Meizen zwiſchen beyden cy ber Oe ne fie: 
en, und. bierinnen — gleich iL Shy SR 
Der Anfeblag des Hrn, Prof. Nöderer, alt kin: 
gett Decam enthalt eitlige obſervationes x cadaveribul 
— — Berge yf g ken {thor 
einer pheköß nervofa, da bey einem ;wepjäbrigenm sin 

welches.an einem febfeithenden Ftc ir ore 
Eingepepbe both iment 8 gend und unverl 
Hr ei. rare obachtung befchre 
ye fern Stea Oma) st u rechten I te t 
i eae Sab an Zuͤckungen —— Kin 
— der ma umge 


Ber e 


ea ‘pont dem Fleifih der i 
mit. emer ELCH: aut u fo 
hc echte Niere ie bie brs abe 4 de 
nathritebe Niere nur 
war. Die dritte RN u eibt die € 
jede eines Kindes, welches Sb i > fa 
eburt geftorben, hi es alle 3 abrung niet 


leith von fi em. Be 
| zeigte ſich i 1 Dee ey 
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it und aͤuſſerſt zufammengezogen gefunden wurde. 
em Sivdlffinger Darm war nichts als ſchleimich⸗ 
etBalle, ſo wie fie in der Gallen: Blafe war, und in 
emäbeigen von Luft fehr ausgebähnten Gedarmen 
nden fich auffer einer geringen Menge eines durch⸗ 
fichtigen Wafers fehr viele gelbe Kuͤgelgen, die aus 
der Galle entfkanden zu feyn fihienen: Die Milch: 
Gefäße ſelbſt enthielten einen gelben Gaft, der der 
Galle völlig ahnlich war. Es erhellt alfo hieraus, 
daß bloß aus der Galle eine Art des Meconii entſtehen 
Bonne, und daß ber liquor amnii in der Leibesfruche. 
gu deffen Erzeugung gar nicht nöthig feye. Cine 
gleiche Verhartung und Verengerung der untern Maz 
gen: Defnung hat er auch bey einem andern Kind bee. 
 sbachtet. Rach der vierten Beobachtung war bey ei⸗ 
nem: balbjabrigen Kind, welches einige Tage vor 
dem Sode alles von fich gebrochen, der Magen auf» 
ſerſt zuſammengezogen, und gan bart und dic, und 
ähnliche gelbe Rugelgen in den Gebarınen. 


“ Pig titty Copenhagen. 
7 id 
f der Borgerlige Regiering. (gtav 456. Seis 
) Unſer vormabls geweßter Mitbürger und der: 
mahliger öffentlicher Rebrer der Weltweißbeit, auf der 
Kön.Dänifchen Ucademie zu Goroe, Herr Fens Schelz 
Dery Seedorf, liefert ung unter diefer kurzen Auf⸗ 
fihrift ein ungemein brauchbares und nüzliches Werk 
in die Hände, Seine Befcheidenbeit ift zwar fo. grog, 
daß er fich ftellet, old ob er nur allein vor feine Lands⸗ 
leute gefchrieben, und die Danifche Sprache blog um 
deffentwillen erwablet babe, weilen man barinnen 
noch. nichts, welches fich zur Befchaffenbeit dev daſt— 
n Regierungsform volfommen fehicket, vorfindet, 
nterdeffen iff der Vortrag des Herrn Profe(fors fo 
kebbaft,-und die Ordonung at der Aufangmenhang 
1% 2 2 ev 
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der Gedanken fo richtig, daB diefe Arbeit vielen bie 
hero zum Vorfchein gekommenen Handbüchern von 
Der Politik um ihres reichen Inhalts willen den Vor: 
zug ftreitig machen Fann, und dabero wohl in einer 
mehr allgemeinen Sprache gelefen zu werden per 
diente. Der gelebrte Herr Berfaffer klaget billig tt 
der Vorrede, daß die moralifche Wiſſenſchaften wel 
che doch nechft der Lehre von der Erfanntnif Gorter 
und denen Pflichten gegen Ihn, als das allerboch} 
Weſen, vor einen jeden Gelehrten die unentbehriem: 
fie find, bey weitem nicht mit dem gehoͤrigen 
bishero getrieben worden feyen. Um nur blos be 
der Staats-Lebre, in fo ferne fie die Verbindlichkeit zip 
fchen denen Regenten und Untertharen weiſet wm 
einem jeden die Pflichten einfcharfet, die das Gefell 
fchaftliche eben der Menfchen erhalten und angenehir 
machen, anjeße fteben zu bleiben, fo bemerket der 
Hr. daß zwar Plato und Wriffoteled fihonan einer 
fyitematifchen Gebäude derfelben gearbeitet, Derek 
fie aber vor den verdorbenen Staat, dem er wieder 
aufbelfen wollen, eine allzu barte Cur vorgefhlagen 
und der lezte eine allzu gewaltfame Monarchie vor 
Augen gehabt habe, dabero es fein Wunder jene 
wenn bende feine beffere Muffer eines mabrbaftige 
etntfeligen Bürgerlichen Regiments der Welt vorge 
eget batten. Unter denen erften Römifchen Kayfen 
feye die Schmeicheley viel zu groß gewefen, als dag 
man von: der Gtaatslebre hatte auf folche Weit 
fcbreiben dürfen, mie ed die Wichtigkeit diefer Wil 
fenfchaft erfordert ; und nachbero feyen die Zeiten Det 
Harbarey und Unwiſſenheit hereingebrochen, t web 
chen diefe, wie alle andere Wiffenichaften, glerchjam 
begraben gelegen, Und obwohl nach dem wie 
prreciemen guten Geſchmack feit zwey Hundert sav: 
en manch brauchbares Buch ans Licht geffellet wor 
den, fo feyn doch derjenigen fehr wenige geiwefen, d 
































Bean): eln ded Slceliänn Regiments aus 
tniß der Natur der Menfchen in und auffer 
Beiden Gefellfchaft gehörig bergeleitet, und 
bane baraus berflieffende Sage mit denen wirklich 
jenen Staats-Verfaffungen zuſammen gehalz 
m und  geprifer. und mithin uberall den practifchen 
en derfelben gehörig beobachtet hatten. Er. has 
B weiche fi beftrebet Feine andere Regeln zu geben, 
m ich auf eine folche würkliche Verfaffung 
günden, und weil der Danifthe Srajan, als ein 
aterlich gefintiter Monarch, dem es um nichts als 
die wabre Gluͤckſeligkeit feiner Unterthanen zu thun 
| me menfelben vergönne, daß fie denken dürfen, was 
e wollen, und fagen, was fie denen, fo. babe er 
st zu beforgen, daf die aufrichtige Freymuͤthigkeit, 
Fin feiner Schrift berrfche, jemanden befremden 
ine, aus der Urſache babe ev fich auch in Feine 
unnötbige Unterfuchung von denen Bortbeilen, die 
etwar "eine Regierungsform vor der andern haben 
moͤch eingelaffen noch durch die gewöhnliche Ber: 
Bleichung den Vorzug diefer oder jener Art zu regies 
| et men wollen. Er Habe dabero feineswegs 
r an Borurtheil vor die Monarchie alle andere 
| R gierungéformen verworffen, immittelft aber doch 
en Diefen, daß fich die Republicanifche weder auf alle 
Ben zu allen Umffanden ſchicke. Dem Herrn 
Rontesquieu fey er darunter gefolget, daß er 
gend, Ehre und Religion ald Grundregeln ans 
n, worauf die Bürgerlichen Staaten gu allen 
ten at ihrer Berfchiedenbeit vornehmlich ere 
geweſen, im übrigen aber babe er felber die 
de, weiche er bier vorgetragen überdacht, und 
& riften gwar! gebraucht, und fremde 
ifen unterweilen entlebnet ; aber auch fich bes 
et, fi naher zu beftimmen, und mit denen feinis 
1 Ordnung zu beiden Wir fepreiben no 
* *3 
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_ gr dent Enbe hicher, weil wir verſichern koͤnnen daff 
nicht nur der gelehrte Herr Profeffor — 
unter ſeinen Leſern nicht zu viel geſagt, foudern, we: m 

er hinzu gefeset, Daß er hoffe, man werde bier un 

dar etwas neues und welches ihm eigenthumlich an 

gehöre, antreffen, folches auf mehr als cine 9 

vollfonmen geleiftet babe. Das ganze Werk t 

fich in drey Bücher ; in deren erfien, die allgem 

Grundfage der Bürgerlichen Gefellfchaft wv 

gen werden, in dem andern aber vom Dene om 

blifen und in dem dritten von denen Monarchie 
handele wird. Jedes diefer Bucher hat mie 

feine befondere Abtbeilung in Capitel. iu mi 

erſten Buch in 10 Capiteln von denen Geſetzen 1 

dem natürlichen Zuſtand der Menfchen, von der Gel 

erhaltung, als dem Grund aller menfehlichen 3 

gen, von dem gemeinen Beſten, als dem E 

Bürgerlichen Geſellſchaft, von dem Biftovife 

fprung der Staaten, von dem innerlichen ui 

ferlichen Zuftand des Staats und denen daran 
flieffenden Majeſtaͤts Rechten, von denen Reg 

formen überhaupt, und der Policey oder der in 
chen Sicherheit und ihren Grundffügen der Fi 

der Ehre, der Furcht und der Religion geredet * s 

andere Buch handelt wieder in 8 Capiteln ve 

Wahl und Macht der regierenden Perfonen, vont 

Art und Weife, etwas in denen Burgerlicher “s ¢ 
fammlungen zu befchlieffen, von der Bürgerlich 

Gleichheit, von dem Unterfchied der Grundg tet 

der Democratic und Ariffocratie, von —* 5 

vieler unter fich befonders vereinigter. E * 

der Policey in denen Democratien und Ur fo * 

und ihren Verhältnis zu denen aan ten € 

Gaulen aller Bürgerlichen Ge 
der Tugend, Ehre, Furcht und Religion 

lich von den Urfachen bes Verderbens und U 
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te Republifen, In dem dritten Buch, welches 
dad um indlichffe und weitlauftigfte iff, trägt der 
| ae ehrte Herr BVerfaffer in 27. Capiteln die-Yebren 
Son Dem Unterſchied zwifchen der Monarchifihen 
— Regierungsform, von denen 
Gr rundregeln der Monarchiſchen Regierung, von der 
ats aerlichen Gleichheit, von der Shronfolge, von 
rm Bech cent von der Huldigung und Crénung, 
on Denen eingefchranften Monarchien, von denen 
dlteffen Monarchien, von denen alten Europaifchen 
2 n x ® sehifchen'Neichen, von der Regierung unter 
Rapier Earl dem Großen, von der Verfammlung dee 
Stände des Reichs, von Rechtöfprüchen, von bes 
Sron-Dedienten, von Lehen, vou denen Urſa⸗— 
hace’ vum die erfte: Monarchien ſich nicht haber 
men, von Denen jege in’ Europa vorhan⸗ 
Monarcbien und denen verfcbiedenen Berandes 
an, die ine denenfelber vorgegangen,, von de 
: > De Monarchie, in. fo ferne fie zur innerlichen 
eit nöthig iff, von der Vereinigung, verfchiee 
Re 4 iche unter-einander‘ von der Policey in Der 
fe und ihren: vorhin erwähnten Grund: Maz 
be Sainend Ehre, Furcht und Religion, und 
mp oa Erziehung eines Prinzen. Wir wire 
über die Grangen unferer Blatter ſchreiten 
a, — wir, das fruchtbare, das mir bier ana 
en haben in einen kurzen Auszug bringen 
‚ und der sierliche und lebhafte Vortrag dieſe 
wurdigen Schrift wuͤrde darunter allzu vie⸗ 
8 verlicren. Wir achten es immittelſt fuͤr unfere 
€ see * zu ſeyn / den gelehrten Herrn Profeſſor 
€ ar it oͤffentlich zu erſuchen, ſeine lehrrei⸗ 
einer Zeit eye zu a en, fondern 
rnächftens. Die „bier def prochene es 
Dit ungen von der Barger! ‘ben echtögelehts 
if unt benen Commerce = und Cameral: Wiffens 
ere: 93 tai ? i) pei ey rl ‚ia 2 ſchaften 
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fehaften mitgutheiler.” Und wie iff es wohl modgli 
Dak er at der günffigen Aufnahme feiner Serif 
sweiflen Finne? Wenigftens find mir ihm Burge dar 
dor, daß wenn die Dänifche Sprache allgememer itt 
unferem gelehrren Europa werden foll, es nichts, ald 
folche fchöne Originale brauche, mie feine und de 
gelebrten Herrn Juſtiz⸗-Rath Langbek Schriften find, 
ir wuͤnſchen ibm alfo zu Ausführung eines fo 
mein mäzlichen Vorhabens‘, wodurch er ſich um 
Gelehrſamkeit fehr verdient machen wird, eine gute 
tind. dauerhafte Befundheit,” das Übrige wird de 
coffe Danifche Auguft nach feiner Weltgepriefin 
eve zu denen Wiffenfchaften hinguthum, Tu 
63 aie: Bi Florenz 
Der ait verſchiedenen Schriften und aus bemdil 
| perfaats bekannte Hr. Mitgelo Maria Banvink Haber 
ber machen Laffer, daß ev nunmehr bier als 







































err bey der Laurenziſchen Hauptfirche, und 

Borfteber des Kayferlicherr und Mediceifchen Dünen 

aales fFehe, der vom Cofino und von Lauren, 
edicts, und vom Clemens dem VIL. angelegemett 


den iff; daß er ein Verzeichniß diefer worteef 
re ansarbeite, und fich anerbiete, allene 
ebrten im Bergleichen der alten Handfebriften ju 
nen, pre in groffer Menge und von hobem, Aer 
. thum 1 diefer Sammlung anfbepalten m erden 
Stadthagen. Hr. D. Carl Anton Dolle 


rintendent der Grafſchaft Schaumburg 


efli | | 


| ie 
ntheilg, von deffen Schriften in unfern B 
einige angezeigt worden, iff im Anfang Die 
ne Monaths geſtorben. 


{ 


— + + 


. ea, + — 
©. 232: Zeile 21. lies Leidenſche ſtatt Londenſche. 


+ 


Gotti ngt fhe Anzeig ei 


von — 


gelehrten Sachen 
ss Unter Der Aufſicht EN 

der Koͤnigl. Gefellfthaft der Wiſſenſchaften 
45: Stuͤck. HE oe, 4 ; } 

Den 15, April 1758. Pr 


Goͤttingen. | 
en 4. März vertheidigte unter des Hrn. D. Herr: 
manns Vorfiß, Hr. Jo. Henr. Gotthard von 
Einem, aus Cimbeck , als Verfafer eine Ab— 
handlung, welche hiftoriam Chrifti’& Apoftolorum auf 
4 Bogen begreift. Der Hr. 2. liefert bier ein wich⸗ 
tiges Stuͤck der, Kirchen: Gefchichte MN. T. in einer 
töffen Kürze, weswegen wir Feinen vollftandiger 
uszug Davon geben koͤnnen, fondern uns init einer 
allgemeinen Anzeige des Inhalts und der Urt des 
Borträgs befriedigen muͤſſen. Die erfle Abtheilung 
begreift von ©. 1-10. dad Leben Chriſti. Der Hr! 
B. redet von der Geburt Fefu deren Zeit und Offense 
barung an die Hirten und Weifen aus dem Morgens 
lande. “Die ve rt und Jugend Chriſti übergebe 
er bedaͤchtlich; und koͤmmt zu der Beit, da Fefus fe 
MeFianifth Amt angetreten; wo er ihn als den gro 
fen Lehrer, den Mefiam und das Gubnopfer vor 
das Menfchliche Befchlecht betrachtet, und unter dies 
fen Betrachtungen die vornehmſten Lebens⸗Umſtaͤnde 
beffelben beräßret. Die andere Abtheilung faſſet die 
Gefeichte der Apoftel. G. 10:23. Hier beantwore 
tet ep einige aligemeine Fragen von den Upofteln s 
| see a Lr=ta Dy. Pee ea Warum 
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warum Chriftus gewiſſe Menfchen zu feinen Singer 
ermwählet? warum er deren Zwoͤlffe ausgefandt, unt 
noch andere fiebenzig gewablet? warum er dazu un⸗ 
gelebrte und unmiffende Leute auserſehen? was zu 
einem wahren Apoftelerfordert werde? Hiernac 
Het der Hr. B. die Lebensumſtaͤnde eines jeden BWpo- 
field befonders durch ; und berubret zulegt furglte 
was von den Evangeliften zu bemerken. » Ein Flei 
Anhang ©. 24. wiederleget die Meinung eines Halli 
ſchen — Schwollmann, dag Johannes zwar 
auf der Inſel Patmus gelebet, aber nicht dahin ver⸗ 
bannet geweſen. Von der Art des Vortrages bemer- 
Fen wir, daß der Hr: B. nicht nur die wahren, fon 
dern Auch hin und wieder die fabelbaften Geſchich 
des Lebens Jeſu und feiner Finger anfiibret, abe 
nur fo, daß er fich in Anfehung der Wusfubrung av 
die Schriftfteller beziehet, welche jene umfte 
dargeleget und diefe beftritten haben. Beſonders 
der Hr. B. zu dem Ende fich die Schriften feiner 
Herren Prafidis zu Nuge gemacht; von deffen bi 
= wieder zerſtreueten Meinungen von den Gefchich- 
if Zefu und feiner Upoftel wir diefe Abhandlung 
Bader gleichfam als eine Gammlung anfebe 
unen, * —— 
















London. 


Noch im Jahr 1756. iſt in Whiſtons und Whei⸗ 
tes Verlage berausgefommen, the cafe of marriages 
between near kindred particularly confidered, with ree 

_ {pe& to the dodtrine of Scripture, the Law of Nature, 
and the Laws of England, 11 Bogen in Octav. Der 
Verfaßer nennet fich in der Unterfchrift an den König, 
“Johann Sry: -und fcheint allerdings ein fcharffinnis 
ger Kopf zu ſeyn, dem es an Vermögen nicht mans 
elt, feinen Gag, wenn ihm auch die Wahrheit fehlen 
Ute, ſehr wahrſch einlich vorzuſtellen. Wein -— 


. 


45. Stik den rs. April 1758. 435. 


Belehrfamkeit, die ibn würde in den Stand gefest has 
i vichtige Auslegungen der Gefege Mofis von wigis 
Bertheidigungen geliebter Meinungen zu unterfcheis 
mangelt ibm, Er kennet Mofen nur aug den Erklaͤ⸗ 
en, und nicht aus eigener Bekanntfchaft mit dev 
Hebraifcben und morgenlandifchen Sprachen : bezies 
tt fich Daher zum Beweiſe, auf diefe oder jene Ucbers 
Kung, Die er, oft zur Unjeit der gewöhnlichen Ens 
Hifthenvorzichet, auf eine von ihm nicht recht vers 
jandene Randgloge der Englifchen Bibel (5. €. ©. 
28.) und auf Ertlaver, die felbft mäßige Philologen 
waren. Lowman iff bey ihm eine uctoritat. Die 
Sitten alter Golfer, die er fich oft zu Nuge machen 
Hil, feine Meinungen zu unterffügen, kennet er blog 
NE den neuern, und vermifchet daher die vers 
Wiedenften. Dinge. 3. €. bey dem ungemein großen 
Unterfcheid, ja vielmehr Wiederfpruch der Perfifchen 
md Negyptifchen Sitten, und da die Perfianer vor 
pti Zeit in Alien fo wenig. befannt waren, und 
MW Mofis.-Seit andere, Voller mit ihren. Ge: 
Wouthen unmöglich angeftectt haben Eonnten: milk 
88.43. 44. die Iſraeliten waren febr begierig ge: 
Helen, ihre, Mutter und Töchter gu entehren, nicht 
Wohl aus fleifchlicher Wolluſt, als um ein Anveche 
ns Prieiterthum zu bekommen, welches bey dem 
Jerfeen durch ein folches Bubenflück erworben ward. 
Die Unterfcheidungs-Säte feines Buchs (denn das 
wollen wir vorbey laßen, was er mit allzu vielen ges 
Mein hat) find folgende: 3 3. Mof. XVII und XX. 
Sandeltgar nicht von Heyrathen, fondernvon Ehebruch 
Juverey mit nahen Verwandten, auch wohl von 
Unuchtigen Freybeiten, dadurch man fie zu verfuͤh⸗ 
Miteachtet. Die Blöße aufdeden, wird nie in 
Bibel vom ebelichen Beyſchlaf gebraucht : viele 
Mehr beift fein Kleid isber eine ausbreiten, und, 
Alofe zudeden, eine heyrathen: Ruth. UL9. 
Dy 2 Ejech. 
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GyechXVI, 8. "Wie ware’ es moͤglich daß die 
Ehe mit unſerm Fleifth, wie Lev. 18 wid 20 die nas 
He Verwandtin frets genannt wird, Gorte misfallen 
koͤnnte, Da er durch Erfchaffung eines einjigenPaars 
Hpam und defen Kinder zu folchen Eben gezwungen, 
1nd an der Eva gelover wird, fie fey Fleifth von We 
dams Fleiſch? Gore befiehle des Bruders hie 
Keyratben, und ihm Gaamen zu erwecken? wie fant 
fein Gefes die Bloße des wWeibes des Bruders nicht 
atifsudeden, ebcit diefe Ehen verbieten? (SG. 5) 
Es iff vielmehr offenbabr, daf TUN hier und uͤber⸗ 
al-in diefen Geſetzen, Weib, nicht aber Witwe, ber 
Heute. "Die Fsractiten waren großen theils aus EH 
mit ‘fo nähen Gertoandtinnen entanden, und doch 
nennet Mofes ed eine Cananitifche Sitte wenn 
man dieſer Verwandtinnen Bloͤße anfdecket : einen 
Graͤuel, wegen deßen Gort die Catraniter durch 
die Föraeliten vertilge ' Thamar glaubte, David 
werde fie ihrem Bruder Ammon niche verfagen, wen 
ey fle fur Ehe vérlange , (53) folglich bat mam da- 
mahls nech von keinem göttlichen Verbot der Eh 
die nahe Freundſchaft gewußt Chriſtus der ſonſt die 
Sünden feiner’ Zeit tadelt, Hat nirgends die nahen 
Heyrathen verdammet ob dieſe gleich Rie sone | 
Way waren. Digi allen’ Gelehrten’ unbekannten 
gre erweiſet er zus dem, was Jurieu von’ den im 
‘Morgenlande Caber nicht deshalb bey den Juden) 
gewoͤhnlichen Ehen zwiſchen Bruder und Schweſt 
und Taylor Clauter neve Rahmen die verrathen daß 
der Verfaßer in einem Fremden Felde fey) von Grie 
chen und Aegyptiern ſaget, wie auch aus der von 
Dylorn vorgegebenen: Gewohnheit der Israeliten, 
in ihren Stamm zu heyrathen. Die Widerſacher der 
nahen Ehen inter Geſetzgebern waren dope 
Leute, JE. Alexander und Muhammed. Er iſt 
einiger" Einwurfe ‘beige die) ——— 
GI = UY m 3 
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‚möchte: 3. Er) Unreinigkeit fey ja nidyt blog 
Nit dem Levit. 18 und 20 benannten Perſonen 
‘fondern überhaupt verboten. Hier bat er gewißen 
‘4 47 logen die ihnen eigene Auslegung der 10 Gebote 
gelernt, und will, Mutter, Tochter, Schwefter, Bafe, 
Derde hier als ein Exempel für alle Frauensperſonen 
gefeßt, weil bey nahen Unverwandten es die groͤßte Suͤn⸗ 
Defey, fle ju verführen. > Was man aber bey ihnen nithe 
Huw darf, iff auch gegen alle Menfchen verboten, als 
| bie 9 eichfalls unſer Sleifeh, unſere Verwandten 
leise) find. 2) 3B. GOW XX, feehe bl 
niemand ſolle mutter und Tochter nehmen, E 
iiorfet, man müße'dabey verftehen, unt ihre 
föße aufzudecken, d. i. Unguche mit beiden zu treig 
‘aes Goffentli Fann man alſo mit einer allein 
Gav wol whd erlaubt Unreinigkeit pflegen, J "Andere 
minder wichtige Cinwiirfe, die er fich macht laßen wie 
Borbey "wir wollten ihm aber, wenn es hier der Ort 
ware, Wol einige an deren Stelle fageit?’ Wir wuͤr⸗ 
de it 3. 13 B. Mol, XX, 20. 21. erinnern, daß die 
Drohete Unfruchtbarkeit des unreinen: Beyfehlafs/ 
Bde? vielmehr, ein Recht, fo die daraus entftandes 
en Kinder dem natuͤrlichen Varer ab, und dem = 
‘Wefenet Marne der verunveinigten Fran’ zuſpricht 
| ereimt ſeyn würde, wenn vow Hurerey die 
wave. Doch da wißen wir allenfalls ſeine Mites 
WOE! er läßt in beſagten Stellen, Mofen’ das ums 
‘Meiifchliche Geſetz geben daß die geſchwaͤngerte Bers 
Bandtin’fogteich,: ohne Mitleiden gegen Pa Na 
gersdret werden folle) damit kein Rind aus eſnem ſo 
abfcheulichen Beyfchlaaf das Liche fehe. Zu den Wore 
gen DES 21 fFen Verfes ſchickt fidy dis fehlechet B 
allem dem glaubt er, daß die Ehe in beranfiun 
Derabfteigender Linie wie auch mit denen p die uns 
alter Stelle find; als Vorminderny wider dad 
DHS Dev Natur fey, weil ſie den refpecuny paretite- 
Mi Dy 3 har. 
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ne verleße: und wider dag göttliche Gefes , wel 


wie er fich einbildet, den Heyrathenden befiehlt, Bas 
er und Mutter zu verlagen. (Warum der Recene 
fente in beiden Stücken anders dence, davon kann man 
die Urfachen in dDesProf. Michaelis Abhandlung vonden 
Ehegefegen Moſis §. 36. feqq. und§, 105. feben.) Die 
Ehen zwifchen Geſchwiſtern halt er fur erlaubt, dod 
will er auf ihre Einführung nicht dringen, weil with 
fich fie zur, Huverey Anlaß geben könnte, Die uber 
gen preifet er ald gute Werke, und als die bette Wabi 
an, die man treffen fann: vornehmlich wänftdt te 
fie in der Königl. Familie eingeführt zu feben. (Konte 
ten fie da nie England Blut foffen#) Doch am mer 
fien iff es ihm um die Ehe mit der Niece, uno Oe 
Frauen Schweiter zu thun, welche gu vechef rtigen 
wol feiner Schrift, nicht bedurft haͤtte, da ſe 
be von Moſe gar nicht unterſaget find, ausgenommen 
Die Leste bey Leben der erſten Frau. Er wendet id 
darauf zu den Englifchen Rechten, und fucht zu bee 
weifen, daß folche diefe Ehen nicht verbieten. DIE 
Unbekanntſchaft mie diefem auslandifchen Rechte mm 
die Unmißenheit defen, mas ein Englifcher Fuel 
dagegen fagen könnte, macht und gu Richtern über 
diefe Frage untuchtig. Doch fcheint es, er babe 
Recht, wenn ev vor die Levit. 18. 20. nicht ausdrum? 
lich genannter Ehen flreitet, weiter aber nicht. Das 
canonifche Recht, fagt er, gilt in England nie 
































| 
| 


einige Acten unter Heinrich dem Sten, fo wider die 


Eben find, find widerrufen, und eben mit hoͤchſt 

Unrechtnoch in den ae vn ſcher Geſete 

Die eine aber, fo noch gultig iff, verbietet blos was 

Gott verboten babe: hat.nun aber Gott ore waper 

Ehen nicht verboten ‚fo erlaubt die Acte fie. DaB 

iſt ihm Dabey ein wenig befchwerlich, daß ebe | 
e 


———— find als die 
Levitiſchen Grade, wären erlaubt: allein er tt 
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flare Diefe Porte für dunckel, und will, man fol fich 
nach dem andern, was deutlicher iff, vichten. 


alle. * | 


Fen Rengerifchen Buchladen iff A. 1757. in Octas 
auf 368 Seiten gedruft. I. Petri Eberhard Prof. Med, 
confpe&tus medicinae theoreticae & hygieines, Hr. 
Eberbard hat feine vor vier Jahren herausgegebene 
PhHyfiologie hier umgegoffen, und in eine Sabellens 
Geftale gebracht. In dem Baue der Theile hat er, 
der Vorrede nach, vornemlich dem Hrn. v. Haller 
gefolgt, auch deffen Lebrfage, wie wir näher febert 
werben, groffen Theils angenommen. Man finder 
am Anfange feines Werks einige allgemeine Betrachs 
tungen , und eine Gefchichte der Urgney-Wiffenfchafe. 
Diefe ift, wie Hr. €. geftehe, nicht durch und durcy 

wieſen, zumahl in der Heilung der Krankheiten. 
DE Natur iff nicht einzig die menfchliche Geele; fie 
eitebe eritlich in der Empfindung, aus welcher in 
der Geele eine Veranderung und im Leibe eine Berwes 
gung entſteht; und diefe zwar obne Beytrag der Gee- 
le, oder auch mit derfelben Vermittelung. Das 
sre Hauptgefege if die Reigbarkeit, die von der 
Eni oe allerdings unterfchieden iff, und von 
ch ſelbſt die Seele nicht erregt. Auf diefe Duelle 
der Bewegung bringt Hr. E. auch die Gchnellfraft, 
und die Anhangigkeit, deren lezteren Gefege er auc 
nach dem Hrn. Hamberger annimmt. Doch iff 
die. Empfindlichkeit. und Reigbarkeit eigentlich die 
sabre Deftimmung, die ein Thier von den Gewaͤch⸗ 
unterfcheidet, die Natur befteht auch wiederum 
uct in der Wurfung der Seele auf den Körper, als 
* wir uns nicht bewuſt ſind, und die man mit 
ner Schein-Unterfcheidung des reinen und des ers 
worbenen Verſtandes retten will. — er 
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Leibs ſind die Faſer und das fadichte Weſen Sr oe 
Derfolgt nunmehe die verſchiedenen Jun notin ber 
Gerchafte des menſchlichen eibes “Er fängt éy den 
Sitten an, und leitet die Röhte der Blutkuͤgelchen 
aus ihrer Dichtigkeit ber, die aus zwey an eirtander 
gepreßten- Blättern der Materie derfelben entſte hen 
mag. Von denen jedes Soe en Zolles dick 
iff. Zur Wärme trägt, wie er glaubt, die Faulung 
auch. etwas bey, welches Hr.‘ Hamberger mit any 
einander gebaufsen Vögeln erfahren haben fol. Aber 
die Anatomie finder bey den faulenden Körpern ein 
arme, die einiger mailen empfindlich, oper Dene 
Graden bepfommen fole, die man im, Dlute ts 

nimmt... Etwas febreibt Hr. E. auch der JBUEE 
des Salzes gu. Die Bemegung des Blute 3 til | 

Herzens befchaftigt hierauf unfern Hen. Berfafferzu 
Diefe leitet er von dev Reizbarkeit eſes Haußtn 
Jeuges ber. Hingegen glaubt er noch immer, DaB: 
Innern Diufkel ziwifchen deu Rippen biefelbe bevm 
ziehen, und in diefer Abſicht iſt allerdings a3 B 
fo. vieler Thiere vergebens vergoffen,. in wel 
nian die emporbebende Kraft diefer. Muftel bemie 
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hat. Die Ernaͤhrung mit ihren Werkzeugen 1 
den nächftfolgenden Abfchnitt aus, und dem Folge 
Apfeheidung der Säfte in ibre Werkzeuge, worus 
man auch die Erzeugung antrift., Die Bemega 
des Gebirng leitet Hr. E. mit Recht von den verte 
Dentlich ſtarken Andrang des zuruͤktretenden [u 


ber. Die Sobenögeifker vertbeibige ev) unacbE Ab 


ouch in ihrer mindern Schnelligkeit einen nterfth 
awifchen denfelben, und der electrifthen Materie, 
dem die Empfindungen. und die Dew ungen, 

einer doch empfindlichen Zeit, erſt de S fe be 
bracht, oder vom Leibe befolgt werden. .Die-€ 


.endigen die Phpfiologic, und die Diaterie 
Scie be Fut, 
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ehrten Sachen 
FT meer der Aufficht | 
der Könige. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
Den 17. April 1758 m 
| Göttingen. oe 
Main Geen April Laß dev Herr Prokefor Michaelis 
a) der Königl. Gocietat der Wißenfchaften eine 
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graben find, ı 3. Mol. XXXI, 19. XXXV, 4. und die 
| Furt en Deshalb den Samarirern Schuld gegeben ba» 


Bteen der Bibel einen richtigern Begriff von den Thee 
’ u geben, als alle Rabbinen. ', Das Stammmort 


Bermurhing überein; denn es bedeutet fo 
als das. Ania klingende rgudd», IN Ueber⸗ 
Aug ind Wollüften leben, und da find die Silenen 
Degen ihrer Geneigtpeit zu Wein und Liebe bekannt 
— oe 3 genug. 






“ave 


nug. Er vermuthet hir „tdapidieiszt 
& ite man die Silenen r af hides: an 
And. als die größern Affen, welche der Aberglaub 
der ſie fuͤr Goͤtter anſabe, weil ſie den Men en 
abnléch und doch nicht Menfchen find, die Gobel, und 
Die Kunſt der Dichter und Makler mehr a gear 
beitet und geändert bar. dinem tangenden 
aͤhnlichen Stellungen der Affen, ibre: Liebe ‚uf 
ihre Geneigtheit alles. nachzuahnien, durch Biel J 
leichter als andere Thiere den berauſchenden 
kennen lernen koͤnnen, a a | 4 pas 
man von den Gilenen und Satyris erzählt. «DIE 
giebt aber eine neue Beſtaͤrkung des Sarg Sa at 3. 
Die Hebrace nennen ‚einen Satyrum, und wie 
anan gemeiniglidy vorgiebt , den, ‚Biegenbog,: 


Hin und: ohne Beywort wow Nun 


Stämmen Israels lange * e — 
der außlandifchen Goͤtter, fie noch blot a 5 din 
Jeboya, obwohl unter eh —5 Sinnbilde eh 
ses guldenen Kalbes, verehreten, 2 Chren. J 
vorgeworfen, daß fie den Höhen;. den Satpren, am 
den Kälbern Priefter gefese Hatten, Dis if nit bt | 
erklären, wenn nicht die Brieiter, die auf dent,- bic n 
Alters heiug gehaltenen Berge Garizim Go ei 
fice pflegten, für Priefter ‚der Satpren a nye 
nd, weil daſelbſt die Sheraphin ‚bearaben tagem. 
Ihm komme daher auch die Meitting der High i | 
erie : ife ‘e 

oS dee She 
































swahrfcheinlich vor „die ‘Silenus von 
denn da man. dei 10 Stämmen den She 
raphim Schuld dab fie aber behaupteten bei te 

von Gilo zu ehren, (fo tie die. ‚Juden den Gotevon | 
Bion.) fo, war es leicht möglich, Daf, man bie f 
angedithteten Goͤtzen ilenos naute Doc de ‘le 
eine üngewiße Termurhung, die eder bepe ist 

«ung weichen muß, Es iff übrtgeng 5 i : 


Anan zwey unfruchtbare Frauens 
Bie. Ride, a "den Theraphim i el 
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elfen ibe und Michal... Nach der Befihreibung, 
bie die Griechen. vom; Gileno machen, mare dieſes 
ein unb equemer. Heiliger für fie. Gr merkt julege 
a, was er noch dunckeles in diefer Materie finder, 
D wag für weitere Erläuterungen. er wuͤnſchet. 
iR BEN Peipsig. 
We Irof. Carl Friederich Hundertmark hat bey. 
H nt ma Antritt der. ibm aufgetragenen Phyſiologiſchen 
Hof En ju der Dabey gehaltenen Antrits-Rede mit 
m Anfihlag eingeladen, mworinnen ex de Ozaena 
ea banbelt. Er befchreibt Die Ozacnam, als ein 
3 Gefchwur der Rafe von einem fiharfen faus. 
ft tijcben. oder nenerifthen Saft in. det 
nbaut, welches nach und nach die zarten Na— 
‘1 nochen anfrift , wenn fie nicht, wie gar wohl 
iswei ilen geſchieht, durch die vorhero angegangene 
Rnochen ſelbſt verurſacht worden, immer wei⸗ 
m fi ch. greift, und mit einem heftigen Geſtank 
be lit Hr. Bey fcorbutifchen Perfonen, die, fich die. 
ae uche zugezogen, oder wenn. biebey der Aug: 
| ln : garftigen Materie unbedachtfam zuruͤck ges 
vorden, iff. es gar nicht ungewöhnlich, daß. 
Er Knochen eher als die weichen Theile ange-. 
ches fich-durch einen heftigen Schmerz und. 
Bere Gefchwulft der auffern Nafen : Theile, 
u Bon allen Arten der Ozaena handelt er. 
bie a a von der Art, welche aus der Luſt⸗Seuche 
ent! Obnerachtet falt alle Aerzte darinnen mit 
— daß die Luft-Geuche niche, 
an 8 als durch die Seywohnung einer. febon mit 
Diefe angeſteckten Perfor entſtehen Fönne, fo. 
Detlichert Doch Herr Prof. Hunderkmark nach. einer. 
1 Aigen Erfahrung, daß bey einer re ſtark 
Copbutijchen Perſon, die aber non der Luſt-Seuche 
Nord nich 1 angelteckt it, auf den Beyfchlaf mit einer, 
benfal fe feorbutifchen und geilen, doch aber. nich, 
| ben, Frauensperfor,.. beſonders zu der Zeit 
tes 3; 2 — 
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ihrer monatlichen Reinigung ; oder wenn ſolche mit 
dem weiffer Fluß behaftet iſt febr oft fich — 
Zufaͤlle, beſonders an den Oot fa val ereignien, 
die dem wahren Venerifchen Uebel faft völlig ähnlich 
find. Bey der Heylung der ozaenae venereae iſt es 
böchit nothwendig , forgfältig zu beobachten, ob eine 

igeſteckte Perfon nicht auch mit einer fcorbutifchen 
Gibarfe bebaftet feye, und in diefem Fall den 4 
Brauch des Queckſilbers mit antiſcorbutiſchen Arz⸗ 
neyen zu vereinigen, wobey er den'Corticem Winte- 
ranam allezeit von vorzuͤglichen Nutzen befunden, nebſt 
verſchiedenen abgekochten blutreinigenden Wurzeln 
und Hoͤlzern. Wenn von einer ſchon ehemaligenk bu 
noch Dueckfilber in dem Körper verborgen ſeyn fol It 
fo muß diefes vorbero forgfältig wieder weggeſchaft 
werden, welches am beften durch den Gebrauch" Di 
ant: Wurzel gefchieht, die nach den genauſten Er⸗ 
fahrungen des Herrn Prof. vor allen andern u 
Die befondre Eigenfchaft beſizt, das verfteckte Queck⸗ 
filber wieder zu. erregen und in würfende Bewegung 
zu fegen, fo daß bey einem dergleichen Umftand dee 

erpers auf den Gebrauch diefer Wurzel fich ein 
‚Speichel Auswurf eben fo ſtark einftelt, als wenn 
der Patient erft von neuem den Gebrauch des Queck⸗ 
ſilbers wieder angefangen hätte. Cs muß desmegen 
ein Arzt fich allegeit genau erfundigen, ob der Patient 
ſchon vorberd ſich bey diefer Krankheit der Queckſil⸗ 
ber Arzneyen, und mit welcher Würfung, bedient 
‘Habe, und ob folches durch den Speichel-Auswürf 
oder Stuhlaang wieder aus dem Körper weggebraicht 
Worden. Wenn nun der Körper auf folche Weife ges 
hoͤrig gubereitet worden, fo verrichtet er die Heylung 
felbft mit einem Pulver aus Magnefia nitri, der Paha- 
cea mercuriali, Campher, und dem Sulphure: aurato 
antimonii tertiae praecipitationis, mit welchem Mittel 
er verfchiedene Patienten, die febon faft aufgegeben 
worden, wieder in kurzer Zeit bergeftellt bat. Dem 
. von Herren v. Swieten gerüähmten Gebrauch — 

cur 
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‘eurit’: fublimati corrofivi mit ſpiritu vini rectifieato 
traut er nicht gar viel zu, weil er auf keine merkliche 
Weiſe die Mle Materie aus dem Koͤrper wegfuͤhrt, 
und, ſo verduͤnnt er auch iſt, doch noch immer ſeine 
giftige Natur beyzubehalten ſcheint. Das garſtige 
Seſchwuͤr ſelbſt ſucht er mit balſamiſchen und 


der Faulnif wiederſtehenden Mitteln zu reinigen, und. 
zur ganzlichen Heylung zu bringen, mozu er das foo 


genannte Eau d’arquebufade, welchem einige Tropfen 
des in liquore minerali anodyno aufgelöften deftillir- 
ten olei actherei aus dem fchwarjen Peruvianifchen 
Balfam beygemiſcht worden, vorzüglich ruͤhmt. 
Diefem liquori min. anad, mit einen’ Decoct von 

feber: Rinde vermifcht, febreibt ev uberbaupt einen 

br großen Nugen zu in Reinigung andrer tiefer, 
threiner Gefchwüre, die nicht aus der Luft: Seuche 
entftanden, fo wie derfelbe die wuͤrkſamſte Arzney 
Em die Knochen Faule gänzlich zu heben, wenn 5. 
€. eine Unje deffelben einige Sage auf einer halben 
Unze Elein — Gemwürz:Nelten, und einem 
Drachma Gaffran in einer gelinden Digeftion geftane 
ben. Wenn auf den Gebrauch obbemeldter aͤuſſerli⸗ 
er Mittel das Geſchwuͤr noch nicht vergehen, und. 
der Ausflug der ftinfenden Materie noch nicht nach⸗ 
faffen will, fo fomme er zu andern ftärfern und mehr 
äzenden Mitteln, und fprizt fo gar bisweilen mit gläflis 
chen Erfolg rectificivtenBrandwein ein,in welchem mer- 
eurius fublimatus corrofivus, eine Drachma zu zwey 
Hfund Brandwein, aufgelöft worden. da fein Tadel fich 
nur auf den innerlichen Gebrauch diefes Gifts erfireft, 


Mit dem Gebrauch diefer. befagten Arzneyen mugs 


man fo lang forttabren, bie man aus gewiſſen Zeis 
chen erkennt, daß vom der RKnochen-Faule nicht das 
mindefte mehr vorhanden feye. Es iff felten nörbig, 
bie angefteften Rnochen abzufchneiden, indem fie mete 
ſtentheils von felb(t, in Eleine Sbeitgen aufgelöft, 
mie dem Eyter ausfliefen. Wenn der Sig der ozae- 
nae venereae in der Höhle * Highmors iſt, ſo hat 
| ‘ 33 er 


$ 
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er wenig Hofnung, diefes Webel zu heben, und zwei— 
felt, ob die Heylung eines folchen Gefchmurs Durch 
das Musreiffen eines Stockzahns, und dem Hurche 
ftoffen des über der Zahnboͤhle Hegenden Knochen bis 
in die Höhle des Highmors, um reinigende Arzneyen 
dadurch zu dem Gis des Uebels felbft zu: bringen, 
leicht zu erwarten ſeyn möchte. | 
| Paris. | 
Wir haben des Frere Claudius du Choifel, Apo⸗ 
thefers zu Pondichert, aus der Monatfchrift des M. 
van der Monde Erwähnung gethan. Geit dem. iff 
ung aber feine Schrift felber zu Handen gekommen, 
die bey ibrer Kürze, wegen ihres neuen und fonbers 
‚baren, allerdings verdiene angezeigt zu werden. Gie 
ift A. 1756. bey Guerin und de la Sour auf 38 Octave 
Geiten gedruft, und bat zum Sitel. Nouvelle me- 
thode fure, courte & facile pour le traitement des per- 
fonnes attaquees de la rage,. par le. frere Cl. du Choifel, 
Der Frater fagt, ev babe feit 49 Jahren, die er im 
Indien zugebracht hat, nur alzu viele Gelegenheit ges 
habt, Leute zu feben die von tollen Hunden, Ragen, 
und Füchfen gebiffen worden, Dieſe Shiere werden in 
biefen heiffen Gegenden öfters wütend, Diefe graufa= 
me Krankheit todtet fie felber nicht, aber flecft bie 
aebiffenen Menfchen und Shiere an. Das Baden im, 
Meer iff gewoͤhnlich, hilft aber nichts, und der Tod. 
erfolgt am dritten Tage der wuͤrklichen Krankheit, 
nnd ametlich und dreiffigffen nach dem Biffe faft une 
feblbar. Die Wunder am Beine find eben fo tödlich, 
alg die an den Armen, und die Gefahr Ut gleich groß: 
fo bald der Geifer einen Zugang ins Blut gefunden 
Hat, denn anfferlich fann man ihn berühren ohne fich, 
zu fchaden. Alle Mittel, die der Bruder geprufe- 
bat, find vernebend gebraucht worden, ‘bis er Durch; 
‚ben Default auf das Duekfilber geleitet worden ift.. 
Er fchmiert zehn Tave lang, alle Sage ein Duintchen: 
Quekſilber ein, und bindert den Cpaleliind nes 
“i : ab: 
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abfabrenden Pillen, worinnen Rologuinten Gummi: 
utt und Ouekfilber iff. "Wird ev (pater zum Kran» 
en gerufen, fo iff dad Maaß der Arzneyen gröffer: 
Per Speichelfluß ſchadet auch endlich nicht, doch 
fönnen die Rranfen bey des Fraters Cur mebrentheils 
arbeiten. Sie abmen in diefen Gegenden den Thie— 
ren nicht nach, vort denen fie gebiffen worden find, 
Keiffen aber zuweilen noch andere Menfchen. Fu ete 
lichen Krankengeſchichten findet man die Befihreibung 
Bes Uebels, wie es tödlich geworden, und auch wie 
es mit gar gutem Erfolge mit des Fraters Arzneyen 
Beforget worden iff. Gelbft die ſchon vorhandene 
Unempfindlichkeit des Kopf, woben die Kranken mit 
Wiedermillen etwas trinken wollen, aber es wegzu⸗ 
brechen gezwungen ‚worden, bat der Frater mit dent 
Schmieren geheilet, über Drey hunderte Perfonen 
beym Leben erhalten und Feine verlöhren, die fich 
zeitlich angemeldet bat. In einer Borrede fucht ein 
Ungenannter die Duellen der Heilstrafte des Quek file 
hers beym Tauvry, und verwirft des Nugents an einer 
Weibsperfon geprüfte Cur, als ein, einziges, und eben 
deswegen nichts beweifendes Exempel. * 
Oss * | 
ween, © Rondon | 
Der berühmte Gartner Philipp Miller hat das 
Merk fortgefezt, deffen Anfang wir A. 1756. S. 1351. 
angezeigt haben. Wir wollen diefes mahl die Nus 
mern 2 bis G- berühren, die dem Alphabete nach gehn, 
und noch im A ffehn bleiben. Die Kupfer find übers 
haupt ziemlich fauber, doch in der That oft mehr 
mablerifch alg botanifch, und insbefondre die Blu— 
men oft überaus, flüchtig umriffen, wie 3. E. an der 
Andigo Pflanze, - Die Befihreibungen find furz, und 
ie Wartung mehrentheils beygsfigt. Der ſpitzig 
blaͤttrichte Ahorn hat die Blätter niche aut gezeichnef, 
e find weit fihärfer und krumſpitziger als in des Hrn. 
mM. Zeichnung. Die Anthora it eben auch flüchtig, 
mit gefrämmten Blättern vorgeſtellt und die 
wads San © rf ae SE " 3 ROT}, on t 
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fanft von artigen Saftröhren , febr ant aa 





gedrift, fo daß wir bie alten Elufifchen, und noch 
mehr die Rivinifchen Platten weit vorziehen. bie - 
Hr. M. durch und durch die vom Linnaug zu einer 
re gebrachten Gewachfe gern unterfcheidet, i trennt 


er den gelben Adonis vom rothen, wegen feines bir 


bern Stammes, und dev langern Blätter, und den: 
wohlriechenden S)dermennig vom Gemeinen; die: Ne. 
ten mit runden Blättern verfehene Giegmars Wi reel | 
von der Kraufer, mit der fie doch in Dem haarich 
ten Saamengefäffen übereinfömmt ; und den genet 
nen Ginnau von dem baarichten, der auf den dif ‚en 
wachfen foll.s Die Blatter des Sinnaus find aus 
nicht völlig der Natur gemäß. aero 








feyn inag , mitgetbe Fvond ern 4 


Folio Bogen gedruckt. Ihr ſond 
Det darin, daß der feel. Pratat F 
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at. J be Pty Ut ad 
Granckfurt. Der Prof. du re ” 
Sulins Surland, melcher auf unferer Uniwert 
“8748 dep —JJ— langet bat, fie 


yun) am 23ften Gebr. in feinem zaſten abre. 
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gelehrten Saden | 
meter Der Auffidhe 
der Königl. Gefeltfchaft der Sinan 
— 47. Stuͤck. 
Den 20. April 1758. 
Hoͤttinggen. 
n Boſſigels Berlag iff der gtvepte Sheil ve von un⸗ 
oF fers Hrn. D 


Walchs monimentis medii aeui 





fertig worden, 2 2. Seiten, ohne die Borrede 
yon 54. ©. in Octav. we den, dem Hın. D. aug 
der königlichen Bibliothek zu Hanover zur Heraus ga⸗ 
be mitgetheilten Handſchriften, von denen wir bey 
der Anzeige des erften Theils im vorigen Fahr Nachz 
sicht ia findet fich cin ſtarker Band von fateis 
niſchen Reden; ober beffer Prediaten, welche auf den 
drey ‚berühmten Rivchenverfammlungen des funfze⸗ 
den Jahrhundert si: Pifa, Coſtuiz und Baſel ges 
{ten worden und zur Erläuterung der Geſchichte 
derjelben ungemein piel beytragen. Und da die e ſo lange 
ſchte Kirchenverbeſſerung einen wichtigen Theil 
ee Soncilienausmachen foltenz . 
© haben die meiften Redner die Gelegenheit ergriffen, 
8 große Berderben der Kirche und befonders des Lehre, 
fiandes nach ibrem beffen Vermögen vorzuffelen, dag 
fie dadurch unter die Hifforifchen Zeuaen der Wahrs 
beit gerechnet zu werden verdienen. Herm. von ber 
Hardt Hat von einigen tbeils tuͤrzere, theils langere 
Auszüge mitgetheilet und Lenfane hat einer jeden in ſei⸗ 
“ — — mit großen — 
da 
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dacht. Hr. D. W. hat daber gealaubet, daß es feh 

müzlich feyn würde, diefe Reden; von denen noch Eels 
ne gedruft iff, and Licht zu fiellen und macht davon 
in diefem Band den Anfang. Er enthält neune, von 
beren Urbebern, Inhalt und Brauchbarkeit in der 
Bortede Nachricht gegeben wird. Sie folgen auf 


‚. einander in diefer Drdnung: I ) Ioannis Nouarienfis 


oratio, in concilio Pifano habita. Diefer Bifchof.von 
Novara hieß eigentlich loannes de Capite Galli: war 
ein Benedictinermünch, Bifchof zu Bellun und FKele 
gri,’endlich zu Novara, und farb 1413. Auf der 
Kirchenverfammlung in Pifa ftand er in großem Ans 
feben und bielte feine Predigt an eben dem Tage, da 
die Rardinale, nachdem fie Gregorium und Ben 
abgefeget, ind Conclave giengen, einen neuen Pa 
zu wählen. Er nahm daher nicht allein Gelegenheit, 
von den betrubten Folgen der abendlandifchen 
Spaltung ſehr nachdruflicy zu reden und uber 
ben Ehrgeiz und Eigennuz der beyden Papfte, welche 
ſelbſt mit Verlegung ihres Cides die Vereinigung 
aufgehalten, gerechte Klagen zu führen; ſondern cuch 
von den Pflichten der Wahlberren und den Cigens 
fchaften eined Kandidaten der dreyfachen Krone ſehr 
Heilfame Ermahnungen zu thun: 11) Matthaei Roederi 
oratio, in concilio Conftantienfi habita. R. war — 
der Theologie im Collegiovon Navarra zu Paris. 
prebrate zu Coſtniz am Ende des J. 1414: von dev 
ohtwendigkeit einer algemeinen Rirchenreformation 
und riebte treulich an, folche vor der Union vorzuneh⸗ 
men. Dieſes iſt ein befonders merkwuͤrdiger Umſtand, 
weil der Ausgang gewieſen, Daß eben deswegen bie Res 
formation unterblieben, weil man erft mit den Papften 
fertig werden, und einen neuen wahlen wolte: III) Vitalis 
Valentini oratio in concilioConftantienfi recitata. B. wur⸗ 
de aus einem Francifcanerminch im 4.1411. Bifchof zu 
Toulon und hat wenigftend im J. 1428. noch gelebet; 
Er hat dreymal die Ehre gebabt vor dem Concilié 
au-predigen. Die zweyte Predigt wird in ——— 
| a efs 
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elben febr geruͤhmet; ſcheinet aber, verlohren zu 
eps Die Dritte hat von der Hardt fchon herausgeges 
em; die erffe aber; welche den 6. San, 1415. gebale 
ten worden, erfebeinet ier zuerſt. Sie iff aufferove 
entlich kunſtreich abgefaffet und giebt ein gutes Mur 
er won gelebrien Predigten der mitlern Seiten: LV 
eodotici de Monaſterio panegyricus, in concilio 
mitantienfi dictus, Diefer Diederich von Münfter, 
ef Don einem. etwas jungern gleiches Nahmens zu 
erſcheiden, war der Rechten Doctor, Profeffor 
Theologie und Virefanzler zu Coͤln. Zu Coftnig 
wurde er ‚gebraucht, befondere Unterredunges mit 
Sobann Huß zu halten. Er hat zwey Predigten da: 
Telbit gebalten, von Denen die erfte bier abgedruft i 
BP that fie am Sonntage Septuag: 1415; an eben dem 
‘Sage, Da PY. Gregovius durch ‚feinen Gefandten ſich 
feiner Würde freimillig begab. Diefer ruͤhmliche Ent⸗ 
alu gab unſerm Redner die beſte Materie beider Geles 
‚genbeit nicht alleinden Schaden, der. aus der Spaltung 
entitanden, vorzuitellen ; fondern auch diejenigenlfehe 


x 


body zu preifen, melche Diefe Abdankung bewurtet z 
‘doth Feinen mehr, als den Churj, Ludwig, von dee 
Dal; und den papftlichen Gefandten, Carl von Maz 
Inteltis, deven Robfprüche ev alle aus der Wapenkunſt 
berniminet. V ) Bertrandi Vaqueri, panegyricus in cone 
iio Conftantienfi dictus. Diefer V. iſt gang unbefanntz 
Doch meldet Die Handfihrift von ibm, daß er ein 
Karmelit und Srofeffor der Theologie zu Montpeillee 
‚gemefen.. Seine Rede handele blos von den Laſtern 
der Beifklichen und der Nohtwendigkeit einer Refors 
Mation. VI) Anonymi oratio de corruptiſſimis eccle= 





















alticorum moribus in concilio Conftantienfi. habita, 
SSift nicht bekannt, wer der Berfaffer dieſer Rede ges 

dit; fie verdienct aber gelefen zu werden, fonders 
iD gen der müzlichen Anmerkung, die gar nashe 
lich vorgeftellet wird, Daß feit der Spaltung: die 
Aliche Regenten mehr Gewalt nee eve 
= Waa 2 halter. 
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halten. Der'®: iF gwar dami¢ nicht zufrieden und 
rechnet dag zu dem Verfall der. Kirche und ev ‘hat 
Recht, weil er bier durch die’ Kirche die papftliche 
Hierarchie verfkehet; er ſchonet aber auch der Geiſt⸗ 
fichen niche, fondern fchildert ihre unartigen Sitten 
‘mit lebhaften Farben: VII) Audtorisan onymi oratio, 
in concilio Conftäntienfi: habita. Der Inhalt diefer 
Predigt iff mit der- vorigen einerlei, nur dag fie nicht 
allein die Laffer; fondern auch die Untiffenbeit der 
gotteddien(tlichen Perjonen feiner Zeit beftrafer. In 
einer Stelle nennet er die rdmifche Kirche die große 
Babel und fcheinet faf— die Reformation Lutheri vows 
Ber gu verfündigeri: VIII) Hotrici Abéndoni panegy: 
gicus-in conciliio Conftantienfi habitus. . Mood nerinet 
Diefen Mann Heinrich. Cr war Prof. der Theofogie 

u Orford und Vorfteher des mertonifchen Collegii. 

uf der Kircbenverfammlung gu Coſtniz machte et 
. fich durch die Vertheidigung der Rechte der englifchen 
Mation wieder die Anfprüche der Spanifchen febr bee 
kannt. Er redet auch in heftigen Ausdrücken vor 
der Nohtwendigkeit einer algemeinen Kirchenverbefs 
ferung und es ii mol fein Zweifel, wenn er von dem 
Berderben und Misbrauchen fpricht, daß er vornems 
Lich auf die Befchaffenbeit der englifchen Kirche: fies 
het und, wenn er von Ketzern redet, daß er vorzägs 
lich die Wiclefiten darunter verftehet: Gonderlich 
Flaget er über die Eremtionen der Klöfter von dex 
Gewalt der Bifchöffe, welche lin der Kirchenbiftorie 
Befonders verdienen bemerket zu werden, weil fie zu 
den feinften Kunſtgriffen gebören , die der römifche 
Hof gebraucht, fein Anfehen zu befefligen. IX) Au- 
€toris anonymi oratio in concilio Conftantienfi habita; 
Der B. iff ein Prämonffratenferinünch gewefen. Die 
Rede unterfcheider ficb von allen dadurch, daß fie die 
erbaulichite iff. Am Ende der Borrede Hat H. D. W. 
noch erinnert, daß des Johann von Wefel Schrift 
dom Ablaß, weiche er im erften Theil drucken. ofen 
Re? « ty a . of j j u 
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ind vor ungedrukt ausgegeben, fehon vom Hrn. von 
Hardt in den verfchiednen Banden herausgegeben. 
die er zur. Ehre unferer Univerfitat bey ihrer 
fung ans Licht geftellet; es find aber diefe fo 
inbefannt und felten geblieben, daß man biefen Abs 
drut fait vor feinen halten ann. a 
=, lees London. | 
Gin koſtbares Werk iff ſchon A. 1756. bey Oſ⸗ 
lorne auf des- Verfaffers Unfoften abgedruft, und 
ingeachtet unferer Unterfebrift etwas fpate und gu 
Banden gefommen. Der Sitel iff Civil and Natural 
mftory of Jamaica in three parts containing an accurate 
@efeription of the Island, an account: of its Governe-. 
ent, revenues, produce, and trade : a hiftory of its 
Batural productions, foflils, vegetables, andanimals, Den 
Witten Theil des Titels gehn wir vorbey, indem er 
Anerfüllt geblieber ift. Es folten in demfelben die 
Frankheiten der Inſel enthalten feym Der Verfafs 
fer ift cin M. D. Patrick Browne. Das Werk fcheint 
in. feiner - Abwefenheit gedrufe zu. feyn, und 
Pat deswegen gar viele Druffebler, zumabl in den 
Anzeigen der Rupferplarten, deren einige eben deswegen 
Kbwer werden zu ihren Pflanzen: zu bringen ſeyn. 
"Buch muß man feine, auch nicht mittelmaffige, Reis 
“Bigkeit der lateinifchen Sprache in den ziemlich zahle. 
Ichen Kennzeichen der Gewachfe und Thiere fuchen, 
Womit dices Werk angefüllt iff. Dach es verdienek 
ine umftandfichere Anzeige. on Rue 
Zum eriten Sheil, der nur kurz iff. Jamaica liegt, 
Ber Breite nach: zwifchen 172 31: 301* und 189 
Zar 151%, der Lange nach zwifchen 752 got. 
ar und 782 20% 1511 Seine Linge iff von 
72.:€. Meilen, und die gröffe Breite 38. ‚Seine 
Begterung tft nach der Englifchen nachgeahmt.. Gie 
Befteht, wie diefelbe, aus dem Statthalter , der alle 
on ben beyden Verfammlungen gemachte. Gebluffe 
a \ Waa 3 und 
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ind Ordnungen beſtaͤtigen oder vermerfen kann: 
aus dem Rahte, welchen der Koͤnig ernennt, und der 
aus zwoͤlf der vornehmſten Einwohner beſteht, und 
aus der Aſſembly oder den 32 Abgeordneten der ver⸗ 
fchiedenen Kirchfpiele. - Unter den verfchiedenen an⸗ 
dern Richterftilen diefer Inſel ift auch eine Billige 
Feits-Rangley. Alle drey Jahre werden die Abge: 
ordneten abgeandert. Hr. B. unterfcheidet dreyerley 
Landftriche, die Gebürge, die fruchtbaren Hugel, 
amd die noch fruchtbarern niedrigen Gegenden. Das 
Land iff, wie in andern Englifchen Colonien, gar 
ungleich eingerheilt, indem der gröfte Sheil unter 
febr wenige Befiger gehört, und eben deswegen gar 
viel Land noch unbebaut, und in feiner uralten na‘ 
türlichen Freybeit liegt; ein Unglüf, das unſaͤglich 
groß ift, da eben ein nehmlicher Acker, der faſt nicht? 
gilt, vierzig Pfund Sterling eintragen wuͤrde, went 
er mit Indigo angepflanzt ware. (Doch es entftehe 
aus diefen meit ausgedabnten Landgiitern ein noch 
grofferes Unheil; indem die Anzahl der weiffen Eine 
wohner dadurch febr Hein, und folglich die Colonie 
zur Gegenwebr febr ſchwach wird. Es könnten alle: 
mahl hundert Familien von dem Lande leben, wo ein 
gtoffer Mann mit’ unzählbaren Schwarzen in der 
gröften Ueppigkeit herrfchet.) Hr. B. mwünfchte die: 
fem Fehler mit einer Auflage auf alles unbebauted 
Land abzuhelfen. In Antigoa legte man fünf Gail’ 
fing jährlich auf dem Acker, der ungebraucht ie 
und in Eurgem war die ganze Inſel bebaut. Hr. S. 
berechnet hiernaͤchſt die Einkünfte und Ausaaben det 
Inſel. Der Zucker iff der vornehmfte Artickel Do 
alle Englifche Infeln zufammen ungefebr eine Milltos 
te Certtner liefern, fo fommen aus Faimaica. allein 
4ooooo. Kentner nach Engelland, und an andere Dre 
fe noch einigetaufend mehr. Diefe beträchtliche Lane 
Hesfrucht Fann noch zunehmen, da Jamaica noch 
groffen Theils unbebaut ift, und weit mehr al 
Sp esse i 
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fern. koͤnnen, wenn alles Land gehoͤrig genuzt wird, 
Auch wird von 713684 Gallonen Zucker⸗Brandtewein, 
geome Inſeln in einem Sabre nach Engelland 






efomimen find, der gröfte Theil in Jamaica gebrannt.. 
ie Baumwolle, der Kaffee, bas: Mahagony. - Holz, 
und einige andere Waaren machen zuſammen die Las 
dung von.450 Schiffen aus, die.man auf 940000 
Hund Steril. fchägen Fann. Hingegen bringen aus , 
Engelland. und Nord:America 468 Schiffe allerley 
theils-nothmendige, und theilg überflüffige Waaren 
ber. ı Engelland-allein zieht 161728 Pf. Sterl. jährs 
Sich: aus Diefer einzigen Snfel. Die’ Einwohner, find 
Durch und durch theils überaus reich ‚und theils in 
gar: guten Umftanden: Sie leben prachtig und frepe 
gebig, und vom Frauenzimmer fagt Hr. B. auffer der 
der Landeshige angemeffenen Bequemlichkeit, doch 
Wiel gutes, doch gewöhnen fich die Mannsperfonere 
sine: zu fehr an die Mohrinnen. An Mohren-Scla⸗ 
ven zählt man 12000. auf der Inſel, und bey 9000, 
werden. — aus Africa hergebracht Man giebe 
en etwas Linnen, und laͤſt ihnen taͤglich etliche 
Stunden Muh, ſammt dem Sonntage, und dieſe furs 
ge Zeit iſt in dieſem glüflichen Lande zureichend, iba 
Die — Lebens-Unterhalt reichlich zu verfchaffen: 
Die Argney-Diffenfchafe iff in gar fclechtem Stans 
de und e8 iff nur.zu gemein, im gelben Fieber mit 
‚Breihmitteln und Blofenpflaftern die Kranken hinzus 
zichten. Zu den natürlichen Geltenheiten zahlt Hr: 
3. einen Bafferfall im Mamiftrome, einen andern, 
und eine narurliche Gruft im St. Anna Kirchſpiel, und 
in Thal; dad beilandig mit einem Nebel bis am 
Morgen ung. tbr überzogen iff. Doch man fiebe 
Wohl, da8 Hier viel zu beobachten ware: 
Die Naturgefchichte des Erztzund Steinretches iF 
nur Eurz: und Hr. B. bat fie, vieleicht minder uoͤ⸗ 
thig; mit einer neuen, algemeinen und nicht zu Ja⸗ 
maica gehörenden Einrichtung der Foffilien verlans 
| Maa 4 ' gert. 
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gert. Unf diefer Inſel felbft it das Waffer nu 
fehlecht, und zumahl auf der Nordſeite, ftark mie 
Falchichten Theilen angefült. Das Gal; ware leicht 
zu verfertigen, wird aber megen vieler anderer Ar 
beiten verabfaumt. Vom Salpeter merket Hr. 3, 
an, daß er an den Gebauden am bäufigffen aus= 
fchlagt , wenn ſalzigtes Wafer zum Aufmauren ge 
braucht worden iff. Cin weiches Bleyerst, das Sie 
berbaltig iff, bat wegen des Mangels ordentlichen 
Gange müffen verlaffen werden. Die Inſel iſt fe 
reich an Kupfererjten, auch am Lazult, fie werbeit 
aber nicht zu Mugen gebracht, wohl aber der fo ges 
genannte Mexicaniſche Filtrirftein, der das Wafer 
zugleich kühl und. lauter macht. Die Mobrem gee 
woͤhnen fich zu einer füßlichten Mergelerbe, die 
beftiges Gift uff, und den ganzen Bau des Leibes eve 
ſchlappet, die Gafte aber in Waller verwandele 77 
Das Geivachsreich iff weit baufiger, und mit ets 
ner ſehr beträchtlichen Anzahl neuer Arten und Ge 
fhlechter geziert. Auch find die Gloanifchen Merten 
in Pinnaifche oder. neu beffimmte Gefchlechter ae 
bracht, viele vom Hrn. Ehret gezeichnete, obmwohE 
nicht überaus fauber geſtochene Pflanzen zieren Doch 
dad Werk. Wir wollen überhaupt bemerken, Daß 
+ agg mit Europa gar wenig gemeine Pflanze 
at; daf das Farngefchleche, die Aronen, Granatile 
len, Casfiae, Winden, Cereus, Mimofa, das Paps 
peln⸗Geſchlecht und die Neffeln nberaus zahlreich 
und insbefondere. eine ganz ungemeine Menge Sta— 
den und Baume mit vier und fünf Staubfaden bier 
vorfommen: hingegen nur zwey Pflanzen von dew 
Sonnenfchirme tragenden Claife, von den ſchattigten 
Freujformicbte aber auch gar wenige in Samat 
wachfen. Bey den neuen Gefchlechtern hatte Hr. DB. 
billig etwas öfters Die Gründe des Nabmens und 
der Gonderung augfegen follen Wir wollen dieie 
nigen angeigen, die und am erften.in Die Mugen fall 
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Coilotaapaliis , Cladium; Zinziber, Comotladix, Knos 
tiagiPavetta, Lygiftum, Petefia, Coccocipfilum, Sice< 
liam , Croffopetalum, Pterota, Irfiola; Coreta, Cato 
nid;- Varronia, Isnardia, Myrftiphyllum, Anthelmin- 
chia; Cedrela, Pfychotrophium, Chiococca, Erithaliss 
Macrocnemium, Buttneria, Collococcus „ Ehretia, Bours 
reria, Gerascanthus, Metopium, Iron, Sarcomphalus, 
Eehites, Nama, — * Spathe, Pumilea, Scios 
daphyllum , Parfonfia, Cominia, Haleſia, Amyris, 
Hypelate, Coccolobis, Melicoccus , Windmannia, 
Voleameria, Melanium, Barbilus, Cuphea, Acifan« 
thera, Trichogamila, Buceras, Mytraculia, Syzygium, 
Philadelphus, Thamnia, Xylopicrum, Mefophaerium, 
Stemodiacra, Blechnum, Elhifia, Moniera, Eriphia, 
Achimenes, Trichila, Zygia, Amerimnon, Teramnus, 
Stizelobium, Zoophtalmum, Ié&hyomethya, Galatia, 
Ecaftaphylum, Brya, Trixis, Struchium, zweyerley 
Dalea, davon die eine aus der Syngenefia, iff, die 
andre Feine Blumendecke, aber viele Staubfaden hat; 
und billig einen andern Namen fuhren folte. Ueber 
die eben benannte find noch der Amellus, die Blakea, 
Omphalandria, Sapium, Argythamnia, uoch ein Ates 

imnus, Zeugites, Pharus, Sechium, Acidoton, Ba- 
tis; Trophis, Irefine, 'Bernardia, Adelia und Gigalo- 
bium ung neır. 

He Mooße find ganz anders benennt als bey ih: 
tem groffen Renner dem Dillenius. Unter den Nah⸗ 
men Polytrichum verfteht Hr. B. auch das Bryum, 
fein Mnium iff das Dillenifche Sphagnum, Hingegen iff 
fein Sphagnum eine ganz andere Gattung, und feitt 
—— fo viel wir abſehn, die Marſilea. Den Bau 
des Ingwers, des Zuckers, des Kaffees, der Baume 
wolle, des Indigo, Cacao, Caffavaundandrer brauchs 
baren Gewachfe befchreibt Hr. B. umftandlich. 

Der Abfchnirt vom Zucker iff befonders nuͤzlich. 
Das Saccharum der Alten halt er allerdings für dem 
anfchieffenden Saft a re Eine Art — 

Waa § ie 
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die er zum Panicum bringt,. wird zum: Fitter igs 
Fic gebaut, und ein damit bepflanzter Morgen Lar 

des tragt bis 120 Pf. gemein Geld des Fabes ei. 
Eine andere fehr gemeine Art Grad wird rob vom 
Biche gefiheut, giebt aber fehr gutes Heu. Die Pe 
tiveria bat in ihrem Baterlande nur-vier Staubfäden, 
in den Englifchen Glashaufern aber fechs, niit etter 
fechstbeiligen Blume, welches Beyfpiel unter vielen 
andern zum Beweißthum dient, wie viel beftandiger 
das Verhaͤltniß als die Zahl iff. Die wahre Bättät- 
te aus dem Winde-Gefchleche und die Yams „ ober 
Dioscorea werden hier beftimmt und befchrieben. Die 
Anthelmintia fondert Hr. 3. von der Spigelia, und 
legt the einen groffen Preiß zu. wey Hande- voll 
des ganzen Gemachfes werden mit 2 Duarten Wafers 
Halb eingefocht, dad Überbliebene wird mit Zucker 
werfuffet, und eine halbe Pinte einem Erwachſenen 
des Abends eingegeben, auch zwey oder drey Abende 
wiederholt. Man fchlaft darauf, wie auf den 
Mohnfaft: im Anfange entfteht eine Art Fieber, das 
fich bald legt, und man wird von den Würmern we 
fehlbar befreyet. Daß der Americanifche Caffee den 
angenehmen Geruch des Arabiichenmicht hat, fchreibt 
der Verfaffer blos der Unwiſſenheit und fchlechten 
Deforgung zu. Seinen Verfuchen nach muß der 
Coffee einen trofnen Boden: haben , ſelber febr trocken 
gebalten werden, und der Befte und ber kleinſte wird 
in drey, der fihlecbtere aber in zehn bis. vierzehn 
Jahren eben fo gut, als der Coffee aus Demen. ' "Die 
Chiocacca-Rinde iff bitter, wie die Seneca- Wurzel, 
und beilt die alten geilen Uebel, die Gichtſchmerzen 
und ſo gar den Winddorn. Ein Lycoperſicon wird 
auf verſchiedene Weiſe geſpeiſet, und giebt allen Bruͤ⸗ 
ben einen guten Geſchmack. Aus einer Art Reneab 
mia macht man — Stricke und Gewebe. Aus 
der bekannten fleckichten Aloe macht man noch jezt 
das Arzneymittel gleichen Nahmens. Mau er 
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Let die ſaftigſten Blätter ab, und lage den Safe in’ 
die Sonnen tropffen, in welcher die Blätter aufreche ' 


Hangen: Auch wird das übrige, was nicht rinnen 
‚will, noch auggedruft, diefes wird zur Aloe Soco- 
trinäz die gemeihe Aloe mache man mit bloffent Aus⸗ 
drücken , und Diffochen des Gaftes. Die erſten vier 
Arten Achras heiffen alle Cortex Jamaicenfis, find bits, 
ter und zuſammenziehend, und werben, wie die Fier 


Ber-Minde, von den Mohren gebraucht. Der haͤufi⸗ 


ge Extract aus denfelben iff dem’ Extra&t der. Fieber‘ 
Rinde ganz ähnlich. Die natürlichen Indianiſchen 
Seiffenkugeln (Sapindus) find zu ſcharf, und greifen 
die-feinwand an. In der Rhizophora (Mangrove) 
iff: Die Anzahl der Staubfaden von vier zu zwölf, 
Boch. mebhrentheils acht. Zu den Rorbeerbaunten rech⸗ 
net Hr. DB. mit Linndo die Perfea, die eine angeneh⸗ 
me ‘und efbare Frucht bat. Bont Guayac belehrt 
ans Hr. B. daß die frifche Rinde den Leth Sfnet, das 
weiche Fleiſch aber an den Beeren ein heftiges Bree 
hen erwekt: abgefocht hilft das Holz, wie das Harz, 
allerdings in venerifchen Seuchen und Gichtſchmer⸗ 

t Der Gummi giebt eine Sinctur, die im dete 

echſelfiebern fraftig iff. Das Het in der Schale 
des Anacardium iff hitzig, und giebt ein Mittel ab, 
womit-fich das nach ber Schönheit begierige Frauens 
immer die Hout abjiebt. Die effbare Phytolacca 
ff eine andere Art, als die in den Europaifchen Gar- 
ten gemöhnliche, deren Gaft aufgelegt , wieder. den 
Krebs dienen fol. Die Vefchreibungen, die die Als 
ten von der fo genannten Acgyptifchen Bohne geben,. 
find aus den obern Sheilen der Geeblume Nelumbo 
tind der Colocafia Wurzel vermifcht. Was dem Gaz 
maicanifchen Caryophillus (all fpice oder Pimento!) 
wird ein feined wuͤrzhaftes Del übergetrieben,, dad 
eben bie Dienfte thut, wie das Zimmet:und Nelken» 
Del. Berfchiedene Arten der fühlenden Pflanze ziehn 
ſich fo wohl bey der Abanderung des Werters, = 

e 
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Bey dem Anrähren zufammen. Der Bombax ‚oben 
Watenbaum iff allerdings, wieder des Hrn. 2. ited 
nung, vom Pappelgefchlechte. Die Baummolle 
von den Kernen durch zwey wieder einander fib 
wegende Rollen gereinigt, zroifchen denen. fie id ter 
ezogen wird. Gie macht cine beträchtliche Sous 
cite aus, und in Manchefter nabren fich ¢ 
12000. herſonen aus lauter Baumwollenen Ze 
Die Blatter und Zweige einer Art Cytifus, — 
Rinde der Wurzel Ichtyomethya betaͤuben die F 
in den ſeichten Waſſern, in welche man fie wht 
Die rothen Gaamen der Glycine find ein gefabrl 
Gift. Die wilde Indigofera giebt eigentlich die fe pt 
fie Farbe, aber nicht fo haufig. Bey * 
tung der zahmen Art, die unſer Hr. Be. ee ıdi 
. befihreibt, werden wir gewahr, daß nicht nur 
Faͤulung, fonderm ein beffandiges fraftiges tı nri 
ren zur Herausbringung der farbenden Thei = 
braucht wird. Doch iff die Zubereitung, mie be 
dem Waid, alleriey Zufallen untermorffen B 
Orchis-Gefthfechte hat Hr. D. viele Arten , bie er al 
in feine Gefchlechter unterfcheider. Die Rit 
| Serpenthin-Baums iff dick, und ſchwizt ein bi 
durchfichtiges Harz aus.  Manglaubt, fe ‘on 7 
> Rinde der Wurzel feye die bekannte Six 
Don der Caflava iff allerdings cine Art, sree 
ifrig, Das Mehl aber gefund, un die Fr 
— der Armen und Mobren iff, un 
fiiffe Art, deren Saft und Wurzel oft alles: 
find. Die Mancinella Frucht iff giftig, und er 
ein Brechen, und ein lang daurendes Brew 
Mager, unt Schlunde. Maw halt den Sf 
Gproffen der weiffen Ceder für das Gegengift Di 
gefährlichen Frucht. Die Hura iff eine and 
tung von eben dem Gefchlechte, und ihre Rev 
ein fehadliches abführendes Mittel. Am cate f 
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eine jiemliche Menge Pflanzen, deren Befchlecht Hr. 
Bide bat beftimmen können. | | 
Das Threv-Reich ſchließt die Reyhe, und iſt ziem⸗ 
lih teich. Hr. B. fangt bey den Polypen Gebaͤuden 
in) Die er durch und Durch zu den Thieren zaͤhlet. Der 
jordius ift allerdings fo wohl ein Wurm, den man 
in den ftillen Waffern finder, als auch der wahre 
Hautwurm der Mohren. Unfer Berfaffer hat: auch 
bier unter den halblebendenThieren, den Muſcheln, 
Fi Hen und Bögeln cite Menge Gefchlechter beſtimmt, 
die wit jest nicht verfotgen koͤnnen. ‘Der gefährliche 
\olivurm Nereis zerfriße die Gchiffbiden, und im 
Wafer fiehende Pfalwerfe. Jene befchirmet man . 
Uitcinigen Jahren ziemlich. glutlicy mit einem Gee 
Mile aus Aloe, und Yndianifchen Pfeffer. Im 
Mufchel-Befchlechte giebt eS verfchiedene Arten mit 
nem rohten Purpurfafte, Die Tarantule unters 
beider Hr. B. von dev Spinne mit den fiebenglie> 
niihten Beinen, und den äufferlich durchbohrten Gifts 
Hopffenden Scheeren. Doch find die Biffe der gröf- 
een Taranteln ſelbſt nicht tödlich, ob fie wobl einige 
on den Tang fihmerzen, Fieber und Hafen erwecken. 
Hingegen geht der Rand der vom Scorpion geſtoch⸗ 
en Wunde gern in den Brand nber. Die Berge 
Yabbe hat eben die Eigenfihaft, die bey den Euro» 
paiftheh Krebien bekannt ift, fie hatin ihren ferfeften 
‚Beten nur ein zarted Fell voller Adern, das aber 
achwerts in einen vollfommmen harten Harnifih übers 
Het. Des Aſſelwurms oder Vielfuſſes Gift, das in 
Dflindien tödlich feyn fol, iff bier fchmerzlich , aber 
Dermoch nicht ſo gefährlich, auch find. die Biffe der 
Slangen, deren Hr: B. gedenkt, durch und durch 
nie fo mörderifch als man wohl von der »heiffen 
Begend erwarten könnte. Die wahre Feuerfliege die⸗ 
er Finfet iff aus dem Clater-Gerchlechte, ihr Inwen⸗ 
Vines Teuchtet überall, Doch fann das: Thier fein Liche 
Akuüͤhrlich zurukpalten, Man Fann vollfommen tw 
u 7 \ ey 
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bey leſen/ und der Glanz/ den er von ſich giebt ate 

“andre von feiner Art herbey. Man fange in Jam 
ea an Cochenil zu ziehn, und braucht dazu Die um 
ſchaͤdlichſte und breitblättrichte ndianifehe Fe | 

Man troknet den farbenden Wurm: gang auf ei 
Ofen, oder Heiffen Ziegel. Von det Dortigen Eybe 
ven merkt der Verfaffer an, daß fie Durch und: Did 
Karbe ändern, und gern diejenige anhehmeit, dik 
mit der Geelle uͤbereinkoͤmmt, worauf fle fith Bef 
den. Eine Art davon (aft, fich gar wohl zabmen 
nd an ein Hauß und Berte gewöhnen welches wir 
Deswegen anmerken, weil diefe Thiere iberaus Heine 
Gebirne haben, und doch einer Art von Suche fap 
find. Die vierfüffigen Thiere find am minfken zahl 
reich, wiewohl Hr. B. die Wuslandifthen: und 
HloF eingebrachten dazu rechnet, wie 7. €, Den Dre 
qmedar. Diefes Werk iff ohne dad Regifer 490 GER 
ten ſtark, und Gat 49 Kupferplatten, nebſt 
Kand-Charte, und dem Grund-Riſſe von Kingſt— 
der" jeßinen Hauptſtadt der Inſel die Dem alten 
durchs Erdbeben verwuͤſteten Portroyal gegen i | 
erbaut worden iff. J— J— 
th A Ih | 


., Roppenbagen. "7 


» Der britte Band ber Heuermannifchen Abhand⸗ 
dung von Chirurgiſchen Operationen iſt U, 1757: 
382 ©. abgedrukt, und fehließt das Merk noch nik 
weil der Hr. DB. die bey den fihweren Geburten, 3 
deren Vernehmungen noͤthigen Handgriffe beni 
will, die allerdings zur Zahl der Operationen gt 
ren.‘ In dem Bande, den wir vor Augen haben; 
det man die übrigen Krankheiten des Kopfes. -z 
den Polypen duffert Hr. H. ben Gedanfen, daß 
fogenannte Guineifche Wurm nur ein von ben Oily 
waſſer zufammen geronnened Wefen fey. Die wer 
vretifchen Werkzeuge zum Unterbinden billigt er F 
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Heinen Polypen. Die gröffern, die die ganze Nafe 
onfüllen, erfordern allerdings die Polypengange. 
Hv. H. hat wie andere gefchitte Wundaͤrzte, den fleis 
fhernen Gaumen gefpalten, und durch den Mund 
den Polyp weggensmmen. Auch ausdem Obrens 
gauge hat er ein Gewachfe von diefer Art herausquels 
ngefeben, Nach dem Ausziehn der Zähne folgt zus 

weilen nicht nur die Beinfaule an der Rienlade, fone 
bern auch der Krebs an der Zunge mit tödtlichem Er⸗ 
folge, Die ſtark gefchwollenen Deandeln muß man ab» 
binden, da fie fonft leicht Erebshaft werden. Der 
Sarbock herrfche feit dem. Gebrauche des Thees, im 
Norden viel weniger. Die doppelte Hafenfcbarte bat 
Hr. H. auch wahrgenommen, mache fich font auch 
fein Bedenken, an Kleinen und zarten Kindern fie 
wensufchneiden; verwirft aber die umwickelte Nabe, 
und findet ein paar Stiche minder fchmerzbaft, und 
dennoch gureichend, wenn man der Mahe mit Hefte 
flaftern zu Hulfe koͤmmt. Bey den Hauptwunders 

reihe er das meiffe Uebel, das man der: fogenant- 
fen Calotte aponeurotique zur Laft legt, bloß den 
Nerven gu, die unter der Haut binlauffen, Er vers 
Dindet die entblößten Knochen ganz einfach, und wie 
gemeine Wunden. Die Duetjchung der Schlafmufz 
teln Hat er.ohne Zufalle gefehn, und die Yabınung 
der andern Geite hat aus Diefer Urfache niemals 
Das. Die harte Hirnhaut hat er oft ohne Zufälle 
verwundet, hingegen erwecken die Wunden des Hirn—⸗ 
Ak Sucfungen: Hr. H hat aber niemabls gemerkt; 
MB die andere unverleste Geite gelaͤhmt worden, 
feHirnhaue will er nun nicht ganglich mehr für uns 
Mipfindlicl halten, weil bey einigen Hunden bey dem 
drücken derfelben ‚ein Gefrey . vom Drucke des 

ebirns )entftanden iff. Doch geftebt er, diefe Haut 
nicht febr empfindlich. Die Verwundungen des 
voſſen Hirngemolhes, „oder Des fo. genannten — 
ichten 









Jichten Körpers, fiebt er nicht fir fo gefabrlich va 


und glaubt nun wieder, die Hunde, dene ee Di 
‚erde 


ficine Gebirn verwundet bat, batten gebeiles t 
können. Die Wunden der Blutbehaiter im® 
halt er gleichfalls nicht fur tödtlich. Die Srepane 
zieht ev den Englifchen Trepfinen vor , verwirft aber 
die kegelförmichten mühlamen Kronen, und finde 
die cylindeifchen viel fertiger, halt fich aber bey Den . 
Dyrcbbohren niche mit fo vielen Vorforgen auf, wie 
fonft anbefohlen wird. In die Euſtachiſche rom ” 
ge zu fprigen halt er nicht für febwer, und hat gefehn, 
daß das Eingefprügte wieder zum auffern Dbre per 
ausgequollen iſt. Gu dev Wdertaffe ſchreibt er 2 4 
nfatle nicht dem Median:Nerven, und vielmenig 3 
den fubllofen Sehnen, fondern den Aeſten es — ; 
4 








































nanntett N. mufculocutanei zu, die aber die Me 
der Binlauffen. Eben aus den nehmlichen € 
ben fpricht er die Sehnen von der Berurfachung 
Schmerzen in dem Urmlauffe frey, geſteht aber 
die Reinbaut angegriffen äft, Daß alsdenn das) 
Gelenke Gefahr leidet, verlohren zu gehn. Ben 
Aderläffe halt er den Schnepper nicht nur fe ic bi 
met, fondern auch für ficherer, al? Die Zancette, 1 
| —— — — Sri 
onſt, wie die Alten, berzbaft, und zu zwey ist 
Wunden Blut. Bey den Beinbrüchen, womit d 
Band fich endigt, merkt ev an, wenn fie in Dee: 
te qefchebn, wo die groffe Markjchlagaber durch 

daß alsdenn eine Blucffargung, ober ti Schlag: 
Bruch entftehen kann. Bey dem Einrichten bef 
er, als eine hoͤchſtnoͤhtige — Refei 
des deibs gar fehr an. Sunt Heberfihlag ta 1 

Galmiac mit swanzigmabhl fo viel Efig, auch 4 
einfibläfernde Rrauter, wie Nachtſchatten und ® 
Desens nwachs des Knochen fiebt er gan 
Rue fuͤr verbifte und verhaͤrtete Beiuhaut 
Hie | an. — 1 * 
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erie Ankündigung von Hen. Prof Kaͤſtners Som: 
mervorlefungen iff bey Pockwiz und Barmeier 
— auf 2 Bogen unter dem Titel: Theorema bi- 
nomiale vniuerfaliter demonftrat &c. gedruckt worden. 
SeFanntermaaffen iff das Geſetze, nach welchem die Thei⸗ 
le der Potenzen einer zweytheilichten Wurzel zuſammen⸗ 
gefuͤgt werden, zuerſt bey ganzen bejabendenCrponenten 
bemerkt worden, to fich feine Allgemeinheit auch leichte 
aus der Vergleichung der Multiplicationen und Com⸗ 
binationen darthun laͤßt. Die Algebraiſten haben es 
auf gebrochne und verneinende Exponenten erſtrecket, 
ohne dieſe Erweiterung zulanglich zu rechtfertigen. 
Daß aus ihr eben *+3 in verſchiedenen beſondern 
Fallen folget, was man durch andere Methoden hers 
ausbringt, bemeifet die Sache noch nicht allgemein; 
He Claivaut und der Hr. v. Gegner haben deswegen 
allgemeine Beweiſe geſucht. Hr. K.aber erinnert, es 
kpvon ihnen nur dargethan worden, dag die erſten 
Glieder der Reyhe fur einen gebrochnen oder vernets 
wenden Erponenten, fo beſchaffen find, wie ber bino— 
miſche Lehrſatz fie gibt; daraus nun erbelle noch niche 
überzeugend, daß die ganze Reihe diefem Lebrfage, 
bemaͤß {eps ba die Yusdructungen ber ‚folgendem 
y Bob Glieder 


a" 
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ren, immer mehr und mehr zuſammengeſetzt werden, 
daß alſo nicht zu hoffen iſt bey dieſer Methode das 
allgemeine Geſetze anders als durch Muthmaſſungen 
zu beſtaͤtigen. Da die Rechnung des Unendlichen Un⸗ 
ferfuchungen verkuͤrzt, Die fonft- die Kraͤfte oder we⸗ 
nigſtens die Geduld jedes Mathematikverſtaͤndigen 
uͤberſteigen wuͤrden, fo. hat Hr. K. bier eine Unw 
dung von ihr machen wollen, dergleichen thm vor't 
fen, 3. ©. beym Ermeife von Harriots'Tehriage,g 
"Jungen iff. Er theilet aber erſt einen Furzen Bewers 
für ganze pofitive Erponenten mit, der zwar nich 
die Formel zu. erfinden, aber ‚wenn man fie Da 
ihre Allgemeinheit” innerhalb diefer Granjen ap 
{eicht tind überzeugend darzuthun dienet. - Dam 
Hie Potenzen zu differentiiren, xPdx auf eine awe 
ſtimmte Potenz erhoben, und was in Betrachtung 
Des übrigen verfcbwindet , weggelaffen wird 
fo’ folgen hieraus die Regeln des Differenflivem: 
der Potenjen für ganze Erponenten. Daß abet 
eben die Regeln auch für gebrochne und er 
neineride, und überhaupt für alle Erponentern gel 
ten, leiter Hr. KR. aus dem vorhergehenden ber. “Got 
chergeftatt wird ef erlaubt feyn, eine unbeftimint 
Poten} von ı ty deren Erponente, — m iff; einer 
Reyhe rtAy w.f.w. gleich zu ſetzen, auf beyden Get 
gen zu differentiiren und aus der Differentialgter 
chung weiter zu fehlieffen, da fich denn augenblicklit 
die binomifche Formel darftellet, und. offenbar’ erhel 
fet, daß fie für jedes Glied Diefer Reihe gelte. Die 
fer Beweis gilt alfo für alle die Falle, wo man d 
Regeln des Differentiirers anbringen darf,’ Oy 
iff, vorhin erwähntermaffen, fur alle Werthe diet 
haben Fann. Hr. K. erinnert, die Urſache warum 
fic bey diefen Verfahren der Beweis fo leicht und 
fo allgemein darftelle, fey, weil die Differentialrech⸗ 
nung nur die erften Glieder von der Reihe einer Pos 
u. = ten; 
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brauchet, und weil diefe erffen Glieder, wie er 
| Clairauts und Hr. v. Segner Verfahren zugeſtan⸗ 
„der Binemialformel gemäß find. . Verfchiedene 
iffen Haber zwar ſchon gewiefen, mie man 
en Binomifchen-Lehrfag durch die Rechnung des Une 
nt ee könnte, aber weniger in. der 
ibn zu erweifen, ald nur Uebungen in diefer 
hnung anzuftellen. Denn fle haben fich nicht dave 
jekummert wie weit fic) die Regeln diefer Rech⸗ 
B. recbtfectigen laſſen, obne diefen Saß, den fie 
) fanden, vorauszufegen, und diefes iff doch nda 
an man vor einem Cirkel im Schlieffen ficher 
r Hr. K. hat alſo ſich bemuͤhet, dieſen Bez 
ae größten Schärffe und Allgemeinheit zu 
re wenn man ihm nur. dabey die Gründe der 
) ung. des Unendlichen zugeſtehet. Eben in dies 
EM bt, hat er auch einen Gas dargethan, dem 
Igebraiften fonft ohne Beweis ſtillſehweigend ans 
jen pflegen, daß bey einer Reibe, die nach dem 
sent einer veranderlichen Gröffe ſteigt, jeder 
Mit ro feyn muß, wenn die Reibe für oe 
er bbe  veranderlichen Groͤſſe o ſeyn fol, 
mbatte durch Fluxionen von immer hoͤhern und 
en Braden, eine Reihe gefunden, die, wie cv ſagt, 
icht, wenn der Erponente eine ganze verneinende 
i dL Aft, und andere Mathematiker haben fich eben» 
i {eb tiget Diefe Reihen herauszubringen. Hr. 
daß fie augenblicktich aus dev gemeinfken 
Bil ir ganze pofitive Erponenten folget, und ale 
r Mühe eben nicht werth war, zumahl da ſie 
enbliche Reihe nicht wegbringt, fordern unter 
euen veranderlichen Groͤſſe verfteckt,nach. deren 
Dote n fie Meint. . Sie iff den Diophamtifcber 
Run nf — niemand aber ſagt, daß dieſelben 
| waren, eine Irotlongpure iu ein | 
—* auszudrucken. | 


Boh 2 Leipzig. 
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Am Verlag Gam. Heinſii Erber it noch im vori⸗ 
gen Sabre herausgekommen: Johann Ludwig 
Uhls D. erfte Fortſetzung Ses: corporis iuris cam- 
Bialis, Oder der vollftsndigen Sammlung der al 
lerneueſten Wedfel und Huidelsgerichtsordnun: 

eit, welche der weiland bochberühmte 4r. 
Dest Siegel zu Leipzig in zwey Theilen in. of 

ntlihen Druk gegeben. 120 ©. in Folie: Die 
von dem Hrn. Prof. Siegel in den Gabe 1742 Hers 
ausgegebene Sammlung der befannteften: Wedel 
ordnungen iff gwar in ihrer Ure die vonfkandigfle 
und desjenigen Beyfalls vollfommen wuͤrdig, Mit 
welchem fie "aufgenommen worden. Da indeffer 
theiis verfchiedene neue Wechfelordnungen ſeit der 
Beit gemacht worden, theild dem Herausgeber nicht 
durchgängig die neueften Drdnungen bekannt gewe⸗ 
fen find, fo bat der Hr. Rath Uhi allerdings feine 
Berdienfte um das Wechſelrecht vermebret, da er in 
diefer erften Fortfesung die beyden Mängel der Gier 
gelifchen Sammlung zu ergänzen gefucht hat. In 
Dderfelben find folgende Stücke enthalten: 1) Reicht 
ſchluß megen Abkürzung der Proceffe in Handeléfa- 
chen, und-befonderg in Wechfelfallen, dietatum Re 
genfpurg den ‘7 Februarii 1671. 2) Erneuerte Wed 
felordnung, wornach in dem Königreich Preuffen, der 
nen Chur: und allen übrigen im Reiche belegenen fat: 
‚den, wie auch in dem fouverainen Herzogthum 
Echlefien snd der Braffchaft Glas gegangen tnd 
verfahren werden folle, de dato Berlin ben 30 3 
nuarii 1751. nebſt 3 Beylagen. 3) Ihro Köngl. 
Majeſtaͤt in Schweden erneuerteWechfelordnung, fo wie 

iefelbe von den hochlöblichen Reichsitanden bey dem 
tm Jahr 1747° gebaltenem allgemeinem Reichstage 
feftgeftelet und angenommen worden. — J 
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te» 227 Fanyar. Fn Ra a 
Senat den — 1748. 4) Hochfuͤrſtliche 
Srandenburgonolzbachiſche Wechſelordnung, Onolz⸗ 
bach den 10 September. 1739. 5) Herzogliche 
Sraunſchweigluͤneburgiſche Declaration des §. 54. dee 
Wechſelordnung, de 1723. 6) Herzogliche Sach⸗ 
ſenaltenburgiſche neue Wechſelordnung vom Jahr 
275%. 7) Fuͤrſtliche Schwarzburgrudolſtaͤdtiſche 
Wechſelordnung vom Jahr 1755.. 8) Sr. Rönigl; 
—— in Preuſſen Breslauiſche Meß-und Hana 
delsgerichtsordnung, ſammt Declaration der Bres⸗ 
lauiſchen Wechſelordnung zum Behuf der daſigen 
Heyden groſſen Jahrmeſſen, d. d. Berlin. der 22ten 
December 1742. 9) Des heiligen Reichs Grade 
Frankfurt am Mayn erneuerte und vermebrte Orde 
ning in Wechfel: und Kaufmannsgefchaften mit bay — 
gefiigter Tare: dee Wechfelnotariengebühren , auch 
MBecdhfel- und Waaren Maklerordnung und Rolle vom 
Jahr 1739, nebſt dreyfachem Anhange 10) Leipzi⸗ 
e Berordnung wegen der eigentlichen Verfallzeit 
ber au eine et na der Meffe zu bezahlen ausge: 
‚Kelten Wechfelbriefe d. d. den. 21 Februar 175% 
11) Diploma der alergnädigften Privilegien, fo Fhe 
Lo Königl. Majefkär zur Hungarn und Böheim, Erz 
herzogin gu Oefferveid) Maria Sherefia Denen Bog: | 
ner Maͤrckten evebeilet, famme denen gleichfalls aller⸗ 
gnaͤdigſt beffattigten und vermehrten Kapiteln, Re 
gen und Ordnungen; melchen allen, auf dad allerges 
naueſte nachzuleben. d. d. Wien den 1 April 1744, 
Bir. wunfchen, Daß der H. Herausgeber zu der verfprob 
sbenen zweyten Fortſetzung bald in den Stand gefegs 
Herden möge. Een. Sn 6% 
an a | u | zuͤrich. | | oJ 
i, . Der berühmte Nabınen des Hen. J. Caſpar Has 
genbuchs, und feine Stelle unter den gelebrten Mir- 
‚gliedern unfrer 8. Gefellfchaft der Wiſſenſchaften, be 
BOE 3 wegers 
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wegen und feine Probfchrift zu gedenken, mit meld 
Diefer groffe Kerner des Wlterthums den ‘27 und 2 
Merz; 1757. einer Anzahl Kandidaten den Zutritt: zur 
Sheologie eröfnet hat. Der Titel ift Prolufio fubita 
de verbis dveronros, I Joh. V, v. 6 Die Erfläs 
tung des oben beffimmten: Gpruchs, die nicht 
pon unferm ehmaligen Hrn Rangler v. Most 
beim, fondern von dem Refpondenten Martens iff, 
und die vom Auguſtin von Hippo abſtammt, hat ben 
Anlaß zu der jegigen Unterfuchung gegeben, und Hr. 
H. fucht lieber den Tohannes durch ihn felber auszu⸗ 
legen. Das Zeugniß des Waſſers und Blutes. zieht 
ber Hr. Canonicus auf den vollfommenen Gehorſam 
tind blutigen Sod. Fefu, bey welchem Johannes. dit 
- Umitande des aus feiner Seite flieffenden Blutes und 
Mafers befonders bemerft bat. Der Geift hingegen 
bes 6 und.g Verſes bedeutet die Görtliche Natur deb 
Heilandes, wie Hr. H. aus zwey andern Ste 

¥ Petr. III, 18. 19. 20. und ı Sim. HI: bemeifet, wo 
fein anderer Verſtand Plaz baben kann. Don ben 
drey Zeugen im Himmel will Hr. H. diefed mabl 
nichts bepfügen. | | i 


: Gn der Verfammlung der KR. Ucademie der Chirur⸗ 
gie, die den.2ı April gehalten worden iff, bat 
Boris vom Ausfchneiden des Auges eine oe 
abgelefen. Er zeigt, daß es öfters möglich iff, d 
Auge zu retten, weil doch die Augenhoͤle ohne dem nur 
den bintern Theil des Auges. einfchließt, und det 
vordere auffer. derfelben liegt.. Die Urfachen, die 
zum Ausſchneiden ziwingen, find vornemlich ſchwam⸗ 
michte Gewachfe und Gefchmulften, die das Auge hers 
aus drengen, und auch mohl den untern Theil der 
Augenböle durchfreffen. Wann diefe Gchwamme am 
Auge felbft eneftehit, fo erfordern fie nicht allemabl 
bas Ausfchneiden, auffer wenn das Auge Freier 
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if, denn algdenn kann man feiner unmöglich.fchonen, 
Bartifch bat den Handgriff guerft befchrieben, und 
der ehrliche Fabri, oder fo genannte Hildan hat ibs 
verbeffert. In eben diefer Gerfammlung hat Hr, 
Bordenave einige: Krankheiten der Gebleimhole um 
obern Rinnbacken befihrieben. Die Entzundungen 
in Diefer Höle, und die darauf folgenden Geſchwuͤre 
fucht er an ihren Zeichen Eenntlich zu machen, wens - 
Man einen’ Zahn auszuziehn genöthige ift, dem Gee 
fhwüre Luft zu machen, fo iff der. mittelfte Stock 
gabn der dienlichfte, weil er am geradeften unter dem 
tiefften Grunde der Höle liegt. Gind-feine Zahne 
mebr vorhanden, und ihre Löcher vermachfen, fo kann 
man das Bein über dem dritten Stockzahn Durchbos 
ren. Man febneidet das Zahnfleifch und. Beinfell 
butch, durchbohrt den entblöften Kochen mit einem 
Heinen fchlangenzüngichten Bohrer, und ſprizt diene 
liche Säfte ein. | 
te N Norwich. a 
Sn Verlag von W. Chafe iff 1756 herausgefoms 
meh, Zarab, that is chriftianity before Judaism: 
(Gerad, d. i. das Chriftenthum vor dem "Juden: 
thum, oder eine Probe der Bottesgelartheit 
der Alten; zum Beweife, daß fie gleidyen Glauz 
ben und Gnade mit uns auf Erden gehabt haz 
ben, und gleicher SeeligFeit theilbaftiq werden 
öllen. Aus einem Iateinifchen Wanufcripe Carl 
RObothams gezogen, von Sranc. Sayerman.) 
186. Octav- Geiten. Fayerman, ein alter Prediger; 
war so Jahr Befiger eines dem Druck beffimmten, 
und doch, wir wiffen nicht mesmegen, ungedruckt ges 
bliebenen Manufcripts gemefen, in welchem er fo viek 
fiefe Gelehrfamfeit und gefunde Vernunft anzutreffen 
glaubte, daß es ihn Schade zu ſeyn dünckte, wenn 
es ungebraucht bliebe. Er zug alfo die Quint-Eßentz 
daraus, verwandelte fie in Predigten über Gal. III, 
21, 22. und gab biefe, nachdem er fie vor feiner Ge: 

meine 
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meine gehalten heraus. Dieſe Nachricht ; did nile 
als einen Auszug aus der Vorrede in Englifepen Me 
nathſchriften fanden, machte ung. febr — auf 
Has Buchs und wir koͤnnen ſagen, daß der erſte 
en unſere Begierde ziemlich geſtillet hat. Die Ge 
ehrſamkeit, die theils patriſtiſch theils Rabbiniſch 
iff; uͤberſteigt das mittelmaͤßige fo ſehr eben nichts 
und der Vortrag iff weder angenehm noch. beſonders 
überzeugend. Predigten der Art wuͤrde man 
Deutfchland nicht ertragen koͤnnen: doch die Trocken 
Heit wird in England. diefer -eingigen Pflantzſchule 
der politifchen Bercdtfamkeit; nicht: fo fErenge ap 
Predigten getabelt, als bey uns... Zu einem mitte 
mäßigen Collegio über die Dogmatik möchte ein Lelie 
Hor einige Artikel Vorrath finden. Indeſſen lope 
soir att Dem Verfaßer, daß. er viele theologiſche Wah 
beiten hat, die wir in Deutfchland glauben , und die 
jest in England faft aus der Mode gekommen ſind 
nur bedauren wir das Schickſaal, welches will, daB 
unter Diefer. Flugen und gelebrten Nation die alte und 
richtige Lehre, Die das natürliche DVerderben f 
Menſchen und das Verdienſt Chriffi behauptet , mele 
end Vertheidiger bekommt, die weder die Kunſt je 
überzeugen, noch zu gefallen beſitzen; und die gegen 
feitigg Parthey, Die fidy auch der Fournale bemadtle 
get Hat, angenehme Schriftfieller aufſtellet, melthe 
mit Deutlichkeit und Wahrfcheinlichkeie für Fexthus 
mer fihreiben, und die ehemaligen Lehreu mit einen 
guten Anftande verachten, und zum Sheil dads 
noch mehr auger Mode bringen Fönnen: Wir wollen 
damit nicht fagen, dag wir in Fayermans. Predigker 
hir Fr. : einige — wo nid : 
mſchmeltzung, doch einer vernunftigen Au flarung 18 
bedürftig feyn. — or 7 
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\ — FR x wits By 
‚nelmftädt. Der beruͤhmte Herr Hofr. Lore 
— iff am 18 Apr. in ſeinem 75ſten Jahre gee 
orben. | — 
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London: . 


it baben vor einiger Zeit (3 3.1756. S. 915.) 

eine vorläufigeNachr icht vonder noch fortdaus 

renden GStreitigkeit über den Hrn. Archibald 
2 egeben; feben unsaberim Stand, etwas um⸗ 
ftändlicher dieHifforie und Befchaffenbeit derfelben vor⸗ 
guftellen: welches wir deſto lieber thun, da fie in man⸗ 
cherlei Abſicht wichtig und ibre Erkaͤntnis mehr, als 
einer Art unſerer Lefer nuͤzlich ſeyn kann. Wir wol⸗ 
len hier die Auszuͤge der bepden Hauptſchriften mit 
einander verbinden. Die erffe iff noch im J. 1756. 
bey Morvan, ſechs und einen halben Bogen unter 
dieſer Auffchrift berausaefommen : Six Letters from 
A-d B-r to Father Sheldon, Provincial of the Jeſuits 
in England; illuſtrated with ſeveral remarkable Fats 
tending to afcertain the Authenticity of the faid Letters 
and the true Charadter of the Writer 5 die zw ve iff 
von Gandby verleget und hat diefen Titel: Mr. Bo- 
wer’s Anfwer to a fcurrilous Pamphlet, intituled, Six 
Letters from A-d B-r- to Fatber Sheldon , Part. I. 
1757. funfzeben halbe Bogen, beyde in groß Dctav. 
Die Hauptabficht des Gegners des Hrn. B. iff, ibn 
zu befchuldigen, daß fein Wherite von der vömifchen 
Kirche zur PN nicht aufeichtig und er Du a. 


1 
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fein vor feinem Theil feiner vorigen: Religion nod 
anbange; fondern ſich auch fo gar als ein Jeſuit zur 
Ausbreitung derfelbenain England brauchen laffe. 
Zum Erweis einer folchen wichtigen Anklage werden 
eine zweyfache Art von Begebenheiten erzehlet, von 
denen Die erffe Das Betragen des Hrn. B. vor feiner 
Ankunft in Engelland und diefe ſelbſt; die zmeite (eis 
ne Aufführung in biefem Lande betrift. . Bey. der sets 
ſten iff voraus zu merken, daß Hr. 3. bid jezt Feine 
eigene Nachriche von. feinen Schiffaalen in Italien 
und Veranlaffung feiner Reife nach Engelland und 
daſelbſt getroffenen Religionsveraͤnderung durch ben 
Druk befannt gemacht; er fol mündlich vieles davon 
auf verfchiedene Art ergeblet haben, welches. von af: 
Dern aufgezeichnet worden. Es iff fchon im $.1750. 
von einem, Barron, eine folche Nachricht, die: Mid 
auf die eigne Erzehlungen des Hrn. B. gründen fol, 
herausgegeben worden, welcher aber Hr. B. in Of: 
fentlichen Blättern wiederfprocen, und wir werden 
bald von einer'andern Nachricht etwas mehreres {0 
gen müffen. In feiner jegigen Untwort bat B, eine 
‚ausführliche Erzehlung von feinen gefammten Gilt 
faalen, die alerdings merkwürdig find, mitgetheilt, 
"und wir glauben, daß eg billig fey, ihr einen arößenn 
ehrt beyjulegen, als den mündlichen Erzehlungely 
die durch mehrere Mäuler gegangen und an fic 1 
vielen Veränderungen unterworfen find, befonderd 
in Unfehung der Nabmen der Herter, der öffentl; 
chen Aemter und der Jahrzahlen, auf welchen em 
großer Sheil der ganzen Anklage berubet, 3. €. dit 
Gegner des Hrn. B. wollen aus ihren Duellen betel 
fen, daß er erft im $. 1732. nach Engelland gekon⸗ 
men und er faget und beweiſt es, daß es im F. 1726, 
geſchehen. Indeſſen iſt doch fo viel richtig, daG die 
Hauptfachen meiftentheils mit einander ubereintom 
men. Bower felbft erzehlet feine Gefchichte. € | 
fo, daß er in gar jungen Jahren nach Italien F 
he ; 
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men, und daſelbſt in den Sefuiterorden getreten. Als 
er zu Macerata gelebret, habe er als Confultor. ‚der 
Inquiſition einen, feiner Freunde, den Grafen Vine 
cen della Torre, bey dem Kopf nehmen müffen, wel⸗ 
er Durch Die Marter fein Levert eingebüffee. - Diefeg 
be ihm einen folchen Eindruk gemacht, daß er fich 
entſchloſſen, Italien zu verlaffen; nicht. aber die Rez 
ligion zu verandern. (Daß er fchon damals an der 
Babrbeit der Lebre von der Gemalt des Papftes ges 
zweifelt, leugnet Hr. B. nicht; erinnert aber, bag 
dieſes auch von andern geſchehe, die deswegen die 
roͤmſche Kirche niche verlaffen.) Nach einer bes 
fihwerlichen Reife durch das Maildndifche und die‘ 
hweiz fey er nach Douay in Flandern gefommen, 
und babe fich dafelb(t im Sefuitercollegio aufgebal=: 
ten weil aber der Drdensgeneral feine Zuruͤckkunft 
verlanget, hatten ibn die daſigen Jeſuiten nicht langer 
ſchuͤzen wollen und ihm den Rabe gegeben, nach Enz 
efland uͤberzugehen. Zu Calais fey er einigermaſ⸗ 
en Durch feine große Eilfertigkeit in Sefabr gewefen,. 
bey dem Kopf genommen zu werden, aus der ihn 
Ford Baltimore errettet und ihn in feine Sache. 
enominen, da er denn gluͤklich in Engelland gelanz. 
et. Er habe fith noch im erſten Anfang zu den er. 
ite gehalten; fich aber im Nov, £726. von ihnen 
abgefondert, nachdem er polemifche Bücher geleſen. 
ndeffen habe er fich einige Zeit zu Feiner Religions: 
webei öffentlich befennet, bid er nach vier Jahren 
zur englifcher Kirche fich gewendet. Gein Gegner 
fee bierbey fonderlich durch einen Brief, der zu 
‘Hom den 1. Mai 1756. unterzeichhet, zu erweiſen, 
dag ein verdachtiger Umaang mit, einer Nonne zu 
Macerata aus dem Haus Buonaccurſi, die er Belche 
te hören muͤſſen, feine Flucht befoͤrdert. Unſerer 
inficht nach hat B. diefe Beſchuldigung abgelehnet,, - 
Pi einige Hauptumſtaͤnde bey. Diefer vermeinten 
beshiſtorie unmöglich Ent, in, ae Lord aun | 
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Bey dem fich 3. fo lange anfgebalten, noch im J. 1750, 
zu Macerata ſelbſt fich nach Bower erfundigen lager 
‚ und febr vortbeilbafte Kachrichten von ihm erhalten. 

Das übrige, das hicher gebdret, betrift die Aemter, 
welche B. bekleidet zu haben, vorgiebt, bey welchen 
Punft wir, uns nicht aufhalten wollen, weil eit 
aroßer Sheil des Streits fich in leere. Wortkriege }. 
3.06 das Wort confultor im englifchen richtig durch 
counfellor überfeze worden, verwandelt, die dem Ge 
ser des B. wenig Ehre machen, Was feinen Auf 
enthalt in Engelland anlanget, fo geben die Klagen 
wieder B. dabin, daß aus den ſechs Briefen, dieB. 
an den P. Sheldon gefihrieben und einigen Auszügen 
aus Rechnungsbichern der Fefuiten fo viel erbelle 
daß DB. diefen cine gewiffe Summe auf feibrenten a 2 
vertrauet: daß er folche wieder abgefordert, um eine 
Frau zu befriedigen, von der er fich los machen wolle 
und daß er zu gleicher Beit fich anheifchig gemacht, 
unter angenehmen Bedingungen wieder fich vom Its 
den Brauchen zu laffen; aus andern Nachrichten aber, 
(die alle nur bier durch das Hörenfagen bewieſen 
werden) fey bekannt, daß B. beſtaͤndig zu London 
mit-den Jeſuiten tn genauer Bekanntſchaft geftanden: 
dag er fich feierlich wieder in ihre Kirche und Orden 
nehmen laffen; daß er ihrem Gortesdienft beygewob- 
net: daf er ‚eine Buchdrucersfraw Hoyles nebit Ib 
rem Maͤnn zum Uebertritt sur römifchen Kirche vet? 
leitet und bey dem D. Afpinwall cweleher ein. Jeſut 
geweſen, zur englifchen Kirche fic) gemender, eine 
aa ren: zu Weſtmuͤnſter erhalten und als ein. 
Catholik gefforben ſeyn fol) auf feinem Todbette ge 
weien, „Gegen alle diefe harte Befchuldigungen vers 
theidiget fich B. fo: die Briefe ſelbſt wären fall, 
wel ches er dus de Inhalt zu erweifen fucher: an ſich 
fey eS wahr, daß de Fefuie Hil von ihm ein Caple 
fal befoinmen,. nicht aber al gin Jeſuit; ſondern 
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er habe es auch richtig wieder empfargen : es fey 
- falich, daf er einen. fo verfrauten Umgang mit de 
eſuiten gehabt, da er ſchon im J. 1730. tr oͤffentli⸗ 
en Schriften das Papſtuhm angegriffen: daß er 
ch mit einer Frauensperſon, die aber mit derin den 
Driefen befchriebenen, keine Aehntichkeit Babe, eins 
gelaffen: und daß er fich mit einer mäffigen Summe 
I * und nicht 1747. da er fein Geld vom Hill zus 
rück verlanget, aus guten Urfachen von ihr losge— 
jacht, fey wahr: er verlange nur einen einziger 
engen, Der ihn bey der Mieffe gefehen: die erwebnte 
rchdructersfrau fey ihm gar nicht befanne, und, 


Au 


uqniffe, daß er als ein aufrichtiger Proteſtant ges 
fforben. Wir wollen hier eben diefe Sache niche 
entfcheiden ; können aber doch nicht bergen, daß 3: 
nie mehrerer Wabrfcheinlichkeit und weniger Bitters 
keit fihreibe: als fern Gegner und daß befonders die 
fechS Briefe ohne eine-Fünftliche Erklärung den 3. 
wenig befchwehren wirrden., Beyde Schriften haben 
ihren merkwuͤrdigen Anhang. Bowers Gegner hat 
eine Lebenshefchreibung des bekannten Franz Bruys 
bepgefüget, welcher von der katholiſchen zur refors 
— getreten: in Holland die befannte Hi- 
ftoire des Papes gefchrieben, und Doch nath —— 
—— und katholiſch geftorben.’ Man fiebe 

cicht, was diefer Anhang bedeuten fol. B. hat bars 
über keine ungegrimbdete Aumerkungen gemacht und 
feiner Antwort das Leben des fel. Reihings aus dem 
englifchen Bayle angebanget, welcher von den Jeſui⸗ 


den D. Afpimwall belanget, fo bringt B. einige 
Ws 
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fen faſt ähnliche Laͤſterungen und Rachreden erdultert 


mäffen , wie bier dent BW. gur Laff. geleget werden, 
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Schrift wieder ibn: Bower and Tillemont 

1p2 or the firft volume ofthe ‘pretended 
Origiital and Proteftaut Hiftory of the Popes, shewn 
. Coe 3 to 


* Zeit mit Hr. B. Antwort erſchiene 
noch eine 
com 
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to be chiefly a Translation fram,a Popish onee; with 
{ome forther particulars, relating to F true character 
and conduét of the Translator. To which will be ad: 
ded a very citcumftantid] Account of. his Efcape from 
Macerata to England, as taken from his own Mouth, 
By the Author of Six Letters, &c. 1757..7. Bogen tit 
. groß Detav. Das erfte Stuͤck diefer Bogen fol er: 
weiſen, daß 3. feine Gefihichte der. Papfie aus bes 
Tillemonts memoires ausgefchrieben. Es hat daher 
der BGerfaffer von ©. 8 bis ©. 49. auf der. einen Sei? 
te den Sert des Tillemonts; auf der andern Geite 
3. Hiftorie abdrucken laffen, daraus denn freilich 
erhellet, daß diefer jenen gebrauchet; ja einige Nach: 
laffigteiten wiederholer. Wir koͤnnen aber doch ithe 
feugnen, daß die Schriftftellerfünde, welche Bower 
begangen, ih unfern Augen fo gros nicht fey. Ohne 
bas hier. zu melden, wad B. ſelbſt geantwortet; 0 
wollen wir nur dad bemerken, daß in der Hiftorie 
der Päpfte der drey erften Jahrhunderte bey dem 
großen Mangel glaubwurdiger Urfunden es faft nicht 
anders möglich iff, als das einer den andern auf 
ſchrelbe und Daher Warde der V. beffer gethan baten, 
wenn er aus den folgenden Zeiten feine Beyfpicle ger 
nommen, die aber al&denn wol nicht ‚dag bewieſen 
arten, wag bemwiefen werden follen. 3. hat in ben 
sten Sheil feines Werks auch gewieſen, daß er ohne 
Tillemont ſchreiben könne, Ueberhaupt aber iff ed und 
als ein Merkmal einer böfen Sache vorgefonnmen ‚daB 
der V. da eigentlich in feinem Streit mit 3. des lez⸗ 
tern perfönliche Angelegenheiten den Gegenſtand aus 
machen, nunmehro fein Buch angreifet und den ver 
Haßten Beweis nimmet, weil ex eine papiftifche Kir: 
chenbifforie ausgefihriebern.  Hafte B. den Baro- 
nium; oder. auch nur. den Natal. Alerandrum fo- ge 
Brauchet, wie den Tilleimont; fo würde biefe Klage 
ginigen Berdache erwecken Finnen, dag B. ne ‘i 
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Papift fey und die Engelländer betrügen wollen; als 
fein 3. iff weltfundig ein fo aufrichtiger und wabrs 
beitsliebender Schriftſteller, Daß viele hundert Pros 
teffanten ihn ſchon mit dem, gröften Nugen gebraus 
cbet, obne daß es fich jemand einfallen laffen, fie eis 
ner Neigung gegen das Papftuhm zu befchuldigen. 
Wenn diefe feltfame Klage gelten folte, fo würde Caz 
ve Hifforie der Kirchenfchriftfteller und deren neuefte 
Herausgeber in Engelland eben fo gefährlich ſeyn, 
wie Bowers Hifforie der Papfte, weil man auf allen 
Hlattern und befonders wenn von Papften die Rede 
ift, auf den Sillemont verweifet: Jn dem zwepten 
Stück bemerfet der VB. felbft, daf in B. Buch vieles. 
ftebe, mas nicht im T. zu finden; folches aber auch 
feiner Meinung nach, nicht dahin geböre. Er greis 
fet noch Bowers Vorffellung von den Manichäern an, , 
welche er aus Beaufobres Gefchichte hatte verbeffern 
fönnen. Hier bat dev B. wol Recht und wir haben 
felb(— in unfern Anzeigen geklaget, daß B. nicht alle 
neue Entdeckungen in der Kirchenhiftorie fich zu Nuge 
mache. Endlich wird die Hiftorie mit der Frauend- 
perfon, mit der fich B. eingelaffen, anders erzehlet, 
alg in dem erften Sractat und zwar fo, daß der V. 
felb(t geftebet, daß fie fich mit den fechs Briefen nicht 
sufammen reimen laffe; fie ffimmet aber mit B. Bee 
richt in der Antwort deffo beffer überein, die der B. 
damals nicht gelefen. Was dasdritte Stuck anlanget, 
fo ift dag die aus B.mindlichen Erzehlungen von einem 
rauenzimmer genommene Nachricht, welche BD. ſelbſt 
in feiner Antwort vor ziemlich richtig erklarer. Und 
in der That, wenn man diefe Erzeblung mit Bowers | 
Antwort vergleichet; fo Fann man leicht einfeben, dag 
fie mit einander übereinfommen, welches vor B. um 
deffo mehr vortbeilbaft, je weniger von andern Dine 
‚ gen darinnen ffebet, die in des Gegners erften Schrift 
auf die Rechnung der eignen mündlichen Auflage bes 
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Hrn. B. *5 worden. Nur das, einzige .it 
entgegen, daß biefe Nachricht damit gefchloffen wird, 
bag B. den 11. Jun. 1732. gluͤklich gelandet. 


Herr Bower hat dieſer lezten Schrift entgegen 
geſebet: Mr. Bower’s Anſwer toa new Charge brought 
againft him ina libel, intituled, Bower and Tillewont 

eompared. 1757. vier halbe Bogen. Hr. B. mad 
fich erft die Veränderung der Befchuldigung wegen 
“ber Krauensperfon wol zu Nuge. Der Unterſcheid 
zwiſchen einer Jungfer, davon nunmehro die Rede 
Aft und wie ſie S. ii feiner erſten Antwort beſchrieben 
und einer Frau mit einem Kinde, welche in den ſechs 
‚Briefen vorkommt, iſt freilich erheblich gnug einen 
falfchen Zeugen zu beſchaͤmen, welches aud) durch 
einige andere ſehr deutliche Umſtaͤnde geſchiehet. Zu 
Denen Perſonen, welche B. gut Papſtuhm verleitet 
haben fol, ſetzet fein Gegner toch den L. Aylmer 
felt; B. zeiget fehr klar, daß es ein Gedicht. I. 
Wieder die Beſchuldigung des gelehrten Diebitabls 
wertheidiget fic) B. fo, daß er einige wichtige Stüde 
feines Buchs ſelbſt im erften Sheil anzeiget, bey dis 
nen er 3. nicht bratichen ESnnen: dag man ihm nur 
einen Umftand in feiner Aifforie aufweife, den er 
nicht durch ein Zengnig der alten Schriftſteller be— 
Eraftiget und nicht weiter habe er 3. gebrauchet, a! 
diefer die Alten fel angezogen : er erkenne ſeinen 
Febler in der Hiltorie der Manichaͤer er glaube aber 
‘nicht, daß diefer in die papftliche Hiftovie einen Ein: 
‚flug babe : die der Erzehlung angebangte paar Bor 
te von der Zeit feiner Landung, fey ein Zufatz, welcher 
in der Handfchrift, die ibm ſelbſt zu Handen kommen 
nicht zu finden ware. Ben Gelegenheit beſchwehrte 
ſich B. daß ſein Geguer ſich nicht nenne und wit 
glauben, daß diefe Vefchwehrde bey ſolchen perfor 
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von 
gelehrten Sachen 
va unter der Aufficht | 
der Königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
* | 50. Stuͤck. | 
Den 27. April 1758. 
MGttingen 


err Prof. Kaͤſtners Vorleſung in der Koͤn. Ge⸗ 
ſellſchaft der Wiſſenſchaften den 22 April be⸗ 
traf das Geſetz des Kleinſten bey der Zuruͤck⸗ 
ſtrahlung. Schon den Alten iff. bekannt geweſen, 
daß das Licht von einem gegebenen Puncte an einen 
ebenen Spiegel und, vom, Spiegel. wieder zuruͤck an 
einen gegebenen Punct, den kuͤrzſten Weg nimmt, 
oder, daß wenn man von dieſen beyden Puncten an 
einen Ort ded Spiegels zwo Linien zieht, die Gume 
me jeden Paaves ſolcher Linien größer sft, old die Sum⸗ 
me des Paares, das mit Dem Epiegel auf heybden 
Geiten gleiche Winkel macht und. alfo. den einfällen> 
den und zurückgeworfenen Strahl vorſtellt. Leibniz 
bat in den Leipziger AG. Erud. gefagt dieſes gölte auch 
von Frummen Spiegel, doch obne es zu beweife 
und Smith hat ed in feinem compleat Syftem of Optik 
gelanguet und durch ein Erempel wiederlegen wole 
Hv. K. zeigte alfo anfangs allgemein, daß der 
Weg des Lichtes, das von einem gegebenen Puncte auf 
einen krummen Spiegel firablet, und von dieſem nach 
einem gegebenen Buncte.gurüsfgeworfes wird, ebene 
falls ber kuͤrzeſte oder längfte, unter Den Wegen ſeyn 
müffe, bie vou dem erſten Puncte an die Fry 
inte, und, von ibe zurück an Den andern geben. 
3 — Doo Bens 
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Wenn man fich nehmlich auf cin Element der kru 
men Linie, zweene einfallende Strahlen aus Den 
erften Puncte, und ihre, beyden zugehörigen zurück 
geworfenen nach. dem andern, vorfiellet, ho bat 
der zweyte Zuruͤckgeworſene fo viel abgenommen, 
fo viel der zweyte Cinfallende zugenommen’ bat, 
daß alfo der erfie Cinfallende mit feinem Suruce 
geworfenen fo viel ausmacht als der Zweyte mit Den 
Geinigen: Hieraus laßt fic) Teiche und "Faft opm 

Rechnung die bekannte Eigenfchaft der Ellipfe herke 
ten, daß fie zween Brennpuncte hat, welches m at 
mit den gehörigen Veränderungen auf die übrigen 
Kegelfchnitte erweitern, und umgefebrt fo gleich ge 
gen fann, Daß diefe Eigenfchaften. nur den Reger 
fehnitten zukommen; Kraft hat diefes leßtere in 
Schriften der Kaif. Akad. zu Petersburg Durch well 
läuftige und fünftliche Sntegrationen gefucht Di 
erwähnte Befihaffenheit des eingefallenen und Zuruge 
gemorfenen Strahles, feta alfo nach befannten Feb: 
ren, daß ter Weg des Lichtes auch bey der Burin 
ffrahlung von krummen Spiegeln allemabl ein Kleine 
kes oder ein Größtes fey; und in Gmiths Ere npel 
laßt fich eben diefesidarthun. Smith nimmt inner 
halb eines Kreifeg gmeene Puncte an, die von einem 
gewiffen Ourchmeffer auf beyden Seiten, "aber ai 
einer Geite des Mittelpunctes gleich weit abifehen 
und findet vier Stellen tm Umfange des Kreifes vor 
deren jeder ein Strahl, der aus einem diefer Punct 
auffallt, nach dem andern zuräckgeworfen wird, “Er 
ſchließt alfo, da es vier folche Wege des Lichtes ga 
be, fp fone ohnmoͤglich jeder der Kuͤrzeſte 
Aber die Mathematikverffändigen wiffen, daß Gro}, 
fen ‚die fich nach einem gemiffen gemeinfebaftlicher 
Gefege verändern und aljo eine Reibe ausmachen 
verfchiedenemabl abnehmen und wieder zunehmen 

RR me atte me —— inf 
zu finden find, dre auch gar nicht gleich fep fen 
Zwiſchen jedem Paare Kleinfter liegt ein Gro ie 
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| welches-hier auch mit mug gezählee werden ..Oente 
| Ne gemeine Beweis jeigt nuv fo viel, Daß der Weg 
des Lichtes entweder in Kleinſtes oder-ein Größtes it. 
Und fo find in Emichs Erempel, die beyden Wes 
ge des Lichtes, die er befonders beftimmen lehrer; 
leinfte, und die, beyden andern Groͤſte. Es iſt ſonſt 
ley der Rechnung, wodurch Hr, K. diefes entdeckt bat, 
ihm noch. ein merkwuͤrdiger Umffand, vorgekommen. 
ie Scheint außer dem, angegebenen vier: Stellen. des 
Kreifes, wo. Groͤſte oder Kleinfte fate finden, noch zwo 
mzuzeigen. Die Urfache iff die Zweydeutigkeit deg 
befabenden oder ‚verneinenden Zeichens bey dem Duas 
dratwurzeln.; die. undefannte Gröffe-wird naͤhmlich 
reb eine folche Wurzel gegeben, und durch das Ouas 
ren gefunden; die Bleichung, welche man durch 

| ten bekoͤmmt, enthalt alfo auger derjenis 
gett, welche das Grote oder Kleinfte beftimmte; noch 
ine andere, Inder die Quadratwurzel das entgegen— 
—2 Zeichen gehabt haͤtte. Dieß iſt alſo ein 
Erempel, wie die Algebra wegen der Geſetze der Buch» 
fabenvechnung, bey einer Unterfuchung Groffen. mit 
angeben kann, die zu dtefer Unterfuchung gar nicht 
hoͤren; die man aber von den eigentlich Geſuchten 

| be abfonbers, wenn man auf den Anfang der Mechs 
igaind die dabey.vorgenommencn Arbeiten gehörig 
aufmerkſam iſt. Wegen des metaphyfifchen Gebrau⸗ 
den man vow diefen Unterfuchungen hat machen 
mollen ,. erinnerte Hr. K. 28 fey wohl nicht rathſam 
die Weisheit des Schipfers aus dem, fürzeffen Wege 
‚Lichtes darzuthun; denn da es zuweilen auch der 

- Fangfien nimmt,fo würde. man wohl darang nicht das 
Begentbeil folgern wollen. Daß diefer Weg- aller 
ihl einer von beyden iff, beweifet allerdings, daß 

thn fein Ungefaͤhr fondern eine Vorficht dem Kichte 
vorgeſchrieben habe ;. und. ohne Zweifel iff alſo auch 
2 langfte Weg in dew Fallen wo ev flatt findet, der 
Weis heit am. gemaffefien,. Wher die Grangen unfrer 
7 Ddd 2 . Cin- 
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Einficht verbinden ung hier Schluͤſſe fle sie Wersger 
des Schoͤpfets gu gebrauchen, die ſich niche fo Teiche 
umkehren laflen us 
In Miflars Verlag if 1756. eine Ueberſetzung 
und Erflarting bed Bui 8 Hiob unter dem Titel, an 


f 


Effay towards2 new English Verfion of the Book of Job 


from the original Hebrew , with aCommentary,; and 
ſome Accotnt of his Life, by Thomas Heath (2 Mlph, 

Bogen, in Quart.) In der Borrebde behauptet dev 

erfaßer, mir Eurger Anfuͤhrung der gewoͤhnlichſten 
Grunde, bas Buch Hiobs' enthatee die wahre Ges 
Gbicte eines Mannes, der wenige Jahre vor. Dem 

usgange ber Feraeliten aus Aegypten geſtorben fey, 
ie Buch ſelbſt aber halt er für ungemein viel neuer 

eff darin’ piel von ihm fo genannte Chaldaismi 
und Arabisınt vorkommen, die von der Abnahme und 
a ber Hebräffchen Sprache zeugen ſollen: 
tole auch wegen der haͤufigen Anfplefungen auf die 
Geſetze Mofis und auf die Geſchichie der Könige Gus 
da, und ſpaͤtern Sitten der Juden; wiewobl die legs 
tere etwas willführlich vor dem Herrn Verfaßer ans 

enommen, bey det erften aber gemeiniglich vers 
Fsinlegen wird, dag febr viele gefchrlebenen Geſetze 
Moſis ſich auf ein viel aͤlteres Herkommen bezogen 
Seiner Meinung nach iſt vis Buch, deßen yleichen 
wir in Abſicht auf ble Schönheit der Sprache und 
Hohelt der Dichtkunſt nicht kennen, ect in oder nach 
der Badylonifchen Befangenfchaft in Verſen geſchrie⸗ 
bei, und mit vielen Gedanken des Propheten, welche 


man zu Hiobs Zeit nicht haben konnte, Bereichere more 


beit: und hatte den Zweck den Fordellten das Gee 


heimnis ufgulöfen, wie Gort fie, fein Volk, in fo 


ropes Ungluͤck fallen lagen könne. Wenn mir nicht 
fren, ſo dürfte Jeremlas diefen Knoten etwas ans 


ders geloͤſet, und dei Israeliten gefaget — 


\ ri 


* 
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begen ihrer groben Sünden geſtrafet wuͤrden 
Meicht ware er Faum fo glimpflich gemefen, als die 
tt © unter Hiobs Befantireit, die nach dem Ur⸗ 


















eif Gottes thoricht geredet baden. Doch unfer 
Berfager finder ſelbſt die Löfung des Knotens Die 
Botte in den legten Captteln in den Mind geleget 
Hird, amvollfommen, weil dev Verfaßer des Buchs 
Hinks, wie er annimt, von Strafen tnd Beloh⸗ 
mungér jenes Lebens nichts mußte, folglich bey dem 
fugtict der Gerechten nichts beßeves jagen fonnte, 
alg, die Wege Gottes feyn uns zu hoch Die Ges 
fhichte Hicbs, ein Nahme, der uns ſonderbahr vor⸗ 
omint, wenn man fo wenige Urkunden zum Grunde 
at agen bat, tnd den man in England feit Bolinge 
fes Zeit noch vorfichtiger gebrauchen follte, als 
; vr ‚ enthält nicht viel mehr, ats was ein ande 
zer edie Noren gebracht haben wirrde.. Bon dev 
Refita, die Hiob Sap, 42 a bekommt, redet 
meitfänftigften, und halt ſie fuͤr den Perſiſchen 
Di eum ; der wegen bes aufgepragten Bildes eines 
igen vom Syriſchen LA-2I diefen Nahmen 
trages Das das Wore fehon in Mofe vorkommt, thut 
=, Perſianiſchen Urſprunge nichts: es foll von 
ra Hand feyn. | Die wichtigfte Anecdote iff doch 
Hot ©. 28. daß Hiob nach feiner’ Geueſung feine 
Runechte, (nan hale fic fonft ans dem erfien Capitet für 
ode bewaffnet; feine Feinde angefallen, befieget, und 
we das feinige und ibrige abgenommen hat. Bey 
ber Meberfegung bat fich Heath nas Gefes gemacht von 
Ser in der Kirche üblichen nicht abzuweichen/ wo er 
t völlig gewiß zu ſeyn glaubte, daß er die Wahr- 
Heit auf feiner Seite. hatte. Diefe Borfichtigfeit 1 
An und vor fich zu Toben, und bat ihm vermuthlich 
manchen Fehltritt erfpart + nut. hat ſie zum Ungluͤck 
Ealand dic unangenehme Folge daß die neue Ueber 
fegung bey nahe is erdienſt/ davauf fie 
satel dd 3 ſonſt 
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fonft Anſpruch machen Fonnte, verlieren mußte: Deu 
da die Sprache. der Englifihen, Brbel . — un 
ſchlecht iff, und mit dem noch ‚jeßt-claßifchen, Detitz 
fiben der TEEN Luthers nicht verglüchent 
werben Fann, ſo konnte das Buch, defen Schreib: 
rt auch im poetifchen Ger ftande. göttlich it, Die 
nicht mit Vortheil erſcheinen. In der Erklaͤrun 





Hoven Welt niche zu ſuchen: fo kann man fich Die 
Verwuͤſtung ſelbſt vorſtellen, die Warburtons Fi 
tapfer bier uͤberall nachlaßen muͤßen. Chappelo 
wird oft von ihm angeführt: auger dem aber bat 
noch einem Freunde; Nabmens Mudge, welchen ee 
fir einen febr guten Hebraͤer ausgiebt; viel ju Dane 
den 5 der ein wenig dreiffer iſt, als Heath: We 


- Heath ſelbſt dencket, iff er, nur die Grammatic aus 


¥ 


‚genommen; weder der ſchlechteſte nody:befte Hebuaev. 
ie ihm bekannten Huͤlfsmittel hat er mit, Fleiß gee 
Graucht: wir finder, Daß ihn Die alten Ueberſetzun⸗ 
gen bisweilen auf Wahrheiten bringen.. Dft,fubee 
er auch das Arabiſche ar, welches aber durch: 
febler fo: verunſtaltet iff; bag wir ed. obne das Ger 
zeichniß von Druckſehlern, welches wol -wiedegy ein 
Mees Verzeichnig der darin begangenen Drucke 
erfoderte, nicht lefén koͤnnten. Er fcheiner in 
dieſe Sprache blos aus. dem. Wörterbuche zu Fem 
und gemeiniglich find feine eigenen neuen Erkk 
Bert, und des Herrn Mudge feine, mit. ziemliche 








—_ 
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wißbeit zu verwerfen: fonderlich aber iff die Grams 
matic, wie bey den. meiften jegigen Englandern und 

rangofen, unerfragiich, ©. IT, 21. IV, 1. Vy ae 

T, 2. 14. koͤnnen davon Proven geben. Bey diefer 
nicht übermäßigen Gaben, das Buch der Bibel, fo 
die meifte Sprachfunde erfodert, zu erklaͤren, iff ein 
wahres Verdienft, dag er fich vorgenommen hat, 
Lefe- Arten aus den zu Orford reichlich vorhandenen 
Manuferipten amuführen, die ihn Herr Mag. Foe 
feph Sandford, Mitglied des Balioul-Colegii, mits 
getbeilet hat. Ihrer find aber nur allzu wenig: bine 
gegen fuhrt ev oft den Houbigant an, und folget ibm 
auch bey den wunderbarften Vermuthungen, als Cap. 
V, 11. da er ftatt DIP ( Hegenbäche, die vom 
gefchmolgenen Cig der Berge trübe find) lefer will 
DAP» Bache die gefroren find, fo nichts zur Gas 
che thun, und in Arabien nicht haufig feyn dürften. 
Er ſelbſt ffellet auch nicht wenige critifche Vermu⸗ 
thung über die Kefe-Art an; fie find fo, wie man fie 
von einem halben Sprachkundigen in dem allere 
ſchwerſten Buche erwarten fann. 


Derlin. | 
Supplement: aux memoires pour ſervir à P hifto% 
re de Brandenboutg, contenant la Vie & I’hiftoire 
de Frederic Guillaume Roy de. Pruffe. Imprimé ' 
pour la Satisfaction du public. (6 Dctav= Bogen.) 
Diefes Buch eines Schriftfteller, den die Gorrie 
mit 100 Zungen überall ausrufet, und fich ermidet 
und erfchöpft,. unr ihm Gerechtigfeit wiederfabren 
zu laßen, zeigen wir nicht an, um es unfern Lee 
fern befannt zu machen, oder ihm ein ¥ob, Darüber 
fein Berfaßer all zu erbaben iff, zu geben: fondern 
bios, weil es uns gar zu wımderlich vorfommt, wenn 
unfern Anzeigen. eine ſolche Schrift mangette. .. a 
) ne} | ier 
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jer beſchriebene Befchichte. enth iſt einige. Anechete: 4 
doch ihr vornehmſtes ———— in den Chaͤ⸗ 

clern, die frey und lebbaft geſchildert werden, und 
in den ürtheilen, die ſierfället, und auf die ein jeder 
Refer nothwendig im hoͤchſten Grade begierig ſeyn 
muß. Neben der Unpartheplichkeit finden wir Darin 
eine gewiße Tugend tm boben ‚Grade, welche Hans 
way an. einem gewifen großen Könige unferer Zeit 
bewundert. Es find bereits in wenigen Monarben 
einige Ausgaben und Ucberfegungen diefer Geſchichte 
herauskommen: unter den legten giebt es fo fchlechte, 
dag man fie für eine große Beleidigung gegen den 
Verfaßer bes Buchs balten muüßüß. 


Cuͤbingen. te 
_ Des Hrn. Georg Hieronymus Febleifens im Kt. 


4756. vertheibigte Probſchrift unter dem Titel Phthi- 


fis haemorrhoidalis illuftri exemplo illuftrata hat den 
Hrn. Prof. Friedr. Siegmart zum Prafid. gehabt, Sie 
iit merkwürdig, weil die toͤdtliche Krankheit des Hew. 
v. Walbrunn, die den Hauptinhalt verfelben macht, 
mit fieben- fo ‘genannten Confultationen begleitet iff, 
unter deren Verfaſſern wir unfern Hrn. Werlhof, dei 
Hrn. von Swieten, und den verfforbenen Hrn. Prof. 
Ging antreffen. Das Hebelfcheint eine Berflopfung 
der Leber geweſen zu ſeyn, die nach und nach, im ein 
wirkliches ‚ auszehrended - Sieber mit fettichten 
Schweißen übergegangen iff. Es iff doch befonder, 
amd faft traurig,. den Unterfcheid zwiſchen den - Ger 
danken der Aerzte gu fehen, davon die einen, und 
zumahl Hr. Gung und v. Swieten mit wurghaften, 
‚bitteren und higigen Arzneyen, andre, unter Denen 
unſer Hr. Werlhof iff, mit Selzer⸗Waſſer, und viel 
gelindern Mitteln die Krankheit zu beflveiten angetar 
- then haben. Hr. S. ober fein MR. fließt endlich nit 
einer. Abhandlung von ber Schwindſucht, und 
‚ihren er th “St 55 Gein - 
. ee ten ſtark. 
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von dem Herrn D. Walch ausgefertiget wors 

| den, und enthalt auf zwey Bogen eine eyegetis 
fhe Abhandlung über bie Unrede des auferſtandnen 
Erföfers bey einer zweyfachen Erfiheinung an feine 
Juͤnger: Sriede fey mit euch. Es iſt befannt gnug; 
daß die morgentändifche Balter fich diefer'Redensare 
ats eines gewoͤhnlichen Gruffes bedienet.. Hr. D. We 
deweifet dieſe Anmerkung: erfidret zugleich, was dag 
Port Friede in der Grusformel bedeute und erinnedt, 
‘im Griechifchen des neuen Teffaments das Work 
riede öfters cine folche Beſtimmung habe, die dem 
ebräifchen ahnlich und durch dieſes erſt verſtanden 
werde. Es kommt bey den Worten Chrifti eigentlich 
auf die Frage an, ob fie nichts weiter, ald den gee 
webpnticie Gruß der Morgenländer anzeigen ; odek 
Don Chrifto in einer andern Abficht und daher auch 
in einem andern Sinn gefprochen worden. Die Außs 
Leger ‘theilen fich in diefe bende Meinungen; doch iſt 
Anzahl derer, welthe die Tegtere annehmen ‚uns 
ſtreitig die groͤſte, ob Te gleich nicht poͤllig einig find, - 
was Chriſtus mit dieſen Worten ſagen wollen; am 
wenigſten aber fich um Gründe befümmern, warum 
4 Gee die 
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die gewoͤhnlichſte Bedeutung dieſer Redensart bier 
gu verlaffen. Hr. D. W. der ſelbſt diefer Parthei 
beytritt, fuche dieſem Mangel abjubelfen. Er bes 
merkt, daß niemals auſſer diefen Stellen Luc. XXIV, 
— Joh. XX, 19, 21, 27. Chriſto dieſe Worte in 
- Den Mund geleget werden: daß die griechtfchen 
Schriftſteller des neuen Teffaments font die hebraͤi⸗ 
ſche Grusformel der Morgenfander durch den eigent: 
lich griechifchen Gruß Xases Überfegen: daß die Wie- 
derholungdiefer Worte in den befihriebenen Umftanden 
bey einem bloffen-Grus nicht ftatt babe und dag die 
Schriftſtelle Joh. XIV, 27. man mag fie erklären, 
vie man wil, allemal verbietet, bier ein blog Co 
pliment anzunehmen. Un den eigentlichen Verſtan 
Daher zu entdecken beffreitet er einen algemeinen® 
tum, Daß im Hebraifchen die Worte Friede ſey mit 
euch, allein einen Gruß bedeuten und zeiget aus 1. B. 
Mof. XLUI, 23. Richt. VI, 23. XIX, 20. daß ſie 
auch gebraucht worden, niebergefchlagene Gemubter 
zu troften und aufjurichten. Die Gemuͤths⸗ 
umſtaͤnde der Upoftel, welche fo genau befcbries 
ben worden, machen es hoͤchſt mahrfcbeinlich, daß 
- Ehriftus fie vielmehr sröften, als grüffen wollen. 
imine man nun Dazu die Stelle, Eph. U, 17. wel⸗ 
che fich-auf die Erfcheinung Chriftiam Auferſtehungs⸗ 
tag bezieber, fo iff fein Qweifel, Daß Chriftus feinen | 
Apoſteln die vollendete Verſoͤhnung mit Gott ald einen 
Zroffgeund zur Beruhigung ihrer Gemubter verkũn⸗ 
diget. Am Ende wird noch gejeiget, in wie fern — 
Diefe Berföhnung mit Gott ein Friede heiffe und wie 
san diefen algemeinen Frieden fo wol von dem Fries 
Den mit Gott, deer eine Frucht und Folge der befons 
‘Dern Rechtfertigung eines jeden. befehrten Sunders; 
gie: a. dem Frieden: in Gott. füglich unterſchei⸗ 
sn tonne. BE. Pele A 
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Frankfurt und Leipsig. 


Rechtliche Ausführung von erlaubten und 
unerlaubten Kriegen der Teutſchen Reicheftände 
wider einander. (4to 35. Seiten.) Wir haben ung 
swat bishero forgfaltig gehuͤtet, feiner Schriften, 


die eine Beurtheilung des jezigen Kriegs zum Grund -— 


haben, in unfern Blättern zu erwähnen. Wir wiffen 
uns wohl zu befiheiden, daß e8 privat Perfonen nicht 
zukomme, fich in denen Streitigkeiten groffer Herrn 
tines Yusfpruchs anzumaffen; und daß fie auch ings 
gemein aus Mangel binlanglicher Erfanntnig von 
dem ganzen Zufammenbang der Gache ſolches zu thun 
tiche im Stand ſeyn. Allein diefe Heine, aber nrit 
einer tiefen Einficht in das innerfte unferer Teutſchen 
Keichöverfaffung und mit einer groffen Unparthey: 
lichkeit gejchriebene Schrift nöthiget ung von dieſem 
uns.vorgefihriebenen Gefeg eine Whweichung zu maz 
hen, da fie ung fo eher befannt gemacht zu werden 
verdienet , je mehr fie von aller Partheylichkeit ent- 
fernet, und das noch jeßo in unferem Feutfchen Vas 
terland brennende Rriegsfeuer blos aus einem Reichs= 
geleamapigen Geſichtspunct anfiebet, mithin die wies 
vfprechende Urtheile von der Gerechtigkeit deſſelben 
gar leicht bey Wahrbeitsliebenden Gemuthern heben - 
undvereinbaren Fann. EB iff bekannt, wie viel Unheil 
das Fauſt-⸗Recht und die Befehdungen im Teutfchen 
Reich veranlaffer haben, und K. Marimilian L hat 
fich dadurch unendlich um daffelbe verdient gemacht, 
daß er durch die Anordnung des Reichd-Cammerges 
richts beydes denen Ständen des Reichs in ihren 
inter fich habenden Streitigkeiten, als auch denen 
mittelbaren Reichsgliedern, wann ihnen die Berechtig- 
von denen Gerichten, worunter fie fFunden, vers 
fagt worden, den Weg Rechtens eröfitef hat. Im⸗ 
mittelſt Haben jedoch bald nachhero fic) wieder mait= 
cherley Mangel von Zeit zu Zeit hervorgethau, und 
| Ere 2 diefe 
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dieſe gute Abſicht des Kayſers nicht fo bald gu ihrem 
erwuͤnſchten Erfolg gedeyhen laſſen. Denn gleich 
Anfangs mathte der erwablte Modus procedendi Die 
Proceffe koſtbar und weitlauftiq, und die wenige Pers 
“foren, mit denen dieſes hoͤchſte Gericht befeget war; 
Waren nicht im Stand jedermann zeitig genug zum 
Reebt zu verhelfen. Es verleitete auch nachmahlen, 
da fich die Religions-Spaltung ereignet, der Relis 

ons: Haß nicht felten die Richter zu einer Parthey— 
Fichteit, die Benen Evangelifchen zu vielen gerechten 
-Befchwerden genen das Cammrergeriche und "Den 
Reichshofrath Anlaß gaben. Vornehmlich aber em: 
Hfunden eS die Stande bel, Daf man unter.dem 
Borwand der Fullis nicht fetten die politifche Abfich» 


. fen des Kayferlichen Hofs zu befördern, und denen: 


jenigen, welche ihm müzlich gu feyn fibienen, zum’ 
Nachtheil anderer darunter einen Gefallen zu erwei— 
‘fen, auch wohl dag Mifvergnigen, welches man gegen 
einen oder den andern gefaßt hatte, bey folcher Geles 


genheit ihm empfinden zu laffen fuchte. Nachdem 


vollends die fo heilſame Vifitationes derer hoͤchſten 
Reichsgerichte unterlaffen worden, fo bat man Feine 
Scheu getragen, manchem Richter Schuld zu geben, 
Daß ohne Geſchenk und Gaben Feine Hulfe von ihm 
zu erlanaen fey. Und ein Mangel, der noch jeßo die 
hoͤchſte Reichsgerichte druͤcket, iſt wohl diefer, daß 
die Executioncs iudieatorum gegen maͤchtigere Stätte 
de ſelten zu erlangen ſtehen. Denn obgleich dieſelbe 
billig es jedesmahlen auf den richterlichen Ausſpruch 
ankommen laſſen, und denfelben befolgen ſolten, ſo 
fallen doch bey ſehr mächtigen Staͤnden oͤfters ſo vie⸗ 
le weit ausſehende Umſtaͤnde vor, dag man sum Bor: 
aus ſehen kann, es ſey kein anderer Weg als die 
Selbſthülfe uͤbrig. Dahero man ſich in denen vers 
gangenen und su unſern Seiten derſelben vielfältig 
bedienet, wie unter vielen andern Exempeln die Strei— 
tigkeiten wegen des Iuris Wildfaugiatus, und — 
ee - ... ifchen 
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chiſchen Succeffion, ja felber nach 8. Carls VI. Sodé 
erfolgte Pratenfion von Chur: Bayern und Gach 
fen auf die Defterreichifche Erblande beweifen fine 
nen. Wendet man dagegen eit, daß diefes gegen die 
Deutliche Worte des Weſtphaͤliſchen Friedens Art; 
XVIL $.7. fey 3 fo fann derfelbe ohnmoͤglich von dem 
all reden, wenn keine richterliche Hilfe zu erwarten 
eher. Dann in deren Ermangelung billiget ſelbſten 
bie gefunde Vernunft die Selbſthuͤlfe. Nur entftehet 
alsdann die Frage, wenn folcher Fall fürhanden fey? 
Ber ungenannte Herr Berfaffer glaubet, dag man ſich 
pHemfelben befinde, tenn entweder der Gegner 
durch feine eigene oder feiner Bundesgenoifen Kräfte 
die Erecution behindert, oder die richterliche Hulfe 
hicht zeitiich genug erfolgen Fann, und mithin wegen 
der Fureht noch früher überfallen zu werden als der 
Kayſer und. dag Reich ibm Schuß zu leiften. im Stand 
feyn, ein periculum in mora vorhanden iff, und 
endlich wenn man von der Parthenlichkeit feined 
yb eine moralifche Gewißheit bat. Der 
inwurf, daß man bey denen Streitigkeiten, ‘welche. 
die Teutfihe Fürften unter fich haben, fein Völker 
Recht Eenne, fondern alles nach Reichsſatzungen und 
Gewohnheiten in denen Reichsgerichten gefetzmaͤßig 
eitefchieden werden muͤſſe, wird ©. 20. dadurch 
gg gehoben, daß man felber bey Entfcheidung - 
iefer Frage Fein mit denen Reichsgeſetzen nicht zu 
vereinbahrended Volker-Recht zum Grunde gelege - 
babe, fondern da man die Gefbfthulfe auf folche 
Weife , wie fie mit dem Moderamine inculpatae tute 
hie! einerley iff, erklaͤret, einzig und allein das alle 
Menfchen verbindende Recht der Natur reden laffe, 
welches Feinem Gefesgeber zu verändern frey fFebe. 
Mie nun alfo. derjenige, der feinem Feind noch ebe 
er von thm angefallen worden, zuvorfomme und fein 
Borbaben Dadurch, daß er ibn auffer Stand feset 
iu fchaden, vereitelt, — der Ronn 
| ee 3 ¢ 
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Feit nicht verleßet; alfo Tann man nach der Tents 
{chen Reichsverfaffung den nicht als einen- Stöhrer 
des Landfriedens anfehen, und lang minder mit der 
Reichsacht belegen, der in einem derer vorhin berubrs 
ten Fälle gu der Selbſthuͤlfe greiffet. Geſezt aber, 
daß es nachhero ausfindig zu machen ware, daß die 
urcht des Ueberfalls, tvelche den Krieg veranlaffet 
t, ohne Grund gewefen, davon man ein Cremp 
an dem von Otto Pak angefponnenen Mißtrauen der 
Evangelifchen Stande gegen die Katholiken unter der 
Stegierung K Karls V. hat, fo würde doch derfelbe 
noch Fein Landfriedensbrecher feyn, weil alles, ma 
geicheben, einem bloßen Irthum, Feineswegs aber 
der Begierde einen Unfchuldigen vorfeglich zu fiha: 
den, welche allein den dolum malum ausmachet, bey: 
J gumeffen fey. Hierauf gründet fich num die Entſchei⸗ 
ung der wichtigen Frage, ob die Reichsnerichte ob: 
ne des Reichs Genehmigung wieder einen Reichsitand 
mandata auocatoria und auxiliatoria erfennen können? 
Denn da, felbige nur gegen offenbabre Stöhrer deb 
Landfriedens ftatt haben, fo ift auch deren Erfannts 
nif fo lange ungültig, als lange es unausgemacht iff; 
wer den andern zuerft einen Ueberfall fürchten ge 
macht habe. Wendet man in applicatione auf den 
gegenwärtigen Krieg ein, daß das Reichsgutachten 
vom 7ten Febr..1757. welches per maiora beliebet 
worden, und des Reichshofraths Verfahren gegen 
des Königs in Preuffen Majeftät billige, allen Wie⸗ 
derfpruch auf einmahl darnieder fihlage, fo wird ©. 
2. gar wohl geantivortet, daß wie man niemandétt 
überhaupt fein Recht durch die Mehrheit. der Stim— 
men weder auf dem Neich£tag noch in einigem Cor 
legio abvotiren finne, wie-felbften der Ravferin Kos 
nigin Majeſtaͤt als man ihre Böhmifche Wahl imme 
durch einen Schluß des Churfarftl. Collegii fufpendis 
ret, behauptet haben, alfo laſſe e8 ſich auch durch Die 
Comitial Vota, welche vielfältig mehr nach der Grin 
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de Convenienz, als nach den Regeln der Gerechtige 
Feit abgefaffet, nicht beftimmen, ob in diefem oder 
jenem Kall einem Reichsftand der Gebrauch des Mo- 
- deraminis inculpatae tutelae zufomme? und wie dem⸗ 
nach ein folches per maiora beliebtes Gutachten mit 
denen Rechten nicht beitehen Ednne, fo fonne man 
ch feinen Reichsftand nöthigen, zu deffen Voll⸗ 
rectung wider feinen unſchuldigen und des Landfrie⸗ 
Shruchs noch niche uberwiefenen Mitftand einen 
unrecbtmafig angefangerten Krieg führen zu helfen. 
Wie wünfchen von Herzen, daß, wie dieſe Schrift 
aus einer wahrhaftig patriotifchen Feder gefloffen iff, 
alfo: Die darinnen geaufferte edle Gefinnungen zur 
digen Wiederherftellung der Rube in unſerem 
po Daterland einen gefegueten Eindruck haben 
gen. ' , 
Davis. 

Im Mercure des Decembers 1757. findet. man 
verfebiedene zur Natur-Gefchichte gehörige Stucke, 
und -unter denfelben die Befchreibung eines Donner — 
ffrabls, det den 14 Julii zu Paris in dev Vorſtadt 
St. Marceau ganz genau nach oben und nach unten 
einem Cifendrate nachgegangen iff, mit dem man ein 
Blöstgen joa, und diefen Drat unterwerts 45 Schub 
fang, binaufwerts aber 18 bis 20 im Fleine Faum 
ebr anszufindende Stücke zerfchmolzen bat. Hr. 
oyeau ein Arzt zu Diontpelier, bat einen zu Lette 
Gefatigenen Haififch zergliedern helfen, und verfchies 
Denes an deffen Baue bemerkt. Gein Rüffel iff vor 
nen fo wohl , als die doppelte Reybe Sahne, beweglich, 
pnd weicht der Beute und Speife, die der Fifch faßt 
| an verfchlingt; ohne diefe Beweglichfeit würde et 
Pine Nabhrung nicht finden können. Das Gebirn iff 
r Klein, und für einen groffen Raubfifch kaum eine 
auf groß. Die Augen find groffer, und wie ein 
—— ein Knorſpel begleitet den Augen-Nerven, 
nnd iff für Denfelbenvon Gegnern genommen Morde 
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In den Nafenlöchern iſt ein ſehr ſchoͤnes Nege-von 
afern das Shier hat feine andre Rhoden, als Di 
abne, Die groffe Schlagader hat eine, wie wohl 

unbewegliche Ausdehnung. Im aufferfien Darme iff 

der befannte gemundene Bau. Der Rulgrad wird 
urch zwey cine bole Wälze vorftellende, und von ben 
ivbelbeinen.unterfchiedenen Koͤrper befeſtigt. Erd: 
lich bat der Negiments-Zeldfcherer Cambon den uns 
Luflichen und fchweren Ausgaug des Schnittes mit 
er groffen Zubereitung befchrieben, der den zı Ju— 
lius im Horel dieu zu Paris vorgenonmmen morden 
iff, Inter fechd Kranken bat man zweyen den Gtein 
in den Dlafen laffen miffer. Hingegen hat der Ber: 
faffer, mit dem bekannten Frere: Comifden Lithotonse 
caché; gliflich, gearbeitet, und der Wund-Arze gu 

Caen Boullard hat diefe Weife den Stein zu ſchneiden 

ganzlich angenommen. ,. +. pe 

ase Ee ge —— 

Bey Androni iſt U. 1758. ein einzelner Bogen 

mit dem Titel herausgekommen. De Embryulcia five 

foetus vivi extradiione per uncos non illicita. Diefe 

Schrift erinnert ung an die neuliche Eranzifihe. Hr. 
ranz, und zwar mit ihm faft alle neue Geburtshel⸗ 

er, verwirft den.Bebranch der Hafer, und anderer 
chneidender Werkjeuge. Unfer Ungenannter nimmt 

ich der. verlaffenen Hafen an, doch bloß im Fall der 

Moke, und. bey ohne dem bevorftchenden Tode des 

gem. und viclleicht der Mutter. Er glaube, dev 

undarze befthleunige, obne fich ſchuldig zu machen, 
den Tod eines Kindes, das ohne dem. feinent Unter? 
gange nicht entgehen koͤnnte. Zuweilen, fügt er bins 
u, genefen auch die dem Kinde zugefügten Wunden, 

Gin Kiud lebt noch in Verona, dem ‘auf diefe Weile 
er Kopf von unten am Obre bif auf die Scheitel ges 
palten war, fo daß auch verfihiedene Knochen: vers 
ohrengegangen waren. Cin Veroneſiſcher Wundarzt 

hat von zwanzig Kindern, die er mit dem Hafen, . 

‘era Sieg — Zzwep beym Leben erhalten. 


— 
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gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der a 
52. Stuͤck. 
Den 1. May 1758. 
rd Göttingen. T 
& gefchickte Hr. Advocat Fac. Gottl. Sieber; 


a. 


deffen mir ſchon cinige mahl in unfern Blate 
tern mit Ruhm gedacht haben, vertheidigte 


am 29 April zur Erhaltung der Doctorwiirde feine 


gelebrte Probſchrift: an ex cönfermarione lypothecae 
index ad id quod inter ef? teneatur, welche bey Schulz 
zen auf 4 B. gedrukt iff. Fatt in gang Seutfihland 
muͤſſen Die Contracte über Grundſtuͤcke und deren 
Rechte und alfo auch über Hypotheken gerichtlich bes 
flatiget werden, welche Beftatigung der Hr. B. mache 
ſtens in einem ausführlichen 3 Sractate evlautern wird, 
DH aber der Richter bey Beffätigung einer Hypothek 
auf dag Intereſſe könne belangt werben, iff ſtreitig. 
Der Hr. 8* fegt hierbey unterſchiedene Fake aus eins 
ander. Erfilich fragt fich alfo, ob der Richter ber 
lange werben fonne, wenn er den Partheyen, ohne 
geſchehene Anfrage, nicht offenbaret, was für Hypo⸗ 
tbefen auf Dem Srundftücke haften. Diefes wird 
inet, weil die Geſetze ibm dieſe Pflicht nicht 
Herlegert, und er fich alfo den Hag der Unterthas 
u durch dieſe Offenbarung zuziehen würde, bers 
dem auch der Anleiher des Capitals fehr nachlaflig 
iy wenn er fih bey dem Richter niche darnach ere 
Sf Suns 
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Fundiget, und man auch dem Richter nicht zumuthe 
Fann, für die Nachlaffigkeie eines andern zu ſtehen. 
fn den mebreffen Kand: und Gtadrrechten bat man 
auch dem Richter diefe Pflicht nicht auferleget, ob es 
feich in einigen andern gefcbeben iff, welche der Hr. 
iS forgfältig anfubret. eil fich indeffen die Pars 
theyen von der Beſtatigung oft zu viel verjprechen, 
fo iſt es rathſam, daß ihnen der Richter die Würfuns 
gen derfelben erkläre, zu welchem Ende die Partheyen 
auch an einigen Orten bey der Beflatigung zugegen 
feyn müffen. Wird ferner der Richter befragt, ob 
Hypotheken auf dem Grundftucke haften: fo ift er 
De verbunden, den Partheyen folthes zu offenbaren, 
och darf diefe Befanntmachung nicht an folche Per: 
fonen gefcheben, denen ed nicht zu willen gebuͤh— 
ret, weil man font unnöthiger Weile den Zu 
fand des Vermögend der Unterthanen würde bes 
Fanne machen müffen. Uebrigens iff ed einerley, 
ob der Schein des Richters dem Schuldner oder 
Bläubiger gegeben wird. Iſt endlich die Hypothek 
Ken nicht gulanglich, fo fann der Richter dafür zu 
eben doch niche gezwungen werden, wenn es bie 
Gefege nicht namentlich befehlen, da die Preife der 
Dinge oft eigen, der Richter auch die ftillen Hypo- 
thefen oftmals nicht wiffen Fann. Hierzu fomme 
noch, daß es dem Richter unmöglich feyn würde, da- 
e zu haften, da man ihm feine Unterfuchung des 
ermögens der Unterthanen erlaubt, und den Zu⸗ 
ſtand deſſelben ſo gar bey oͤffentlichen Vermoͤgenſteuern 
von Seiten des gemeinen Weſens zu verbergen ſucht, 
der Anleiher auch nachlaͤſſig handelt, wenn er ſich 
a forgfaltig darnach erfundiget. Jedoch iff. dex 
ichter im Gegentheil allerdings ſtrafbar wenn er 
aus Vorfag oder Nachlaffigkeit etwas verſſeht 
feine richtige Nachricht von den bereits: beffatiqnen 
Hypotheken ertheilet. Eben diefes trit ein, wenme 
die inſinuirte Hppothek niche in das öffentliche 








— 
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thefenbuch eintragt, wenn er mehrere beftatigt, als 
er follte, oder aber die gulegt eingefandte zuerſt bes 
fdatiget, welche Falle der gelebrte Hr. B. mit vieler 
Geſchicklichkeit auseinander gefeger. * 
| Paris. " 
Gr. Bagieu, ein Regiments-Feldſcherer bey den 
Gens’ D’armes, und ein Wundarzt, der lange im Feld 
edient bat, dabey aber zur Critic febr aufgelegt itt, 
Cae bey de la Guette fein Examen de plufieurs parties 
de la Chirurgie d’aprez les faits, .qui peuvent y -avoir 
raport, in groß Duodez, und zwey Banden abdrucer: 
laffen. Der erite if (chow A 2756, erfchienen , und: 
370. Seiten ſtark. Der Titel diefes Werks koͤmte 
genauer eingefchranfe feyn, denn es betrift faff einzig: 
die rage vom Ubfegen der Glieder, und. deffer 
Nothwendigkeit, worüber He. B. der Academie eine 
Preisfchrifteingeliefert, und anderer Wundärzte,. als 
der Hr. Ravaton, Louis, Andouifle‘, und Sharpe 
Schriften und Meinungen ziemlich genau beleuchtet: 
Doch ſteht vornen an, eine andre Abhandlung von 
den fremden Körpern, den Kugelfticfen, der Klei⸗ 
dung, u. f. f. die man in den Wunden öfters antrift. 
Wir wollen mit. diefem Auffage anfangen. Die Kus 
sein, die in den Wunden ftecken, Fann man mehren⸗ 
theils, nachdem man diefelben gnugfanı ermeiteré 
bat, mit den Fingern heraus langen ; wenn fie aber 
im Knochen lecken, fo find die Kugelzieher allerdings 
tothwendig. Bisweilen lecken zwey Kugeln in einer 
Bunde, wiemohl:es doch nur felten gefcheben kann, 
bag fie durch die nehmliche Defnung, eindringen. Da 
dieſes alfo nur felten gefchehn kann, fo falt- der Bers 
bathe eines fremden Körpers, den man ausziehn 
muß, vielmehr auf ein Stuͤck⸗Kleid, oder auf andre 
allige Dinge, die man auf ſich getragen bat. Es 
‘Derbalben gar niglich, des Verwundeten Kleider 
durchzuſuchen, ob nichts daran fehle: denn dasjeni⸗ 
Bi Sff 2 ge, 


% 


. in die Hild der Brufk.! Da er der näzfichen gto) ei 


. ratit‘ der vermeinten heilſamen Eigenfehaft det 


durch ben Hite a 


gleitet alsdenn vom Beine uu defto: Fieber aby Ie 
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ge, was fehlt, wird wahrſcheinlicher Welle in het 
Vunde zu fischen fey. Man bat bey den mattett 
Schuͤſſen, die Kugel” auch in den ‚Kleidern tind 
fo gar am Hemdeé klebend gefunden Unter den 
fchlimmen Lagen dev Kugel, befchreibe Hr. B. einen 
Ball, im welchen fig zwiſchen zwey Rippen ſtack und 
endlich mit Muͤhe entdeckt und durch eine neue Def 
nung berausgelange worden iffy Steckt fie in de 
Lunge / fo iff Ser Sod nach unfernt Berfaffer unfeble 
bar. Im Bauche und an der innern Holen Glace 
Des breiten Huͤftbeins, hat Hr. Bi audy eine hy 
durch die’ ſchlimmen Eigenſchaften des Eiters 

dekt, und ein andrer Wundarzt gutklich beraudges 
nommen Hr. B-ift den Kugeln nicht aunfig, 






















Sleyes nicht 5! feine Abſicht geht immer dabin, fi 
aus der Winde zu Holei!. Eine Schwürigkeite 
auch aus dem Umwege, dein zuweilen eine Rug m 
die Runde cines Knochens nimmt‘, und wovon Hd 
Beyfpiele anfiihye. Die Wirnde des Marfrhallevon 
Lowendahl war ee befonder zu eine Kugel dri 

4 dad Scheitelbein, machte fith tt 
ven Weg zwifchen der Haut und dem Knochen ; mn 

Fam wieder durch Den Hut eras, ohne den gering⸗ 
ſten übeln Zufall! Eine Kugel kann thre Richtung 
veraͤndern, weil fie auf einen Knochen tvift, unt ne 


gröffer der Winkel if, den fle mit den K chen 
macht; daß aber die Haut, mit ihrer Dieke und 
Härte, wie Hr. te Oran geglaubt )-eine Kugel abe 
weiſen Fönne, glaubt Hr. B. nicht. Die langſamen 
Reifen der jurnegebticbenen Kugeln beribre er auch 
und Watnet daß fie nach und nach) auf fchadlihe: 
Stellen kommen koͤnnen, mie Auf die. Gelenke, oder 


Schritte gedenkt, die ek burch die feßnichte Musdabe 
ung am Gehentel ‘gemacht bat, ſo evinne 0 ' 


‘ 
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uns an die Kraft’ der Vorurtheile der Wundaͤrzte, 
Die die nehmlichen Wunden für fehr gefaͤhrlich ans 
it, wenn fie von andern gemacht werden, die’ fie 
cD felber mir gutem Borbedachte vernifachen. - Die 
Bieten und langen ſchlimmern Folgen eines Sticks 
Sich, das mit famme dev Kugel oben im Schenkel zus. 
Beton war, befchreibt er in einem anders 


Kalle ‚denn die Stucke der Kleidung verurfachen aß 
bi fchlimme Zufäle; die Papiernen Geepfel hin⸗ 
ge thun feinen Schaden, und ſchmelzen bey dem 

ern. Indeſſen geftebt unfer Verfaffer, dag man gu 
Seiten nobtgedrungen die Kugel in der Wunde faffert 








MUG) und erzäßfe, mie eine folche Kugel unter dent 
Auge in den Knochen vielleicht in die Hole derfetben) 
gebrungen, und endlich ohne Schaden aus dem Mun⸗ 
De heraus gefallen fey. Doch uͤberhaupt fchazt er die 
Pipiecle, in welchen man bie Kugeln ausziehen folk; 
HY unfſaͤglich zahlreicher, als diegenigen, Wo man fle 
Jur uͤck laſſen kann. Die eifernen Kugeln ſieht er als 
an ſich ſelbſt, und wegen ihres Roſtes, ſchaͤdlich am; 
und deswegen ſind die Kartetſchen⸗Kugeln auch ſchlim⸗ 
Eine: Kügel von diefer Wre, Ste neun Unzen 
geivogen, hati man unter ver. Achſel gefunden, und 

Die Wunde iſt glücklich geheilt worden. : Die Norhe 

wendigfeit "die Kugel ans der Wunde zu ziehn, bes 
kt endlich Hr. B. mir vielen Erempelit; und vert 
eilt ſich felben; meil er eine Ruget aus Furcht 
vor der Blufſtuͤrzung zurück ‚gelaffen hat, die endlich 
‚Birch eine Schwindfucht den Kranken zum Tode be⸗ 
Brdert Hat. Hingegen erzählt ee mit Vergnuͤgen, 
Wie er cine andere Kugel aus dem Kinnbacken, det 
an den Obern unbeweglich befeftige war, glücklich; 
ungeachtet der vielen: Schlagadern/ heraus genom⸗ 
Hien; ‘und den Kranken getettet bat. Aus den Kiros 

Gen Hat er mehrentheils mit einem Korlzieher die 
Kugeln herausgebracht, und ihm gefaͤlt am Ori. te 
Dran eben nicht zum Beſten/ daß er die Kugeln int 
Sit 3 Riso» 





Oh 
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Knochen einzig mit dem Abfegen des Gliebes gu :bes 
freyen anraht, welches denn a; B. als ein auffers 
fice und auf alle mögliche Weife zu vermeidendes 


ittel anfiebt, und den Hrn. Deſport Jobt, weil er 
fich in diefem Falke niche dahin Hat verleiten laſſen. 
Endlich erzählt er die langen Folgen eines hölzernen 
Splitter, der eine lange Zeit Durch verfchiedene | 


Gefchwire verurfacht hat, und da der Kranke erſt, 


nach dem man diefen unwebrten Galt herausgebracht; — 


getreulich geheilt worden iff. 


Die Preißſchrift, die hierauf folget, geböret auf 


bie Frage, wie die Falle zu beffimmen ſeyn, in denen 
das Blied nobtwendig abgefezt werden muß. Hr. 


balt fich als ein Feldfcherer, lang bey der Stelle auf, | 


in welcher diefer Handgriff angebracht werden fol, — 


und ſchließt dahin, es fey doch noch beffer , den Ber: 


mundeten vor dent Ablegen in das unveränberliche | 
Hofpital zu bringen, als nachwerts. Doch iff aller 


bings das Fahren fchädlich, ed möchte denn auf eis 
m Schiffe oder auf einem Feldwagen gefcheben, 
en ein Unbekannter erfunden, and in dem die Vers 


munbeten ziemlich bequem fortgebracht werben. . Hr, — 


B. tadelt die Eil fehr, mit der man nach den 
Geblachten verfabet, und febreibt ihr. zum Theil die | 


anjablbaren Leute an, die er. felber vor Abnehmen 
der Glieder hat Sterben gefehen. Ev rechnet. zu dem 
Bedingen eines. gluctlichen Abſetzens, daß die Er⸗ 
ſchuͤtterung, die er mit dem Zorne vergleicht, vorber 
geſtillet werden möge; ev erzahlt-Bepfpiele fürchters 
ſicher, zur Erfchütterung gehöriger Zufälle, und ſelbſt 
des Schlucken; die bloß mit den-algemeinen Hilfe: 
mitteln geftille worden find. Die groffe Entkraftung 
iff faft eben fo gefäbrlich. Die einzigen Urjachen, die 
ein unverzügliches Abnehmen erfordern, find die bey 
der Zerfchmetterung gedfneten Schlagadern. Die Bers 
fdmetterung felbft erfordert nicht. allemabl diefe grau 
fame Huͤlfe/ doch iff fie an bmg flan Anechen Of 
eo ae a i. in⸗ 
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bintern Fuſſes faſt ein unvermeidlicher Grund zum 
Abfegen. Am Beine fann man doch vorher verfus - 
then, ob man die Kugel heraus bringen fonne. Wenn 
von zweyen Knochen eines Gliedes, der eine gang 
geblieben iff, fo vermindert fich die Mothwendigkeit 
des Abnehmens. Die Stückkugeln, die ein Glied 
wegnehmen,. erfordern es mehrentheild, wenn der 
Knochen obenher gefpalten iff. Man hat Beyfpiele, 
wo er uber Quer gebrochen, und zum Abnehmen kei⸗ 
ne Nothwendigkeit gewefen iff. Die Zerfchmetterung 
bes Gelenkes iff fcblimmer, als wenn fie am Haupt: 
theile des Knochens vor fich gebt. Und faft in allen 
u lenkt fic) Hr. B. zum fpaten Abnehmen der 
jeder. 
Nach diefer wohlgefchriebenen, obwohl nicht ges 
Erénten Preißfchrift folgen des Hrn. Bagieu Unmers 
tungen über der Hr. Ravaton und Louis neue Gedans 
fen vom Abnebmen der Glieder. Am erften' cadelt 
er feloft den Einfall, den Schenkel aus dem Gelenke 
su löfen. Ein verwundeter Dfficier ift vom Schres 
den geftorben, den diefer Gedanke bey ihn verurfacht 
bat. Die Schlagadern, die bierbey leiden, befchreibt 
Hr. B. ziemlich anatomifch, und befürchtet, bey dem 
Hefmen des Gelenks die Vermundung der Schenkel⸗ 
Schlagader, an welcher ein Dfficier, ungeachtet 
Hilfe genug vorhanden war, dennoch in. Furzer Zeit 
verfehieden iff: Uns würde, auch das Abfchneiden 
deritiefen Schlagader und der beyden fic) ummwindens 
den Stämme fehr gefährlich vorfommen. Gie. find 
alle leicht fo groß, als die Armfchlagader. Mars 
mußte, wie Hr. B. fagt, die groffe Sihlagader oben 
am Hüftebein unterbinden Finnen, Hr. Louis hat 
febnlich nefucht, daß das adgeftumpte Bein wohl 
mit Hleifch möchte bedeckt werden, deswegen bat er 
angerathen, die an dem Knochen befeftigten Muſteln 
abjuldfen, auf daß man Fleifth im Vorrath hatte, 
dad man zuruͤckſchieben, und.nach dem Abfegen gi 
en 
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den Rnochen herunterziehen koͤnnte. Aber Hr. Vagien 
Halt diefes AUblöfen der in einer langen Linie ange 
wachſenen Mufkeln für unthuntich. Hingegen vers 
theidigt er die vom Hrn. Sharp auch angeribmte, 
und bey dem Hrn. le Dran gewöhnliche Durchſchnei⸗ 
Dung der Haut und des Fleifches, die im zweyen 
mahlen gefibieht, und zumahl, wenn man im erſten 
mable die Muſteln nur halb durchfchneidet. Shu 
gefäle auch der ‚Gebrauch der Heftpflafter , und der 
ganz ungekünftelte Rath, die Haut weit unten durchs 
‚ zufchneiden, die, wenn fie ganz durchſchnitten if, 
br weit fich zurück fchieben (age. Da Hr. Louis 
bie fo genannte Amputation a Lambeau am Oberarme 
anruͤhmt, und ein glückliches Beyſpiel anfüht; 
fo zeigt Hr. B. daß diefe Cur im geringſten niht 
lücklich gewefen iff; der Rranke nicht hat geneſen 
Önnen, bid Hr. B. verfchiedene Splitter, des im 
Sleifche verborgenen Knochens weggenommen bat. 
Er führe wieder ein paar Beyfpiele an, da nach ei— 
nem Stückfugel-Schuffe die Abfegung wegen eines 
weiter oben gefihehenen Bruchs niche noͤthig geweſen 
iff. Er balt die aus der Ungleichheit des abgenomme 
nen Knochens entftehende Gefahr niche für groß, und 
Hoft, wenn das Oberarmbein auch weit oben zerfplit 
tert ware, diefe Splitter warden doch durch die 
Vereiterung wegfommen, tadelt auch deswegen in 
der vom H. Louis angeführten Cur die Unternehmung 
den dreyecfichten Mufkel zu behalten, Cine andes 
‚ xe Wahrnehmung ded Hrn. fa Motte glebt ihm 
‘wieder ein Benfpiel, wie wenig es allemahl nöthig 
fey, den zerfplitterten Rnochen ganz wegzunehmen, 
in dem la M. mitten durchs zerfplitterte Schien⸗ 
bein gefaget, und dem obern Theil deffelben beybe⸗ 
halten bat. Und dünfe feine Critic wieder den 
Hrn, Louis übrigens etwas fcharf und genau, wo⸗ 
au man sicheige ©, 352. den Schläfl- 
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unter der Aufſicht | 
der Koͤnigl. Gefellfchaft der Wiffenfchaften 


53. Ste. . 
Den 4. May 1758, 

Hannover, eo 
avid Georg Struben Königl. Großbritannis 
fchen und Churfuͤrſtl. Braunfchiweig-füneburs 
giſchen Canzley-Directoris, vernichtigter 
Beweiß der Teutſchen Reichs-Stände völliger 
Landes-Hoheit vor dem fo genannten großen 
Interregno. (4t0 156. ©.) Unfern geneigten Les 
fern iff noch erinnerlich, daß alg der Herr Hof—⸗ 
Rath Hantelınann fich durch Urkunden zu ermweis 
fen bemübet, daß dem hohen Haug derer Herrn Fürs 
fen und Graven von Hohenlohe die Landes: Hoheit 
lange vor dem. fo genannten großen Suterregno 
zugeböreer habe, unfer Herr Cangley - Director 
Struben einige Zweifel dagegen in unfern Relatio- 
nibus de libris nouis vorgetragen, denen IPOD Sra? 
ter Herr Hof-Rarh feine weiter erläutert und vers 
theidigte Landes: Hoheit des bochbefagten Haufes 
entgegen gefeßet (G6. J. 1757. GS. 949.) und auf diefe 
erfcheinet nunmehro die oben angezeigte Schrift als | 

eine Antwort. Wir haben bey. dein erffen Anfan 
diefer gelebrten Grreitigfett Davor gebalten, bak 
anfer Teutſches Staats: Recht bey derfelben gewinnen 
werde, und dag wir und in unferns Urtheil nicht gee 
86B89 iirret 
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irret haben, davon wird die gegenwärtige febr grind 
liche Abhandlung einen jeden aufmerkſamen Lefer über; 
zeugen: Die Kaͤnntniß der ehemaligen Teutſchen Reichs⸗ 
Verfaſſung hat nicht einen bloßen hiſtoriſchen Nutzen, 
wie etwan die Kaͤnntniß des. alten Roms und Grie⸗ 
chenlandes; ſondern noch jetzo haͤnget in vielen Faͤl⸗ 
len, da keine ausdruͤckliche Grundgeſetze vorhanden 
find, die Entſcheidung, ob etwas recht oder unrecht 


fey, von derfelben ab. Fragt man demnach: ob vor 


dem fo genannten Sfnterregno ſchon die Reichs-Gtans 
be die völlige Landes-Hobeit gehabt? fo iff es nicht 
gleichgültig, ob man nach dem Ludewigiſchen Gyftem, 
‚welches der Herr Hof-Rath angenommen, “Ja, oder 


‚nach dem Lebrgebaude anderer Publiciften Yrein das 


gu fage. Um aber die Sache begreiflich zu machen 
und alle Logomachien zu verbuten, fo erinnert der 
Herr Kanzley + Director zum Voraus mit 
Recht, daß man ja nicht. die Ideen verwechslen, 
und die vormahlige Befugniffe derer Stande auf die 
Art erklären müffe, wie e8 die Begriffe erfordern, die 
‚wir heut zu Tage nach denen aus der Landes-Hobeit 
Herflieffenden unläugbaren Majeſtaͤts-Rechten in de: 


nen Schulen davon angenommen haben. Denn wer | 


3. B. aus denen Befehdungen dag Ius armorum, wie 
wir e8 heut zu Sag als ein hohes Regale anfeben, 
erweiſen wolte, dev würde gan irrig fchlieffen. Dies 

fed nun vorausgefezt, fo laffet fich auffer allem Zweif⸗ 
fel denen Teutfchen Furften vor dem Interregno Feine 
Landes: Hoheit zueignen, weilen ( 1.) die Kayſer mit 
Ahnen. allen nach ausdricélichem Innhalt des Schwä- 
bifchen- und Gächfifchen: Land Recht8 concurrentem 
durisdiGionem und alfo eine gleiche Obrigkeitliche Ge 
walt uber ihre Unterthanen gehabt, und vermöge fol- 
er uberall die Landgerichte angeordnet haben, bev 
denen alle und jede Unterthanen mit Vorbeygehung 


des Iudicis ordinarii, ey fey Fürff oder Grav semi 
. ER | ulfe 
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— begehren konnten. Hiezu kommet (2.)- daß 
it es durchgehends von denen mächtigften Fuͤrſtli— 
chen Haͤuſern beweiſen kann, wie es allererſt gu 
ern Zeiten geſchehen, daß ſie dieſe und jene Ho⸗ 
its Rechte nach und nach theils ſtillſchweigend theils 
Durch ausdruͤckliche Kayſerliche Privilegia und Bes 
gadigungen erlanget haben, und fo denn (3.) es 
ehenmaffig die Geſchichte aller. Teutſchen Provinzen 
qu Sage leget, Daß es mit der Unterthanigtert, wel 
che heut zu Sage der Adel und die Gtadte dem Lanz 
deöheren. zu erweiſen ſchuldig find, vormabl$ ganz 
anders befchaffen geweſen, und man es Feine Gere 
ebung des fchuldigen Geborfams nenuen können, 
wenn dieje in vielen Gtücen dem Landesherrn fich 
widerfeget haben: Pritfet man. nun nach) Dies 
m Probierffcin das von dem Herren Hof- Rath 
9 nfelmanın. angenommene. Syſtem, fo half gewiß 
ges die Probe nicht aus; und wir beforgen nicht 
nn angefeben zu werden, da mir dieſes 
fofeeymithig bekennen; noch meniger aber vermutben 
— bey dem Hochfuͤrſtlichen und Hoch⸗ 
eee icben Haufe Hohenlohe einige Ungnade auf ung 
uladen , do. ja. demfelben weder an feinen jebigen 
hoben Borvechten, noch an dem Ruhm feiner illuſtren 
Ubffammung von dem alten Rayferlichen Oſt⸗Fraͤnki⸗ 
Shen Haus darunter etwas abgebet; immaffen wie 
Berbochverdiente Herr Cangley-Director G. 20. wohl 
innert; felbit die Herzoge von Offfranten keine Rau: 
Deshoheit gehabt haben, fondern gleich denen übrigen 
Suitithen Herzogen Rayferliche Bediente geweſen find, 
wuͤrden auch obuftreitig noch mehrere Teutſche 
Mer mit dem Haufe Hohenlohe damablen ‚gleiche 
Borvechte genoffem haben, wenn diefer Schluß des 
Hein H. gelten folte. Denn fo wahrſcheinlich es iff, 
‘DG Grav Hermann. ein Abkoͤmmling diefes Herzogs - 
Miipen Haufes geweſen, ob,cr gleich ohnmöglich des 
DS: sin 988 Zu ac ‚da I 
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H. Conrads von Kaͤrnthen Gobi, wofür ibn der Hr⸗ 
Pte he ausgiebt, gewefen feyn fann; (weil er 
onffen feines Vaters Bruders Witwe würde zur Ehe 
ehabt haben, welches: damals nimmer wäre erlaus 
Det worden) fo wabrfcheinlich Taffet eS fich auch bes 
baupten, daß das Kürffl. Hauß Raffau aus eben dies 
fein Oſtfraͤnkiſchen Hauß abftamme. ©. Orig. Guclf: 
T. IV. p. 281. Da eds anf63 vermeintliche Hoheits⸗ 
Rechte ankommet, die bie Landeshoheit derer Gras 
yen von Hohenlohe vor dem Interregno ermeifen: fols 
Jen, welcbe bier der Lange nach geprüfet werden, fo 
iff uns mohl bey der Bielbeit von Gachen, die bier 
vorfommen, unmöglich einen vollffandigen. Auss 


zug zu geben. Go viel wir aber vermuthen 


Tonnen, fo wird ded Herrn Canzley = Directors 
Meinung wohl durchgebends bey allen Teutſchen 
Publiciften Beyfall finden. Denn daß (a) ein 
groffer Sheil fothaner Rechte, welche der H H. dent 
Haufe Hohenlobe zugeeignet, niemahls Regalien 
Sondern theifs mit der Nichterlichen Gewalt verbun⸗ 


den gewefen, und mithin ſchon gu Zeiten derer Caros — 
linger von denen Graven ausgenbt worden ſeyn; 


theild (4) nicht an und vor (ith aus der eigentlichen 
Landeshoheithergeleitet werden; und mithin auch in die: 
fer gegenmwartigen Etreitfrage nichts erértern Eönnen; 
and endlich) die Hobeits: Rechte, welche das Faults 
Meche denen Fuͤrſten in die Hande gefpielet, dergleis 
chen bag Ius belli & armorum und das daraus her: 


fliefferrde Ius muniendi & fortalitia extruendi, ſammt 


dem Ture fdcderum, vot! dem Interregno gemefen, 
feine folche Landeshoheit, wie wir heutiges Tags 
unter diefem Nabmen verftehen, ermeißlich machen 
koͤnnen, iff mit einer Menge von Gründen dargerhan 
und auffer allem Zweifel gefeget worden,’ und man 
greift durchgehends in dieſer Ausfuͤhrung die feharf 
finnige Beurtheilung ‘und’ die: weitläuftige Beleſen⸗ 
tan, dic mar in denen andern Seiten = 
ows 
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hochverdienten Herrn Verfaſſers bewundert und 


verehret. 


> 
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Neuwied. 


Von der S. 364 angefuͤhrten Monathsſchrift erhal⸗ 
gen. wir das dritte Stuͤck, oder den Monath Martius, 
and mit demſelben den Titel: Der Jochgräfl. freyert 
Academic. zu Neuwied Acten zur Dereinigung 
des Glaubens und weitern Aufnahme der Kelis Ä 
gion. Erſtes Diertels Jahr 1758... Um einen 
Begriff vom der. Einrichtung zu geben, woller 
wir dismahl alles darin enthaltene meinen, | Quer 
Stehen ‚allgemeine Sachen zur dugern Verfaßung : 
#2) Briefe, in denen: die Abficht der Geſellſchaft ers 
Jautert wird. Der zweite enthalt. einen fehr wichti⸗ 
gen Einwurf, ‚welchen ein. groper Dann gemacht bas 
het ſoll, nebft. einer Beantwortung deßelben, die 
dev Briefſteller deffo mehr für binlänglich halt, 
weil. der. andere Theil darauf fille gefchwiegen 
Hat. Und fomme der Einwurf noch eben fo wichtig 
wor, und die Beantwortung bat und niche über> 
führt. Seine Mittheilung haben wir für einen 
Seweiß der Aufrichtigkeit angefeben. Darauf folge 
3) eine. Forrfegung des Bedenkens über eine chriffk, 
Bereinigung. Sie betrifft die Pradeffination, 
Wir muͤßen aufrichtig aefteben, daß dieſer Auffaß 
uns abſchrecke. Es will behauptet werben, beid 
evangeliſchen Kirchen ſeyn in dieſer Sache einig: unt 
in der, That wird der wahre ſtatus controverfiae fo wes 
nig ang einander. gefest, daß es einem der ſonſt nicht 
weiß ‚worüber geſtritten wird, fo, duͤucken Fönnte, 
Allein eben dis. iff bedenklich. Die Anführungen aus 
Luthers Scheiffen, welche doch unfere Kirche nicht 
Für fymbolifch bate, sao bere Ausdrücke nach 200. 
Jahren / bey Einfuͤhrimg einer gantz andern Philofo⸗ 
| 8983 pbie, 
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phic, und fo febr.geanderten ‚Sprache, Gitten und 
Umftanden, auch wegen Affect des Redenden, nicht 
ohne Dunckelbeit find, follten wol lieber bey Diefer 
Materie gang wegbleiben.. Wenn man fagte, daß 
einige Reformirten, fonderlich tm Preußifchen, hierin 
mit und. gang.einig waren,fo würden wir es mit Freu: 
den und Beyfall hoͤren und glauben: nicht aber von 
den altern. Reformirten. 4). Eine Unterfuchung ‚ob 
e8 erlaubt fey an dem Dafeyn Gottes und der Reli 
gion zu zweifeln? dig wird verneinet. 5) Ein vite 
pon der Lehr Art zu Bekehrung eines Freygeiſtes. 
Hier wird febr viel Gutes angerathen, davon die - 
Nusibung ſchwer, aber nicht unmöglich iff. Uns 
‚ wird bey anderer Gelegenheit verfichert, daß die 
Briefe nicht gedichter find, die in diefer Sammlung 
vorfommen: font würden wir es von diefem, und 
den beiden folgenden Briefen glauben : die 6) vor 
der uneriwartefen Stunde des Todes handeln: 7) 
ante wird, die Rechnung der Academie abgelegt. 
ir finden in Diefen und den vorbergebenden sep 
Gticéen etwas mehr Bleichniße, als dem Lefer ge 
fallen Eönnen: der fie nur da wuͤnſcht, wo ibm die 
Gache ohne fie ſchwer und dunckel iff, nicht aber, wo 
fie ohne Ubficht Doch etwas beytragen, das, worauf 
er. am Begierigften iff, thm. aus dem Gemiehe gu 
bringen: zu viel Sprüche angeführt, deren’ Men 
- Schon zeinet, daß Feine Auswahl Mike 
und das Nachfihlagen hindert: noch Feine neuen Ges 
ſichts-Puncte, aus denen die bisher fEreitiger Lehren, 
uns wirklich einffinmiger vorfommen Eönnten, als 
man fie gemeiniglich anfiebet: und endlich eine Bey- 
behaltung der ehemaligen Reformirten Lehre von der 
Gnadenwahl und Verwerfung, die man in Geheim— 
niß und. unbeflimmtere Worte, einzuhuͤllen ſucht 
Es fommt ung daher vor, dag man einige © 
von der Vereinigung, der die Academie gewidmet 
. Er i f 
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ruͤckwaͤrts thue : ‚denn wirklich haben andere 

eformirte hierin ſchon Gefinnungen gehabt, die den 
unfrigen naher fommen, oder völlig damit übereins 
flimmen. Co lange aber die ebemablige Lehre diefer 
Kirche in diefem Wetifell der die Gemuͤths-⸗-Ruhe 
fo fehr angebet, und deffem Irrthuͤmer noch fonft 
einen fo bedencklichen Einfluß in die Vermehrung der 
abfoluten Wunderwerke haben, daß die Theologie der 
Bernunft und Erfahrung verdachtig werden koͤnnte: 
fo lange fagen wir, diefe Lehre nicht gänzlich vermors 
fen wird, ſcheint und die Vereinigung unmöglich. 


. Bon der ©. 344. angezeigten Monatgfchrift, 
Monthly review, haben wir noch nachzubolen, daß, 
wie die groffern Bucher ziemlich vollftandig darin 
beurtheilet worden, eine Menge anderer geringer 
neuer Schriften ihre Abfertigung, mit dem Titel und 
einer Furzen Anzeige, im VBorbeygange erhalt: und 
Daß die Berfaffer, nach der in ihrem Lande herrfchens 
den Freyheit, fcharf find, und ihre Meinung theilg 
ironisch, theils auch ganz ungefünftelt derb berausfas 
gen. Die Mitglieder, denen die zur Gottes-Gelehrt⸗ 
beit gehörenden Artickel anvertraut find, haben eg 
fein Hebl, daß fie wahre und lebhafte Arianer feyn; 
Die Medicinifchen Artickel fommen ung als die 
flüchtigiten vor, und es mangelt ihren Urhebern an 
der Kenntniß des neuen, fonderbaren, und wahren, 
zumabl in Anatomifchen und Botanifchen Materien, - 
fie find daneben der Schottiſchen Nation befonderg 
geneigt, wie wir an manchen Stellen, und zumahl 
an der Beurthbeilung des vortreflichen Hunters- mers 
fen, die fo bart gerathen iff, daß die Verfaffer ſie 
felber zu mildern fich ſchuldig gefunden haben. Aus 
diejen Gründen kann auch. ibe Urtheil nicht wohl oh⸗ 

me 
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ne Unfeher der Perfonen feyn. : Die Richter der jhe 
Geſchichte dienenden Schriften find Patrioten, ohne 
Porurtheil und falfche Grundfage, und rächen. die 
Rechte der Wabrbeit ungefchout. Die Gedichte, die 
ed zwar, mebrentheils nicht anders verdienen, erhal 
ten keine Gnade vor dieſem Nichterftules Dann und 
wann koͤmmt auch ein fremdes Werk vor. Diefer 
ſechszehende Band ift 608 Seiten flark. 


2 Abo. a 

Nach der angenehmen und näzlichen Weiſe der 
Schweden gab Chriſtophor. Herfepaus aus Tawaſt⸗ 
Ichen den 6 Nov. 1756. feine Hiftorisk och Oecono- 


misk befktifnieng: öfwer Hauhofokn uti Tawaltland, 


unter des Hrn. Pr. Peter Kalms Vorfiz heraus. 
Diefe woblgerathene Schrift it 74 G. ſtark. Das 
Kirchſpiel Haubo befteht aus einer Haupttirche, und 
zwey Filialen, es iff ungefebr 4 Meilen ¢ fechs deut? 
fche Meilen lang und breit. Der Verfafler beichreibt 
die Gegend, als ganz angenehm, wozu vermuthlid 
Die verfchiedenen Geen vieles beytragen. Der Acker⸗ 
hau ift ziemlich, und hat zumabl das Theilen det 
groffen Bauerhöfe ( Hemmar) in 2 bis 4 Sricke viel 
zur Aufnahme des Ackerbaues gebolfer, doch ver heert 
man noch, mit der angeerbten Unbarmberzigfeit, die 
Walder mit dem Schwanden (Swedja) und verfauntt 
das in fumpfigen Gegenden noͤthige Uharaben all zu⸗ 
ſehr. Man erbaͤlt einen vortheilhaften Begrif von der 
Fruchtbarkeit dieſes faſt auf den 63 Grad ſich erſtre⸗ 
cfenden Landſtrichs, aus der Klage des Verfaſſers, 
Der bedauret, dag man überhaupt zu dichte fae, und 
alfo anſtatt des 12 und 15 Kornes nur das g und 10 
erndte, welches am Rocken, movon die Rede sft, in 


weit füblicheren Gegenden ſchon eine erwuͤnſchte 


Erndte ausmacht: 
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"von: 
gelehrten Sachen 
unter Dev Kuffiepe i 
der Sönigl. ‚Gefelsfchaft der. ruft, m 
34. Stuͤck. — 
‚Den 6.-Map 1758, —— sch 
" Göttingen." er ee 


men: Chriſtian Friedrich, Georg: Meifters, 

ordentlichen. Lehrers der Rechte. und per Suvig 
fen Facultaͤt Beyſißers zu: Göttingen, ausführliche 
Abhandlung des peinlidyen Ppoceſſes in Teutſch⸗ 
land. Erſter Theil. 19 Bein 4. ‘Der fleiſſige und 
heruͤhmte Hr. V. hat den Vorſatz gefaßt, «feine Anz 
fangsgruͤnde der allgemeinen peinlichen Rerhtsgelehra 
ſamkeit in Teutſchland durch eine ausführliche Abs 
handling zu erläutern, welche imeiriigen; Theilen bes 
ſtehen unt alle halbe Jahre einer. zum Vorſchein kom⸗ 
men wird. In dem gegenwärtigen, Theile wird, der 
Anfang mit dem peinichen Proceß sama und ein 
groſſer Theil: derer Lehren vorgetragen; m eſche zum 
peinlichen Proceſſe vorbereiten, welrbe:i zweyten 
Theile beſchloſſen; sund die verſchiedenen ingot 
get. Ded Criminalproceffes. bengefuat, werden ſoll⸗ 
Jndem erſten Hauptſtuͤck des erſten Abſchnittes ha — 
det gelehrte H Vꝛwon den peinlichen Geriehten und dem 
Rechte fie zu beſtellen, fuͤhrt zuerſt die verſchieden 
Bedeutungen der peinlichen Gerichten. und geigt 
hernach mig folche —— int; Teueſchland ange⸗ 
ordnet geweſen, theils heut zu Tage ausgeuͤbt werden⸗ 
wobey eu zuetſt — Rih den bey Bu 


un Bertos Bictorin Boſſiegels ‚berausgefoms 
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rechen unmittelbarer Reichsſtaͤnde infonberhi 
nn fie in eines andern Gebiete verübt werden/ 
gleichen in Achts- und Oberachtsſachen zeiget, und 
fich hiernaͤchſt zu den Stadten wendet, im welchen die 
Voͤgte ehedem die Peinliche Gerichtsbarkeit ausgeukt, 
welche aber groͤßtentheils, ſo wie der. mittelba 
ſolche an fich gebracht haben. Hen wurde durch die 
—A — Weſtphaͤliſche Gerichte — gekränfet, 
Unfug und Untergang der Hr. B.-Eurz‘ aus 
* darauf noch eine kurze Abhandlung von den i: 
ten und beutigen Nügegerichten beybringt, bey > 
cher Gelegenheit didartige Anmerkung gemacht wit 
daß der wabrfiheinliche Urfprung der heutige fat: 
rte im Wurtembergifchen zu füchen fey, di Mi 
Jahr 1559 dew Anfang damit gemacht batis 9 
ore te Abfchnitt enthält eine Abhandlung vor bi 
peinlichen Sachen. Unter’ diefen verſteht mani 
foeitlduftigew Berftanbe alle Fälle, die eine: fet 
e Strafe betreffen, im engern Verſtande in & 
it alle Gachen, Die-eine Lebens: oder eine von d 
in Gachjen eingefubrten Leibesſtrafen angeben, i 
Sachfen aber alle Sachen folcher Verbrechen as N 
eine Lebende oder Leibesftrafe, oder eine andere, di 
aber den Leibesffrafen gleich geſchaͤtzt wird, m 
ziehen ; nach dem engſten und —— 
ſtande hingegen gehoͤren zu ſolchen nur 
brechen, woraus dem Verletzten oder dem Thater 
weder der Tod oder ‘eine Pein am Leibe, mit? usſch N 
fung der Strafe zu Haut und Haar; erfolge 
wird daher im folgenden der bicvaus berief Te nde brep p: 
five Begriff’ dev peinlichen Sachen und: deren groie! 
utzen inden wichtigſten Lehren der veintich N echte 
[met den gewiefen. Das dritte He peti i OE 
fl 



























eibt den peinlichen Richter, unt beten” 
ichten und: —— uͤberhaupt. * 
griff eines peinlichen Richters ice fo. 
‚tig ald desjertigen in civil Gad 
bie or unterſuchung a 
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der: Entſcheiduug kein weſentliches Stuͤck des peinli⸗ 
chen Richteramtes iff. Nach, der voraus geſetzten 
Erklaͤrung des peinlichen Richters wird hierauf von 
dem Recht, das Richteramt einem andern aufzutra⸗ 
gen’, der Vorſicht bey Beſtellung eines peinlichen 
Richters, den vier: Haupfeigenfchaften deffelben,: vor: 
feiner Verbaltiif zur General: und Gpecialinquifition; 
von der Rechtswiſſenſchaft deffelben, ‚feiner eidlichen 
Berpflichtung, ferner von feiner Verbindlichkeit nach. 
den: Befegen und Arten zu fprechen „und endlich von 
den Rechtsmitteln wider: die. Untüchtigkeit des: pein⸗ 
fichen Nichterd: gehandelt. Das vierte Hauptſtuͤck 
tragt die Lehre von den Schipper: oder peinlichen Bex 
richtsbeyſitzern vor, worin deren Nothwendigkeit, Ab⸗ 
leitung des Wortes Schöpp- und der Rachinburgioruin, 
Ylterchum , das Recht. Schöppen zu wablen vorges 
tragen; ferner vom dem Stande der Schöppenbaren 
Leute, deren Anzahl Amt und Dauer,von den Schoͤppen⸗ 
Fühlen ingteichen von den heutigen Schöppen auf 
dem Lande, und einigen befondern Verordnungen im 
Anſehung derfethen, ferner mie es in biefigen Landen‘ 
Damit gehalten werde, und endlich von den heutigen 
Erböppen in den Städten gehandelt wird. Im 
fünften Hauptſtuͤck kommt die Lehre vom peinticher 
©erichtsichreiber oder Actuarius vor, Diefen rech— 
net der Hr. B. gleich anfanglich unter die mefentlicer 
Perfonen eines peinkichen Gerichees, und zeigt, daß 
der Richter deffen Stelle niemals ohne. Nichtigkeit 
vertreten fonne, ment ibm nicht namentlich beyde! 
Aemter vom Landesheren aufgetragen worden. : Er 
wird von dem gefegt, -der das Reche hat, die Berichte 
= beftellen. Der gelebrte Hr. 8. handelt darauf die 

igenfibaften und Pflichten deffelben ab, namentlich 
die eidliche Verpflichtigung, wobey behauptet wird, 
daß durch die eidliche BeftarFung eines unbeſchwor⸗ 
wen Actuarius die Ueten und Regiffraturen nicht gel- 
fend gemacht werden Fönnen. Es iff nicht nothwen⸗ 
dig, Daß er zugleich Notaring fey ;. wie denn. felbft 
‘3 Hhh 2 ein 
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ein: Notarius differ ber Lausnitz ohne Beeibigung 
nicht leicht deſſen Amt. verwalten Ean, - Was ferner 
bey Verfertigung: der: Protocofle ;: Regiftraturen, bey 
feiner Verhinderuug, der Deutlichkeit dev. Protocole 
. and ihrer Cigenfchaften, bey den Ausſagen, dem Präs 
fentato, Anordnung der Aeten, ingteichen deren Ver; 
wahrung und: Geheimhaltung und: endlich von ber 
Derbindtichkeit deſſelben in einzelnen Gerichtshandlun⸗ 
gen zu beobachten, wird in dem Verfolg dieſes Haupt⸗ 
ſtuͤcks in einer kurzen und fruchtbaren Abhandlung 
vorgetragen. Das ſechſte und letzte Hauptſtuͤck han⸗ 
delt vom Scharfrichter und einigen andern Perſonen, 
die dem peinlichen Gerichte dienen. Das Scharf: 
zichteramt iſt erſt durch die. fremden Rechte verathts 
Lich gemacht, da es fonfk die: jungffem&Schöppen, Pries 
fter und andere angefebene Leute ‚errichteten. Sie 
verrichten auffer dem Koͤpfen Feine peinliche Arbeit; 
fondern laffen folcbed durch thre ‘Rnechte thun, und 
werden von dem peinlichen Berichtöberen: beftellt, Der 
im zweifelhaften Fall auch die damit verfnäpfte Abs 
deckerey verleibet: Das Scharfrichter-und Henker⸗ 
fobn wird vom Gerichesherrn, bisweilen aber vor 
denen Unterthanen bezahlet, und iff wegen der oft 
unbilligen Forderungen fae durchgängig beftimmt: 
Der Hr. VB. gibt hierauf noch einige Nachricht von 
dem Gottingifchen Scharfrichter ; von einigen unges 
bibrlichen von ihnen gemachten Forderungen ‚ tits 
— von der aufgehobenen Gewohnheit, die pein⸗ 
ichen Sentenzen durch den Gebarfrichter eröffnen zu 
laſſen, ferner von einigen andern dem Scharfrichter 
nachtheiligen Verordnungen und Gewohnheiten, von 
dem Huͤter der Gefaͤngniſſe, dem Gerichtsdiener und 
ben’ Suͤttel, womit dieſer erſte Theil befchloffen wird; 
deſſen baldige Fortſetzung alle Kenner der peinlichen 
Rechtsgelahrtheit mit deffo groͤſſerer Sehnfucht er⸗ 
warten werden, je mehr ſich der Hr. V. durch ſeinen 
angenehmen und lehrreichen Vortrag von den mehre⸗ 
ſten Schriftſtellern des peinlichen Rechtes ig 
st: we tt g aris. 
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4. Stick der 6; May 1758. sı7 
“ Des Hrn: du Hamel de Monceati fünfter Shei | 
feines traité de la culture des terres sft bey Guerin und 
de ia Sour auf 600 ©. in groß Duodez herandges 


kommen, und ungefeby gleicher Art, wie die vorher: 
gebenden Bande. Wir mollen.mit des Hrn. Syndi⸗ 


cud Lullin de Chateau: Bieup Erfahrungen anfangen, 


die unftreitig den wichtigften Sheil ded Werkes augs 
Macher} weil fie im Groffen gemacht find, und nur 
Dasjenige einer Aufmerkfamfeit wurdig iff, was im 
Groffen angeht... Der Hr. Gyndicus hat die Gerfte 
zu kleinen Haufen vor fechs Körnern gefaet, und eben 
dieſe Weife mit dem Weizen nachgeahmt. Die Vera 
mebrung wird fehr groß, und er bat das 67 Korn ges 
erndtet, Doch iſts ſichtbar, daß eben diefe Weifeim Groß 
fen.nicht möglich iff. Ein Stauden:Rorn, wie wir 
ed auslegen, von Smyrna, bat nicht gegluctt, wenn 
der Winter hart gewefen iff, ob ed wohl fonft vert 
allen Arten Getreid am meiften Körner giebt. Die 
Berechnung was die Lulliſche Art, riemenweife 
mit dem Saamenfaften zu faen, gegen die alte Weife 
für Mugen habe, finder mn fechszehn Jahren das Ver: 
haͤltniß wie 25711 zu 5796. ohne Dung, denn man 
muß fich allemahl erinnern, daß der Mugen dernenen 
Erfindung von der mehrern Rockerheit des Erdreichd 
entftebt, und folglich mit den Jahren zunimmt, 
Gonft iff das legte Jahr 1756. nicht reich geweſen, 
und Hr. 2. hat erfahren, daß er int Anfang zu dünne 
Beine Bat, und die Erndte reicher wird, menn man 
ichter faet, daß auch zwey Züge (traits) des Saas 
menkaſtens beffer ausgeben. In einem andern und . 
gröffern Gute von go Morgen iff das Verhaͤltniß der 
neuen Weife zur alten wie 120702 zu 50516. und U; 
1756. wie 130260 zu 45200. geweſen, fo daß endlich 
in. drey Jahren die Frucht des neuen Baucd zur 

Frucht des Alten fic. wie 325858 zu 167916. verhält, 
| Hob 3 wo⸗ 
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wobey denn noch der Dung erſparet wird. Ferner 
bat Hr. 2. gefunden, daß allerdings das Betterweiſe 
faen müzlicher it, als da8 ganze Feld zu befäen, und 
Das Verhaͤltniß ift bey 300 Morgen in zwey Jahren 
wie 223476 zu 269538. Doch dünkt es ung übers 
baupt, Hr. £. vergeffe den Mugen, den die Brachfela 
der in Unfebung der Viebhut haben koͤnnen. Der Bets 
terweife gebaute, Hörnerklee iff vortreflich wobt geras 
then, und die fünf bis ſechs Schnitte geben für jede 
Staude eine Lange von 9 bis 10 Schube in einem 
Jahre: diefes Futter halt fic) auch vier Fabre lang 
vollfommen wohl: auch bat Hr. &. nicht gefunden, 
daß eS fchwer fey, diefen Klee zu fchneiden. Die 
groffen Ruben geratben auch fehr wohl, und. die 
Rebſtoͤcke, die man Betterweiſe gepflanzt hat, maz 
chen die Arbeit leichter, die Stöde find gröfler ges 
worden, und die Menge des Weins iff ungewöhnlich 
groß geweſen. Das Getreid zu. erhalten find die 
DBlasbalge zwar nuzlich, doch bey feuchtem Getreide 
minder ficher geiwefen als die Darre. - Man fanz 
mit dem Hornerflee zu 6 Pf: aufs Stucke ein Pferd 
gar wohl halten. > 
Die uͤbrigen in Frankreich gemachten Erfahrun: 
gen find weder fo baufig, noch eben fo febr im Grofe 
fen angeftellt, e8 find zahlreiche aber Eleine Verfuche, 
die A. 1755 und 1756. von vielen Liebhabern in vers 
fchiedenen Provinzen von Frankreich vorgenommen 
worden find. Wir wollen die vornebmften berübren. 
Hr. Billiers hat verfihiebene Gründe eingefandt; 
durch welche die neue Erfindung fihwer gemacht 
wird; darunter iff die Stoppelbut, und die Hut auf 
groffen Brachfluren (Deswegen auch Helvetien, wo — 
faft alle Stücke Landes eingezaͤunt find, fich weit 
beffer zu diefen Erfahrungen ſchickt. Der KR. Stas 
nislaus hat durch einen Hrn. Eredo Verfuche anftel- 
fen laffen; man fäete febr dünn, underndtete in einem 
groſſen Verbaltniffe, aber die Probe war febr klein. 

be: r. 
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Hr. du H. warnet auch dabey, mam follean dem Saa⸗ 


‚men nicht fparen. Cin Cartheufer ,; Eduard Pros 


panchere, iff im den nehmlichen Fehler verfallen. Hr: 
Gandusfet bezeugt fein Misfallen, daß die Bauren 
in feinen Gegenden ſich nicht wollen bewegen laffen, 
Bertermeife zu. faen und zu pflugen. . Hr. Eyma hat 
bey Bourdeaur noch mehr Rugen vom Hörnerklee gezos 
gen, old Hr. Lullin, indem ev 14445 Df. Heu auf 


‚ einem einzigen Morgen gefchnitten hat; in diefen 


Gegenden faet man auch viel dicker, als um Genf. 
Die Hrn. Rouffel Haben ihren Dung in dem. Raume 
zwifchen den Furchen beyder Better führen: laffen, 
welches. Hr. du H. billigt und gefteht, Daß die Miſt 
fubre bey dem neuen Uckerbaue eine wichtige Schwits 
vigteit iff, Sie rühmen den guten Fortgang des Ans 
legends der Weinftöche an Baume, und die Bauren 
ahmen ihnembaufig nach. «Die zum Birnenmoft ge: 
beäuchliche Birnenbaume find dazu ganz Dienlich 
Hr. de Billierd.befihreibt feine Weife die Kartuffeln 
mit dem Pfluge zu bauen, Doch Hater ſchwer gefuns 


‚ben, die groffe Furche mit zwey Pflugzugen anzufuͤl⸗ 


len. Hr. Donac hat dem Steinbrande vorzufommeır) 
eine Lauge aus 25. Pfund Kalch, 25: Pfund Taubens 
Diff, 40 Pfund Aſche und 25 Pfund Gal; vorgefchlas 
gens, Hr. Aymen hat die anfteckende Kraft des Sranz 
des, und feine Fortpflanzung durchs Ausfaen brau⸗ 
Dichter Korner; durch die Erfahrung beftatige. Ex 
bat auch erfabren, daß ſpaͤt faen, und den Acker aus⸗ 
nußen , den Brand vermehrt, auch der Mocken niche 


. ficher wor dieſem Uebel at, endlich aber der verwun⸗ 


t 


dete Gaamen dienehmliche Wurfung thut. Hr. Tho⸗ 
e ‚bat; mit; feinem Gaen auf Better das Doppelte 
tor gegen die gemeine Weife gewonnen: Ein ges 
Wiffer Kalehſtein if mit feinem Staube ſo nuͤzlich als 
der Mergel Eine gewiſſe ſchwaͤrzliche Sumpferde 
die mit einem ſtinkenden Schwefelrauche abbrennt, 
t mit ihrer laugenhaften Aſche auch gute Dienffe, 


HD Vita yum: 9] ee Ta ‚Is 
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er fe Bayer hat wahrgendimen daß dos groſſ 
bartichte Korn, das um den ſo genannten Orhe 
Wald waͤchſet, die Barte verliert wenn man es etli⸗ 
che Fabre nach einander in der Flaͤche ausſaet. Bey 
Straßburg bat man wahrgenommen, daß nach einem 
ſtarken Hagel neue Kornhalme er 
und wieder geblüht und getragen haben Hr. NH) 
. pat feinen Pflug um etwas verbeffere, und “leichten 
gemacht. Geitte Pflugfchaare‘ (Soc) iff HSl penn pound 
eine biecherne Roͤhre die daran genagelt it7ıyubt 
den Saamen in die Rinne, die die ISchaare wart 
Die drey Schaaren ſezt er nicht mebr in eine Liniey 
ſondern zwey ſtehen weiter nach vornen. Das —* 
geſchirr iſt leichter, und der Saͤekaſten beſteht 
einem duͤnnern hoͤlzernen holen Cylinders Dodi 
gleichen Beſchreibungen muß man in dex Urkund 
ſen, und die Kupfer dabey zu Rath ziehen Che 
meidung der Kornwuͤrmer und zur gefunden Auf 
wabrung des Getreides iff nichts —— 4 
Darre oder Darrſtube, fie vertilgt Den ſchlinm 
Geſchmack, den ſonſt das Brod gehabt battes a . 
für die Gevfte ; die gar zu viele Reuchtis ifeit 9 = | 
iſt dieſe ig zuteichend. Die genteineBhapebal 
wie man fie juin Mein abziehm Bräuche, find 
undienlich, und vertreiben den Geſtank find aber 
doch, die Gerſte wieder den: a sabe 
zu ſchwach Zu Marfeille hat die Dar 
gethan, | die’ wäre: vertil ti 
einen ſehr guten Seſchmack v 
Gelegenheit liefert Hei du Haniel ahnen 
dem Intieri „Imhdı mathe’ bake ge 
geht auch verfehiedentlich von i 
war pate de Were u ii er 
fe’ ft fe anidr 
1755ſten Fahr: 


Salle. Dew 
Um pctintlisnel debe — Se 
Sey. Oder, an des feel, Gurlands 
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Göttingifche Anzeigen 
v | von 

gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht | 
der Königl, Geſellſchaft Der Wifenfchaften . 
55. Sti. j 
Den 8. May 1753. 

F + Göttingen; 
& gelehrter Jude, Jeſaias Kuda aus Francken 


Ns Hat zur Erhaltung der Höchften Würde in der 
= Yrznep=- Wiffenfchaft unter dem Vorfig Hra. 
Hoffrath Nichterd am 15 Apr. eine Propfchrift auf 

0©. de cura magiftratus circa valetudinem ciuium 
öffentlich und gefchickt vertheydigt.- Dergleichen Uns 
terfuchungen find deffo erheblicher, ie naͤher fie dag 
gemeine Wefen betreffen, und diefen Seitlauften ges 
mäß find, da auch bey uns Stadt: und Land unter 
dein! Drangfale des Krieges durch Unreinigkeit und 
Rerfaumnis guter Anftalten fehr gelitten und ſchwere 
Krankheiten nach fic) gezogen. . Was viele gelehrs 
te auswärtige als Baccius, Zacchias, Lanciſius, und 
viele wohlverdiente einheimifche, alg Eller, Plate - 
ner, Hebenfireit, Plaz und andere bierinnen geleiftet, 
iſ cheils bekannt, theils auch hier kürzlich eingerückt, 
und: aus den erffen Ouellen, aus melchen. nachher 
— die anzufuͤhren unnoͤthig geweſen, geſchoͤpft, 
fad Nothdurft und mit gehoͤriger Wahl angezeigt, 
groffen theild aber mit neuen Gründen und Anmere 

gen beflätigt, auch forafaltig aud ben Alterthuͤ⸗ 
mern erläutert orden. Man hat nach der gemöhne 
lichen und natirliden Drdnung von Luft, Waſſer, 
— Jii Korn⸗ 
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Korn⸗Frucht⸗Fleiſch und andern Eßwaren und Gee 
traͤncken gehandelt, in ſoferne ſie der Verderbnis und 
Verfaͤlſchung unterworffen find, und die Wachſam⸗ 
keit der Obrigkeit, welcher es gemeiniglich in kleinen 
Staͤdten an gehoͤriger Aufmerckſamkeit und Erkennt⸗ 
nis mangelt, erfordere. Inſonderheit hat man die 
Austrocknung ſumpfiger Gegenden, die Anlegung 
und Reinhaltung geſunder Brunnen, die Ber leone 
unreiner Handthierungen, auch der Viehzucht: un 
Begrabniffe auffer der Stadt, und infonderdeit den 
bisher febr angefochtnen Gebrauch der Kuchen : Ges 
faffe, vornehmlich. derer, die von Kupffer find, zum 
Sheil fehr ausführlich berührt. Es iff zu wünfcyen, 
daß diefe Materie, welche beftandige Verbefferung 
und Zufage leidet, durch forgfaltige Vergleichung 
und Prufung verfchiedner Meynungen, auch neue 
Verfuche und Erfahrungen in ein mehrers Licht ges 
fet werbe, J u 


| Braunſchweig. . 
~ Der Wolfenbüttelifhe Herr Rector. Domme: 
vid) bat im Verlage des Waifenhaufes feinen Lentz 
wurf einer deutſchen Dichtkunſt zum Gee 
brauch der Schulen auf 5 Octav: Bogen, nebff 
einer Vorrede von einem Bogen herausgegeben. Es 
fol fein Unterricht ſeyn, durch den ein Lefer fich felbft 
helfen Fann, fondern ein Lehrbuch, fo man bey Ans 
führung der Schuljugend zum Grunde legen Fönne; 
tind zwar ein kurtzes. Der Mangel an brauchbaren 
Büchern diefer Art, den er in der Vorrede beflaget, 
und der ihn gezwungen hat, fich des gedruckten Ents 
wurfs fehon einigemapl fchriftlich zum Leitfaden feis 
nes Unterrichts zu bedienen, iff. nicht zu leugnen. 
Gemeiniglich, fagt-er, unterrichter man die Jugend 
- im bloßen Verfemachen und Reimen, nicht aber von 
Den Eigenfchaften eines Gedichtes. Der Schade davon 
iff eben fo offenbahr: denn bey den meiften trift es 

ne en ein, 
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ein, was er in der Borrede faget, hat ein junger 
Menſch einmabt feinen Geſchmack durch die elen⸗ 
de Versmacherey verdorben, ſo wird er nie ein 
geſchickter Poet werden: ob wir gleich glauben, 
daß dieſe traurige Regel bey denen eine Ausnahme 
feide, die die Natur etwas vorfablicher zu Poeten bes 
ftimmet hat. Man verderbe ihre Kindheit, wie man 
mill, fo wird ein Kleines Hohngelächter, eine wider 
Willer bemerkte Schlaͤfrigkeit derer, denen fie ihre 
Gedichte vorlefen, und menige Zeilen eines guter 
Poeten, die fie von ohngefahr hören, ihnen genug 
feyn, fie aus Netmern zu Dichtern zu machen, fonder> 
lich wenn zwey oder dreymahl ein freundfchaftlicher 
Tadel dazukommt. Allein in Abficht auf die gemöhns 
lichen Genies bat Herr D. Recht. Gein Fehrbuch 
fiheint atch in der Hand eines geſchickten Erflärerd 
gar brauchbar werden ju koͤnnen. Auszuͤge geben 
wir nicht Darang: die Purge des Lebrbuchs, deßen 
Berdienft auch niche in dem Neuen beffehet, verbie— 
tet es uns. Wir mercfen blos mit Billigung und Bey: 
fimmung die Definition eines Gedichte an, eine 
finnlidye Rede,. die ſo wohl in den Gedancken, 
Gls in dem Ausdruck die mebreften Schönbeiten | 
beſitzt: daraus man fchom einigermaßen mercer 
fann, auf welche Seite Herr D. fich lence, wenn es 
nicht obnebin befannt wäre. Wey einigen Sagen 
Möchten wir verfchieden dencken, ob wir gleich in dem 
meiſten Stücken, auch vielen Unterſcheidungs-Saͤtzen, 
einffimmig find: allein bey einem Buche diefer Ure 
iſt dis anzumercken unnoͤthig. Denn bey einem Lehr⸗ 
buch wird doch der, foes erklaͤret, nie in allen Stuͤ⸗ 
den übereinftimmen, fo wenig ald Leibnitz zwey völ- 
18 gleiche Blatter fand. Gute Hrdnung, Gelegens 
oy alles nöthige bey dem Buche anzubringen, und 
Richtigfeie im den Haupt-Gachen, iff alles, fo mat 

fodert. Nach einer Vorbereitung, darin einige 
Wörter erklärt, und die Gefchichte der deutſchen 
Jii 2 Dicht= 
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Dichtkunſt berührt wird, folget das erſte Capitel, von 
den Wnfangs-Granden der deutſchen Dichtfunft. Es 
bandelt vom Syllbenmaß, dabey Herr D. billig au 
Regeln, die er zur Probe anführe, wenig, und all 

auf das Gehör halt: vom Keim, deffen Haupt⸗Nu⸗ 
Gen mir nicht bemercket finden: (der Recenſent halt 
nebmlich denjenigen davor, welcher in der Borrede 
zur Urberfepung des Agamemnons, die vor einigen 


| 
| 
| 


SSabren im v. d. Hoefifchen Verlage gedruckt ift, ane 


gezeiget worden ijt) und von den verfbiedenen Berss 
Arten. Das zweite redet von den größer und ies 
fentlichern Schönheiten eines. Gedichtes, feinem 
Reichthum an Gedanken, Größe, Wahrfcheinlichkeit, 
Lebhaftigkeit, poetifchen Gemwißheit, und. Leben ber 
Erkenntniß: das dritte von der Schreib: Art, wobey 
fonderlich von Beywoͤrtern und Figuren zu handel 
Anlaß gegeben wird: daß vierte von den verfchiede 
nen Arten ber Gedichte: und das legte von Berfertie 
gung der Gedichte. Einige auf Schulen fehr gemöhn 
liche Uebungen werden bier billig als Berderbunigen 


der Jugend verworfen. Feder Lehrer (denn andere 


gebet doch dis Buch: nicht an) wird hieraus w 

len fonnen, wie bequem oder unbequem ibm dis Bud 
fey werde, in deffen Fächer feine Gedanken von dev 
deutſchen Dichtkunſt zu tragen, und fich deGelben zum 
Leitfaden zu bedienen. Wir wollten es denen, die Mate: 







rialien haben, wof anrathen: wer aber felbft aus dem 


Buche, dag er erklaͤret oder, beßer zu reden vorlielf, di 
Disciplin erſt lernen will, dem geben wir den freund 
fchaftlichen Wink, ein anderes zu wählen, (dent 
bier find eine Exempel beugefegt) und boffen, ¢ 
werde fo viel Klugheit befigen, | 

unfern Wine, fondern eine andere Urfache vorfchüge: 
Wir hoffen ohnehin, wenn er aufmerkfabm it, [0 
foll er bald irgendwo einer Recenfion gewahr werde 
auf die er fich mit Ehren berufen kan... vio" 


at 









af er wicht Dief | 


| 
| 
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Miller bat U. 1756. drey Drtav:Bände mit dem 
Titul gedruft: An eſſay on waters in three parts, 
1. of fimple waters. 2.of cold medicated waters, 3.0£ 
natural baths. Der Gerfaffer iff der bekannte Dublis 
nifche Apotheker, Carl Lucas, der uber den meulichen 
Streitigkeiten zwifchen den Lord Primas, und der fo 
genannten Cabale, als ein Märtyrer der Harringtos 
nifchen Faction, wie er fich im feiner Probfchrife — 
nennt, fein Vaterland raumen müffen, und bey dies 
fer Gelegenheit die Doctorwurde angenommen hat. 
Er bat auch von feiner Uufersiehung noch verfchiedes 
ne Spuren, feine Englifche Sprache ift febr fehlhaft, 
und befonder, und vom Lateiniſchen find ihm die Regeln 
auch unbekannt, hingegen iff er in dem guten Chymis 
feben Schriften der Neuern nicht fremd, und hat fel- 
ber. auch gearbeitet und Verſuche angeffelt. Geine 
Vorrede iff ein Meiſterſtuͤck einer Brittifcher sping 
heit, indem er ©. K. H. dem Prinzen von Wallis 
wobl bey zwanzig mabl wiederholt, der Shron feye 
eine Bedienung (office), das Recht dazu Fomme vom 
Golfe her, und man fonne es verwürfen. u. ſ. fi 
Doch iff er hingegen den Proteſtantiſchen Revolus 
tions-Grundfagen eifrig zugethan. In der Vorrede 
fodert er verfchiedene Feinde Mannhaft auf, und gus. 
mabl die Aerzte von Bath, deren Lehren ohne Zwei⸗ 
fel von den Geinigen abgehen, und den natürlichen 
Bädern mehr Vorzüge vor dem gemeinen Waffer zus 
legen, als Hr.2. ihnen zugeſteht. Sonſt handelt dies 
fer erffe 232 ©. in groß Octav ſtarke Band von dem 
einfachen und unvermifchten Waffer. Worn an ſteht 
eine Einleitung von den Galzen, al8 von denen, und 
ihren verfchiedenen Vermandfcbaften, nian die Hands 
griffe herleiten muß, durch welche man den Innhalt 

iefer Waſſer entdeckt. Unter den Arten des gemei⸗ 
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nen Waſſers iff er dem Schneewafer gewogen, und 
halt es fur unfchulbig an den Kröpfen, die vielmehr 
pon gewiffen andern Ereidichten und erdichten Sheilen 
berrübren, und aus der erften Urfache zu Rheims 
gemein find. Die Unfchuld des Sdyneemaffers be- 
weifet er mit dem Pfefferwaffer, das vom Schnee 
ent(tebt, und dennoch eines der leichteften Wafler auf 
der Welt iff. Das Duellmaffer überhaupt leitet er 


mit Necht vom Regenwaffer, und den Wolken her. . 


Das Flußwaſſer wird, wie er meint, faul, giebt 
alsdenn einen ſtinkenden Dunfé von fich, der Feuer 
fängt, und wird wieder gut, wenn diefer Dunit vers 
flogen ift, Gielleiche iſt aber dieſes eine Eigenfchaft 
Des Themswaffers, die ed mit anderm Waffer aus 
reinen und fihnellen Strömen nicht gemein hat. Die 
Rerfuche, nach melchen das Waffer aus einer metals 
fenen und angefüllten Kugel hervorquille, find nach 
den gewöhnlichen Vorurtheilen angeführt, die uns 
fer Hr. Pr. Holmann wiederlegt hat. Hr. L. iſt gee 
neigt, die Erdbeben der unfaglichen und unwieder⸗ 
fiebbaren Kraft der Wafferdiunfke zugufchreiben. Mit 
Luft find die verfchiedenen Waffer ungleich angefult, 
und am allermeiften tft von derfelden im Gpaa- (und 
Gyrmont:) Maffer. Einige Quellen, die niemahls 
zufrieren, find, nach dem Hr. 2. von der verffeinertt= 
den Art. Ein Gublimat mit Galpeter-Geilt gemacht, 
und in Waffer aufgelöfet, iff ein berühmtes Mitte’ 
eines befannten Englifchen Gebcimnifframers. Die 
Säure im Waffer iff oftmahls febr fein, und verbors 
gen, und farbt das blaue Papier, wenn fie ſchon 
‚durch bas Diftilliven nicht fichtbar wird. Das 
Glauberifthe Gal; iff, was Liffer Falchichten Salpe⸗ 
ter genennet bat, und in allen den Geſundbrunnen zu 
finden iff, denen man ein Mittelfalz zufchreibt. Mit 
dem Themswaſſer und andern Londenfchen Trinkwaſ⸗ 
fern Bat fich Hr. 2. ruͤhmlich befchaftigt, und = 

en⸗ 
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benfelben den Inhalt aufgezeichnet. Das erffere 
wird niemabl recht durchfichtig und ungefarbt, einie 
ge Grane fremder Materie, die bey der Flut gunehs 
men, bleiben im Löfchpapier zurück. Es bat ein 
Laugenbaftes Wefen, und farbt den Violen-Gyrup 
grin. Dabey führt ed eine in der Kochfäure bre- 
chende Erde, und ein Meerſalz. Den Geiſt hinges 
en, den man aus dem Shemswaffer hat ziehen wols 
en, ſchreibt Hr. &. dem Holze zu. Er durchgebt auf 
die nehmliche Weife das Waffer aus dem neuen 
Sluffe, das von Rahtbone Place, und andre Trinkr 
waſſer, die zum Theil eine fluchtige Säure, und eine 
Laugenerde in fich faffen. Der Nugen des Waſſers 
befchaftige hierauf unfern Verfaffer, er erhebt ibn 
bod, bale das Waffer für das wahre Getranfe der 
Menfcben und Thiere, und giebt ihm den Ruhm, daß 
e8 das Leben der MUltvater vor der Gundflut fo lang 
erhalten babe, ein Ruhm, den es doch bey den heuti- 
ges Tages nicht feltenen Waffertrinkern eben nicht zu 
verdienen fcheint, Daß in den higigen Krankheiten 
feine erdünnernde Kraft beilfam feye, und die eröfs 
nenden Eigenfchaften der Gefundbrunnen manchmabl 
in langfamen Krankheiten dienen Eönnen, zeigt Hr. 
£ leicht, und endigt diefen Band mit den Badern 
und fo genannten Douches, Die Falten Sader ruͤhmt 
ev auffer den Fallen, in welchen ein Eingeweide vers 
ftopft, oder eine Entzündung vorhanden iff. Er bee 
fchreibt die warmen Bader der alten und neuen, und 
beflagt, daß man in den fpatern Zeiten das Baden 
verabfaumt bat, wovon doch die Erweichung der 
afern, die Wiederherftellung der Ausdunftung, und 
viele andre Vortheile zu erwarten feyn. Er tadelt 
ingegen an den Englifchen Bädern die fkeifen und 
arten Badkleider, und insbefondere die ofnen und 
er Luft bloß geffellten Bader zu Bath, zumabl in 
kuͤhler Witterung. Doch diefe Klage koͤmmt im drite 
ten Bande umffandlicher vor. — 







Paris. 
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Nicht die fonderbaren Vorzüge, fondern die Hefe 
tigkeit einer den 14 April 1757. vertheidigten Prob: 
ſchrift veranlaßt und, fie zu beruhren. Den Vorſit 
hat Hr. Hyacinth Theodor Baron geführt, und dee 
Refpondent heift Mar. Fofeph Reys. Der Titel 
heißt gwar Ergo ab hygieine fola repetenda morborum 


rophylaxis : aber der Inhalt geht eigentlich auf. die 
Einpfropfung der Kinderpocfen. Diefer unjchuldige 


Handgrif wird hier, als den Gefegen und Der Reli⸗ 
gion zuwieder, verurtheilt; eine zu Paris A 1756. 
im Detob. daran gefforbene Sungfer Chaftelin zum 
sende ihrer Schädlichfeit anfubre; des VBifcofs 
von Worcefter Rede eine Capucinade genennt, und 
den Engellandern vorgeworfen, fie geben auch in php: 
fifchen Dingen betrieglich um, wobey denn Hr. 2. 
zum Beweiſe anführt, daß fie die geſundeſten Leute 
zum Einpfropfen anslefen, und die Echmachlichen 
abweifen. Die Aerzte, denen diefe Cur nicht mife 
falt, beiffen bier Schmeichler, und auf den berühm: 
ten Hrn. Tronchin thut endlich der Verfaffer einen 


—2— Ausfall, den dieſer gluͤckliche und dabey ver⸗ 
aͤndige Arzt wohl nicht verdient hat. Dem Ver⸗ 


nehmen nach haben die Vorfkeher der Policey ihr Mig. 
fallen über diefe Streitfchrift öffentlich bezeuget. 


“Paris. Der Sefuite Berruyer, den feine Ges 
febichte des Volckes Gottes bekannt gemacht hat, iſt 
im hohen Alter geftorben. | 


~ Leyden. Der Prof. Theologia, D. Fob. van 
der Honert, flarb zwifchen dem 6 und 7 April, an 
einer langwierigen und fchmerghaften Kranckbeit. 
" Er mar am ı Dec. 1693. gebohren, undifl 1734 | 
von Utrecht nach Leyden berufen. | 


/ 
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; Goͤttingen. 
SE" 14ten April vertheidigte Hr. Chrift. “Fac. 


§) von Zwierlein, aus Wetzlar, zur Erhals 

— tung der Doctormurde eine Probefchrift, 
welche auf 8 B. bey Schulzen abgedruckt iff, und 
den Sitel führer: differtatio prima de litteris requifttoe 
riälibus ex vfit Romanorum antiguiori & recentiori. 
Der Hr. v. 3. welcher den Fußſtapfen feines Herrn 
Vaters, des Hrn. Hofr. von Zwierlein, folget, 
bat fich vorgefener, Die gange Lehre von den Bitte 
fehreiben in drey Abhandlungen vorzutragen, von 
denen die erffe, welche wir jeßt anzeigen, dieſe 
Lehre nach dem Nömifchen Rechte vorträgt ; in 
der. zweyten, welche auch bereits ausgearbeitet 
worden, und wovon er die erffen Bogen bereits 
als Prafes vertheidiget Hat, wird die Materie nach 
dem teutſchen Rechte abgebandelt, in der dritten und 
legten aber wird der Nugen Diefer Lebre nach dem 
uffande der hoͤchſten Retchggerichte gewiefen wers - 
In der erften Abhandlung, welche wir jego ans 
zeigen, fegt der Hr. v. 3. zuerſt eine allges 
meine Einleitung vorang, BR des Begriff ber 
Be e⸗ 
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Kequifition » deren Abtbeilung, derer Requifitorials 
fchreiben ſelbſt und der dadurch entfpringenden Gers 
bindlichfeit erläutert und deren Unterfchied von anz 
dern abnlichen Schreiben gezeiget wird. Hierauf 
wendet er ſich zu der. Erörterung diefer Lebre nach 
dem Roͤmiſchen Rechte felbit, welche in gween Ab: 
finnitte abgetheilet wird, movon der. erffe diefe Maz 
terie nach dem alterem, der zweyte aber nach dem 
neuern Suftinianeifchrömifchem Rechte vortragt. 
Ju Heyden aber wird der Gebrauch diefer Schreiben 
bey Brivargerichten , peinlichen Proceffen und Wuffus 
chung abbanden gekommener Gachen befonders ges 
wiefen. In den Privatgerichten hat man unter der 
freyen Republik diefe Gebveiben bey der Vorladung 
zum Gericht nicht gebraucht, da hier alled auf die 
ewaltiame Auffuchung anfam, die man dem Kläger 
berließ, und ſich die Republik um die Ritationen 
nicht befümmerte. Unter den Kayfern aber fam mit 
der Citation auch die Gewohnheit auf, Daß der Rich⸗ 
ter einem ungeborfamer Weife abmefendem in einem 
fremden Gebiete von der gegen ihn erhobenen Klage 
Nachricht gab, wobey wahrfcheinlicher Weife Requi⸗ 
fitorialfchreiben gebraucht worden find. Sollten 
auswartsgefeffene Zeugen abgebört werden, fo mug: 
ten die Parthenen felbft fuchen, folche herbeyzuſchaffen, 
oder allenfalls deren Obrigkeit bitten, fie zur Able⸗ 
gung des Zeugniffes zu zwingen. Golte endlich ein 
Lirtheil in den Provinzen erequirt werden, fo waren 
Bittſchreiben nöthig, nicht aber wenn ein in ber 
Proving gefprochenes Urthel anderwarts -erequirt 
wurde, in welchem Fall die bloffe Klage aus dem 
Ürthel angeftelle wurde. Ga öffentlichen Verbrechen 
iff fo wenig bey der Vorladung und Citation als bey | 
dem Zeugenverhör und der Execution des Urthels 
ein Bittſchreiben gebraucht worden, welches aus der | 
Befondern. Befchaffenheit derfelben wohl — 
ss es wird, 





56. Gti. den 11. May 1758. 531 


‚wird. . Bar das Verbrechen hingegen in der Proving 
begangen und der Delinquent in eine andere Proving 
geflüchtet, fo mußte er. allerdings durch. Requifitos 
zialfchreiben. abaefordert werden. Eben diefes traf 
ein, wenn cin flüchtig gemwordener Knecht. oder eine 
geftohlne Sache in dem Difkrict eines fremden Riche 
ters aufgefucht werden follte. Nach dem Suffinias 
neifchen Rechte. find fie bey der Citation in bürgerli> 
chen Sachen deutlich beffätiger, und nur unter ges 
wiſſe fur; bemerkte Regeln eingefchränft. - Sollen 
auswärtige Zeugen citirt. werden, fo geſchieht die Res 
quifition ebenfalls, jedoch mit der Einfchränkfung, 
Daß ber requirirte Richter das Verhoͤr nach den übers 
fandten Artikeln felbit vornehmen Fann, wenn die 
Herter zu febr entlegen find, oder die Zeugen nicht 
aus Apr Gerichten evocirt werden dürfen, in wel 
chem Fall die Partheyen feldft oder durch Bevollmaͤch⸗ 
tigte zu erfcheinen citirt werden. Goll ein Urthel in 
einem fremden Berichte vollffrectt werden, fo wird 
der Richter Dazu gleichfalls Durch Requifitorialfchreis 
ben angehalten, ibm aber die nochmalige Unterfus 
chung der Sache billig abgefprochen. In peinlichen 
Sachen haben diefe Schreiben ebenfalls ſtatt, wenn 
der Delinquent fluchtig geworden und um deffen Ab⸗ 
lieferung Anfuchung geſchehen iff, in welchem Fall 
nach der befondern Meinung des Hrn. V. aber feine 
dergleichen Schreiben nötbig find, um den Berbres 
cher durch ein fremdes Gebiet führen zu finnen. Die 
Zeugen müffen auch bier requirirt werden, jedoch 
| ug fe der requirirende Richter felbft verhören.- Bey 
Bollziehung des Urthels iff nicht die Requifition fons 
Dern Ublieferung der Delinquenten nötbig. Fm übris 
en muß dev requirirte Richter der Nequifition Folge 
bite, wenn bie Schreiben rechtsbeſtandig abgefaßt 
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Von dem feel. Wrofes Lowman find 1756 
nach feinem Tode, durch Vorſorge feiner Freun— 
de, Chandler, Lardner und Gandercof, drey 
Tractste, (three trads) nehmlich 1) Anmerkun⸗ 
gen über die Srage, ob im A. T. der wahre 
Gort felbft erfcdienen ift, oder blos ein anderes 
geiſtliches Weſen, fo ihn vorftellete, und in feiz 
nem Nahmen handelte: 2) ein Derfisch über die 
Schechina, oder Betrachtungen über die in det 
Schrift erwähnten Erjdyeinungen Bottes: 3) die 
Stellen der Schrift, fo von dem Logos handeln, 
erwogen: auf 261 Drtav:Seiten in Noons Verlage . 
beransgefommen : die man mol nicht ohne Mugen 
und Vergnügen lefen wird, wenn man auch in den 
Hauptfachen anders denckt als Yownman. Denn wee 
nigftens die erffe iff mit vieler. Scharffinnigkeit und 
in kuͤhlem Blute gefchrieben: dis ift ihr großes Vers 
dienff. Denn was feine Vorredner an ihm preifen, Daß 
er der Juͤdiſchen Gelehrſamkeit und Atterthümer völlig 
Meifter gewefen, baben wir nie an ihm finden können: 
Siehe Jahr 1756. ©. 275:279.) und hier folte ed mane 
chen wol ein wenig befremden, wenn in einemEnglijchen 
Buche die angefiihrten Juden nie anders als Lateinifch 
reden (S. 21.22.24. 25.61.62.78. 79. 94. 106. 108. 
109. 131, 200. 251.) welches einem leicht den’ Vers 
Dacht erwecken fann, der B. fey mit ihnen in der Las 
teiniſchen Verfion befannter gewefen. Der erfte Tras 
stat handelt zwey fehr verfchiedene Streit:Fragen als 
eine eingige ab, nehmlich einmahl, ob in allen Er: 
fcbeinungen Gottes im A. 3. blos der Logos (wir bes 
dienen uns zu Beybehaltung einer gewißen Smeydeus 
tigfeit gerne dieſes von 2. oft gebrauchten Ausdrucks, 
e8 bedeutet aber in diefer erffen Abhandlung bie ers | 
ſchaffene präeriffivende Seele Chriſti) oder font 
IT — ein 


I 
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eimerfchaffener Engel, erfchienen fey, n+ aber Gott, 
der Vater felbft, auch nicht diefer, fondern jener ins, 
Sempel gewobnet habe? zum andern,.ob der Vater, 
oder, der Logos, oder ein Engekerfibienen fey, wo es, 
beift, der Engel des HEren fey erſchienen, ihm 
aber. göttliche Eigenfchaften beygelegt werden? Es. 
iff Wunder, daß Herrn ¥. nie beyfallt, es koͤnne jes, 
mand, der. zu verffändig ift, den eriten Gag zu bez, 
baupten, diefe legten Stellen fehr wohl vom Logos. 
erflaren; es feyn daher die Beweife zu theilen, und 
jeder Streit befonders abjubandeln. Er begehet 
noch einen Fehler in Fell-Geßung des ‚ftatus contro= 
verliae :, denn ev macht nur 2 Partheyen, derem die 
eine glaubt, Gott fey felbft erfchienen: die andere aber. 
die Seele des Mefia, oder cin anderes geiftlides Gea 
pf, als in Gottes Nahmen erfehienen annime. 

s giebt offenbahr eine dritte, welche die emige Gotte 
ett Chriltt glaubt, ihr den Nahmen des Engels des 
ten giebt, bebauptet die göttliche Ehre widerfahs 

re ihm um feinetwillen, nicht aber als einem Gefands 
ten des Vaters, und eben ens folchen Stellen den 
vornehmſten Beweiß der im U. T. bekannten Dreyeiz 
nigkeit nimt. Allein Herr L. fest fo gewiß zum vor 
aus, dag Chriffus unendlich vom Vater verfchieden, 
und nicht wahrer Gott fey, auch nicht Jehopa beiße, 
weil die Bibel blog Einen Sehova kenne, 5 B. Mo. 
VI, 4. 5., ef. XXXXIV, 6. daß er nicht einmahl 
Darauf denckt, diefe Meinung, die er blos aus Kir— 
Hen-Batern anführet, zu. widerlegen, Bom Vorur⸗ 
theil wuften wir mol Fein befer Bepfpiel zu geben. 
a aber hat Lowmans Schrift eben um dieſen 
Deweiß der Gottheit Chrifti ein großes Verdienftt - 
Denn da jest die Mode-Erklärung in England ijt, den - 
nigel Des HErrn ungeachtet defen, daß er Gott, 
a u. ff. beiffet, göttliche Eigenfchaften von 
rühmet, Anbetung geniefet, für einen erſchaffe⸗ 
En rH ar ER gf — 
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nen Engel zu halten, der in allem diefen nue als Bez 
vollmaͤchtigter Gortes Handle und geehret werde : fo 
seiget er mit unwiderleglichen Gründen, daß er Fein 
Gefchopf ſeyn Eönne, und daß nie ein Gevoll machtige 
ter, bey dent vollfommenften charadtere repraefentati- 
vo, alfo redeit, oder fich ehren lagen finne, Dieſe 
Gründe find und. zwar nicht meu gemefen, fondern 
oft von dem Recenfenten im Vortrage gebraucht: wir. 
erinnern uns aber doth nicht > fle bey einem) andern 
fo vollffandig und deutlich beyſammen angetroffen zu 
haben. Mit noch ſtarkern Gründen widerlegt er dew 
Einfall, der alle Erfcheinungen und die Einwohnung 
des Tempels felbit, dem Vater, abforechen, und als 
fein dem Gobne, oder einem erfthaffenen Engel geben 
will. Wie macht er ed aber denn, wird man fragen, 
nicht in dem erfcheinenden Engel die emige Gottheit 
Chriſti zu feben? Er gerach auf den wirklich witzi⸗ 
gen. und glaͤntzenden Gedancken,. ID. beibe. bier 
nicht Engel, fondern, ein Geſicht. Engel (wenn 


richtet, Feuer, Winde, Krankheiten, Traͤume, ae 
ter, 
! 


Krandkpeiren Engel, Gottes heißen. Allein ee 
Zraͤumen und Gefichten haben wir kein beweiſende 


Séety 
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die Einwendung daß Joh. I, 14. in ETRNVOICED auf 
Die Schechina gezielt, und diefe daher für das Wort 
ausgegeben werde Anftatt eine fo wunderliche Ans 
fpielung auf den Schall eines Hebräifchen Wortes zu 

leugnen, und lieber aus der befannten Pythagorais — 
feben und Griechifchen Redens-Art zu überfegen, 
das Wort ward sleifch, und nahm einen menſch⸗ 
lidyen Leib (Hutte) am: fchlagt ex fich mit diefens 
Einwurf etwas ungluclich und mübfahm herum. 
DieBibel ſagt ev,fchreibt EhriftodieErfcheinungen des 
A. T. zu, weil die Schechina em Vorbild auf ihn war, 
fo-mie fie ibn 1 Cor. X, 4. einen Felſen nennet: fers 
her ‘weil die. Erfcheinungen mit dem Erlöfungs-Were 
de in naher Verbindung ſtehen. Bey der Belegen: 
Bit redet. er einmahl S. 34. fo: als ware der Logos 
Die zweite Schrift, Effay.on the Schechina, iff 
die laͤngſte, enthält aber nicht viel neues. Oft findet 
man den Inhalt der eeftert bier wiederhoblt, biswei⸗ 
len mit einigen Zufäßen: welche Widerhohlungen die 
Herrn Borredner damit entfchuldigen, daß dem Buche 
Die legte Hand. des Verfaßers gemangelt babe: ſonſt 
fommen viele befannte Sachen vor, auch manches unter 
biefen, fo zu ficher angenommen iff. fn einer Einleiz 
sung handelt 2. von der Schechina überhaupt, und 
ſetzt Das weiter aus einander, was er in dem erffeit 
Zractat von der Bedeutung des Worts Engel gefagt 
hatte. Gr fuhrt davor 2 Rin. XIX, 35; 1 Chrom 
XXI, 14. Dan. VI, 22. Joh. V, 4. Up. Gefch. XIL, 
23.an. Der Engel, dem die Niederlage der 185004 
Axyrier zugefchrieben wird, fol ein tödtender Dfiwind 
feyn, der laut der Hifforie Das Heer zu Boden gee 
sichtet habe. Wo diefe Hiftorie fich findet, wißen 
wir nicht. Herodotus ergablt fie wenigitens gang anz 
ders. Auch wehet der tödtende Oft- Wind, fo viel 
wir wißen, nicht des Nachts = und wird niemanden 
7 | REE 4 ~ der 
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der im Gezelte ſchlaͤft und auf der Erde liege, töbten, 
Denn die eingige Hilfe Dagegen auf freyem Felde iff, 
ficy zu Boden gu werfen. Das gezogene Schwerdt 
des Engels 1 Ehron. XXI, 14. fagt er, iff obne Zwei: 
fel fighrlich zu nehmen: denn mit einem Schwerdt 
bauet und fticht man, es if aber Eein Mittel, die 
Heft audzubreiten. Er iff Wahrbeit-liebend genug, 
ſelbſt zu fühlen, daß diefe Stellen aus der von. ihm 
angenommenen Bedeutung fich zwar erklären lagen, 
nicht aber zum Beweiß derfelben dienen: daber fest 
er ibnen die, freilich weit befern, Bf. LXXVIIL, 48. 
49. CIV, 4. CXXXXVIIL, 8. att dieGeite. Hierauf 
behauptet er im erften Kapitel, die Schechina fen ein 
Licht gewefer, und fucht den Ausdruck des Maymons, 
gefchaffene serrlidyFeit, zu erläutern, darunter, er 
ein durch ein Wunderwerck bervorgebrachtes Ki 
verftebet. In den beiden folgenden gebet er die Er: 
fcbeinungen Gottes im Paradtefe, die beiden 1 
Mof. 17,und 18,die dem Abraham widerfahren find;die 
beiden auf Sinai 2B. Mof. 3, und 19, die in der Bol 
cfen-Gaule, die bey Einwepbung der Hütte und de 
Tempels, auch einige, welche die Propheten Fefaias, 
Exechiel, Daniel und Zacharias gefeben haben, durch. 
Diefe beiden Capitel. find uns meiftens trocken gemes 
fen: doc): macht er S. 89. aus der Arabifchen Leber: 
fesung 1 B. Mof. XVII, 22. eine neue Anmerckung zu 
Beſtaͤtigung feiner Lehre vom Engel des HEren, und 
weifet ©. 114. 39: TVOY fey keine Saͤulen⸗geſtalti⸗ 
ge Pole, fondern eine beftandige Wolcke geweſen. 
Di Haupt-⸗Anmerckung mangelt ibm überall, daß die 
holcke die Gegenwart des Dorner: Gottes, d. i. deb 
ee Gottes, anzeigen und zugleich verhüllenfolte: 
ef. VI. will er feine menfchliche Geftalt, fondernelt 
bloßes Licht zugeben: und doch wird des Gaumé der 
Kleider Gottes gedacht. Er hat nicht einmabl Luft, 
dem Alten dev Sage’ bey Daniel ‘eine menfcplicne 
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ftalt zu geben: nnd ftehet bey fich. an, wie man Haupt, 


und Hare, deren anikm gedacht wird, erklären ſolle. 


Die beitändige Schechina im Alferbeiligiten glaubt 
er, und es falle ibm gar nicht bey, daß daran gezweis 
felt werden könne. Vielmehr unterfuche er im Bes 
fchluß ihren Endzweck.  Gie war ein ffets fortdau⸗ 
render Beweif der Goͤttlichkeit der Religion: auf die 
Weife hatte alfo wol daz Alte Seffament. mehr Mit: 
tel zum Glauben als das Neue; nur düncket ung 
. Schade zu feyn, daf niemand diefen Beweiß mit eis 


genen Augen fehen, fondern jedermann ibn dem Hoe | 


Henprieffer glauben mußte, der allein in das Allers 
beiligfte fam. Gie widerffand dem Bilderdienffe, 
weil fie ein Licht obne Beitalt war: fie widerfprach 


der Meinung, aus welcher faft alle Abgoͤtterey ent⸗ 


fand, als habe der Höchfte fich im Himmel verfchlof 
fen, und den Engeln die Regierung der Welt uberz 
laffen: (wie denn auch 2. im Daniel keinen Verfiani: 
fehen Engel annime) und fie war ein Vorbild auf 
Chriſtum, als die Schechina des zweiten Tempels, 
in welchem die Fille der Gottheit "Teibhaftig 
BER AES sein 8.59! 348 
Das dritte Buch, Texts relating to the Logos con- 
en iſt das paradoyefle, und..eine Probe, wie 

dlich philologifche Irrthuͤmer der. halbgelehrten 
Sprachkundigen der Sheoiogie werden Eönnen, wenn 
fie in einen fcharffinnigen Kopf fahren ; Daher wir. es 


beynahe als eine Antwort, auf die rage, Die jese - 


von beruͤhmten Theologen aufgeworfen. werden will, 


ale gewinne? 


ee "ti 


Man wird-am Ende fehen, daß die wun 


— 
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1:Rön. VI, 20.) von > Hinten ſeyn, gegen‘: 
bend liegen, bier mit fehr wichtigen Misdeutungen 
der Bibel ſchwanger gemwefen iff. Aoyos, Goh. 1, 1:14. 
foll der. Höchffe Gott, oder nach unferer Art zu reben, 
Gott der Vater feyn. Er heißt royes von IT, 
Griechiſch Aayıor, welches der Nahme der alten goͤtt⸗ 
lichen Drafel gemefen iff: (hatte doch 2. allenfalls 
tens Dißertation de S937) feu occidentali templi parte 
gelefen!) und. asyos heißt hier, das Oratel der 
Schechina, oder, der Gott, der im Y. 3. uber der 
Bundeslade redete. Dabey kommt G. 231. ein wun⸗ 
derlich Gemifche der Aegyptiſchen Sprache mit der 
ganglich verfchiedenen Hebraifcben, aus dem Bifchoff 
Hooper vor. Dan. IH, 28. IV, 33, welche Eapitef 
urfprünglich. Chaldaͤiſch gefchrieben find, follen im 
Hebräifchen nach des Prideauy Zeugniß, (denn nad 
gelchlagen Fann £. die Stelle unmögfich haben ) 934 
Worte, die Furffen von Babylon feyn: dabey ung 
noch geſagt, und aus Griechiſchen Schriftſtellern ers 
wiefen wird, das Arabiſche Amir, oder Wort, ber 
deute einen Regenten. ( zo) heißt nicht Wort; for 
dern ein Gebieter, von „| 1) fprechen, 2). gebie⸗ 


ten. Hätte 2. hier nicht eine ihn unbekannte Spras 
che zur Erläuterung des befannteren gebraiıchen wol 
ler, fo hatte ee vom Emir nicht aus Griechiſchen 
Schriftftellern, oder aus Geldeno, die Bedeutung 
beweiſen dürfen. Dis ewige Wort ward Fleiſch 
und wohnte unter ung, d. 1. eS ſchechiniſirte ( Lows 
‚, mang, nicht unfer Ausdruck) in dem Menfchen Tefir 
furg es handelte, vedere, bewieß feine Gegenwart 
durch ihn, wie ebemahts durch den Glan der She 
china. Auf diefe Art giebt 2, GS. 223. eine Umfihrei- 
bung der-erften 14 Berfe Johannis, "darin der zweite 
Sas, und das Wort war bey Gort, uns now 

teed Gr vor⸗ 
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vor zůglich dunckel bleibt. Johannes ſoll gegen Ce⸗ 
rinthum behaupten, derjenige, fo in Jeſu ſchechini⸗ 
irt babe, fey fein. Gnoftifcher Yon, fondern Gott 
der Bater. gewefen.:, eben der, ſo die Welt geſchaffen, 
d der Gott der Juden gemmefen.fey. Die Herrlich 
eit, Die Chriffus bey Gott vor, der, Welt. hatte, 
Job XVI, 5. iſt eben die Gchechina, ‚fein Borbild, 
arin Gott fich bereits vor. Abrahams Seit offerte 

ret bat. Eben. bieraug find auch. die Stellen zu 
erklären, die „ihn, ‚old vor ‚feiner, Geburt, das 
feyend, (Sob, VII, 58.). oder vom Himmel Derabs 
actonivien. vorftellen : bey, welchen. letzten Lowmann 


einmabl ein Hrtbodore wird, und das Wort wie 


ex Die Gociniauer nimt, die eine Aufnebmung des 
enfeben Jeſu in den, Himmel vor Antrit ſeines Lehr⸗ 
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3) 2) — \ Stockholm... 5 2s Saag See 
US Die neuen Abhandlungen der’ KAcademie der 
Wiſſenſchaften, oder. K- swetiska wetenskaps Acades 
iniens handlingat, fiAd wieder zw unſern Handen gee 
fommen. Am Britten’ Vierteljahre 1756. war der 
Lehrer der Aftrondimie zu Upfal, Matrei Strömer, 
rapes’ Hr. Wargentin fuhr in dev Bovvrede mie 
der GBefchichte”der Cometen For; und Comme: zu 
Reimtons Entdeckungen, der. die Laufbahn dieſer 

Sterne als eine Warabolifche Wurflinie, deren Brenn⸗ 
punct Die Sonne iff, fo genau bebechnet bat, daß ſei⸗ 
ne Zeichnung von der! Wabrnebmung faſt in dichts 
unterfchieden iff+ dennoch find die Bahnemder Comes 


bs 


fete von lange Ellipſen deren weitefte Ents 


vat sta, 


rungen por der Gonite zu dem nachſten Abſtande 
bey einen Cometen der nach 292 Jahren wieder er 
Ge iff, wie” 1'776 ſich Verhalten Hat: Des 
Lie Halley vom Hrn. de la Calle Obere “on 
7 | eller, 
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Bellen, für alle Cometen, und feine Elemente für 24 
Sterne diefer Art find fehr bequem.. Aus der Aehn⸗ 
lichkeit der Laufbabnen und Elementen bat endti 
Halley ant die Nehmlichkeit der zweymahl erfchiene- 
nen Cometen gefchloffen, worinn er in Anfehung des 
91.1 1682. erfchienenen Sterns von‘diefer Art die Naz 
fur vollfommen getroffen bat. Die eingefchikften W⸗ 
- bandlungen find ı Brandt von den Laugenfalzen. 
2 Sennings "Über den vorfheilbaften Bau eines 
Schmelzofens zu Berfinge in der Yandichaft Roslar 
gen. 3 Marelius von einem dienlithen Zeichner-Brek, 
Rife nachzuahmen. 4. Bergmann von einem vel? 
meinten Infekte aus dem Cochenill⸗Geſchlechte dad 
aber eigentlich zu einem Blutegel wird. 5 Polbem 
von einem Hebel, mit welchem man Banm-Wuryzelt 
und Sticke aus der Erde heben Fann. Des Hebeld 
Rube-Punct ift nahe bey der Kraft, und von dem 
Gewichte, oder Baumſtocke entfernt. 6 Gisler von 
ben Sitten und Wohnungen des’ Biebers. Es if 
ein! Gluͤcke, daß es in Schweden fo wohl, Bieber, al 
aufmerkſame Naturkenner giebt. Denn man fieng 
wuͤrklich an, die Kuͤnſte der, Canadifchen Bieber tt 
Zweifel zu zieben, Hr. G. aber hat. dtefe arbeitfamen 
Shiere zu Liustorp in Medelpadien, gefliffentlich beobs 
arhret, und alles wahr gefunden, was man in Wines 
rica bewundert bat: Gie bauen ſich wuͤrklich Hauler; 
immelchen werfihiedene Stockwerke, in jedem, aber 
ein, Bert aus einer Art Mafch Gras für. ein Ebpaat 
iſt, worin die Biber mit dem Leibe trocken, und mit 
dem GStiele im. Waffer leben koͤnnen. Diefe Hauler 
find fo dichte nebaut «daß man. fie mit Mühe jerfld- 
ken kann. Sie find mit dev grünen Aſpe- und Weiden 
Rinde zum Winter-Vorvathe.des Hauswirths wohl 
verſehen. Nicht Kriegsgefangene noch Sclaven find 
es denen die Bieber die Laſten aufladen ,, und fie mie 
Schlitten brauchen, Die Sbiere haben Fein Benfple 
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Der wahren Knechtſchaft; ef find die fchwachern 
Weibchen, und gumabl die Alten, die nach dem ‘all: 
gemeinem Gefege des Verderbens den ſtaͤrkern gebors 
chen muͤſſen. Es iff-eben fo wahr, daf die Bieber 
Damme bauen und das Waffer eines Bachs zum 
Meberftrömen zwingen, auch dadurch ganze Gefilde 
ym Sumpfe machen. Gie effen nebſt den benennten 

inden auch mohl Fifthe. Die Fagd diefer armen 
und unfchädlichen Thiere ubergebn wir mit Fleiß; 
man verfolgt fie je länger je mehr ohne Schonen, und 
rottet fie in ganzen Gegenden aud.. Bey dem Bie⸗ 
ber:Beile gebt viel Betrug vor. 7 Linnaus von 
einem neuen Gefchlechte Pflanzen, das er Gaura 
nennt. Es koͤmmt dem braunen ungleichförmich bluͤ— 


benden Weiderich febr nabe, und iff mit der einfachen — 


Frucht, und dem einzigen Gaamen, von. jenem und 
der Onagra unterfchieden. 8 Hrn: Mayers Beltims 
mung dev Greifstwaldifchen Polbdle auf 54. 4. 20. 
und der Lange auf 4 Brad 63 Min. weffwarts von 
Upfal. 9 LidbeE von feinem Geidenbaue, und der 
Wartung der Geidenwirmer. Er hat Verfuche nit 
dieſen nüzlichen Inſecten angeftellt und gefunden, 
Daß fie endlich aus Mangel su verfchiedenen andern 
Blaͤttern fich gewöhnen, aber nur bey dem Laube des 
Maulbeernbaumes wohl zu nehmen. Vom Genuß 
einer gewiffen Diftel aber Eleinere, durchfichtige und 
untüchtige Sefpinfte verfertigen. 10 Turfen von den 
Biehfeuchen. Er befchreibt die groffe, in ganz Eu⸗ 
ropa Durch den verubten Schadernbefannte Krankheit, 
in welcher das Futter im Wanfte vertrofnete, und 
ein blutiger Durchfall vor dem Tode erfolgete. 


Das lezteVierteljahr 1756. fchliegt den fiebengebnten 


Band der Handlingar mit der 317 Geite. Der Hr. - 


Graf und Reichs-Raht Henning v. Gillenborg führte 
Diefe drey Monathe durch den Borfig bey der Acade⸗ 
mie... Gn der Borrede bringe Hr, Wargentin Die Leh⸗ 
Ka Ä re 


& 
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re von den Cometen gu Ende, Er zeigt, welche unter 
Diefen wandernden Sternen allem auf die Nehnlich- 
feit ihrer Laufbahn: gearundeten Vermuthen nad, 
gun! erfchienen feyn, und folglich nach eben der 
Anzahl Jahre billig zum dritten mable-erwartet were 
den können. Sonſt find die Cometen befanntlich tn 
ihrer gröften Entfernung viel weiter pon der Gonne 
‚entfernt, als der weitefte von den Planeten. Saturn, 
und kommen hingegen in dem mindeften Abftande der 
‚Sonne febr nahe. Unter 40 find Zehen naber aldder 
Feercur an die Sonne gekommen, 26 aber naber als 
bie Venus, und nur 6 haben der Erde Gleiß nicht 


erreicht. Sie find alfo Wechfelmeife der groͤſten Kals 


te und Dunkelheit, und auch der groften Warme und 


Helle unterworfen: - Ihre Lage weicht von der Celie 


ptic um 20. 40. 60. und endlich über go. Grade ab. 
Die Helfte derer, die wir kennen, geben der Ecliptic 


nach’ von Diten nach Welten, gerade dem Planeten 


Laufe zumieder. Einige andre, deren Neigung gegen 
die Ecliptic die grofte iff, gehen von Guden nach Nor⸗ 
den, oder von Nord nach Suͤden. Die nach. allen 


Richtungen gleich leichte Bewegung diefer Sternen, — 


wiederlegt des Cartefius Aetherifche, die Planeten 
forefchleppende Ströme und Wirbel unmwiederfprech: 
lich. Ihre Kräfte, die fie in ihrem Gleife fort raf— 
fen, find eben diejenigen, die alle himmliſche Körper 
regieren, die Schwungfraft (centrifuga) und die 
Ginffrafe (centripeta). Sie muͤſſen febr dichte 
Körper feyn, da fie dev erſtaunlichen Hige der nahen 
Sonne miederftehen. Die Anzahl der Cometen fiheint 
groß, ob wohl fie wegen ihrer langen Perioden, und 
der fpät vorgenommenen Beobachtung derfelben tn 


befannt iff; doch ſcheiat fie das Hundert zu überfleis 


gen. Der Nugen in.Anfehung des Weltgebaͤudes i 
noch nicht befannt, die wenigften kommen jemabld 


der Erde fehr nahe, und die Gefabr, daß fie auf die⸗ 


felbe ftoffen werden, iff fait unendlich Hein. 
| 2 - Unter 
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Unter den Wuffagen der Mitglieder der Academie 
iff der erfte von Hrn. Daniel Rolander, der neulich 
von Surinam glücklich zurück gefommen ift. Er bes 
fchreibe unter Dem Nahmen Doliocarpus ein Gewaͤchs 
mit rothen, anmuthigen, aber giftigen Beeren, daz 
von eine einzige ein Brennen und eine Fieberhige vers . 
urfacht bat, die erſt nach einem paar Tage ganzlich 
vergangen iff. 2 Hr. J. G. Wahlbom, ein Zuhörer 
des Hrn. Henfels, befchreibt einige Staarftechen, die 
er verrichtet hat. Er bedient fich überhaupt des 
Kerreinifchen Handgrifs, und. sfnet die Einfaffung 
des Augenkryſtalls von hinten, Dagegen er alle andes 
re Erfindungen, für ungemif und verwerflich halt. 
jn einem Kalle, den er befchreibt, avar dabey die 
eben angeführte Einfaffung undurchfichtig, und 
Hr. W. muffe einen Duerfchnite durch diefelbe mas 
chen, der mit Muͤh gelung. Die ſtumpfe Nadel 
duͤnkt ibn auch bey der groffen Harte der Haute der 
Yugen völlig undienlich ; und die gemeinen Augens 
Aerzte, worunter Hr. VB. auch den St. Yves rechnet, 
geben feinen Rath für die Dunkelheit der Einfaffung 
des Augenkryſtalls. 3. Hr. Hierzel befchreibt feine 
Eur eines Madchens, dem ein Theil der Lippen wegs 
gefreffen war. Er hat ed eben fo wahrgenommen, 
wie man bey der Hafenfcharte zu thun pflegt, und 
fich der ummmictelten Nabe bedient. 4 Hr.Runeberg 
bat zwifchen dem Gewichte und dem Maaffe des Ge 
treides eine Vergleichung angeftelt. 5 Hr. Schernes 
Upfalifche Wettergefchichte für das fahr 1754. 6Hr: 
Brand von den Raugenfalzen. 7 Turfen von den 
DBiebfeuchen; ben der Groffen im legten Vierteljabre 
befchriebenen Vrebfeuche, laßt er zur Ader, er giebt 
dem Rinde ein Mark Seiffe mit etwas Galpeter ein, 
und oͤfnet fo wohl damit, ald auch mit Kiyftieren, 
den Leib; gebraucht fonft aufgelöfeten Salpeter, für . 
den Huften Leind!, für den verffopften Harn, wie - 

7 ¢ 
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ed verfteben (Stamma) Serpentindl mit dem gelben 
vom Epe. 8 Eikenberg von dent Tucancgo-Erje. 
Leipzig, 

Hr. J. Erneft. Hebenftreit hat A. 1757. bey Breit: 
kopf eine Probe auf groß Duart und 32 Geiten 
drucken laffen, die den Situl führt : Tentamen phi- 
lologieum medicum fuper Aetii Amideni fynopfis me- 
dicorum Veterumi. libris octo, poft illos odto, quos Al- 
dus Manutius Venetiis 1534 evulgavit. Die acht leg: 
tern Bücher des Auszugs, den Aetius aus altern 
Aerzten gemacht hat, bat Niemand npch als Aldus, 
und nur einmahl, in der Griechifchen Urfunde ges 
liefert, man bat aber diefelben in verfchicdenen Bus 
cherfalen, und zumahl im Wienerifchen in griechie 
fchen Handfchriften. Der vor wenig Jahren ver: 
ftorbene Hr. Guͤnz befaß eine Abfchrift, vermubts 
lich nach einer Handfchrift aus dem Parififchen Bus 
cherfaale des Könige, die zwar nicht gar reine 
. lich (pura) gefthrieben iff. Doch, wie auch. andre 
alte Bücher, bloß nach gar unvollfommenen Hands 
fehriften, dennoch zum allgemeinen Beiten abgedrufe 
find, fo bat Hr. Hebenftreie mit Recht geboft, den 
Gelebrten mit diefer Probe der Griechifchen Hand: 
fchrift eine Gefalligfeit zu erweifen, da zumahl die 
Schreibfehler gering find, und die angeführten Stels 
fen älterer Aerzte mit ihren noch übrig gebliebenen 
Urkunden genau übereinftimmen. Hr. H. bat alfo 
Diefe Probe in beyden Sprachen jum Drucke beförs 
dert, hin und wieder gemarner, mo die lateinifche 
Veberfegung etwas vollffandiger iff, und das merk 
wirdige am Rande bezeichnet. Bey einem fo ges 
nannten Necepte fiebt man, daß Metius vor fich ſelbſt 
gedacht und gebandelt bat, in dem er eine Arzney 

aus dem Gemifche des Afchepiades verwirft, und 
| eine andre an ihre Gtelle fejt. 


\ 
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unter der Aufſicht 

der Koͤnigl. Geſellſchaft der, Wiſſenſchaften 

Den 13. May 1758. U 

Goͤttingen. = 
(es) der G. 497. angezeigten Probefchrift des 
Hrn. D. Sieber, bat der Hr. Hofr. Böhner 
| durch einen Anfihlag von 2 Bogen eingeladen, 
welcher de iure circa conduGionem orto aduerfus con- 
dudtorem obaeratum concurfu handelt. Es iff eine 
unftreitige Gache, daß die von einem Schuldner gee’ - 
ſchehene Verpachtung feiner Guter auch nach erreg⸗ 
fem Concurs von den Glaubigern nicht umgeſtoſſen 
werden Fann, zweifelhaft aber iff es, ob ihn feine 
Glaubiger nöthigen finnen, eine von ihm unternons | 
mene Pachtung fortzufegen, und ob fie ſelbſt zu deſſen 
ung angehalten werden können. Die Ents 
eidung diefer Frage hangt lediglich davon ab, ob 
die Glaubiger al3 allgemeine Nachfolger des Schuͤld⸗ 
ners anzufeben find, oder nicht. Nun wurden jwar 
ehedem die Raufer der öffentlich angefchlagenen Gus 
ter allerdings dafiir angefehen, und mußten alfo auch, 
in alle Berbindlichkeiten des Schuldners treten. Als 
(ein dieſe Art der Verfaufung iff ganzlich abgefonts. 
men, und da weder die Setzung in die Guter ded 
ee noch von ibm geichebene Abtretung ders’ 
elben für eine folche allgemeine Nachfolge angufeber’ 
it; fo Fönnen auch die Gläubiger dadurch nicht an⸗ 


n 
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ehalten werden, folche befondere sind pevfonlide 

erbindlichfeiten zu erfüllen, dergleichen bey Pach- 
tungen eintreten. Denn obgleich die Gefege den 
Miethsmann des Schuldners in denen von dieſem 
epachteten Gütern ſchuͤtzen, und die’ Glaubiger nicht 
n den Befig derfelben zum Nachtheil feines alteren 
Rechtes fegen Fonnen: fo leidet doc) die Billigfeit 
nicht, die Gläubiger zur Erfüllung eines folden. von 
dem Schuldner, unternommenen Pachtes zu nötbigen, 
da fie deffen Güter nur durch einen befondern Titul 
befigen, und alfo feine Verbindlichkeiten niche zu 
übernehmen brauchen. Aus eben diefem Grunde aber 
koͤnnen fie auch die Fortſetzung des Pachtes nicht vers 

rigett, da weder die Befigeinraumung noch. die Woy 
tretung der Güter auf andere als des Schuldner 
Güter geben, und ihnen bey dem Concurs bloß Hiers 
Durch ein Reché zumachfen Fann, welcher Gab gegen, 
den Leyſer mit bündigen Gründen beffätiget wird, 
G8 ift alfo wohl kein Zweifel, daß der Verpächter ſich 
nicht nur in Unfehung des etwa ruͤckſtaͤndigen Pacht: 
geldeg in dem Concurfe melden könne, fondern dag 
er felbf den ganzen Pacht aufzurufen, die Freyheit 
habe, da der Schuldner nach ervegtem C oncurfe ibm 
die binlangliche Sicherheit in Anfehung des ganzen 
Contractes nicht mebr ju feiften im Stande iff, wels 
ches um fo viel mehr bey Pachtung öffentlicher Güter 


.; , “ 


eintrit. 


‚ Der zweyte Sheil des Staats: Archiv Ses 
RKavyferlider und des Geil. Rom. Reichs Lam: 
mer:@erichts, welches mir dem Fleiß des bochver=. 
dienten Herrn Reichs-Cammergericbts Aflefloris von 
Zarprecht zu verdanken haben, (©. I. 1757. une 
- ferer Anzeigen ©. 474.) beträgt ohne Vorrede und 
Hegifter 561. Geiten in 4to. Wir haben dieſe Der 
muͤbung von ihrem Anfang her denenjenigen, — 
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bas Reichs: Fuki; wefen unfers Feutfchen Vaterlandes 
und deffen ehemablige Befchaffenheit recht wollen Fens 
nen lernen, (und wer folte wohl eine folche Kenntniß, 
Die in die Zeutfche Gtaars Berfaffung den fruchtbars 
ſten Einfluß hat, als überflüffig anfeben? ) fo brauche 
bar und nujlich gefunden, daß wir nicht anders, als 
mit Gerlangen diefem Theil entgegen nefehen Haber. 
Der Keichtbum aber an folchen betracbtlichen Nach— 
richten und Urtunden, die uns abermahl darinnen 
vor Mugen neleget und mitgetheilet werden, machet 
uns unfere Wuͤnſche für deffelben Fortfegung verdops 
peln. Diefer geaenwartige Band enthalt eine Ergeb: 
lung deffen, was von U. 1493. bis U. 1507. und al: 
fo, wenn wir fo reden dürften, bey der Kindheit und 
Dem noch zarten Alter diefes von K. Maximilian I 
zu Beförderung des Teutfchen Juſtizweſens zwar 
weiflic) und aus einer patriotifthen Gefinnung anz 
gelegten, aber noch nicht genugfam befeftigten Sribue 
nals vorgegangen iff. Kanfer Marimilian befties, 
wie befannt, 9.1493. den Teutfchen Thron; und obs 
gleich der Tuͤrkiſche Einfall in Rarnthen und die (frei 
tige Gelderifche Erbfolge den Anfang feiner Regie 
rung ziemlich unruhig machte, fo wurde doch noch 
in eben diefem Jahr von ihm ein Reichs-Cammerges — 
richt zu Regenjpurg veranlaffet, dabey der Biſchoff 
von Paffau Richter war. ©. 30. In dem folgenden 
Sabr finder man, daß der Kayfer felber mit vielen 
Churfürften, Fürften und Standen -in der Reiche» 
Stadt Cölln zu Gericht geſeſſen, und bey einem bies 
felbft gethanen dies Stift und die Stadt Kempten 
angehenden Rechts-Gpruch trift man den Grav Citel 
Sriederich von Zollern als Cammer-Richter an. G. 31. 
Als der Kayfer fich wegen der gedachten Gelderifchen 
Unruben nach denen Niederlanden verfügte, wurde 
das Cammergericht zu Mecheln, Utrecht, und Wnts 
werpen gebalten, mwofelbft noch gedachter Grav von 
Zollern die Gtelle als SASS ae meh 
2 » 
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S. 34. der auch in dieſer Wuͤrde in dem folgenden 
Jahr auf dem zu Worms gehaltenen Cammergericht 
wiederum erſcheinet. S. 38. Auf dieſem Reichs-Tag 
nun wurde endlich mit Ernſt daran gedacht, wie in 
einer dazu bequemen und in Teutſchland gelegenen 
Stadt ein beſtaͤndiges hoͤchſtes Gericht unterhalten, 
und dadurch das Fauſt-Recht und die Selbſthuͤlffe, 
welche wegen Mangel rechtlicher Huͤlfsmittel immer 
mehr und mehrere Verwirrung im Reich anrichteten, 
bey denen unmittelbahren Staͤnden abgeſchaffet wer: 
den möchte. ©. 44. Weil aber hiebey wegen der 
Frage, wo die Einkünfte zu Unterhaltung diefes Ges 
richts folten bergenommen werden, fish viele Hinde 
niffe bervorgethan, fo wurde daffelbe vors erffe nur 
auf 4. Fabre bewilliget, und theils von dem gemei⸗ 
nen Pfennig, theils von denen erhdheten Sporteln, 
jedoch was das legte anbelanget nicht ohne Wider: 
fpruch, zu unterbalten befehloffen. ©. 45. Dazu 
wurden nun 16. Benyfißere von denen Ständen er 
nannte, und darunter auch von denen Reichs-Geadten 
auf ausdrückliched Verlangen des Chur-Fuͤrſten Bers 
tholds zu Maynz als Erz-Canzlers, einige mit in 
Vorſchlag gebracht. S. 46. Frankfurt war der Det, 
wo diefed Gericht den 31. Oct. 1495. in höchiter Ge 
genwart des Kayſers feine erffe Geffion hielte, und 
gedachter Grav von Zollern mar Cammer-Rieter, 

ie Uffeffored aber. theils von altem Rittermaßigem 
del, theils Doctores der Rechten ©. 49. von deren 

edem der bochberühmte Herr Verfaffer S. 60. fg. 

dienfame Nachricht giebt. Gleich damabhls wurde es 
feft geftellet, daß zur Neichs-Cammer-Richeerffelle 
niemand geringer als ein. Grav zugelaffen werden 
folle, und daß ein Weltlicher einem Beiftlichen vor» 
ra feye ©. 74 Der Kayfer übergab bieräuf 
einen damahls geführten Gcepter oder Gerichräftab 

dem Cammer:Richter, ©. 51. und. der Frepberr von 
Wolkenſtein Hielte eine feyerliche Rede , ar 
' | event 
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diefem Bericht übertrug, daß ed Fünftig anſtatt und 
von wegen Des Kayfers jedermann nad) Inhalt derer — 
Reichs Ordnungen und Gefege die beilfame Juſtiz 

adminiſtriren folle. G.50. Der Kayfer felber that - 
alles mögliche um diefes Grichts Anfehen und Wuctos 
ritat zu befördern, und verwies dahero die Streitigs 
keit H. Ulbrechts zu Bayern gegen die Stadt Regen: 
fpurg nach vergeblich verfuchtem gütlichem Vergleich 
durch ein Refeript an daffelbe zur rechtlichen Ent: 
fibeidung. ©. 89. Doc als folches nachmablen in 


einer ffreitigen Sache zwifchen dem Bifchoff und det 


Stadt Worms Executoriales über eine zu Antwerpen 
Y.°1494. außgefprochene Urthel (S. 35.) erkannte, 
fo avoctite der Kayſer die Sache unter demBorwand, 
daß folche die Kayf. Reichs-Obrigkeitliche Gerechtfas 
me berüuhre. ©. 99. Es machte auch bereits 9. 
Reinhard von Lothringen gegen daffelbe exceptionem 
fori, ©. 98. Auf dem A. 1496. zu Lindau gebatte- 
nen Reichstag wurden von dem Cammergericht die 
mittler Zeit bemerkte Articul zu einer erweiterten Ges 
rithts-Drdnung übergeben, und genehmiget. ©. 102, 
aber auch zugleich wegen unrichtiger Bezahlung de: 
rer denen Gerichts-Perſohnen verfprochenen Befols 
dungen Klagen. gefubret. Weil nun diefem legten 
nicht durch wuͤrklichen Beyſtand abgehoffen wurde, 
fo gerieth diefes Gericht, aller von gedachtem Chur: 
fürft Berthold gu deffen Aufrechterhaltung angemands 
ter patriotifcben Bemühung ungeachtet, in einen 
Stillſtand. ©. 105. Der Grav von Zoller, der 
ohnehin feit geraumer Seit abweſend war, und vor 
dem Fuͤrſten Magnus von Anhalt immittelft vertres 
‚gen wurde, legte auch die Cammer-Michrerfkelke nie 
ber, Die der Marggrav Jacob von Baaden nachmah⸗ 
Niger Churfuͤrſt zu Trier wieder erhielt. S. 100. N. 
3497. wutde abermablen zu Worms ein Reichstag 
gehalten, und aller. von dem damahligen Affeffor D. 
von Plenningen ——6 S pn 
m 3 : 9 the 
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ohngeachtet, bas Cammergericht dabin verleget.. S 

121. Auf dem Reichstag zu Frevburg U. 1498. wur⸗ 

de zwar viel gutes zum Bellen des Reichs: Cammers 

| Ee angeordnet und befchloffen; S. 128. Allein 

ie Geldevifche und Schweitzeriſche ern 
brachten dem obngeachtet daffelbe in dem folgende 


Jaabr abermahls in einen Stillftand. ©. 142. Und 


obgleich auf dem A. 1500. gu Augfpurg gehaltenen 
Reichstag vor deffen Herftellung von neuen geforgt, ©. 
147. und endlich daffelbe wieder errichtet und mit 
einer neuen Ordnung verforgt, auch wegen Vermeh— 
rung der Befoldungen des Kammer: Richters und 
derer Bepfigere der löbliche Entfchluß gefaßt, S. 151. 
auch das Reichd-Kammergericht darauf A. 1501. gv 
Nuͤrnberg von neuem eröfnet, und dem Grav wi 
von Naffau: Wißbaden die Cammer-Richterſtelle ü 
tragen wurde; S. 160. fo war doch ſchon wieder ih 
dem folgenden Fahr deffen Verfall merklich zu ſpuͤh⸗ 
ren. G 167. Und als der Kayfer felbiged A. 1503. 
zu Regenfpurg wieder herſtellte, S. 170. fo wurde auf 
denen Churfurften-Tagen zu Maynz und Frankfurt 
baruber heftig geklagt, daß diefes Dicafterium die 
Ehurfürftl. Frepheiten öfters aus denen Augen fege: 
©. 173. und endlich veranlaßte die U. 1504. nad) 
dem Tode des Bayerifchen Herzogs Georg entftande- 
ne Succeffions-Streitigteit bey demfelben einen aber: 
mabligen Stilftand, G.179. der fo lange dauerte, 
bis deffen würfliche Wiedereröfnung U. 1507. zu Res 
genfpurg erfolget iff. ©. Ir Doch die kurze Er: 
geblung von denen abmwechslenden Schickfalen dieſes 
hoͤchſten Reichsgerichtd bey feiner erften Errichtung 
Fann genug feyn, um unfern Leſern gu zeigen, daß der 
bochverdiente Herr Verfaffer keinen einigen merkwür⸗ 
bigen Umſtand davon vorbey gelaffen. Er laffet.e8 
aber bey diefer bifforifchen Nachricht nicht bewenden; 
fondern verfnüpfer damit dei modum procedendi S. 
83 {9q- Um nur weniges davon zu fagen, fo ſiehet 
vi man 
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man 3. &. wie gleich vom erften Anfang her unmits 
telbar an dieCammer-Michtere oder ihre Amtsverwe⸗ 
fere die gerichtliche Producte in Anfehung der Titula⸗ 
fur gerichtet gewefen; ©. 39. wie Chur: Maynz als 
Reichs. Ery-Cangler bey feiner Anwefenheit am Rays 
ferlichen Hof auch Reichs Cammergerichtliche Erpes 
Ditiones unterfchrieben babe; ©: 42. was es mit 
bem Gebrauch des Gcepters vor eine Sewandnis has 
be; ©. 52. wie die Cammer: Berichts : Canzley und 
das Archiv beftellet worden; ©.84. wenn das Cams 
mergericht in feinem Inſiegel den gedoppelten Adler zu 

ebrauchen angefangen ; G. 86. und dergleichen, 
Durchgehends aber blicket eine große Liebe zur Wahrs 
Heit. bervor, wovon man als eine Probe dasjenige 
anfeben fann, was wegen des Reichs-Hofraths von“ 
dem Herrn Verfaffer beygebracht worden. S gofq. und’ 
163 iq. Bon ©. 195. bis zum Ende find lauter Ure: 
Funden. Wir würden zu weitlauftig feyn, wenn wir 
die vielen wichtigen Fragen, die bier und dar aus 
dem Teutſchen Staats: Recht vorfommen und erörtert 
werden, mit anbringen wollten. Ein Werk von fols 
cher. Wichtigkeit laffee fich ohnehin nicht aus einem 
bloßen Auszug kennen, und diejenigen, welche vers, 
mög ihres Berufs fic mit der Teutſchen Reichs - His’ 
fforie und Staats Recht naher wollen befannt maz 
chen, werben Daffelbe nicht ohne befondern Nugen lefen. . 


London. 


Das Ende des Hillifchen Werks iff feit einiger 
eit ‘in unfern Handen. Da der Verfaffer merkte, 
aß, feine ausführliche Behandlung der Arten‘ in’ 
den- Schranken der 52 Numern nicht Raum has 
ben würde, fo hat er in diefen lezten Claffen feinen, 
Borträg überaus abgekürzt, und von den gröften 
Geſchlechtern nur eine Gattung kurz genug beſchrie— 
* » die andern aber theils bloß genennt, theils, 
nd ‘gwar. in den groſſen ee ae 
Se * Sltau 
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aubfaten und Staubwege unfühtbar find, gänze 
ich vorbeygegangen. Wir werden alfo die nod 
übrigen Blumlofen Claffen gar mit wenigem anzels 
gen Fönnen. Die XXXI. begreift Blumlofe Pflan⸗ 
en mit zwey Gaamenblattern. Hr. H. rechnet bier 
* Ceratophyllum zum Pentapterophyllon, Er 
glaubt ivrig, die Sauerampfer der nördlichen Ges 
genden in Großbritannien werde zur römifchen Gats 
tung. Die Brittifcbe bat ihre Blatter in der Mitte 
ausgefihnitten, und die Roͤmiſche zugefpigt, jene 
unterfcheider fich auch an Blume uud Gaamen. Die 
givey leztern Arten Schlangenwurzeln haben Feine 
wabren Unterfihied.. Die XXXL. Glaffe ift für die 
fehr kürzlich behandelten Grajer: und DieXX XIII für 
- Die überaus leicht abgefchilderten Baume: die XXXIV 
aber für das Farn : Befchlecht, wovon Hr. H. bie 
Schlangenzunge und Ofmunde trennt, und mit den 
Mooßen und Schwammen verzeichnet bat. Das 
ganze Werk hat 55 Kupferplaten, und 533 Foliofeiten, 


Der Ritter Linnaus har den 4 Decemb. 1756. eine 
Probfchrift de phalaena bombyce durch Hrn. F.Lymann 
vertheidigen laffen, die ded leztern Arbeit zu feyn ſchei⸗ 
nen würde, wenn Hr. 2. nicht alle dergleichen Abhand⸗ 
lungen zufammen in feine eigenen Amoenitat, Acad, 
wieder einrückte. Diefe Abh. iF gang kurz, und befchreibe 
zuerſt den ſchwarzen, meiffen, und americanifchen rothen 
Maulbeernbaum jamteiner andren Zartarifchen Art: 
denn den Seidenwurm, feine Hautungen und kurzes Les 
ben,nach den vier Schlafen, dem weiſſen, ſchwarzen, dem 
abſchuͤppenden und dem Fell ausziehnden Schlafe. Ends 
lich wird der Schntetterling dieler foftbaren Raupe be: 
fehrieben, und aus ihrem natürlichen, nicht über acht’ 
Wochen fich erffrefendem Leber gefchloffen, daß 
in Schweden, mo der Sommer wertigtens acht Wochen, | 

an fihönen Tagen hat, der GSeidenbau gar wohl. " 

| gu Stand gebracht werben inner - 
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Goͤttingen. 


en 13 Mai wurde in der TERN ber 
Königlichen Gefellfchafe der. Wiffenfihaften 

der zweyte Theil der Abhandlung des Herrn 

von Haller de pullo incubato abgelefen, von deffer 
erften Theil wir fihon.in unfern Gel. Anz. ©. 1449. 
porigen Jahrs Meldung gethan haben. In dieſem 
Sheil find die vorbero einzeln befchriebene, und nur 
in chronologifcher Drdnung angeführte Beobachtun- 
gen unter ihre Claffen und in ihren gehörigen Zuſam⸗ 
menhang gebracht, nach den Theilen, welche fie anz 
betreffen, geordnet, und die naturliche daraus hers 
flieBende Beweife und Corollaria angezeigt worden. 
Das erfte Kapitel handelt von dem fogenannteit fac- 
culo vitellario, welcher von dem amnio, in welchen 
Bloß fich die Frucht befindet, völlig verfchieden, und 
auch noch vorhanden iff, wenn bie Frucht gar niche 
zu ihrer Bildung gelanget. In dem zweyten 
Gapitel befchreibt er die verfchiedene Veranderunger 
es amnii, in welchem die Frucht eigentlich wohner. 
orinnen der cigenilicbe Mugen, bie wahre Urfache 
und der Bau derjenigen Ringe auf der Haut deg 
Dotters, von welchen das dritte Capitel handelt, bee 
ſtebe, die ‚gleich bep Unfange des Bruͤtens erfiheinen, 
Dm aͤuſ⸗ 
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-aufferft gefchwind wachfen, und nach Verlauf etli⸗ 
er Sage völlig verſchwinden, getraut er fith noth — 
nicht zu beffimmen. Sn dem Raum des innern Rings 
zeiget fid) bald ein Elumprichtes marfiges Weſen, 
welches fich bald in eine Haut entwickelt, auf rel cer 
Die in dem vierten Kapitel befchriebene Blut:SGefaße 
und Nabel» Schnur Adern zum Vorfchein Fommen, 
welche bald einen völlig gefchloffenen Ring Durch ihre 
Pereinigungen unter fich machen, der demjenigen 
Ring, welcher in dem Auge aus der Vereinigung der 
zu dem Stern binlauffenden fleinen Schlag: Adern ents 
ſteht, febr abniich iff. Da zu der Zeit, wenn dad 
Blut der Frucht roth wird, meder von der Lunge 
‘noch Lungen:Schlagader das mindefte noch zu feber 
iff, fo erhellt daraus, daß die Rothe des Bluts 
‚ohne Benbilfe des Uthembolens entfteben könne, 
‘Dem fünften Capitel handelt er von dem Wachsthum — 
und der Veränderung der Figur der Frucht übers 
‘Haupt, und zeigt, wie und in welcher Ordnung die 
verfchiedene Theile des Körpers nach und nach zum 
Borfchein Eommen. Er hat die Verbaltniße der vers 
fchiedenen Grade des Wachsthums jeder Tage in eine 
Tabelle gebracht, welche völlig erweift, Daß der 
Wachsthum Anfangs ungemein fchnell feye, befons 
ders den erffen Tag des Brütend. Das fechfte Caz 
pitel betrachtet die Veränderungen des Herzens und - 
feiner Theile, wobey er befonders ausführlich iſt, 
weil er diefer Sache wegen bauptfachlich diefe Unters 
fuchungen angeftellt hat. Das Herz zeigt fcbon fein 
Dafeyn durch fein Zittern an, wenn ed gleich now 
gu Hein und zu durchfichtig iff, als daß es Eönnte ets 
a gefehen werden; es hat aber doch gleich vor 
nfang eine befondre Decke um fih. Er durchgeht 
aber erftlich die einzeln Theile des Herzens insbes 
fondre nach ihren Veränderungen. ' Die Herz: Obren 
find anfänglich von der Hohl⸗Ader nicht verfchieden. 
Erſt gegen Ende deg dritten Tags zeige fich der In: 
_ , se | ters 
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gerfchied zwiſchen dieſen Theilen, da die Herz⸗Ohren, 
die Anfangs nur einen Theil auszumachen ſchienen, 
ſich deutlicher nach und nach entwickeln, von einan⸗ 
der ſich unterſcheiden, und ihrer wahren Geſtalt naͤ⸗ 
Hern: Sie hangen aber die erſten Sage nicht unmit— 
feiGar mit dem Herzen zuſammen, fondern. aur mit⸗ 
telſt eines langen Canals, der aus: felbigen das Blut 
zu der Höhle des Herjens bringt, und hiev-canalis au- 
ziculäris. genannt wird. Diefer Canal aber wird im⸗ 
mer Fürzer, die HerzOhren kommen näher zu dent. 
Herzen hin, und wachſen endlich mit felbigen gufame 
men, fo daß diefer Canal nach) dem ſechſten Tag faſt 
fsbon völlig verfihmunden iff. Von dem Herzen ſelbſt 
erfcheint die erften -funf Sage nur eine Herzfammer, 
in welcher ſich diefe Zeit über nur ein einziger Tro⸗ 
pret Blut zeigt: Zu Ende ded vierten Tags zeigen | 
fich die erffen MerEmable einer neuen zweyten Herz⸗ 
kammer, die bif zu Ende des Brütend immer um dem 
dritten Sheil kuͤrzer bleibe, als die andre. Zu. glete: 
cher Zeit zeigen fich auch nun zwey Tropfen Blue im 
Dem Herzen, die durch eine weiße Linie von einander’ 
abgefondert werden. Gleich. Anfangs und- ehe noch. 
Die: Herz: Ohren zum Borficbein Fommen, geht aus der: 
erften Herzfammer-eine febr lange Haupt-Gcblegz. 
Ader heraus, die nach Verlauf von etlich und funfs- 
zig Stunden: ihren Durchfchnitt fo verändert, daß: 
der Sheil, der aus Dem Herzen entfpringt,. febr enge: 
iſt auf. welchen ein breiteree Sheil: folgt, der: ebene 
p wohl als das Herz: felbft fchlägt, und in weichen, 
man .einen Tropfen Blut alezeit wahrnimt. Dies 
fer Sbeil ift dev fogenannte bulbus aortae. Am fuͤnf⸗ 
ten Fag wird der-bulbus fchmäler ‚ und nähert ſich 
mehr Dem Herzen, mit welchem er fidy endlich den 
it: Sag völlig vereinigt, und feine breite Figur 
eliehrt, fo. daß nun die zwey Adern, die vorhero 
aus dem bulbo entſprungen waren; nun aus dem 
Herzen ſelbſt eutſtehen. Die rechte Schlag-Ader iſt 
An ‚Dumm 2 nem⸗ 
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Die beyden Carotides und DenHaupt:Stamm,der ande — 


Ricken hinunter lauft, theilt. Die linkegrofe Schlag: 
ader iff die Lungen⸗Schlagader, aus welcher die zwey 


ductus arterioſrentſtehen; beyde ductus .arteriofi werden. | 
bald und noch vor dem funfzebnten Sag verffopft: "Die 


zuruͤckfuͤhrenden Lungen: Adern zeigen fich zuerft nach 


48. Stunden: Das Herz felbft erfcheint von feinem — 


Anfang at unter einer vierfachen Geſtalt, gleich 





guerft zeigt es ſich in Geſtalt eines halben Rings, batbı 


Darauf wie eine Schlinge, wenn der ductus auricula⸗ 
ris, und die aorta bey dem Herzen-fich einander kreu⸗ 


zen; die dritte Geffalt erfcheint ohngefaͤhr nady'ga! 


Stunden, wo alle Theile des Herzens fich einander 


fehon mehr genabert haben, die lezte Geſtalt iſt die⸗ 


jenige, welche das Herz beffändig behalt. Diefe Ver⸗ 
änderungen folgen, indem das zellichte Gewebe, wos 
durch.diefe Theile unter fich zufammenbangen, immer: 


feiter und Dichter wird, und diefe vorber entfernte 


Körper, die Her; Dbren und den bulbum endlich mit 


dem Herzen völlig vereinigt. Die Lungen-Gefaͤße 
waren gleich: Anfangs zwar ſchon vorhanden aber — 
nod unfichtbar , und kommen 'erftialöbenn zum Bors 


febein, wenn die Lunge größer wird; und alfo rothes 
Blut in. folche: dringen fan. « ES folget nun eine’ 


Abtheilung von der Bewegung ded: Herzend, welche: 
fich fchon zeigt, ehe nocy rothes Blut vorhanden Hr. 


Da auch ſo gar diefe junge Hühner in: dem Ey, ohn⸗ 
geachtet ibnen die Urin-Blaſe mangelt,: Doch! eben; 
fewohl als die wierfüßige Thiere eine membranam: 
allatitoidem haben, fo iff um: fo meht zu verrounderm? 
daß: blog. der menfchlichen Leibes⸗Frucht diefer Theil 
fehlt. Der Dotter⸗Sack eroͤfnet ſich in das Gedaͤrm⸗ 
ſo daß feine Doppelte Haut eine wuͤrkliche Fortſetzung 
der innern und aͤuſſern Haut der Gedaͤrme ſelbſt 
iſt. Von auſſen wird er mit einer Haut umgeben, die 
mit der Haut des jungen Huhns in einem fortpeine 
—3 rer of na un 
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und: fein Gintrite im die Gedaͤrme iff mit einem bear 
ſondern Muffel, der. diefe Defnung zuſchnuͤren Fan, 
verfeben; Seine Schwere nimt gegen dad Ende des! 
Britens gar nicht ab, dev inihbmrenthaltene Saft wird: 
nach und nach flüßiger, und dringt endlich ‚durch. fete: 
nen Canal volligain die Gedaͤrme und den: Magen: 
Die Schlag: Adern des HottersGacks entſpringen ſehr 
deutlich alle: aus der Gefröß-Schlag-Ader: (arteriay 
mefenterica) fo wie die zuruͤckfuͤhrenden Aderm ſich 
alle in die Port: Ader endigen. Aus dev inner: 
Haut des Dotter Gacks erheben fich viele Fallklap⸗ 
pen, faff wie die Falltlappen aus der innern Seite der 
Arne, in welchen nur bloß zurückführende As 
dan erſcheinen, und aus diefen ragen überall febr 
Siehe kieine gebogene Röhren, in Geffalt kleiner 
Wäfmgen hervor , dergleichen auch von den Fallklap⸗ 
Den felbit hervorſtehen. Diefe Fallflappen ſcheinen 
Bauptfächlich dazu beftimme zu feyn, um mittelſt der’ 
granite wurmförmigen Roͤhrgen den! Gaft des 
Potters eingufairgen, und durch Die wiele Adern, die’ 
fith in ihnen zeigen, zu den! Pfort-Ader-Aeſten zu 
Winger. Fu dem Auge beſchreibt er haupefachlich genam 
den’ um die Linfeoberumliegenden Ring, unter dem. 
Naben Zona ciliaris, “der ‘bey Menſchen und viers 
fühigen Shieren den fogenannten Canalerm Petitianum, 
mache, dergleichen fich bier nicht findet.: Er fuͤgt zulezt 
töchverfihiedene zeritreuete Corollaria bey ; Die er aus 
dither Erfahrungen gezogen. Go geneigt bißhero H. 
¥. Hallet in der Lehre von der Erzeugung Der Thiere 
derſenigen Meynung war, nach welder die Theile, 
des Körpersterfk nach und nach wuͤrklich teneffehen, 
und ifith an den erſten Grundſtof anfegens fo haben 
ibe doch nun diefe Beobachtungen bewogen, derjente 
rth a beyzutreten, welche lebrt, daß alle 
heile des Körpers ſchon gleich von Aufang vorbanz 
ſeyen, und nur erſt nach und) nach entwickelt 
wuͤrden Eben die Veraͤnderungen des Herzens, die 
“und um 3 ihm 


SE. Gttingifche Anzeigen J 


ihm vorbero der erffern Meynung gunftig machten; 
bewegen ihn nun, die leztere vorzuziehen, da er ges: 
fimden, daß alle Theile des Herzens ſchon vorhan⸗ 
den gewefen, und nur erft naher an einander gebracht 
worden, und dadurch in die nachherige Geftalt des 
Herzens erwachfen.. Alle Eingeweyde und die Knoz 
chen felbft waren fihon vorbero gebauet gegenwärtig, 
obgleich in einem faft fluͤßigen Zuftand, und evlangen 
nur nach und nach mehrere ‚Dichtigfeit, . wenn die 
durch die Adern. hineingebrachte Elebrige Sheilgen ſich 
untereinander anziehen und vereinigen‘ Daß die 
Sheile des Körpers fihon da feyen, ebe fie in Die Aue 
gen fallen, erhellt, weil 3.€. die Lunge, Leber. gleich 
zum erftenmabl viel gn groß erfcheinen, als daß ſie 
erft Hatten entffanden feyn Fönnen, und fie find alfo 
bloß wegen ihrer Durchfichtigkeie vorhero unfichebar 
gewefen, Da von der Kraft des. Herzens der game 
Wachsthum vom erften Anfang abbangt,. fo muß die 
Hewegung deffelben auch vom erften Anfang her gee 
dauert haben, obgleich die durchficeige Natur Defiels 
. ben und allzugeringe Größe bes. Herzens biefe Berges 
gung den Augen entzogen. Die Bergnderumgen Dep 
Figur gefcheben theils, wenn einige Theile fich. eine 
ander mehr nahern, und vereinigen, mie bey dem 
Herzen, oder: noch mehr, wenn ein Theil vor dene 
andern ftarker und gefchwinder waͤchſt. So ift zuerfk 
der Kopf in Anſehung beds Leib unmaͤßig groß, da zu 
Ende des Bruͤtens der Kopf nur: ein kleiner Anhang 
des übrigen Körpers iff. Eben dieſe Erfahrungen 
aber bewegen ihn auch zu glauben; daß der Grundriß 
ber Frucht ind defen: Urſtof von jeher, und vor: ders 
Empfaͤngniß in dem. Cy: der: Mutter enthalten ſeye 
Er nimt den vornehmften Beweiß von dem Bau de⸗ 
| Dottersher. Da die Haute des Dotter = Gacks nur ein, 
Hortfag des Gebarms find, und die Blut-Gefafe des 

otters mit den Gefafen der. Gebärme ſich vereiniz 
gen, dev, Dotter-aber u 
ated Rb te | 
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Handen iff: fo muß auch das Urbild der Frucht ſchon 
da geweſen ſeyn. Sind die Blut-Gefafe ſchon vore 
Banden, ſo muß auch ein Herz gewefen fey, wovon 
Diefelbenentiprungen. Der männliche Gaamen fcheint 
alſo diefem Urſtof nur in ein wuͤrkſames Leben gefege, 
und auf eine zwar noch unbekannte Weife die folgens 
Den Veranderungen verurfacht zu haben. J 


Erlangen. 


In Kammerers Verlag iſt herausgekommen: D. 
Koh. Chriffoph Rudolphs, der R. und Phil. oͤffentl. 
Kebrers zu Erlangen, Entwurf einer allgemeinen 
Gedichte der in Deutichland geltenden Reichs⸗ 
geferze, welche mit der Vorrede völlige acht Bogen in 
Octav ausmacht. Wir baben bey der Erblicfung dies 
fes Sitels genlaubt, eine Gefchichte der den Teutſchen 
Staat betreffenden allgemeinen Brundgefeße anzutrefs 
fen, welche wir ſonſt gewöhnlicher Weiſe Reichsgeſetze 
genannt haben, allein wir finden nunmebro, daß auch 
Die Gefege der zwölf Tafeln und des Papirius Gamme 
{ung Reichsgefege find. Der Hr. V. hat nemlich in 
dieſem Büchlein die Abficht, eine Gefchichte derer ins 
teutfcben Reiche geltenden Gefege und Rechte zu lies 
fern. Das ganze WerFchen iff in zween Sheilen vera 
fat, wovon der erfte von denen eigentlichen Reichsges 
fegen (wir nehmen hier diefes Wore in dem Verffande 
des Hru. ®.), der zweyte aber von denen Bindniffert 
handelt, welche das Teutſche Volk mit andern Staaten 
gefchloffen bat. Der erfte Theil zerfälle wieder in 
zwey Bücher, wovon dag erffe von denen aufgenommes 
tien Römifiben, Canonifchen und Longobardifchen, dad 

weyte aber von denen einheimifchen Befegen handele, 

n Der Gefihichte des Römifchen Rechtes find nur die 
allergemeiniten Gachen, fo wie fie faft in allen Hands 
büchern der Pandecten fteben, befindlich, auffer daß 
Die. Fragmente der zwölf Tafeln eingerückt worden; 
und die neue Entderfung gemachet wird, daß man 

Mai Meas os ein 
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‚ein ‘ius ciuile Papirianum gehabt habe. Die Geſchi 
des canoniſchen Rechtes beſteht aus zwey Hauptſtuͤ⸗ 
‚cken, vom Urſprunge der chriſtlichen Kirche an bis 
-auf Gratianum, und von dieſem bid auf unfere Zeiten. 
Die Geſchichte des Longobardiſchen Lehenrechts ents 
haͤlt neun Seiten. Hier wird gelebret, daß Obertus 
ab Orto zwey Buͤcher vom Lehenrecht geſchrieben, 
Gerhardus Niger aber foll Die Gewohnheiten des 
Maylaͤndiſchen Lehenhofes zu ſammlen Willens ge: 
weſen ſeyn. In der Geſchichte der einheimiſchen 
teutſchen Gefege wird erſt von den Geſetzen DdDerjent: 
gen Belfer gehandelt, die aus Teutfchland ausgezo⸗ 
gen find, und dann derer, dia in Tentfdland geblie — 
ben find. Gn der erften Abtheilung heißt es, daß die 
Oſtgothiſchen Gefege auch den Römern vorgefchrie- 
ben worden, da doch bekannt iff, Daf man jedem ets 
faubte; nach feinem Gefege gu leben. In der zwoten 
Abhandlung wird die Beichichte des teutſchen Staatd- 
und Privatrechtes unter einander vorgetragen, und 
daher bier auch des auctoris veteris de beneficiis GS. 76. 
Erwähnung getban. Unfers Wiffens ift niche der ganze — 
Gacbfenfpiegel, fündern nur einige Articul deffelben — 
von den Pabften verdammt. Daß K. Ludwig von 
Bayern im Jahr 1342. die erſte ausdrucliche Auf 
nabme des R. Nechtes gemacht, wie G. 8o- nod 
behauptet wird, iff eine wohl durchgebends widers 
legte Zabel. Im übrigen iff es unmöglich, einen — 
Auszug aus denen einzelnen Capiteln des Hrn. V. zu 
geben, da das ganze Werfchen feine Gefchichte des 
Rechtes fondern höchfteng ein unvollfommenesRegifter 
an Materien ift, die Darin hatten vorgetragen werben 
men. | ee, er 
* Leipzig. Der Here D. Chriftian Gortl. Forder, 
Der Gefchichte ordentlicher Kehrer, dem fein gelebrees 
Lexicon ein fichereres Andenken ftiftet, als den meiften — 
darin enthaltenen Nahmen, iff in der Nacht zwifchen 
‘ dem 10 und ııten May in feinem. 65ſten Jahre 
| gefforben. 
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ne Göttingen, | 
ie neulich allbier abgeleſene Abhandlung de for- 
matione cordis in pullo des Hrn. von Haller; iff 
ing Franzoͤſiſche überfegt, und zu Laufanne bey 
Dorner wid Comp. in zwey Duodez-Baͤnden abgedrukt 
worden. Dieſe Auflage iff von der lateiniſchen, die 
finftigerfcbeinen ſoll, blos darinn unterſchieden, dag 
die Zahl der Erfahrungen in einem ſortgeht, und durch 
feine Sternchen abgebrochen iff, und daß der zweyte 
Theil mit einem Auhauge vermehrt iſt, der aber ei— 
nen andern Innhalt bat. Der Hr. von H. bat feine 
vier in den opufculis pathologicis, und vorher beſon⸗ 
ders, abgedruckten Schriften wieder Hrn. Hambers 
gern umgegoſſen, das eisientlich Eriegerifche wegae> 

ffem, und bloß die Erfahrungen, mit ihren natives 
lichen Folgen, beybehälten. Die Verſuche machen 
nunmehr vier Abſchnitte aus. Sm erften beweiſet 
ter Hr. Präfidene die empor hebende Kraft der innern 
Muskeln givtfchen ben Rippen. Die mit einer ges 
fduseidig ernaftenen menfchlichen Bruſt gemachten 
Verſuche, und diejenigen, die an Thieren angefiellt 
worden find, findet man hier zufanımen gebracht und 
den Ginmirfen wird geantiwortet, Die man auf eine 
Fünitliche Weife auf die auinber deutliche Bewegung 

an 
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Der mirtlerfi Rippen gegründer bat; Der zweyte Wh: 
ſchnitt bat einige Erfahrungen uͤber das Zwerchfell. Der 
dritte endigt den ehmaligen Streit uͤber den vermein— 
ten mit Luft angefuͤllten Raum zwiſchen der Lunge 
und dem Bruſtfelle. Dev Hr. Prafident leitet feine 
Gründe nicht nur von dem entbloͤßten Bruftfelle, und 
von den unters Waſſer getauchten Thieren her, 
ſondern auch von den Voͤgeln, die wuͤrkliche auf 
in-eben dem Srwifchenraume haben ,- und: ey? Des 
nen die Erfcheinungen ganz anders, als bey den 
vierfüßigen Shieren fich zeigen. Der vierte Ab: 
ſchnitt betrift-die Lungenprobe‘, deren Wahrbeit der 
Hr. v. H. mit Verfuchen beffatigt, und die un— 
ter dem Waffer getödteten oder ertrunfenen Thiere, 
bey denen nunmehr der Hr. Verfaffer Waſſer im 
Magen, und Wafler und Schaum in ber. 2m 
gen gefunden hat. Er halt dieses lestere für: Bie 
Urfache der ſchweren Zurechtbringung der Ertrun⸗ 
kenen, und erzählt, mie er eine angebliche Wie 
der-Aufwecfung eines Thiers, unter diefen Wms 
ftanden, mit dem heftigften electrifchen Schlage 
verfucht, aber nur fo viel gefunden hat, daß 
die Muskeln, warn fie Furz nach ‘dem Tode hef— 
tig gereizt werden, noch eine Bewegung zuwege 
briugen. Der Titel iff Deux! memoires fur ka for 
mation du poulet; memoires fur plufieurs . phe- 
nomenes importans de la ‘refpiration. Der ets 


F —XT iſt 205. und der zweyte 153. Bogen 
ark. ar, ee 
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Hier iff mit GStrauffifchen Schriften‘ gedruckt: 
Tertium  Academiae Ienenfis Secular A. Societate 
Latina piis votis ‘fauftisque adclamationibus exeee 

tum. Eascollegit, difpofuit, atque edidit didtae focietatis 

irector Io. Ern. Imman. Wakhius 10%, gvo. Aus 
. der ; 
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der voranſtehenden Beſchreibung, welche der, Secre⸗ 
- thir der Geſellſchaft Hr. Fob. Chriftoph Cramer auf⸗ 
geſetzet bat, erhellet, Daß der um die Academie Hoth. 
verdienten Walchifiben Familie auch die, Beranftals, 
tung und koſtbare Ausfuͤhrung dieſer Feyerlichkeit 
susufchveiben iſt. Det Director und der Aufſeher 
der Gefellfchaft find: Soͤhne des Hochwirdigen, Ser; 
mors dev Univerfitat. In deffen Haufe bat: fich die, 
rietat, verſammlet, Sie iff, vom dar unter dem 
halle der Trompeten und Paucken, in die: Colles, 
gienfinche geyogen, und: nach der Handlung, ſammt 
den dazu geladenen Bäften in demfelben, bis. quf der, 
Abend bewirehee worden. Bey einbrechender Nacht 
GeS war, den 4. Febr), war in dem gegenüberftehens: 
dem Haute ein Gaal und Sractament vor diefelbe jue, 
gemacht, damit, Sie die’ in dem Walchifchen, 
Haufe veranſtaltete Erleuchtung deſto bequemer be⸗ 
trachter founter: Bey Gelegenheit dieſer Feyer 
ſind unterſchledliche anſehnliche Manner zu Ehreus, 
mitgliedern, erwebletimordem,. deren Nahmen fo. wok, 
als das Verzeichnis dev fammtlichem bey Der Fever, 
gegenwärtigen Mitglieder die Erzehlung beſchlieſſen. 
— Sammlung ſelbſt treffen wir an die oͤffent⸗ 
ihe von dem Hrn. Director aufgeſetzte Einladung, in 
welcher die Romifche Formel; (Liy..31, 5) quam rem, 
SP. Q.:R - im animo haberet, ea res vti populo ‚Roms, 
disque ac nomini Latino bene ac feliciter eueniret, ge⸗ 
lehrt erlaͤutert, und auf das Vorhaben, angemendet 
wird. 2. Hes gedachten Hrn.-Direstord Jubelrede, 
welche von der Herrlichkeit (ſo wird, wol gloria bier, 
su überfegen ſeyn) dev Univerfitat Jena, in,fo ferne, 
, Diefelbe aus ihren ungluͤcklichen Begebenheiten herzu⸗ 
feiten iff. Die Univerfitat Jena iſt wahrender Ges’ 
fangenfthaft ihres Seifters, Churfürft 
des Bekenners yon le en tet; und 
miter mancherley dufferlichen und.innerbichen Wider⸗ 
ne | Munn 2 ee aks 
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furchterlich werden. spe ne te 
fitat um der Peſt Willen ‘nad Salfeld 
legt werden. “Im dreyſſigjaͤhrgen Kriege, fonder 
35 tnd 1636 hat Jena auch ‚vieles ausgeftandem: 
am aller meiſten aber 1637 von bem flüchtigen “Sa ly, 
au ie Academiſchen Gebaude und Gap fen | 
—53— if worden. Doch find aud) unterfe ye 
liche icherheits-Briefe der Kayſer und ihrer Ge: me 
role ith Archive ot salt Er ——— er! 
Tumulte undirnerfichen Unruhen nicht. In nögemt nn 
aber “Baten die vorhergehenden Unglictéfalle-da 
gedienet ; daß allerhand aure An ſtatt n und Verbif : 
ringen darauf erfolget finds Wir haben im t 
Rede bemerket, dag dev B. fi ih ie evan 86 
ein Ninfebititg der Gedanfen und Ausdruͤ 
tbe gemacht, nicht daß er ——— it re, 
fördern Dag et? (Phone Steller derſelben durch ein 
glückliche Wendung fich und feinen! Gegenftande gu 
ginn, und Badarch den! fingered Ditgliedern ð nee | 
BE ein gut Ereinpel gegebett; wie bie a 
ahmung einzurichten. 3. Cit Heramerif 
Gedichre von einem Meißniſchen Cavallier Hen Ye 
Dolph Chriſtian Ernft von Uffel , welches — 
der Feyer abgeleſen. 4. Ene Altaifche Ode vᷣ 
Juſtin Schneegaß welche Muſicaliſch abgefin gen 
worden, 5. Die Gefellfchaft Hat! einige ibrer ® abe 
allzu weit entſernten Mitglieder —— et 
geladen! a, ihre DIE 
e meiſten ſind bon unſern Lehtern lich de 
tren Myrer Richter, Sefer, W ite J yates 
* eee Hrn. Bi von Wo elope 
Held, Prof! one in Leipyig Rah Sch ” 
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in Coburg, Rath Schnauſſen in Eifenach, Prof. 
Gruner in Coburg, Cony. Frick in Weymar. 6. Ein 
mast Gedichte von Hrn, Fo. Fried. Shops . 
rlin in Nördlingen. 7. Von dent legten Stuͤcke 
mufen wir ein wenig tumfkandlicher reden. Der Ti⸗ 
tel heißt, Pro pace votum feriis Chrifto recens nato ſa⸗ 
cris nuncupatum’& ad Societätem Latinam, facra Acades 
mise lenenſis fecularia breui celébratiiram, transmiffum 
Aiche Societatis Sodali honorario. ‘Das Gediche be 
fiebet hanptfachlich aus einem Lobgefarge auf dem 
Heugebornen Erldfer, dieſen bitter der Poet nachge⸗ 
bends um Herftellung des Friedens, wendet fich end= 
lich an dis Gefellſchaͤft bittet fe mit dieſem Sediche 
teworlieb zu nehmen, und Befchfieffet mit einem Conse 
Pliment’und' Wunſch an den Hrn. Director. 9 Irren 
wir nicht, fo ift der Verfaſſer dices Stückes, welches: 
Mit in Anſehung dev Ovdnung in dieſer Sammlung 
bas feste ift, Hr Diirinug a SAuguſtino ein 
beruͤhmter Piariſt und Profeſſor zu Leipnik und hers! 
nach zu Freyburg in Mähren. Er hat vermuthlich aus 
fitifthen Urfacher feinem Gedichte die angefuͤhrte 
| — RAE weil er Bedenken gehabt dem 
Cuepinal Duerini gaͤnzlich nachzuahmen der diede⸗ 
eciittalia Goettingerilia zu ehrem fich niche geſcheuet Dat, 
Hitigegéit har dieſer Hr Quirinus auch dem Hen DE 
Heitor nicht die Bekehrung zur Catholiſchen Kirche 
ängewünfcher. Mir enthalten ung in diefer Anzeige 
im uͤbrigen aller Cenſuren, die a unſe⸗ 
ver Lefer” erwarten; als welche wir bey Schriften 
er Ure vor eben fo unnoͤthig als unangenehm ach⸗ 
mahl nach Beſchaffenheit der ietzigen Zeiten 
8 nöthig: fcheinet, gate Köpfe auf alle Weiſe aufzu⸗ 
muintern daß fle die fait aus der Mode fommende 
Poelie und Redekunſt der Lateiniſchen Sprache auf⸗ 
reiht halten: in welchem Sticke gewiß Bie Lateint⸗ 
(He Gefen fchaft zu Jena fich auch um Die? kuͤnftigen 
Aiten verdient machet. | 
| Run 3 salle. 
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Der Mernigersdifhe Bibliothetarius, He. Ms 







—5 Die im Theologen aufgegebene Preis: Frage, 
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felber, faat er, würde es dad Auſeben gehabt baben, 
als babe Gott von feinen Gefchöpfen etwas unmoͤgli⸗ 


vollfonmmen, erfüllet hätte ::.da aber Chriftus die 
that,. fo rettete er Die Ehre-Gottes,. machte Di 





Ehrifti ein Geheimniß und Glaubens-Gache fey bate 
auf er es auch, S. 21. gruͤndet, daß wir glauben n iffetty. | 


wir verdienct batten, getragen, ob uns gleich die 
bel nicht: von allen möglichen, Arten ‚ber Leiden; 


* * 


richt gebe. Gr bat dieſe Schrift gelaßen, wie ſie 
anfänglich: entworfen: war, daber wird man in ihr 
keine Widerlegung der Meieriſchen Saͤtze, oder der 
Gründe, auf die Herr M: ſich beziehet zu ſuchen Hae: 
ben; und: — t, daß andere einſichtsvolle Maͤn⸗ 
Hirt . ds er | 
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ner bewogen werden mögen, diefe Materie toch in ein 
größeres Licht zu fegen, welchem Wunfche wir beys 


treten, 

| Luͤneburg. 

Der Hr. Raht Jugler hat eine hiſtoriſch⸗juri⸗ 

ſtiſche Nachricht von den nächtlichen Beerdigune 

en, als ein Denfmahl der - Liebe nad dem 
Somerslidyften Derlufte feiner allerwebrteften 
Ehegattin, Sopbien Catharinen, geb. Zofderin 
und einzigen Tochter Julianen Sriederifen ang 
Kicht geitelle, welches bey Schmidten noch im voris 
gen Sabre auf 4 3. in 8. mit. denen nebengedruckten 
Srauergedichten hérauggefommen. Der gedoppelte 
traurige Berluft, welchen der berühmte Hr. Rabe in 
kurzer Zeit erlebt, bat ihn, mie der Titel diefer Ab: 
handlung bereits ergibt, ‘bewogen, das Schickſahl 
der nächtlichen Beerdigungen zu erzählen, da er feine 
Berftorbenen fetoft in der Nacht zur Ruhe begleitet, 
wodurch aus. einem für den Hrn. B. fo betrübten Zu: 
fall für dieigelehrte Welt ein angenehmer Nugen ers 
wachfen iff. Der Hr. Rabe fängt bey den Befchich: 
ten der nächtlichen Beerdigungen bey den Hebraern 
an. Diefe haben twabrfcheinlicher Weife ihre Tod⸗ 
ten am bellen Sage begraben, wie man wenigften: 
aus verfihiedenen Stellen der Bibel fchlieffen fanny 
da indeffen hierüber fein ausdrückliches Geſetz bey 
ihnen befannt iff, fo fcheint die ganze Gache in eines 

den Freyheit geitanden zu haben, obgleich Fein 
Erempel einer nächtlichen Beerdigung vorfomme: 
In eben ift durch ein vom Colon — und 
vom Demetrius erneuertes Geſetz angeordnet gewe⸗ 
fen, daß man die Todten vor der Sonnen, Aufgang 
mwegtragen mußte, ob man es gleich bey diefer Nation 
fonit für. Feine Ehre rechnete, bey der Nacht begras 
ben zu werden. Zu Rom begrub man die — per 

| Ä ang 
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fangs bey Nachtzeit in peers * Srennendett 
Heinen Faskeln, Doch kam dices bald aby und mai 
bat febon unter den Königen den Yeichen, weld sey 
Tage beſchickt wurden, einen.bejondern Vorzug gege 
ben, es famen darauf die dutch einen Herold anges 
fasten Reichen auf, wobey man. fehr auf gtofies Ser 
folge und Pracht abe, und nur bloß jung verſtorbe 
ne Kiuder,und arme Leute des Abends in der Still 
ng cs ließ, bey welcher Gelegenheit Der Or. D 
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reitende Stellen des Tacitus und Dio Cafu 
wegen der Ermordung des Britannies gefihickt ver 
einiget. War cin Zodter einmabl beyaefeäh — 
fo durfte ohne ‚Erlaubniß ber Priefer, oder iM 
den Provinzen, des Gouverneurs, derfelbe nicht ver 
fegt werden, und wenn es erlaubt wurde, mußte RB 
in der Nacht gefcheben, um dem todten Corper 
Strahlen der Sonne nicht vorgujzeigen Dig: erie 
Ehriſten mußten im Anfange ihre Zodten zur Mach 
seit begraben, bis man endlich unter RK. Conſtantin 
dem Groffer, ibnen die Beerdigung: „bey Tac 
zugeſtand. Julian verbot ihnen ſoiches im I36 
da hingegen die folgenden Kayſer die alte Frey yeit 
wieder hergeſtellt haben. Man hat daher achge⸗ 
ends die öffentliche Beerdigung faſt durche bends 
beybehalten, und ed haben verſchiedene Gottesge br 


ten und Juriſten die flillen ndchetichen Beerd guns é 





für unchriftlich, unerlaubt und beynahe fur Aunebrs 
lich angefehen, wovon der gelehrte Hr. B. b nde 3 

Die Zeugniffe des Chytraus, Pens horns und puffs 
aufabret. Allein ev zeiget, daß diese letztere G 
wobhnbeit mit Unrecht getadelt fey, und Daß fie zur 
Vermeidung unnoͤtbiger Koſten allerdings diene,» at 
vielen Orten aber durch die Kirchenverordnungen um 

Landeshervlichen Gefege bie filler Berrdigunget 
gleichwohl nicht obne befondeve Difpenfation 
: erlaubt find,» ae 
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ie Heyden erften Theile der Erbbefchreibung deF 
HD. Bufchings, find gu Hamburg vor 
ihrem Verleger, den Buchhaͤndler Bohn, zum 
drittenniahl gedruckt worden. Die Vorrede lepret, 
aß a756 die zweyte Auflage unter der Jahrzahl des 
en Drucks von 17 54 gemacht fey, und fich vox 
der erſten Ausgabe weiter, in. nits unterſcheide, alg 
daß ‚einige Eeine: Druckfehler, perbeßert worden. 
Hingegen dieſe dritte Auflage hat der Hr — 
ſo wiel verbeßert und erganzet, als die Eilfertigkeit 
des) Drucks, und: feine beſtandige Arbeit: au der 
eyten Helfte des dritten Theils, welche bald fertig 
kon wird, bat yulafen wollen. Der erfte:- Theil. if 
mit.ciner kurzen algemeinen Ubbandlung yon Europa 
vermehret worden:, Die Cinleitung in Die Staats⸗ 
verfaßung von. Dänemark und Norwegen iſt durch 
einige beträchtliche Nachrichten bereichert ,- und di¢ 
Beſchreibung der Landichaften und Oerter diefer Keir 
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che auch hin und wieder genauer berichtiget worden, 


welches vornemlich beym Herzogthum Schleswi 
merklich iſt. Die Einleitung in die 
fing von Schweden, bat. erhebliche Zuſaͤtze und Aen⸗ 
derungen erbalten, —— inſonderheit die graflicen 
OCS OOO tla! 
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Familien des Reichs, die Manufacturen, Handlung, 
* MeichsbanE, Reichscollegia, Neichseintinfte und 
Krieggmacht betreffen. . Dev Here Berfaßer hat in der 
erften Ausgabe feines Werks mit allen fchwedifchen 
Gebvifeftellern, ja ſelbſt mit dem Urbeber einer Ab: 
handlung, welche den Reichsffanden auf dem Reichs: 
tag von 1752 vorgelegt worden, und welche er in 
Handem gehabt, behauptet, daß Schweden im Han- 
del dergeffalt in der Unter-Balance ffehe, Daf es zu 
feinen Kandesgütern und Waaren, welche es ausfuͤh⸗ 
ret, jaͤhrlich unterſchiedene Tonnen-Goldes baaren 
Geides zugeben muͤße, um die noͤthigen auslaͤndiſchen 
Giter und Waaren anzuſchaffen; allein jetzt beweiſet 
er durch einige bey ihm nachzuleſende Grande, We 
aller MWahrfcheinlichkeit nach Schweden entw 
wirklich Gortheil im Handel. habe, oder! daß 
wenigſtens die Einfuhr nicht groͤßer fey als die Aus: 
fuhr. Von der Reichsbank gibt ev eine Nachricht, 
Die deſto merfivürdiger iff, fe weniger man von 
rem Zuftande bisher öffentlich gewuft bat. Cin an 
fehnlicher Sheil dev Befchreibung des rußifchen Reichs 
Bat auch eine größere Boltommenheit erhalten, welche 
der Hr. Verfaher dem berühmten Hrn. Prof. Muͤller 
zu St. Petersburg verdanket; der ihm im Nabmen 
der dafigen Rayferl. Academie der Wißenfchaften, 
Verbeßerungen und Ergänzungen mitgetheilet bat, 
Der Abſchnitt vom Königreich Preußen hat dadurch 
eine etwas veränderte Geltale bekommen, dag die 
Landfchaften nach dem deutfchen und litauiſchen De 
partement abgetheilet worden; er if— auch ſonſt nocd 
berbeßert. ‘Der Abſchnitt von Polen. iff auch hin 
und wieder vollfommener gemacht, und infonderbeit 
mit einer umſtaͤndlichern Nachricht von deßelben na 
eärlichen Befchaffenbeit und Producten verm | 
worden. Bey Hungarn hat ſich Hr. B. die von ung 
ebemals (*) angezeigte neuefte geographiſche Schrift 


i (*) Im Jahrgange 1756, ©. 486. * 
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zu Nutze gemacht. Im zweyten Theil iſt der Ab⸗ 
ſchnitt von Portugal etwas verkuͤrzet worden. Der 
Bereicherungen der Einleitung in die Staatöverfafs 
fung von Spanien nicht zu: gedenken, fo find die zu 
diefer Monarchie gehörige Lander jest fo geordnet 
und abgehandelt worden, wie fie theild zur caftilis 
fchen, tbeil$ zur aragonifcden Krone gehören. Franks 

reich iff nicht unberührt gelaßerrworden. Von denen 
italianifchen Staaten haben die Lander bes Königs 
von Gardinien, ingleichen Napoli: und Sicilien die 
ſtaͤrkſte Verbeferung erfahren. Bey England finder 
man auch Spuren neuen Fleißes. In der Vorrede 
bat Hr. B. die neuere Hilfe, welche er von gnadigen, 


guͤtigen und freundfebaftlichen Perfonen zur volfoms 
mieneren Lieferung diefer beyden Theile feiner Erdbes 


fcbreibung erfahren bat, dankbarlich gerubmt. Das 
fuͤr Diefes Werk erhaltene und demfeiben vorgedruckte 
Rayferliche Privilegium, iff ihm niche allein in Anfes 


bung des Nachdrucks, fondern auch der möglichen 
| Aus zůge im Großen und Kleinen, vortheilhaft. 


Rimini. 


Albertini hat noch A. 1756. gedrukt Lettere ed 
' opufcoli ippiatrici intorno la Medicina de Cavalli con. 
' Yaggiunta d’una farmacopea Ippiatrica un compendio 


hippofteologico &c. Volume primo, Der Hauptvers 
fafer iff der Graf Francefeo. Bonſi, mas er felbft 


 gefchrieben Gat, ift eigentlich practifey, und enthält. 
einige algemeine gute Rabte, mie man die Gefund- 


beit dieſes edlen Thieres beybehalten könne. Er 
rabt, alle Sabre breymabl eine Ader zu öfnen, wels 


ches zur beweifen fcheint, daß auch die Shiere zu viel 
- Blut fammlen, und daß folglich ein groffer Sheil 


der Stablifchen Erklärung unvichtig iff, worinn dies 
fer ebemalige Arzt die Urfache bat zeigen wollen, 
warum der Menfch fo viel öfter, als die Thiere Frank 

| Noo 2 ſeye. 
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ſeye. Auch glaubt der Herr Graf, bad’ Abführen- 
ſey in dem Fruͤhling ſehr dienlich, es mag nun mit 
Hindlaͤuften oder Gaͤnſediſteln oder mit dem, nach 
dem Hrn. Grafen, viel beſſern Spießglaſe feyn, wel⸗ 
ches ef roh, aber mit Salpeter und Schwefel verſezt 
eingiebt. Insbeſondere hoft er damit die öfters den 
Herden gefährlichen Warmer: zır vertreiben. Gele: 
gentlich wirft er dem Gaunier den gelehrten, aber 
fehr leichten Diebftabt vor, mit welchem er den Ruts 
ni, obne feiner zu gedenken, feine Abzeichnimgen der 
Sergliederung des Pferdes abgeborat hat. Bom 
Durchlauffe der Pferde handelt Hr. G. etwas meit- 
fäuftiger, verlacht des noch ganz nenen Garber de 
Begrieres aberglaubifche Halfamittel, und giebt dafuͤr 
anjiehende Arzneyen mit Mohnſaft verfezt. Die Pferd⸗ 
Apotheke iff aus verfchiedenen Verfaffern gefamter, wo⸗ 
bey wir denn anmerken, Daß die fcharfeften und dem 
Menſchen unertraglichen Mittel bey diefem Thiere 
angewandtwerden. Alfo hilftman 3. E. dem Jucken an 
den Beinen mit einem Ueberfclag vom Euphorbium, 
und den fpanifchen Fliegen, der Gublimat und ſelbſt 
der bloß giftige Arſenik werden in Wunden und 
Schäden gebraucht. Vom Glafe ans dem Spieß⸗ 
safe, wird der in anderthalb Unzen diefes heftigen 
rechmtittels vier und zwanzig Stunden lang geftan- 
Dene Wein als ein gelindes und dienliches Bred: 
mittel eingeneben, denn fo heißt ed der Hr. Graf. 
Der andre Sheil diefes Bandes iff vom Pferd-Arzte, 
( profeffore veterinario ) zu Rom Joſeph Anton Ven⸗ 
tuͤrini. Es iſt eine ſehr abgekuͤrzte Pferd-Anatomie, 
wobey doch noch das beſte die Beſchreibung der Matos 
chen iff, die der ehemals von ung belobte Hr. Bate 
farra mit einigen Abzeichnungen des Gerippes, und 
etlicher befondren Knochen bereichert hat. Wir hate 
ten bier den Beyfall niche gefucht, den Hr. Ven— 
turini ber von dem Hrn. v. Haller bewiefenen prs 
; ! : | pfind- 


60, Stuͤck den 20, May 1758. §73. 


pfindlichfeit des Beinhautchens giebt. Wir finden‘ 
hier, daß das Pferd eigentlich fieben Beine des Far 
an allen, vier Fuffen bat, daß aber fein Metatarfus’ 
gus einem vollfommenen Knochen beſteht, fein einzi— 
ger Zahen drey Knochen und ine eriten Gelenfe 
zwey, im Britten aber ein einziges breites Os fefa 
moideum befi§t. ‘Hr. B. verfichert auch‘, wenn die 
Pferde jung und gelaffen ſeyen, fo: faffer fich ihre 
Beinbruche noch ganz gut heiten. Er vetivirft, wie - 
Hr. Bourgelot, das Dafeyn eintger Sleifhfafern ie 
der Haut. Iſt 188 Octavferten ſtarff. 


| Glovers. | 
Der Auffeher des Gartens zır Florenz D. Lavier 
Manetti bat A. 1756. bey Biviani in groß Detav 
mit wey Kupferplatten abdrucken Laffer, Caroli Lin- 
mei reguum vegetabile, juxta fyftema naturae in elaſſes 
ordines & genera ab eodem conftitutum, e poftremis 
Cl, viri operibus & Philofophia botanica ejusdem auéto- 
ris locupletatum. Da‘ Hr. Manetti Beobachtet, dak 
than in Italien die Linnaifthen Schriften nicht wohl 
baben kann, und fie dennoch für fait unentbehrlich 
für einen Rrdutertenner-anfiebt, fo bat et die Mühe 
übernommen, fo wohl die Erflarungen der Theile 
der Gewächfe, als auch die Chaffen und Befchlechter 
des Hrn. Linndus in einen Auszug zu bringen. Dar 
findet alſo bier die Erklärung der Theile, die dag 
fo genannte U B C. der Natur ausmachen: die Ber? 
ſchiedenheit diefer Sheite, und thre Linndifcben Bes 
gennungen, die mit einigen Zeichnungen aufgeklärt 
find, ingbefonbdre aber die Blätter, und die Blume, 
die Saftgruben, die Stanbwege und Staubfache, die 
rucht und den Saamen, ferrer‘ die Etaffen und ihre 
ennzeichen; wobey wir nicht finden koͤnnen, wie 
Ht. M. die Staubfache der Stendelwurgel (orchis) 
dreyſachicht finden kann. Bey dem maͤnnlichen und 
| Doo 3 weib⸗ 
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weiblichen Gefchlechte der Kräuter haͤlt fich: Hr. M. 
long. auf, und bemeifet beydes mit allerley Gründen. 
Er nimmt an, daß unter ähnlichen Gewachfen, der 
Gaamen der einen Ure, Durch den männlichen Staub 
einer andern, . befruchtet werden Fann, wober ef 
denn, wie er muthmaffet, Fommen mag, daß der von 
dem Staube des gemeinen Kohles.befruchtete Blum» 
kohl einen Gaamen trägt, der zu lauter gemeinen 
Kohl erwacht. Hr. M. durchgeht ganz furglich die 
verfchiedenen Einrichtungen, oder Syftemata, und 
giebt das Linnäifche den andern vor, ob er wohl fonft 
geftebt, daß es von der natürlichen Drdnung weit 
entfernt iff. Er giebt indeffen.die Erklärung einiger 
natürlichen Claffen, und wiederholt fo gar die Vers 
wanbdtfchaft der Farbe mit dem Geſchmacke, u. ſ. fi 
Das Berzeichnig der Befchlechter iff hin und wieder. 
snit Anmerkungen verfeben, die dic Aenderungen des 
Ritters in feinen verfchiedenen Wuflagen anzeigen, 
Bey den Feigen, Erdbeeren, Hopfen und Maulbees 
ren merkt Hr. Man, daß es zwar fcheine , diefe Ges 
mwaͤchſe tragen reife Früchte ohne Beyſtand des manns 
lichen Gtaubes, aber e8 feye auch nicht die wahre 
Frucht, die reif werde, fondern mur ihre Stüge, oder 
das Receptaculim, sa vee 


Altona. 


Bon dem Seren Rector und Conſiſtorial⸗ Aßeßor | 


Schügen kommt ung eine am ıflen Marg dieſes Jahrs 


unterzeichnete Einladunge-Schrift,von 34 Quart:Gei: 
ten zu Händen, die ſowohl wegen der Befanntfchaft des 


Herrn Berfaßers mit den in Dentfchland nur allzu vers il 
geßenen Rordifchen Alterthümern, als auch um eines! 
unerwarteten Hauptfages willen, merckwuͤrdig iff. Es! 


find, Gedancen itber die verſchiedene Denckungs⸗ 
Art der alten Griechiſchen und Römifchen, und 


der alten Yiordifthen und Deutſchen a = 
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Hr bemerckt viekes,fo'fie mit einander: gemein ‘bas 


ben, und erzaͤhlet dabey viel artiges von der Nordi⸗ 
ſchen Dichtkunſt; wendet fich darauf zu: ihrem Un⸗ 
gerfcheid, und iff faſt geneigt; den Deutſchen und 
Mordifen Barden: vor- dei Homeren und - Virs 


ahnen vernünftiger finde. Wir find wol in diefer 


| Inch pening geben, teil er manches bey 


—= em ww _- ~ —— 


— 


aterie uns ſelbſten verdaͤchtige Richter’: denn vor 
der Schoͤnheit einer Poeſie urtheilt man unzuverlaͤßig, 
wenn man ſie nicht gelaͤufig genug, und als eine 
Mutterſprache verfteher: die Beyſpiele aber. find meiz 
ſtens aus den alten Nordifchen Sprachen. Wir finden 
nicht, daß er ruͤhmt, fie dencken größer und erhabener: 
vielmehr lobet er fie, als von allem morgenlandifchen 
Schwulſt der Griechen und Lateiner frey, Der fünf 
te N iff das vornehmſte itt der Schrift, da einige Fat 
bein des Südens und Nordens beyfammen geftellet 
werben. Dort genießen die Geeligen, fagt er, Nectat 
und Ambrofia, in Valhalla aber Gpeifen deren fe 
im Leben gewohnt waren, (unter andern gutes far: 
es Bier, wo wir.nichr irren.) Dort ſchmieden die 
Eychopen dem Donnergott Donnerfeile, (fo nentiet 
er im Deutfchen Pas fulmen trifukum) hier hat er 
einen Streit: Hammer :, dort iff der Regenbogen eine 
Denerin der Fino; Bier (und da8 gefalle uns wirk⸗ 
lich beßer) cine Brite zwiſchen Himmel und Erdet 
Dort witd der verfinfterte Mond beyaubert, hier wif 
ihn ein Wolf verfiplingen: nf. fe i 


mul ald i QLondoniden o} tivitsnane 
Die Numern der Milleriſchen Abzeichnungen von 
Kräutern, die zwiſchen 7 und 1B find," haben wie 
fietilich erhalten, feben aber, daß Hr. Di. öfter gan 
gemeine Gemachfe, oder auch. folche Fremde hat ab: 
zeichnen laſſen, von denen man fcbon ganz richtige 
Kupfer hat, wodurch allerdings der Preif ur diefer 

amm⸗ 
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Sammlung fafl auf eine entbebrliche Weiſe — 




































wird, Üeberbaupt fahrt Hu Die fort; man 
tung md manches Geſchlecht wieber- zu. £bennen 
Linnaus verein igt bat. Wir wollen das merk 
digſte yon den 3 Watter anzeigen, Die Wik. ‚VOR. 
haben. Hu: M, ſondert verfchiedene, Gattungen 
Deutſchen und Engliſchen, die man insgemein ver 
nigt, wie den Deutſchen und Englifchen Je la 
Lieber, deren wahrer Unterfchied zweifel aft — a 
Die zwey Gattungen Anonis vifcola lutea, und andr 
mehr. Hingegen trennt er vermuthlich mit mebrerr 
Grunde bie Ravispedenen Oat — die gewoͤhn 
fiche Art Capuoides, die alle Jahr ausltirbt , wor 
der langdaurenden, Zingitanifihen; ; uid. dat 2 
SHöllfraut vow dem mit ky mBlät 
beichreibt bin ‚und; iwisden a 
GBefchlechter „. Pyrethrum bel Mie Ae | 
ve. rt des Pyrethri) mit gekroͤ 
ſcheintz einen, Afphodelus mit. breiten 
weigher Blumen; einen Bidens mit Are 
die beyben Arten Cafline,. ron iA 
Paragay thée ſeyn foll.:. ein aay 
—* unterſch edenes Clnop 

das wahre deammonium aus, dem Mi 
mit bloß gelben Blumen. ‚Unter, 
fondest ¢ ex die Linaria ; ‚vom Antirrhi 
peu Lathyrus; das Aquifolium. von ‚der 

aline. Die Balteria iff. ein. neues. Geſch lec 
Such noch F nbefaniit vermutblich aber Deh 

aanenfuffe, fo — ey a2 — 35 te Bl | 


bie eas teat Ron iR Si , ants ich 
Werdeit,. wenn m ti m 
pustauft,. Von. —9 Covent here ‘Ac * 
— er daß ies fone Ge ak e fis b por 


at 
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Goͤttingiſche Anzeigen 
gelehrten Sader 


| unter der. Aufficht u 
der Kinigh Geſellſchaft dee Wiſſenſchaften 
| 61. Stuͤck. 
Den 22. May 1758. 
Böttingen. 


Lie Probefchrift des Hrn. D. von Zwierlein hat 
unfer Hr. Hofr. Böhmer, als gewefener 

~~ Dechant mit einem bey Rofenbufch auf. 243, 
gedructtem Anfchlage de ceffione : hypothecae feu 
dalis absque domini confenfu valida angekindiget. . 
en Gachfen iff durch eine Landesherrliche Ents . 
fcbeidung vom 1 Febr. 1614. die Ceffion eines: ere 
baltenen Unterpfandsrechts ohne Lehensherrliche Eine 
willigung fur unfvaftig erFlaret, welche Verordnung 
aber billig für bloß fächfifch gehalten, und daher auch 
- aufferbalb Sachfen nicht angewandt werden Fann, 
Denn ba durch die Ceffion felbf— der neue Gläubiger 
in Feine LebensverbindlichFeit gegen den -Rehendberrit 
frit, fo ift dieſes Unterpfandsreche billig für allodial 
u halten, und hangt daber allerdings von dem freyen 
illkuͤhr des Glaubigers ab. Diefed wird um fo 
viel wabrfcheinlicher, da nicht nur Fein Gefeg die 
Einwilligung fordert, fondern auch die Gründe wege 
fallen, weswegen fle fonft gefucht werden muß, indent 
in biefem Gall die Rechte des Lehensherrn auf keine 
Weife beeinträchtiget werden, und alfo, da nur tog, 
ein neuer a a , der Lehens herr Feis 
— pp ne 
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ne Urſach bat, die Nothwendigkeit feiner, Eis 
gung zu behaupten. Nun fann man ‚auch ‘Feigen 
Grund von der Nothwendigkeit derfelben bey der Se 
gung'der HypotheE hernehmen, da diefe von dem Bas 
fallen Geffelle mird, welcher hier fo gut als bey am 
dern Arten. der Veraufferung feines fehendbecen Be 
willigung, als Vafall, zu fuchen bat; dabingegen in 
diefem Fall der, Glaubiger ein bloffes Allodialre 
auf den andern ubertragt, undin gar Feiner Berbind- 
lichkeit gegen den Lehensherrn fteht, und überdem die 
Cefion einer folchen Hypothek dem neuen Gläubiger 
fein Recht zur Veraufferung des Lebens. ertheilek. 
Eben fo wenig laßt fich behaupten, daß die Einwillk 
ung freng’zu erklären und alfo nur auf die Wexfon 
bes benannten Glaubigers gebe, da die Hypothel aw 
die Sache felbff ihrer Natur nach gebt, . und 
Perfon des Glaubigers um deswillen bloß genenn 
wird, daß man wiffe, mit wen contrabirt ſey 
deffen Fann der Lehensherr allerdings das Recht dev. 
HypotheE auf die Perfon des. Glaubigers einfdrans 
fen, welches nach Gachfifchem Rechte gilt, dabinges 
gen nach dem gemeinen Lebenrechte die Lehensbypos 
thef auf die Sache ſelbſt gerichtet iff, und dem Glaus 
biger nicht blog für feine Perfon gegeben wird. Es 
kann alfe der Ceſſionarius ohne Zweifel aus einer 
folchen Ceſſion die Hypothetentlage anftellen, da er 
in die Stelle ded erfien Glaubigers trit, und alfo 
deſſen Rechte völlig erhalt, daher ihm auch fein ane 
derer Glaubiger, der zu der Ceffion des Lehensherrn 
Bewilligung gefucht hat, vorgezogen werden fanny 
eben fo wenig. als er mehrere Rechte wie der vorher 
gehende Glaubiger zu fordern berechtigt iff. 


Stockholm. 


» Den 28 Yung. 1756 bielt der Affronomifche Ob: 
fervator gu Upfal Benedict Fernes feine ie 
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Her der R. Acad. ver Wiſſenfchaften unter dem Titel; 
hitrades tal om fömagt;'die bey Salvius abgedrufs 
worden iff. Die Abfiche iſt aus der Hifforte zu jeis 
u bes eine wohl eingerichtete Geemmacht das vors 
ehmſte Mittel iſt, die Groffe eines Reichs zu befes 
ſtigen Hr: B.' fängt bey den Aegyptiern an, deren 
uralte Sihiffare-durch die GVorforge des Ptofomaus 
PHiladetphus wieder in Gang gebracht, und Dadurch 
Alerandrien zum Mittelpunct alles Handel gemacht 
Worden iff; der Phoͤnicier, Carthaginenſer und Grie⸗ 
chen Seemacht wird hiernaͤchſt beſchrieben: vom Au⸗ 
guſt geruͤhmt, daß er zuerſt die Roͤmiſchen Flotten in 
eine rechte Ordnung gebracht babe, und endlich die 
Schweden durch eben dieſes ruͤhmliche Exempel auf⸗ 
gemuntert, ſich zur See maͤchtig zu machen. SE 
* ı Die Abhandlungen der K. Ueademie ver Wiffenfchafs 
ten fuͤr das Jahr 1757. machen den agtemGheil diefer 
baren Sammlung aus. Im erſten Vierteljahre 
' führte ber Hr. Gecvetar Carl Albrecht Rofenadler: 
en. Borfig. , Hr. Wargentin fangt Hiersfeine Nach⸗ 
richten von den’neueften Erfindungen am, mit wels 
eben man eine gefunde Luft in den Schiffen zu erbate 
sen fic bemubet bat. Die Seeleute haben ſchon 
laͤngſt die übeln Wuͤrkungen ber ſtillſtehenden Rufe in 
den Schiffen empfunden, und. mi¢-den Gegeln die 
Luft zu fangen, und ins Innere des Schiffes zu Brins 
gen geſucht. Hr: Fornell hat diefe noch gar einfache 
Erfindung mit einem Flugel zu verbefferm getrachtet, 
ber: das Luftfangende Gefäße allemahl gegen den 
Wind kehrt. Uber diejenige Erfindung iſt weit volts 
kommner, die Triewald und Hales faſt zu gleichen 
Zeit erdacht haben: nur giebt Hr, W. feinem Landes 
matine tinigen: Vorzug, weil er: ſchon A. 2741. zu 
feiner. Zuftmachine den: Könige; Kreybriefierhatten 5 
da hingegen Hales zwar. auch A. 1741. (einige Mor 
Bate früher als Triewald) der K. Gefellfchaft des 
on yp 2 Bip 
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Wiſſenſchaften einige Anzeige getban, das Werkzeug 

‘aber erft U. 1743. öffentlich befchrieben habe, beyde 

Werkzeuge haben den Febler, daß fie Menfchenhande 

bedürfen, wert fie-fpielen follen, und Triewalds 

einfältiger Ventilator braucht noch einmabl fo viel 
Beute, dringt aber beffer unter’ das unterfte Verdeck 
des Schiffes, als der Englifche. 2. Hr. Runeberg | 
bat gefunden , dof dad Electrifiven in der That die 
Gewächfe: geſchwinder und freudiger treibt, und dag | 
Verhalenif des Wachsthums eleeteifircer Gewaͤchſe 
iff, im Durchſchnitte, zum Wachsthum der fic felbft 
fiberlaffenen, wie $2.3. zu 53.4 3- Hr. Schuͤtzer 
Hat einen ungemein beträchtlichen fo genannten — 
Fleiſchbruch glücklich weggeſchnitten, nach dem er 
den Geilenſack gefpalten, und die Saamenſchlag⸗ 
Ader, und ihre juruͤckfuͤhrende Gefaͤhrtin beſonders 
unterbunden hatte. 4. Palmquiſt über Brelins durch 
Scheffern verbeſſerte Cymbel⸗Tangent. 5. Mallet, 
wie das Differential ddv+ a udv— Pdv? zu ins 
tegriren feye: 6. Osbek über das näzliche Anpflan- 
zen eines in ben Gimpfen gerne fortfommenden Gra⸗ 
fed, das Linnaͤus Poa aquatica nennt. 7. Norberg 
von einigen fpate noch aufgehenden Gaamen;: viels | 
leicht entfiebt von diefem fparen Wachsthum die Eins 
. Bildung, alg wenn einige Arten Getreide fich in am — 
dre verwandelten. 8. Eckeberg über einen zur See 
wahrgenommenen Nordfdein. 9. Von einem neuen — 
Anwachs dev Hirnfchale, und eines Theil bes untern 

Kinnbacens. 10. Hr. Hogfirdm bat mabhrgenoms 

men, . daß. die groffen Ruſſiſchen Waldbrande in | 
Schweden bey hellem Himmel den febadlichen Würz 
Füngen bes Frofkes wiederffanden haben. Gro iff 

nicht ohne Hofnung, daß auch in andern Umſtaͤn⸗ 

den ber Rauch den Schaden des Froſtes mindern 

könnte. . 11. Auf einer mit Fleiß eingerichteten Linie — 
bar Hr. Wynſtroͤm auf Aland weder eine m 
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noch eine Zunahme des Wafers gefunden: Und 12, 
ein, ungelehrter Landmann zu Nyksping ‘den Wurm 
entdecit, der in naffen Gabren dem Roggen:Saamen — 
roſſen Schaden gethan bat. Gein Rabe iff, in dies - 
fen Jahren den Acker öfters umzupfluͤgen, und damit 
Die Eyer diefes Ungeziefers zu zerfisren. | 
Bey dem zweyten Vierteljabre war der Ober⸗In⸗ 
tendant Earl Frid. Adelkranz Prafes. Hr. Wargen⸗ 
tin fuhr mit der Sustonifchen Erfindung die Luft: in 
Den Schiffen zu verbeffern fort.» Gie geſchicht vers 
mittelſt Röhren , dic aus verfchiedenen Abrbeilungen 
des Schiffes kommen, und in die Feuereſſe der Küche 
fich ofnen. In dieſe durch die Warme erdünnerte 
Lufe ziehe fich die Ealtere Luft des Schiffes mit einem 
GStrome bin, und die Luft wird unten bey dem Kiele . 


— « polfommen rein. Diefe vortrefliche Erfindung wur: 


= — — — — — — — — — 


de von der Admiralitaͤt verachtet, weil Sutton nur 
eit Kaffeeſchenke war, und. der Bericht vow dev. ges 
machten Probe fo zweifelhaft ausgefertigt, daß der 


"Erfinder: ohne Belohnung blieb, dennoch drang die 


Wahrheit, hauptfachlich unter dem Schuge des. ber 
submten Meads durch, und in vielen Englifchen 
Friegsſchiffen, nunmehr aber auch in verfchiedenen 
Schwediſchen, find diefe Zugroͤhren mit gutem Nutzen, 
und befferer Gefundheit der Bootsteute eingeführt, 
Gor allen Erfindungen iff diefe, nach des Hern. W, . 
Urtheil, die leichtefte und befte, und zugleich obne 

alle Seucr-Gefabr, wie ibr wohl zur Laſt hat gelegt 
werden wollen. 2. Des Hrn. Acrells beträchtliche 


Abhandlung von den verfchiedenen Vorgigen der ger 


meinen von St. Dves angerathenen, der Ferreini: 
ſchen und Davielifcben Art und Weiſe das Auge 
vom Staar zu befreyen... Obwohl diefe Abhandlung 
eigentlich ganz gelefen werden muß, fo wollen wit 
Doch cine Furze Anzeige derfelben dem Lefer nicht mise » 
gönnen. Die, gemeine Art und Weiſe, die Hr: Wy 
ER Ppp 3 Kürze 
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Kürze wiegen dem Hrn. von Gt Yves zuſchreibt Hat 
den Vortbeil, daß man, die Bewegung der Mavet 
burch die Defnung des Augenſtern fehen , auch leith⸗ 
ter den vorderen Sheil der Einfaffung des Kryſtalls 
von:der glafichten Haut ablöfen Fann, und die inne: 
ren Zellen ded glafichten Wefens minder verderdt. 
Sie hat aber auch ihre groffen Febler, und kann vor: 
nehmlicy bey den Bemühungen den Staaren nad 
unten zu drucken, Die weiffe und Braune Haul im 
Hinge! ( retina nd choroidea )-perwuridet, und die 
 -Pinfe zwifchen diefe Haute mit Lebeusgefahr gebracht 
werden. Es kann aud) ein Stück des Kryſtalls, ober 
wohl gar der ganze Kryſtall, durch das Loch ded 
Sterns in die vordre Augenhoͤle eritwifchen 5’ und 
. Hacpdem er niedergedruft worden, wieder beraufftels 
gen. Hr. A. fährt fort zu begeigen, daß Die werden, 
wäfferichten ,: milchichten, nud mit einer Berdunkes 
fing der vordern Einfaſſung ded Kryſtalls begleite⸗ 
ten Gtaare bey ‘weiter die Gemeinern find viel 
Staare werden atch niemahls reif. Er beſchrtibt 
Hier eine Cur, in welcher, nach dem ein milchichter 
Staar herausgefloſſen war, er nach zweyen Jahren 
dem Kranken durch’ eine obwohl unvolkommene Rit 
derdruckung der verfiniterten Einfaſſung erff zum Ge⸗ 
ſichte geholfen hat! Dieſe Cur hätte man nach Fer: 
reins oder Daviels Anweiſung nicht verrichten Fon? 
fen. Er beſchreibt einen ſehr harten Staarin 
welchem auch‘ die Einfaſſung zaͤhe wie Pergar 
war. Ein andermahl war der Kryſtall gw groß, und 
zerriß ‚bey: nahe den Stern, zerfprang auch end! 
in drey Theile, und es folgte ein inneres Geſcht 
im Auge darauf; wodurch der Kranke tim das Geſicht 
tam. Der Ferreinifche Handgriff. iſt dem Wieder 
Aufſteigen des Kryitalls minder unterworfen 5: "Man 
bag die geſtrahlten Faden f proceffus ciliares } Hit 
feiche , und verwundet die Gefaͤſſe ber u 


| 
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eilch{faaren undienlich, und bey einer ſtarken Gra 
cDutterung des Auges kann auch der Gtaar unmies 
Derbringlich wieder aufſteigen. Man fricht zumeilen 
den Staar auf dieſe Weiſe, entweder ohngefähr, oder 
aus Rohtwendigkeit. InDaviels Erfindung koͤmmt 


Si auch nicht, hingegen iff fle für. die mürben 
ch 





af Diefe Arzney zwar das Wechfelfieber nicht, fo zus 
faffig beilet, als wohl in America, allerley lange 
wibrige Durchfalle aber und die Blutflüffe, auch in 
e Mutter, und endlich die Magenwehe gar öfter wege 
nmt. 4. Schönberg von dem. gelben oder rothen 
eugvogel (Loxia) den er für einen den KR. Schwes 

m eigenen Vogel anfiebt. Die. wahre Farbe iff 
sis, un wenn die Bügel roth find, fo find es Sune, 
ge vom erſten Sabre... 5. Zetzel von einem Jungen 
m | Manne 


J 
x x 


\ 
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Manne, der durch ein enges Halstuch bey nahe 
erſtikt worden. Er befihreibt insbefondere gan; 
forgfaltig, wie nach und nach fich das Leben wis 
der eingefunden babe. 7. Schenmark von ben Rene 
ten und Ruͤkſtaͤnden ausgeliebener Gelder. 7. Mel 
lin vom groffen Mugen des Brachliegend und, Aus 
rubens der Becker,’ die man in vier Zeigen ab 


theilt. | 
Uplſal. | | 
Pir wollen eine erfte Probfchrift des neuen Behr 
rers in der Anatomie und practifepen Arzneywiflen 
fchaft Carls Aurivillius Fürzlich anführen; fie heißt 
Pars prior claflis primae remediorum Ophthaluice 
rum, und wurde den 25 Sept. 1756. vom Hrn. End 
Lindecranz vertheidigt. Hr. U. verbinder durch um 


“ 


durch feine beyde Hauptämter die Zergliederung’ un 


ausibende Arzney. Er beffimmt insbefondre nay 
die Begriffe von der Entzündung und von der Ublev 
tung des Blutes, dag durch die Aberläffe geſchicht 
Man merkt überall die Früchte des verninftige 
and der unfrer Zeiten eigener Vorzug iff. "DE 

‚trenne die Würfungen, geffebt aber, dag und fo 
wohl des Zufluffes_ des Blutes in die verfopflen 
Theile, ald der mehrern Gefchwindigkeit im Blut 
gesfneter Adern wahre Urfache unbekannt «ff, Dok 
der Defnung der Schlagader an den Schlaͤ hoffe 
Hr. U. in den fehweren Entzündungen ded Auget 
und im anfangenden ſchwarzen Staare nod a 


meiſten. | F * 
Daniel Solander bat auch noch U. 1756: ee 
* 






























Bogen in Quart herausgegeben, der zum Site 
Linnaei Elementa botanica. 8 find kurze und (arte 
Heftimmungen der Theile bed fogenannter: natu 
chen Alphabetes, und der Deconomie der Gewagir 

Wobey man zugleich die Pflanzen mit den Shite * 
| ren poetifch vergleicht. 
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von 


gelehrten Sachen 
7 unter der Auffiche 
der Koͤnigl. Gefellichaft der, Wiffenfchaften 


1,6 Stuͤck. 
Den 25. May ı7zsg * 
BEN er Anfchlag, womit Hr. Prof. Röderer zu der 





en, Herrn Jeſaias Jude, ‚de cura magiftratus circa 
.valetudinem ciuium, eingeladen bat, handelt wieder 
von einigen Beobacht igen in Betracht eines unges 
bohrnen Kindes. ¢ e foetu objervationes ift der 
Zitel.) Er führe zuerſt verfibiedene Erfahrun: 
‘gen an, die er mit dem liquore amnii durch Bep⸗ 
mifchung verfchiedener Feuchtigkeiten angeffellt hat, 
‚Die alle erweifen, daß diefer liquor unter die fchleis 
michten Säfte des Körperd gehöre, und zur Nahrung 
ar. nicht. geſchickt ſeye. Er zeigt, in der zweyten 
‚Beobachtung , daß überall, wo bey einem zarten Kind 
Die Knochen des Kopfs von einander ſtehen, eine dine 
ne fnorplichte Platte diefe Zwiſchen-Raͤume ausfülle, 
Drittens ermeift er aus der Lage der Faden, mit wels 
eit Die Klappe des eyformigen Lochs des Herzen in 
dem finu finiftro an die Scheide: Wand anhangt, daß 
bag eyformige Loch ſich zu der Zeit eröfne, wenn die 
Haute des finus ſchlaff find. Die vierte Beobachtung 
‚befchreibt den Bau eines Kindes, welches einen Nas 
belbruch mit Auf die Welt gebracht batte, und in © 
welchem, der vor dem Herzen liegende Theil des 
Zwerchfells ganz fehlte, J daß die Höhlen der Deu 
244 u un 


treed 
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und Des thn leit ſich hier in“ einander Opel 
‘Hus der vierten Beobachtung erhellt, daß, die a 
Haut eines Nabelbruchs nidt von der Haut des Koͤr⸗ 
pers, fondern von derjenigen Haut, die die Mabel: 
Schnur umfleidet, gemacht werde, die. zwiſchen der 

aut des Körper und dem Darmfell fih in -etn zel: 

icbtes Gewebe aufloͤſt. Endlich befchreibe er nod 
eine mißgeflalte Hand eines Kindes, ‚in welcher das 
erfte und zweyte Glied der Finger nur einen Knochen 
ausmachten, und die Haut der Finger bis gu dem 
dritten Glied zufammen gewachfen war. 





Haller. 
In Gebauers Verlag hat der Here D, ( r 
den erſten Anhang zu dem Verſuch einer i: 


tung zur Bottesgelehriamkeit, enthaltend: eine 
biftorifche und theologifthe Erörterung des al⸗ 
‘ten Ausfpruchs, oratio, med:tatio, tentatio fatiun: 
‘theologum, auf 174 Detav: Seiten herausgegeben. 
Die Äbſicht diefer Schrift iſt gewißer maßen pole 
mifch. Die Anleitung zur Gortesoelebrfaméete mug 
einigen zu Halle nicht fo gefallen Haben, als unferm 
Mitarbeiter, der fie G. 606. des vorigen Jahres Tr: 
cenfirt bat. Hr. D. ©. beflaget fic) uber allertey 
Dagegen. ausgefireucten Verdacht. Wir find auger 
Stande zu urtheilen, was andere wirklich Dagegen 
‚erinnert haben mögen; denn ed iff nicht in Gebrif: 
ten, fondern blos mündlich geftheben: und wir ent: 
halten ung auch noch aus mehreren Arfachen bey Die: 
‘fer theologifchen Streitigkeit, die vielleicht weitlaufis 
- ger werden Edunte, fo. wie wir fthon bey andern ges 
“than baben, gern alles defen, was unfer Urtheil ver⸗ 
ME koͤnnte, und erjablen blog, Die Befchuldi: 
gungen beffanden nach Hrn. D. GS, Fürzlich —4 
Herr ©. dringe zu ſehr auf Gelehrſamkeit, die dow 
nur von geringerem Mugen fey, ev fuche gewiße Ue— 
-bungen der Gottſeeligkeit, fonderlich Crbauungs: 
Stunden und Gebet, herunter zu fesen; er habe in fei- 

ä nem. 





i 
{ 


| 
Li 
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tens Buche cine andere Methode zu ftudiren vorges 
ehwieben als der feel, Francke in feiner idea Audiof, 
theologiae, ja mol did Buch widerlegen wollen. Here 
Dy. ©. bemerckt, daß er blos vor gewißem dort ublis 
| Hen Misbrauch der Erbauungs:Stunden gewarnet, 
das Gebet und Frömmigkeit allein und ohne Gelebrs 
ſamkeit für unzulanglich zu einem Lehrer der Kirche 
ausgegeben, das Buch aber nie gelefen habe, defer 

| Widerlegung man ihm Schuld gebe, welches er übrir 
gens nicht vor fombolifch erkennen koͤnne. Er ges 
dencket dabey hin und wieder einiger Schriften, wels 
che man gegen ihn zu richten gefonnen fey: fcheint 
auch etliche, deren Berfaßer er nicht nennet, und die 
laut der daraus gegebenen - Auszüge bey nabe 

‚ nichts als Gottesfurcht zu einem. Theologen. erfodern, 
auf fich und fein Buch zu ziehen, mit welchem Recht? 

. Das können wir nicht fagen, da diefe Schriften, fo 
wir aus andern. Nachrichten , errathen  Ednnen, 
ſich in keinem biefigen Laden befinden. In einer 
| felben iſt der Satz, oratio, meditatio, et tentatio 
unt theologum, angepriefen. Der Herr D. Semler 
jerckt zuförderft bas Urtheil des feel. Canglers von 

. Mosheim an, daG. diefer Gag für Feine formliche Aus 
‚ weifung zur Gottesgelartheit angefeben werden Fone 
. ‚ne: und unterfucht ihn darauf felb(t genauer. Luz 
| rus, der ibn oft gebraucht hat, war nicht der - 
. Ubrbeber deßelbeu, fondern er war vorhin in. der Roͤ⸗ 
miſchen Kirche gebrauchlich, und eine Anweiſung für 
die Mönche. Diefe verftunden unter dem Theologo 
gang etwas anders, als wir, nehmlich einen recht 
vollfommenen Mönch. Die ftrengften verlangten 
auch von demfelben Fein Studieren, oder durch Fleiß 
erlangte Gelehrfamfeit. Zu ibren Uebungen gehörte 
ein- an Regeln gebundenes Gebet, da fie ffatt der ubri= 
gen Welt mit Bott umgeben wollten, und als etwas 
ugerordentliches wird wol ergablet, was für Ver⸗ 
and, Gelehrſamkeit, Sprachen, mancher obne 
Fleiß, durch bloßes Gebet erlanget hat. Fhre Mes 
"5 Naq2 — ditation 
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ditation wat eine Einkehr in ſich ſelbſt, und dem 
Studiren, und Leſen der Buͤcher, entgegen geſetzt. 
Die Verſuchungen waren ordentlich teufeliſch, und 
zwar Iimmittelbar von dem Teufel, mit dem dieſe ſo⸗ 
genannten Streiter Chriffi bey-ihren müßigen Stun: 
den fietö zu thun hatten; betrafen aber großen Theils 


- Dinge, die ihnen nicht Bott, fondern der Aberglau⸗ 


be verbot. - Luther brauchte eben die Worte, allein 
in febr geandertem Verftande, der gleichfalls erlau- 
tert, und dabey gezeiget wird, daß er die Gelehrſam⸗ 
Feit nicht babe ausfchliefen wollen, die Die Moͤnche 
durch diefen Ausſpruch verbanneten, aud) daß er nad 
feiner Abſicht Feine Methodologie für Grudiofos ent: 
halte. Benlaufig Comme einiges von der Erleuchtung, 
und dem Dienff unwidergebohrner Prediger vor, Darin 
Here D. ©. gewife Gage und Ausdruͤcke befkreitet: 
Boch dis legte niche um den bekannten Streit wider rege | 
gu machen, fondern mehr, wie es ſcheint, Vertheidi⸗ 
gungs:Weife, indemer fic) über Widerfacher beflaget, | 
die ihre Meiningen fogleich für lehren der Luthriſchen 
Kirche ausgaben. Um diefer Urfache willen ſucht er 
feine@egenfäge haufig mit demZeugniß unverdachtiger 
Theologen Fu beftätigen. In einer Beylage fuche er 


ſich gegen die Vorwuͤrfe, dje ihm wegen feiner Anleitung | 
gemacht find, durch Anführung derer ficher gu ſtellen, 


welche davon anders geurtheilet haben. 
Zurich. 
Bon dem Nationalſtolze handelt ein Heiner Oetav⸗ 


„ Band von 312 Seiten, der X. 1758. bey Heidegger abge: 


drukt worden, und deffen ungenannter Verfaffer unfer 
ebemaliger Mitbürger Hr. D. J. Georg Zimmermanir | 
iff. Der erfte Theil biefer Gatwre befchreibe den las 
cherlichen Nationalftolz, zu welchem Hr. 3. nur alji- 
viele Urbilder findet, indem wenige Volfer von einigem 
Glide und Anjehen find, deren einzelne Bürger nicht, 
wegen der Vorzügedeg ganzen Volkes,fich einen Vorzug 


; 
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bot andern Nationen zueignen. China iff cines der bes 
kannteſten Beyfpiele. Hr. 3. mache fich über das 
bermeinte Alterthum der Monarchie und: ihre andern 
Parional-Einbildungen luffig, und wieberlegt in eis 
nem Zufage den P. du Halde, der die zahlreichen 
* angi pe der Dauer ihrer Monarchie hat beftars 
en wollen. Die Tartaren, bey deren Heinen Furs 
ffer die lacherlichfte Art einer angemaßten Obermache 
herrſchet, und andre. morgenlandifche Völker, ers 
fcheinen in.ihrer Reyhe, doch giebt Europa: eine zahl⸗ 
reiche Verfcbiedenheit von diefer, vielleicht doch uns 
gentein müzlichen Shorbeit. , Mit Recht vertheidigs 
Hr. 3B. die billigen Aufprüche aller Bölter zum Woble 
denfen, wieder die eigennügige Ausfchlieffung, die 
einige befondere Nationen unternommen haben. Dev 
ent Theil fol den vernünftigen Stolz befchreiben, 
n Hr. 3. glaubt, ein folcher Stolz feye als: ein 
Gefühl der eigenen Würdigfeit möglich, wiewobl wir 
immer fürchten , die groffe Macht der Eigentiebe lafs 
fe felten zu, daß wir unfre Vorzüge nach der Billige 
feit ſchaͤtzen, fo bald wir nicht errötben, ihnen ſelbſt 
einen Preiß ju geben, und ung koͤmmt vor, wenn ein ſol⸗ 
cher Stolz muglid) mare, fo lägeerinder Beftrebung, . 
uns unfrer Fehler zu entladen; doch kann man nach 
des Hrn. 3. Grundfagen allerdingas in tugendbhafter 
Nationen fich durch die Algemeinheit der guten Eis 
genfchaften aufmuntern laffen. Hier folget alfo ein 
Berzeichnig der Völker, die was groffes oder vorzuͤg⸗ 
liches befigen, oder befeffen haben, der Nord iff unz 
vergeffen, und Hr. 3. halt viel auf den Tartaren 
(wenn fa Lander-Verbeeren etwas Ruhmwuͤrdiges it. 
Die. Grieiden und Römer find dienliche Benfpiele 
ſolcher Nationen, die an groffen Männern reich ges 
wefen find; bey beyden hat auch die edle Leidenschaft 
am meiſten geberrfcht, die man die Liebe zum Vater⸗ 
lande nennt, und.die mit einem rühmlichen Ratios 
nalfiolze eine ziemliche Verwandtſchaft bat, von 
an | 293 Hin. 
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Sen. 2. auch aufferft angepriefen: wird; dem: eben bes 


nannten Stolze aber zu Nom doch noch am naͤchſten 


fam, weil-man einem jeden Bürger eine fanatifche 
Einbildung von den Vorrechten und. der unfehlbar 
zu erwartenden Groffe des emigen Noms eingepragt 


batte. Hr. 8. lobt diefen Eifer auch an kleinen 


freyen Staaten, wiederlegt ben dergleichen Regungen 
nicht fublenden und verachtenden le Clerc, und ent: 
ſchuldigt mit Recht diefer Staaten mindere Achtung 
für die (gelehrten) Vorzüge: einiger ihrer: Burger, 
Die jegigen groffen Beifter in Frankreich vertheidigt 
er wieder die Einbildung, daß unter Ludmig dem 
XIV. die Zeiten für die Wiffenfihaften glücklicher ges 
wefen ſeyen. ‘Die ziemlich nachtheilige Abſchilde⸗ 
tung von Engelland h 

Duelle, als aus dem Bullingbrofe hernehmen follen, 
- dem es unter allen Menfchen am wenigften anitehen 
fonnte, patriotifche Tugenden von feinen Mithirgern 
zu fodern, und der fie vielleicht in einem verborgenen 
Hange zu dem verbanneten Haufe gefucht hatte: mie 
‚ungerecht leugnet Bullingbrofe die Beſtrebungen des 
Parlements wieder die Unterdrückungen ‚ber Freyheit, 
davon es unter Karl dem I. und dem IT. fo viele und 
fut feine Mitglieder fo gefährliche Proben gegeben 
bat. Ruffel, Sidney und andre haben ihr Leben und 
nicht bloß eine erfaufte und eigentlich nichts einbrin: 
gende Stelle auf die Spige gefegt. Die Vorzüge der 


Schweden erhebt Hr. 3. mit Recht, und fie laffer ſich 


‘wohl durch vorübergehende minder glückliche Unter: 
nehmungen nicht gänzlich verdunkeln. Endlich fchließt 
er mit einem fatyrifchen Zuge, in welchem er feine Im 
zweyten Buche verfchiedentlich ausgetheilten Lobfpru® 
cbe wieder ziemlich empfindlich zurück nimmt. Das 
übrige machen einige hauprfächlich zur Befchichtevon 
Japan und China gehörigen Zufäge aus, wobey mir 
eine gewiffe Vergleichung der That bes Gottes Iſana⸗ 
gi lieber nicht lefen wurden, MO, | 


Upſal 


aͤtte er billig aus einer andern 
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Den 22 Decemb. 1756. vertheidigte Hr. Benedict 
Hon Schenning;unter dem Hrn. P. Andreas Berch eine 
zur Landeshdushaltung gehörende Probfihrift von den 
. Handlungs-Befellfchaften, unter dem Zitel Handels 
 Compagnies tilli infättning och’ natur beskrefue... Die 
Begriffe von den groffen nach ausländifchen Häfen 
i ge Gefellfchaften find hier ind Kurze gufame 
- men gebracht. Hr. v. G. merkt ganz wohl an, daß 
. ‘in entfernten Gegenden einzelne Raufleute nicht wohl 
| frie & wat rund‘ gi og mr br 
iſt, Die Feftungen bauen, ihre Factoreyen befchügen, - 
und einen Verluft erträgen Bon Es iſt an dem, 
| bas die — nach Oſtindien dem ganzen Europa, 
. als einem einzigen Lande betrachtet, ſchaͤdlich iſt, aber 
einzelnen Reichen iſt fie einmahl nüzlich, weil man 
Die dortigen Wolluft: und Gefchmad-Waaren nicht 
. entbebren will ;-weil man einen Theil davon andern 
Nationen verfäufen, und dabey einen Gewinft haben, 
‘und weil man endlich denen inlandifchen. Waaren eis 
, nen’ Ausweg -verfchaffen Fann. Doch ift allerdings 
der Vortheil beträchtlich vermindert, feit dem die 
vielen Europäifchen dahin handelnden Nationen den 
Preiß der Gndianifthen-BWaaren erhöher, und der - 
uropaifihen ihren vermindert haben. Dabey merkt 
Hr. von ©. an, wenn. eine Handlungs:Gefellfchaft 
nuͤzlich feyn foll, daf man fie nicht auf wenige Burs 
‘ger 'einfchranfen, fondern durch die Actien auf die 
ganze Nation ausdaͤhnen muß,- und daß auch bie 
Borrechte und einfchranfenden Greybeiten niche lan: 
‘ger Dauren follen, als e8 die Nothwendigkeit erfor⸗ 
Dert , wie man’ denn in Engelland gezwungen worben 
“iff; die Monopoliſche Dftindifche Gefeflfchaft mit. eis 
ner neuen und freyern zu verffärken, und ihr die % 

tere Geſellſchaft einzuverleiben. «m Schweden i 
auch die Oſtindiſche Compagnie, die mehr einer 
| Schiffs⸗ 
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Schiffe: Rhederey ahnlich. war, N. 1753. auf einen 


feften Zuß gefest worden. — 
einen jährlichen Abtrag a 
ten fegen, wie denn in 
diſchen Schiffe 100 






ndlich Fan eine Nation 
‘Die verliehenen Sreybei: 
weden vormabls die Oſtin⸗ 
m, für die Laſt, und nun: 


Sh. 
mebr 50000 Thl. für jedes Schiff bezahlt. Den wah: 
ren Nugen der groffen Handlungs:Befellfchaften has 
ben vornehmlich Frankreich und Engelland erfahren, 
deren lezteres in verfchiedenen Zeiten. von feiner Oſtin⸗ 
difchen Gefellfipaft. bis 100 Millionen Pf. Sterl. em⸗ 


— und jenes die groͤſte Unterfiigung, iu 
* ſchwereſten Kriegen: von der Seinigen genoffen 


at. ~3 e a : : =}! | 
Clogber. Der berubuite D. Clayton, Biſche 


von Clogher, iſt am 25ſten Febr. geſtorben· Er 
einer der offenbahrſten und ſtaͤrckſten Widerfacher d 
Behre von der ewigen Gottheit Chrifti. Ev befaß er 
ne mannigfaltige, allein nicht eben fo tiefe Ge 
ſamkeit: indeßen verliert die gelehrte Welt an t 
weil er zu einer Neife nach dem wirken Mrabien, 4 
Abzeichnung der Schriften, womit einige Felſen 
weit des Sinai bedeckt find, 3000 sthlr. — 







hatte 
Cambridge. Den Zuſtand der Engliſchen Uni 
verſitaͤten, und. die Verſchiedenheit ihrer Befchaft 


gungen von den Deutſchen, macht folgende Nachrii 














einigermaßen fenntlich. Die, Herren Fine un 
Townſhend haben zwey Preife, jeden von 15 Guinea 
«(90 bis Loo rthle.) fur zwey dortige Baccalaut 
Der Philofopbie ausgeſetzt, welche die beſte | 


beitung < Exereife )- in Lateinifcher, ungebundener Si 


De verfertigen werden. - Die, beiden. dis mahl a 
gebenen Materien find: ucrum (umma, hominum 
citas juxta Epicurum in fenfuum deleGationibus pra 
4pue ponatur? und; utrum diverfarum gentium motes 


et inftituta a diverfo earum fitu explicari | 


ee Bet rp GH 
\ 


a 


: 


| 
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von 


gelehrten Sachen 
unter Der Aufficht 
Det Königl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
63. Sid. 
igh ; Den 27. May 1758. 
= Böttingen. | | 
oe Hr. D. Bald) hat auf die Art, wie im vos 





rigen Sabre über die Dogmatif, nunmehro 
“ auch über die theologifche Moral feines Herrn 
Vaters analytifibe Tabellen in lateinifeber Sprache 
herausgegeben. Gie find zu Sena im Kröferifchen 
Berlag aufs und einen halben Bogen in Octav abs 
gedruft. 


Halle und RoftocP. 


Zu der neulich (S. 586.) erwähnten Streitigfeie | 
Haben einige gwen Fleine Schriften rechnen wole 
fen, die dein Titel nach cine Beziehung auf einane 
der zu haben fiheinen. Allein fo viel wir urtheilen- 
mögen, gehören fie nicht dabin, find auch wol einander 
nicht entgegen gefegt, fondern vielmehr zu gleicher 
Zeit herausgefommen: | 

Die eine it des Herrn D. Doderleing, der vorhin 
zu Halle Prediger gewefen, jegund aber als Profefor 
der Theologie nach Roſtock gegangen iff, feyerlide 
Rede, von den boben Vorzügen der biblifchen 
Theologie vor der ſcholaſtiſchen, welche er beym 
Antrit Eines academiſchen Lehramts gebalten. 
Aus der lateiniſchen Handſchrift ins Deutſche 
überſetzt. (28 Quart⸗Seiten: Roſtock, mit Adleri⸗ 

ae on Sire ſchen 
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fcben Schriften.) Unter der fcholaftifchen Theologie 


verſtehet er die, welche die Sage der Philoſophie, 
oder wol gar einer gewißen pbilofopbifchen Gecte, ed 
fey welche ed wolle, in die Theologie trägt: unter 
der biblifchen diejenige, fo alles allein aus der Bibel 
nimt, und außer ihr gar feinen Erfenntniß:Grund 
bat, fie mag fich num biblifcber oder anderer Aus: 
drücke bedienen. An einigen Drten fcheint er beſon⸗ 
ders fein Augenmerck auf die Gottesgelehrten gerichs 
tet gu haben, die der Methode der Wolfiſchen PHilo- 
ſophie im außerlichen nachahmeten. 

Die andere iff eine 47 Seiten ſtarcke Dißertation 
de praeftantia theologiae acroamaticae prae fic diéta bi« 
blica, die Herr Job. Thom. Andr. Fockenack unter 
dem Herren D. Gemler zu Halle im Mai vereheidiget 
bat. Der Refpontent, und nicht der Herr D. Gems 
ler, ift Verfaßer davon. Die biblifche Theologie iff 
bier diejenige, die fich inder Dogmatick blos der biblis 
fchen Ausdrücke bedienen, auch wol keine Sage anneh⸗ 
‘men will, die niche mit eben den Worten in der beil. 
‚Schrift ſtehen. Sie iff nahmentlich,obgleich nicht allein, 
wider unſers Hrn. D. Buͤſching epitome theologiae bibli- 
cae gerichtet: doch nicht ſowohl gegen die Gage und 
Anhalt des Buchs, als gegen die in der Zufihrift ents 
haltene Anpreifung der biblifchen Theologie. Da fie 
einen Collegen, und Mitarbeiter unferer Anzeigen ans 
gebet , fo ift e8 deffo mehr fchiclich, dag wir uns 
alles Urtheils enthalten, ob wir gleich, fo wohl zum 
Beweif unferer Unpartheylichkeit, als auch weil man 
fie wegen ihres Titels ‚in eine andere Streitigfeit ges 
zogen bat, nicht haben unterlaßen mögen, fie anzuzeigen, 
Wir münfchen übrigens, daß der Herr D. Bufching fic 


nicht durch Beftreitung diefer Schrift an feinen geogras — 


phifchen Arbeiten bindern möge, und wir bitten 


ihndarum. Die Erfüllung diefer unferer Bitte iff deffo 


ehe zuerwarten, weil der angebangte Brief des Heren 


D. Semlers einige Wincke giebt, daß Hr. D. Semler 


nicht ungeneigt fey, ebendiefe Materie Funftig ſelbſt zu 
a . = N ets 
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erläutern, da denn wol erft das michtigfte zu erwarter 
Fi durfte. Diefer Brief, der erinnert, welche Mates 
sien der Refpondente vorbey gelaßen habe, iff wichtis 
ger als die Dißertation ſelbſt. | 


Sm Detober vorigen Jahres vertheidigte unter 
dem Borfig des Hrn. Hofrath Buders Hr. Gottlob 
Bee Rummel feine Probfchrift de conceffione 
ignorum & [ymbolorum. inrisditionis; ac executioni$ 
criminalis Feudali , welche mit Cchillifhen Schriften 
ouf- 35 DB. gedrudt iff. Die peinliche Gerichtbars 
Feit bat man von jeher in Teutſchland von der Rayferlia 
chen Verleihung abgeleitet, durch welche fie an unfes 
ve Landesherren und durch diefe an Städte und ams 
dere Perfonen gekommen. Mis der Verleihung dere 
felben hat man auch Diejenigen Dinge verliehen, wel⸗ 
che zur Bewachung der Gefangenen und zur Hinrichs, — 
tung aebören, als Stock und Eifen, Hochgericht, 
Feimftadte, Galgen, Rad und, Stöde, Rabenſtein, 
und weil man ehedem bie Verbrecher an Baume bing, 
auch wohl Hangeichen. Das Recht. folche Zeichen 
aufzurichten, hängt zwar meiſtens von der peinlichen, 
Gerichtbarkeit ab,- doch haben es higmeifen die peins 
lichen Richter eben. fo wenig als das Recht, ihre Ur⸗ 
theile zu exequiren. Es ließ fich daber die Geiſtlich⸗ 
keit insgemein auch mit diefen Zeichen belehnen, un 
nicht die ganje peinliche Gerichtbarfeit dadurch ji 
verlieren ; oder fich einfchranken zu laffen, wovo 
der Hr. Hofr. einige fehr merfwurdige Beyſpiele beys 
bringt. Die oftmaligen Streitigkeiten der- Stifter 
mit ihren Bögten haben veranlaßt, daß fie oftmahls 
von ihren Vogten den Blutbann und die Halsgeridts.. 
zeichen als ein Neichsafterlehen empfangen. Die 
weltlichen Stände hingegen erhielten gwar dieſes 
Recht zugleich mit der Regalienfahne; jedoch lieſſen 
fie fich folches oft ausdrücklich beftatigen. Die Dy⸗ 
naften fehickten ehedem die Delinquenten denen we 
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fen zur Beftrafung zu, bis fie ebenfalls mit dent 
Blutbann und Halögerichtszeichen belebnet worden, 
welches auch bey denen unmittelbaren Reichsſtaͤdten 
gefcheben iff, nachdem fich diefe größtentheild von th- 
. ren Bögten befrevet babe. Ja e8 haben fo gar mits 
telbare Städte diefed Recht oftmals vom Kayſer ers 
Halter. Die Erneucrung dtefer Zeichen flieht eben 
demjenigen zu, dem die Aufrichtung derfelben. guges 
ftanden worden iff, ob es gleich nicht unumgänglich 
ohtwendig iff, an allen Drten, wo jemanden das 
Hocbgericht suftebt, dergleichen Zeichen zu baben. 

~ Qu diefer Probefchrift hat der Hr. Hofe. Sellfeld 
durch einen bey Schillen auf 12 S. gedructten Ans 
Flag de confirmarione dinifkonum illuftrium eingelas 
den. Die Theilungen unter erlauchten Familien find 
fo wohl von den Vätern oft bey ihrem Leben, als 
von den Kindern bey dem Tode des Gaters unters 
nommen worden. Beyder Beffatigung bat man 
ebedem von dem Kayfer fucben miffen, da alle feuda 
regalia untheilbar ivaren. "Nachdem aber deren Theis 
lung, auffer bey "Chürländern, erlaubt worden fo 
Kann folthe zwar ohne Kanferliche Beſtaͤtigung ges 
fchehen; jedoch iff ed nicht rathſam, folches zu thun. 
Im uͤbrigen kahn ſie auch beym Cammergericht ge⸗ 
Nucht werden; ba es bier nicht auf die Zuerkennung 
— range eines Lehens anfomnit, in welchem 


afl allein Died Gammergeriche" nit pregen 
Bun nd or weirs were | mi 
u. AY ver c 4; +4 Leipzig. Jr... * 


In Dyks Verlage iſt ein Anhang gu dem erſten 
auind zweyten Bande der Bibliothek der ſchoͤnen Wife 
ſenſchaften und der freyen Kuͤnſte auf 15 Bogen in 
xe g. exſchienen. Er enthaͤlt auſſer dem Regiſter uber 
ie erſten beyden Bande, zwey Stuͤcke, welche im 
abr 1757 um dem Preis geſtritten Haben, der auf 
a8 beſte Seaueetbiel gefest war. Die Richter ver 
ghuͤgen fic) darüber, daß ihnen kein ‘gang: ſchlechtes 
A Er ein: 
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eingeſchickt worden, fie haben fic) aber nenöthiget ges 
fehen, einen nicht ganz vollfommenen den Preis zu 
ertheilen. Es beißt Codrus. Die Richter fanden 
in dem eröffneten Zeddel ſtatt bes Verfaſſers Nah: 
men die Bitte, wofern ihm der Preis von so Shl. gw” 
Sheil werden follte, folchen dem nächiten Preife beys 
zufügen oder auf andere Are zum Aufnehmen der 
fhönen Wifenhaften anzuwenden. Der Berfafler 
diefes Stücks, der fo viel Grofmuth und bey Vers 
bergung feines Nahmens fo viel Befcheidenbeit zeigte, 
war Joh. Friedrich Bar. v. Cronegk Hochf. Anſpa⸗ 
chiſcher Kammerjuncker Hof- und. Regierungsrath. 
Er hat in Leipzig ffudiver (wo der Recenfent das 
Glück; feiner Freundſchaft genoffen hat,» und beſaß 
inden fchonen Wiffenfibaften ungemein viel Einſicht 
und Stärke, die er auch. durch verfchiedene Auflage 
meiffens ohne feinen Nahmen in verfchiedenen Samm⸗ 
lungen gewiefen bat. Erthat eine Reise nach Italien, 
mit mehr Mugen als andere junge Herrn: von ſeinem 
Stande insgemein zu thun pflegen, und ſtarb den 14 
Jan 7758. im 26. Sabre feines Alterd an den Pocken 
zu Nürnberg, wo fich fein Hr. Vater als Generat 
der Fraͤnkiſchen Kreisvoͤlker aufhalt.. Das Schaus 
ſpiel hat bey ſeinen Schönheiten. auch verfchiedene 
Kehler; beyde zu ergablen verftatter uns der’ Raum 
bier nicht, da wir den ganzen Plan mittheilen müften, 
Ihm iſt ein profaifches Srauerfpiel : der Freygeiſt, 
eygefuͤgt. Die Richter haben es in Abficht auf. dere. 
Pan und die Situationen jenem fafk gleich, aber im 
Codrus die Chavaftere beßer beobachtet/ die Gentia 
ments angemeffener, den Ausdruck und die Sthreibart 
anffändiger und ausgearbeiteter gebalten. Sie ſetzen 
den nun verdoppelten Preis von 100Thl. aufein Trauer⸗ 
ſpiel uͤber eine beliebige Geſchichte; die Stuͤckekoͤnnen 
bis zu Ende des Weinmonats poftfrey an den Verleger 
Unter der Auffchrife ; An die Verfaffer der Bibliothek s 
geſandt werdeen. u 
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a. . London. — 

J. Sbeldrake bat eine Abhandlung, die er der 
Koͤnigl. Gefellfchaft der Wiffenfchaften vorgelefen 
batte, auf feine Unfoften noch A. 1756, in groß. Octav 


auf 42 Seiten abdrucfen laffen. Der Titel iff the 


caufes of heat and cold in the feveral climates and fitua- 
tions of this globe, fo far as they depend upon the rays 
of the fun. Eigentlich iff ed nur eine Vorrede gu gee 


| 


4 


wiffen nüzlichen Tabellen, die unfers Wiffens nice | 


zu Stande gefommen find. Hr. ©. verfichert, er has 
be eine lange Zeit die Veranderungen der Kälte und 
Warme, und ihrer Maaſſe fleiffig beobachtet. Die 
Haupturfache der Warme ift allemahl die Menge und 
der gerade Anfall der Gonnenftrablen. Doch thun 
verfchiedene Nebenurfachen auch etwas zur Vermehs 
zung der Warme oder der Kalte, und unter biefen 
iff Die Dauer der einen oder der. andern Eigenfchaft. 
Die gröfte. Hige ift im Sulius und Nachmittags; 
wenn Die Sonne fchon etwas fchiefer ihre Strahlen 
zu uns ſchickt, weil eine jede Hike durch eine mindre 
Kraft erhalten wird, als diejenige iff, von welcher 
ſie zuerſt iff ergeuget worden. Mit der Kalte hat ef 
faft eben die Bewandtniß, fie-ift auch im Suniug, und 
im Mayer, bey der. Sonnen-Aufgang am gröften 
Der Weingeiſt im Warme Maaffe ſteigt ander freyen 
Gonne zwanzig Grade höher, wens die Strahlen von 
einer Mauer darauf zuruckfallen. . Die Hige-und 


Kälte wird auf eine.befondre Weife auf-der Erde 


gleicher gemacht, indem der Sommer ung in ber 
. nördlichen Helfte der Erde acht Sage länger dauret, 
denn in der Gudlichen. Die Sonnenftrablen. find, 
wie Hr. ©. etwas uneigentlich ſchreibt, viermapl 
länger im Winter als im Sommer , wie er aus der 
kaͤnge des Schattens fchließt: wäre diefes nicht, fo 
ware, wie Hr. G. meint, die Wärme im Winter 
faft. eben fo groß als im Commer... Endlich iſt die 
Hive viel vortraglicher, und felbft die Faͤulung mina 


wenn 


der gefchwind, wenn ein Wind dabey blaͤſet, als 
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wenn bie Luft FEIN iff. Sie iff auch unter dem Wen» 
Dezirkel faft eben fo groß, als unter der Linie, weil 
Die Sonne vom Zeichen des Widders zum Zeichen 
Des Lowen fieben Grade von Suden nach Norden in 
67 Tagen durchläuft, und die ganze Zeit über dem 
Hendeiirtel eben fo nabe iff, als den Gegenden uns 
ter der Linie in den nachffen fieben Graden, die die 
Sonne von Süden nach Norden in achtjeben Tagen 
Durchlauft. Sa Hr. ©. glaubt, da die Grade der 
Lange, im Wendezirkel ſchon kürzer feyen, als unter 
Der Linie, fo bewege fich die Sonne unter jenem ges 
ſchwinder als unter diefer, und diefe Geſchwindigkeit 
zeuge auch mehr Warme Er findet ferner, die 
Strahlen feyn unter dem 47 Grabe eben fo dichte 
beyfanmen, wenn die Hige am groften iff, als unter 
Der Linie, wenn es am falteffen iff. Er bat berech⸗ 
net, daf die Strahlen zu London den 21 Junius bey 
fiebenmapl enger beyfammen bleiben als im December, 
Doch man wird die Tabellen felber erwarten muͤſſen. 
Am Ende verfpricht Hr. ©. ein Botanicum Medi- 
cinale, in welchem die Englifchen Pflanzen nach dem 
Leben geftochen feyn follen, und dag 400 Platten in 
fich. halten, zu drey Platten aber einen Gchilling, 
und folglich bey fieben Pf. koſten fol. . 


Wir find auf folgendes Buch begierig gewefer, 
von dem wir fogleich die zweite, 1757 — 
Ausgabe erhalten: a vindication of natural Society: 
or a view of the miferies and Evils arifing to Mankind 
from every fpecies of artificial Society. In a letter to 
Lord **** by alate noble Priter (106 Ditav : Getz 
ten) wit find aber bey dem Lefen fchlecht erbauet 
worden. Cin Widerfacher des Lord Bolingbroke 
bat feine Art zu dencken und zu fchreiben nachabmen, . 
und zeigen wollen, mie man auf eben die Weife alle 
bürgerliche Gefellfchaft anfechten Eönnte, wie er ge: 
fucht bat, die Religion. verdächtig und verbaßt zu 
machen. . Allein zu der. Nachabmung, dabey der = 

’ er 
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fer ein Driginal vor fich zu haben, und wirklich bes 
redend eingefuͤhrten Lord Bolingbroke yu lefen alaudt, 
aft er nicht gebobren: Bolingbrofes Beſtreitungen 
der Wahrbeit erwecken Aufmerckſamkeit, bey Dielen 
fchläft man ein. Es berrfchet auch eine gemiße kuͤnſt— 
liche und zierlich thubende Wahl und lanae Fortſetzung 
der Kedeng: Arten und Figuren, die gewiß keinen Bo 
lingbrofe, foudern ehe einen Prediger verrath, der im 
Englifchen febsn reden und fchreiben möchte, obne hed: 
jenigen natürlichen machtig oder Fundig zu ſeyn, was im 
Englifchen gefallt.Beleidiget feineSihreib. Art dieEm 
pfindung eines Uusmartigen,fo wird fie inEngland nop 
weniger gefallen Einnen, obgleich dorten der Affe, 
mit welchem man alles ltefet, was die Bolingbioki 
fcbe Streitigkeiten betrift, der Schrift bat Ab 
machen können. Wir zeigen die Schrift blog a 
mit nicht andere Dabey einfchlafenmögen. 
Paris. tat 
Hr. D. Macmahon hat neulich eine Erfahrung 
befannt gemacht, die allerdings zur Nechrfertigung 
der eingepfropften Pocken angeführt zu werden We. 
dient. Eine Fränlein von 19 Jabren entfchloß Tb, 
faft wie die Fraul. v. Hafler, auf die Schriften fit 
Die Unfchuld der Fünfklichen Pocken, den Verſuch a 
ſich ſelber anzuſtellen. Sie ließ an beyden Armen 
das Gift einaͤuglen, und da nach 10 Tagen nicht 
erfolgen wolte, ließ fie den Handgriff wieder an bey 
den Armen mit neuem Eiter wiederholen, da ia 











hierauf Feine Pocken ausbrachen, erfuhr man endlit 
daß die Fraulein in ihrer Kindheit die natuͤrlit 
Pocken, wiewohl überaus gelind, gehabt BA 
Hieraus entfteht eine nene Gewißheit, daß die Porter 
sum gwenten mabl die nebmliche Perfor niche fa 
fer, und die Möglichkeit der Entſtehung durd on 
einmabl erfolgten Pocken gehoben wird. Gollte man 
nun nicht fehlieffen Eönnen, daß die eingepfropftt 
Pocken eben fo wohl diefe Unterwerfung haben TU 

nen, ald ed überaus zn natürliche Poren 

t un. 
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h von 
unter der Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
Den 29. May 1758. 
— Goͤttingen. 
er Herr Conſiſtorialrath Feuerlein iſt der Ver- 
faſſer des Anſchlages auf das Pfingſtfeſt, in 
welchem auf 2. B. eine Abhandlung de vnione 
ſpiritus ſaucti cum vento & linguis igneis pentecoſtali- 
bus, ad locum aliquem difficilem in corporibus doctri- 
nae Wilhelmino & Iulio. Cheinnitiug Hat in dem mol: 
egründeten Bericht, welcher einen wichtigen Theil 
er bepden angeführten Gamlungen der Glaubens: 
bücher ausmacht, zur Erklärung der faframentirli- 
chen Bereinigung im beiligen Whendmal diefes Bleichs 
nig mit folgenden Worten beygedvacht : „ gleichwie 
im Braufen des Windes und mit der Gettale der 
Tauben der heilige Geift gegenwärtig herabfubr , gez 
eben war und fich auf die Wpoftel feget.,, Man fies 
Det gar bald, worinnen die Schwierigkeit dieſer Stelle 
liege. Es fcheinet, Daf Ch. eine zweyfache Offenbarung 
des heiligen Beiftes mit einander vermenge und geglau⸗ 
bet, daß er fich unter der Geſtalt einer Taube auf die 
Dipoftel herabgelaffen, davon doch Lucas nichts gemel⸗ 
det. Hr. E. 5. erinnert zuerft, daß ſich CG. hier efe 
ner grofen Kürze bedienet und uͤberhaupt ein Gleiche 
nis erwebler., das zwar ſchon D. Luther gebraucdt; 


dabey aber doch allemal ein Gleichnig bleiber und da: 
— Sss her 
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her in die beftimmten Gränzen der Vergleichungs 

gründe eingufchranfen. Indeſſen bat. doch diefe 
- Stelle dem bekannten helinftadtifchen Suriften, Johann 
Eichel, zum Vorwand gedienet, das Anfeben der fyza- 
bolifehen Bücher überhaupt damit zu beffreiten, da 
e8 doch leicht einzufehen, daß ein fo grofer Schrift: 
. erflärer, wie Ch. war, gewis einen fo grofen Febler 
nicht. begeben koͤnnen, wie die DVerwechfelung der 
Taufe Chriſti und der Ausgießung des heiligen Geis 
ftes ſeyn würde: mithin diefer Vortrag durch eine richti⸗ 
Kim Cu undPVerbindung einegjeden Pradicats mit 


einem Gubjecto gerettet werden müße. Hernach, ges 
eget, daß Ch. biet gefeblet, fo bat et doch. ih eb 
nem folchen Stuͤk gefeblet, welches niche aa dem 
Hauptgeenttand einer ſymboliſchen Schrift; fondern 
zu den Nebenſtuͤken, dergleichen allerdings alle Er: 
läuterungen einer Lebre find, gerechnetwerden Far, 
Es iff och eine Schwierigfeit in dieſen Worten. Cb. 
faget, der heilige Geift fey im Broufen des Windes 
geweſen. Auch diefes melder Lucas nicht, im deffen — 
Bericht eine Verfihiedenheit ter Lefearten eine meue 

Gchmicrigfeit machet, die ebenfals wie die'erftere bier 

gehoben wird. Um Erde wird noch etwas überhaupt 


— 


von der Vereinigung des heiligen Geiſtes mit den 
feurigen Zungen hinzu geſetzet. | 

Leipzig. I 
Cbriſtiani Gottlob Haltaus Gloſſarium Germani- 
cum medii acui, maximam partem e Diplomaribus, 
multis praeterea aliis monimentis tam editis quam it 
editis adoruatum, indiciius neceſſariis inſtructum, cum 
Praefaticn: Ioh. Gottlob Boehmii P. P. Tomi IT, fol. 
2216. Seiten. Diefes fchazbare und nuͤzliche Werk, 
welches ficb von gllen Ltebbabern der Teutfchen Gpraz 
che einen allgemeinen Bepfall zu verfpreiben bat, iff 
eine rubmliche Grucht eines vieljährigen Fleißes, den 
Der feelige Herr Rector Halthauß auf die genauere 
Känntnig unferer Mutterfprache verwendet hat. he 
a 
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at zwar noch bey fernen Lebsetten ben Abdruck beffel: 
sen falt völlig geendiget geſehen, und die wenige Bo: 
ven, die noch eines Durchfeheng gebranchet, find bey 
em Heren Prof. Böhm in fo gtüftiche Hande 
jefallen, daß fokches durch feinen Tod nichts verloh- 
‘en, ob gleich fonften das früßzeitige Abfterben eined 
lo arbeitfanten Gelehrten als dev feelige Herr Berfaf: 
kr gewefen, ei Verluſt iff, den man billig gu be⸗ 
bauren Urfach hat. Hr. H. hat die Liebe zur Tents 
hen Sprache und denen Gefchichren der. mittlern 
Zeiten, wie mir aus der Vorrede des Hen. Pr. B. ers 
leben, vornemlich dem fieliger Herrn Hofrath Merz 
fen zu danken, bey deffen befaunter Sammlung von 
Seutfchen Gefchichtfehreibern er niche allein verſchie⸗ 
bene derſelben, die in ihrer Mutterſprache gefcbries 
ben, zum beffern Gebrauch derer Ausländer mit einer 
lateinischen Ueberſetzung verfeben, fondern auch zu eis 
nigen Stellen feine gelebrte Anmerkungen bier und 
dar beygefetset bat. Wie fehr nachbero feine Neigung 
zur Diplomatie zugenommen, und mit wre vielem Fleiß 
er fich in denen alten Urkunden umgeſehen, ift allen 
denenfenigen befannt, welche fein bereits A. 2729. and 
Licht geftelltes Calendarium medii aeui praecipue, Ger- 
manicum fernen; zu Ddeffe neuer und mit vielen wichs 
tigen Rufagen von ihm felber bereicherten Auflage 
ung im der Vorrede Hofnung gemacht wird. Wir 
übergeben feine: ubrigen Schriften, welche wir als. 
Beweißthuͤmer anführen könnten, wie weit ev es in 
deneit Teutſchen Alterthuͤmern ber mittleren Zeiten 
gebracht habe, tweib das gegenwärtige Werk alles 
ubertrifé, was man mit demſelben in Vergleichung 
ſtellen wolte. Ooch können wir nicht unbertibret laſ⸗ 
feit, ‘wie er berett A. 1738. durch fein zum Vorſchein 
gekommenes Specimen Glofiatii fort Germanici ex dis 
plömatibus ;. bey allen Liebhabern ein wahren Verlar: 
gen nach demfelben ermecfet hat. Wir würden. zw 
weitläuffig feyn, wenn wir dasjenige, was hierun= 

* | 688 2 ger 
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ser von ihm geleiſtet worden, mit beſondern Lobſpruͤ⸗ 
chen erheben wolten; und da man bey Buͤchern von 


dergleichen Art keinen beſondern Auszug erwartet, ſo 


glauben wir alles geſagt zu haben, wenn wir uns 


verſichert halten, daß alle diejenigen, die eine ſolche 
mit unendlich vielen Schwuͤrigkeiten und Mühe ver: 
knuͤpfte Arbeit nach ihrem wahren Werth zu. — 
wiſſen, einmuͤthig eingeſtehen werden, wie unſere 
Teutſche Sprache und Alterthuͤmer uͤberhaupt, befon⸗ 
ders aber die Staats-Lehn- und Buͤrgerliche Rechts⸗ 
gelebrfamfeit, und Geridtégebranche von dem 13. und 
denen beyden folgenden Jahrhunderten, da die auss 
laͤndiſche Rechte und Gefesbucher noch nicht fo vieles 
die Teutſche Einfalt verkehret hatten, bier ein vor⸗ 
zuͤgliches Licht befomme. Diejenigen, die fich bievon 
Durch wenige Articul überzeugen wollen, dürfen auch 
nur auf die von dem Herrn Prof. B. bereits nahm: 
haft gemachten ‚Stellen  ibr Auge werfen, denn fo 
leicht e8 und ware noch mehrere dergleichen vorzuͤgli⸗ 
che Urticul nabmbaft zu machen, fo unnötbig würde 
e3 doch feun, weil wir gleichſam ein Meer vor und 
haben, welches fich fo leicht nicht erfchöpfen lage. 
Zufäße und Berbefferungen wird eine folche Arbeit 
allemahl feiden, zumahlen faft noch täglich viele Urs 
Eunden aus dem Staub bervorgezogen werden, die 
und in diefer Are von Wiffenfchaft ein mehrers beleb: 
ven. Wie denn der feelige Herr H. felber S. 2191. 
u. fiw. davon durch eine besrächtliche Sammlung 
foicher Zufage, die er unter waͤhrendem Abdruck ges 
macht, ein Benfpiel gegeben bat. - Befonders aber 
würden fich diejenige gelebrte Kebern um unfer Teut: 
ſches Vaterland verdient machen, die fich an diejenis 
ee Wörter; wagen: wolten, welche bier toch nicht in 
ihr gehöriges Licht find verfeger worden, wovon ein 
ziemliched Verzeichniß den Beſchluß diefes fehönen 
Werks ausmachet. Ä Der rr 


u «& Halle, 


: 64. Sui den 29. May 1758. Gos 
calle. | 


De veris cafıbus matrimonit putatiui handelt die 
Streitfchrift, welche der Hr. D. Crn. Chr. Weftphal 
am 19 April mit feinem Refpondenten dem Hrn. Fob. 
Rud. Lud. Purgold vertheidiget, und auf 6. B. bey 
Hendeln gedruckt iſt Eine an fich nichtige Che, wel 
che eingegangen worden, ohne Daß die beyden Eheleu⸗ 
te ihren Irrthum gewußt, wird ein matrimonium 
putatiuum genannt, unter welche nichtige Chen ig 

eutſchland alle. diejenigen gerechnet werden, welche 

egen die VBorfchrift der Gefege angegangen worde 
th einem matrimonio putatiuo wird alſo , wenigften 
eine obfchon nichtige und durch die priefterliche Frau: 
ung öffentlich vollzogene Che erfordert, daher niche 
jeder Beyfchlaf, oder auch eine heimlich vollzogene 
Ehe. dahin gerechnet werden fann, indem hier der 
mefentliche Begriff einer ehelichen Verbindung wegr 
fallt. Hat der Richter eine Ehe durch ein nichtiges 
aber nicht angefochtened Urtheil getrennt, und der 
Neberwinder eine neue Ehe angefangen, fo kann diefe 
ebenfalls für feine vermeintliche Ehe geachtet: werden. 
Eben fo wenig find die von den Kindern ohne Bewil⸗ 
ligung ber Eltern, von einem Minderjährigen ohne 
Confens des Vormundes, oder eine von einem Leibeis 
genen ohne gutsherrliche Bewilligung gefchloffene ehe⸗ 
liche Verbindungen fie nichtig angufeben, und daher 
auch niche unfer die vermeinte Ehen zu ſetzen. Eben 
fo wenig iff hieher zu rechnen, wenn die Heyrabt 
durch Zwang und Betrug vollzogen wird, da: in dies 
fern Fall die beyden Ehegatten niche ohne Schuld find, 
obgleich in Anfehung des Beleidigten eine ſolche She 
alle Würfungen einer vermeinten Che haber muß, 
Iſt ein Chrifé unwiffender Weife mit einen Fidin in 
die Ehe getreten, fo gehört folche allerdings zu denen 
vermeintlichen Eheverbindungen, nicht ‚aber ‚wenn 
von zween ungläubigen Ehegatten der eine zur chriſt li⸗ 
ART, 88 3 chen 
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chen Religion übertrit. Heyrathen, die im verbo- 
genen Grade, Alter oder Anzahl eingegangen werden, 
find ebenmäffig zu denen vermeintlichen zu rechnen. 
Die Che hingegen, welche ein Ehebrecher gegen das 
Verbot der Gefege cingeaangen, gehoͤrt bloß unter 
Die nichtigen, chen fo wie die Heprathen ber Berfchnit- 
genen. Haben ferner folche Perfonen, welche zur 
ehriftlichen Religion übergetveten find, vor ihrer Be- 
Kehrung unerlaubte aber nicht genen das Naturrecht 
Laufende Ehen eingegangen : fo find diefe, wenn, es 
unwiffender Weife gefcheben,. fur vermeintliche Eben 
gu achten, und fo vict möglich, nicht leicht. gu-tren: 
nen. Iſt eine Ehe nichtig gemefen, fo fann fie Dod 
tig werden, wenn die Urfache der Richtigfeit megs 
ale. Würde cine im Anfang gültige Henrabe niche 
Haben eingegangen werden können, wenn fle zur Zeit 
Des entftandenen Hinderniffes ware gefchloffen worden; 
fo.fann fie dadurch Doch weder zur nichtigen noch wet: 
meintlichen Ehe werden. Alle diefe wird noch einige 
am Ende der Abhandlung vorgetragene Falle der nich: 
tigen und vermeintlichen Ehen-find von dem gefchäcks 
een Hrn BV. gang angenehm und wohl aus einander: 
gefegt worden, und haben wir noch eine Abhandfung 
von denen Mechter folcher Eben von ihm gu rer: 
warten | | 775 
Braunſchweig. 
©. Das Mayfenhaus bat A. 1757. in gro Oetaw 
auf 78. Seiten drucken laſſen. J. Chriſtian Ebels 
Abhandlung vom deutſchen Indig oder einer feſten 
Blauen Farbe aus dem Waid, uͤberſezt und mit = 
merfungen verfeben ‘von D. Cart. Ludewig Neu 
Hahn. Die Ebelifche Schrift fängt mit emer Be: 
ſchreibung an; wie man bis bicher ‘mit dem 39 
umgegangen if: darauf. folgt-ein Beweiß, da 


Indig ein verdickter Gaft, und fein Gah, zugleich 


21. “a 


aber brennbar, und folglich voll. ſchweßichter u 
oo Wer mar . eye. 
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feye. Vom deutfchen Indig glaubt Hr. E. die Gaͤh⸗ 
rung reiche nicht zu, ein rechtes Blau aus dem Waidte 
zu bewiirfen, und ed werde durch diefes Mittel bloß 
ein fcbwarzlichter Ertract erhalten. Sm Waid feyen 
wenigere und mehr flüchtige brennbare Theile, und 
eben aus Mangel diefer brennbaren Theile bleibe die 
Farbe dunkel. Man müffe alfo den gummichten und 


fchleimichten Sheil des Gewaͤchſes herausziehen, und. 


abjondern, und diefes muffe.am feifchen Waidte gee 
fcheben.: Die Blatter muͤſſen nicht reif, und der 
Boden felbft nicht algu fete ſeyn. Alle auflöfenden Mittel, 
ziehen erſt nach und nach die Farbe heraus. Die ſau⸗ 
ven, Dinge verfälfchen die Farbe. ind gelbe, und die 
Jaugenbaften ing grüne, doc fo, daß man Die Blane’ 
wieder herffelien Ean. Die Mittelfalze thun der Gaz 


che auch.fein Gnuͤgen. Hr. €. beleuchtet hiernaͤchſt 
die-Meinungen derjenigen Sihriftiteller ,. die bid ies - 


ber. geglaubt haben, ein Mittel gu befigen, womit 
man das farbende Blaue aus dem Waid ziehen könne. 
Er fügt binzu, daß eine andre Pflanze vielleicht fic 
zur. blauen Farbe werde brauchen laflen, Die er zu 


den Efbaren zählt, und wir auf den Kohl zu deuten 


Urfache finden. Hr. €. beftimmt die Wirkung des 
auflöfenden Mittels naher, und rechnet fie zum Mies 
derfchlage. Endlich verfichert er, Hr. D. Neuenhahn 


babe nach vielen vergebliden Gerfuchen, auf grüne 
Waidblätter ein auflöfendes Mittel gegoffen, die Aufz 


löfung den andern Morgen niedergefihlagen, und eine - 


blaue Farbeerhalten; die er nunmehr. auch im Augene 


blicke herauszuziehen wüfte. Doch fey die Arbeit mie 


Korfichrigkeit vorzunehmen, da gar zu gern eine grüs 


ne Farbe an ſtatt der blauen fich zeige : das Mittel” 
feye dabey mohlfeil, und aus dem Uebervefte der Bläts ~ 


ter erhalte man noch ein Meergrän und Hellgrün, 


So weit geht Hrn. Ebels im November 1756 gu Halle 


gehaltene Difputation. | 7 
Hr. N. verfichert in den Anmerkungen, der deute 
fche Indig ſeye vollfommen dem wahren Indig er 
I, 


v 
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lich, und beſitze alle feine Eigenſchaften, infonderbeit 
auch in Anſehung der faͤrbenden Kraft. Doch muͤſſe 
die Erfabrung noch mitgeben, wie-er fich in der Blau: 
Kupe verbalten werde. Die’ Heidelbeeren haben auf 
Feine Weife fich zu einer abnlichen Farbmaterie wollen 
Brauchen laffen. Hr. Kulenfamp iff der wahre Er: 
finder des deutſchen Indigs, und nach ihm Hr. Bur: 
germeifter Brandied in Erfurt, der auch murklich 
Zeuge, mit diefem Indig bat farben laffen. Hr. N. 
will über die vom Hrn. Ebel angeführten Verfuche 
mebrere vornebmen, und verfpriche diefelben Eunftig 
bekannt zu machen. | | | 


Falckenberg. 


Der Freyherr von Hobenthal hat abermabls den 
Preis von 20 Ducaten demjenigen beſtimmet, der 
wiſchen hier, und der Leipziger Neujahrs-Meße 1759 
en beſten Sconomifchen Unterricht von Ser Ci: 
vil: Bayfunft verfertigen und ihm zufenden wird. 
Er foll für den Landmann verftandlich, und haupt⸗ 
fachlich mit auf die Land: Deconomie eingerichtet feyn. 
G8 werden manche Materien erwahnt, die der Aus: 
arbeitende nicht vergeßen fol, zu berühren, Die und 
Hier zu weitläufig fallen. Den fihönen Auffag des | 
Herrn Barons fan man im 43. Stück der Hanndve- 
rifchen nuglichen Sammlungen abgedruckt finden. 


| Davis. . 
"Der bisberige Director bes Mercure de France, 
Herr Louis de Boifly, Mitglied der Academie Fran- — 
Ss iff in feinem 64ften Jahre geftorben. Den 

Mercure fegt Herr de Marmontel fort. 


Braunſchweig. Der einigemabl im Jahr 1753 

gind 1754 in unfern Zeitungen erwähnte Hr. Goh. Fribr. 

Weitenkampf, iff im vorigen Monathe gefforben. Er 

° par feit 3 oder 4 Jahren Prediger in Brauns 
ſchweig. 
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gelebrten Sachen 


unter der Aufficht 


der Königl, Gefellfchaft der Wiffenfchaften. = 


Den x. Junius 1758. 
Göttingen. 


. 


fchein gefommen : Drbliorheca Hiftorica Goettine 
<—” gens, worinnen allerhand bishero unges 
Orudte alte und neuere Schriften und Urfunden, 
welde zur Erlduccrung der Geſchichte und 
Kechtsgelehrſamkeit dienen Founen, aus bewähr⸗ 
ten Sandfchriften ans Licht geftellet werden. 
I. Sheil. (410.392. Seiten, ohne den 56. Geiten bes 
tragenden Vorbericht.) Der Verfaffer, der fich am 
nde des Vorberichts nennet, und bier und Dar Furze 
—8 Anmerkungen beygefuͤget hat, iſt der Hr. Hofe 
rath Scheid; und ſeine Abſicht gehet dahin, daß er 
bie ibm unter die Haͤnde kommende wichtigſte Ueber: 
bleibfale ungedrukter Schriftſteller und Urkunden auf 
ſolche Weife nad) und nach gemeinnuͤzlicher machen 
möge. Die-hier enthaltene & | 
harti Hiftoria de Translatione $. Alexandri Wildeshujam, 


os Berlag Pokwitz und Barmeiers iff zum Vor⸗ 


G. 1:18. Diefed Eleine Werkgen iff von einer Hands - 


ſchrift aus bem gten Jahrhundert abgefchrieben. wore 
ben, und verdienet um fo mehr eine große Achtung, 
weil wir an —“ einen gleich zeitigen Geſchicht⸗ 
Ku und mithin nunmehro die völlige Gewiß⸗ 
Heit haben, daß Grav Wigbert des Sächilichen Heerz 
Bl SE, MES 


“ 
é 


— 


tuͤcke ſind (I) Megin. —f 


⸗ 
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führers Witikinds Sohn; und Grav Walbert deſſen 
Enkel geweſen. Meginhart war ſeines Standes nad) 
ein Benedictiner-Muͤnch in dem Cloſter Fulda, der 
Den U. 865. verſtoxbenen ſehr gelehrten Munchen Ru: 
dolfum zu feinem Lehrmeiſter gehabt, tind außer die: 
fer nan zuerft ans Licht tretenden Beſchreibung derer 
Wunderwerke des Heil: Alexanders, der unter de 
nen Kayfern Antonino Philofopho und Lucio Vero 
nebſt feiner Mutter, der Heil. Felicitas, und feds 
Brüdern die Martyrer -.Crone fol erlanget haber, auch 
eine Schrift de adtis & translatione corporis $. Ferrutii 
Martyris, die in Surii. Hiftoriis SS. ſtehet, binterlafen 
hat. Uus diefem gegenmärtigen WerEgen hat Ade 
mus Bremenfis dagjenige,abgefiprieben, was. er LE 
c. 4. fg. von dem Urſprung ber Gachfen gefagt bat, 
Wie er nun daſelbſten feinen Gewaͤhrsmann Einhar- 
tum nennet, alfo haben fich fat alle Gefebree von ifm 
bereden laffen, als of er von dem bekannten Egin 
hart, Rayfer Carls des Grofen ehemaligen Secretario 
und Geſchichtſchreiber rede; und daraus ijt nach: 
mabl3 bey Gundling, Schminf, und andern det 
Jrrthum entffanden, daß ein von deurfelben verfer: 
figted Buch de geRis Saxonum verfohren gegangen 
feye. Allein nunmebro fichet man auch durch die in 
Kupfer geifochene Geite aug dem Meginharto gar 
Beutlich ein, daß Adamus Bremenfis yon feinem an: 
dern, als ibm, verffanden feyn wolle, und wird alfo 
Diefer Irrthum Fünftig niemanden mehr verführen. 
(H.) Job. de Ejjendia Hiftoria beili a Carolo M. contra 
Saxones gefti. G. 19:63. Der Berfaffer war ein 
Dominicaner-Mänch, der zu Wefel unter feinen Or’ 
dens - Brüdern die Gottesgelahrheit gelebret hat, und 
A. 1456. Provincial feines Ordens in Gachfen gene: 
fen iff, welcher den Geſchichtſchreibern diefeg Ordens 
Quetiz: und Echart unbekannt gebliebene Umſtand 
hier durch gine ungedrufte Urkunde bewiefen wird. (©, 
Bord. ©. 34.) Dieſes Werkgen ftheinet nities 


” 
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Ecin Gelehrter gekannt zu haber, ob gleich der Gare 
shäufer- Münch, Wernerus Rolewinck, nicht undeute 
Lich aeftehet, daß er daſſelbe gebraucht babe. Es die: 
niet zu befferer Berftandnig derer Fraͤnkiſchen Ges 
Febichtfihreiber,. welche befonders aus Mangel, dev 
Ranntnis der Teutfchen Sprache die Rahmen derer 
Orte, bey welchen die wichtigher Begebenheiten im 
Dem Saͤchſiſchen Krieg vorgeiallen , fo verunftaltet 
Baben, daß felber die Gelehrkeſte unter ung fich nicht 
allemabl darein finden koͤnnen. Dahero denn fein 
Zweifel iſt, daß biefer Verfaſſer, ob ev gleich vor kei⸗ 
nen Original. Gcribenten gelten kan, dennoch um ſo 
eher bey der Geographia medii acui fuͤrtreſtiche Digne 
fee leiſten werde, als ex im Stand geweſen, von al: 
Jem gute Kaͤnntniß einzuziehen. II.) Jobannis Clen- 
kok Decadicon coutra XXI. errores, Syeenli Saxonnna, 
©. 63 : 110; nebff 17. gu der, Familie des Clenkoks 
gehörigen Urkunden bis S. 129. Johann Clenkot 
war ein Auguſtiner⸗Muͤnch und, eit heftiger Eiferer 
gegen den Sachſenſpiegel. Er war aus einem Mite 
sermäßigen Gefchlecht, und vermuthlich zu, Teding⸗ 
baufen, wo fein Vater N. 1290. Burgmann geweſen, 
gebohren. (S. Vorb. S. 44.) Seine Familie florts” 
ret noch heut zu Fag unter dem Nahmen von Klenke 
in der Gravſchaft Hoja. Es iſt angenehm aus die⸗ 
ſem Werkgen zu ſehen, wie der Sachſenſpiegeh von 

ibm bey dem Paͤbſtlichen Hof mit ſo verbaßten Far⸗ 
ben abgemablet worden, dag Pabit Gregorius XE den⸗ 

ſelben in denen Gerichten zu gebrauchen verboten bat. 

Und in der, Geſchichte der juriſtiſchen Rechtsgelehr⸗ 

famkeit faͤllt nunmehro durch dieſe Ausgabe gänzlich 

Dev Irrthum hinweg, als ob, dieſes Geſetzbuch aller⸗ 


erst. auf der Kirchenverſammſung an Baſel alg, irrig | 


amd. fegerifih verworfen worden ſey CLV.) 9° Dir 
plomata. Wenceslai.dmp, huc dum, incdira, Ge, 1302482, 
Unter dieſen Urkunden iſt beſonders Dicjentge tebe 
‚merkwürdig, wodurch er ſeinen Bruder 8.Giegmun 
, — 702 TOR 
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von Ungarn A 1396. zum Reichs-Berwefer 


bat, weil man bishero von diefer Gade nichts gu: 
Sbichern ge⸗ 


verlaffiges in denen Seutfchen Gefchiche 


mußt. (V.) Specimen Codicis Diplomatici - Bauarici, | 


©. 133 :296. Es find 60. Urtunden, die ie. Baye: 
rifche Gefchichte angeben, und bey dem Lisheriger 


groffer Mangel von denen Urkunden aus dieſem 
Hurchlauchtigiten Hauß nicht ohne Nugen ſeyn wer⸗ 


Den. (VI) Godefridi Guilielmi Leibnitii flores. ſpa 
in tumulum Papiffae ©. 297-368. Bey der geoffen 
Menge derer Befchichtfchreiber, die das Mährgen 
pon der Paͤbſtin Fobanna beffritten haben, wird die 
fe gelebrte Abhandlung des groffen Leibnitz doch nicht 
als uͤberfluͤſſig können gehalten werben ; weil mar 
daran in einer angenehmen Kürze alle die Beweiß⸗ 
grünbe überfiehet, Die man aus einer großen Menge 
Hon Gefibichtfchreibern zu Behauptung diefer Fabel 
fonffen beygebracht hat, aber auch von ihrer Schwaͤ⸗ 
che in einer nicht weniger fruchtbaren Kürze fich über: 
führen fan. Der Herr von Leibnitz ftellet fich bier, 
wie in allen feinen Schriften, als einen Gelehrten 
von der erften Größe dar, und machet einen jeden hi: 
ftorifchen Yefer nach denen übrigen von ibm noch pore 
bandenen ungedructten hiftorifchen Auffägen tuftern, 
die auch kuͤnftighin nach und nach diefer Sammlung 
follen einverleibet werden. Es find dem Leibnigifchen 





Werk noch des Chifletii, Valentini Chimentelli, Cae — 
faris Rafponi und eines ungenannten Gedanken uͤber 


eben diefe Maferie megen threr Gelteriheit beygefuͤ— 
‚get worden, und verdienet befonders die lezte, welche 
gegen den Reformirten Gottesgelehrten Samuel Ma: 


refium ‘gerichtet iff, viele Aufmerkfamteit, weil ſſe 
an dem Bepfpiel derer bäufigen Fehltritte eines ſonſt 


groſſen Gelehrten beweiſet, daß das hiſtoriſche 
nicht vor alle und fede, die ſich in daſſelbe wager, Tor: 
beern trage. Zu einem derer folgeriden Sheile wanfebet 
der Hr. Hofer. ©. eine Handfihrift von dens — 
e 





/ 
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de Heruordia gu erhalten; und bat ung deswegen gee 
beten, feinen Wunfch unfern geneigten Lefern öffentlich 
befannt zu machen. Man weiß, und er bat es auch 
in dem Vorbericht ©: 38: angeführet, Daß in der Abe | 
tey Dalheim in Weftphälen eine Handfchri von ihm 
vorhanden fey. Golten alfo unfere Blatter einem 
günffigen Beförderer derer bifforifihen Wiffenfchaften 
in die Hände fallen, der fich dafelbft für ihn bemuͤ⸗ 
hen wolte, ſolche Handſchrift nur auf wenige Beit zu 
erhalten, um fie mit dem von ihm bereits in Händen 
babenden Conrado Halberftadienfi vergleichen zu fone 
nen; ſo wuͤrde er diefes mit der gröffen Verpflichtung 
erkennen: sind vermuthlich würde auch darunter, wo 
nicht in der Teutſchen Befchichte felber, doch in dee 
wefehichre der Gelehrfamfeit einiges Licht angezündet 
werden. | | - ER 


_ Sorting Arbeiten verdienen, daß man fie anzeige, 
wenn fie einem auch etwas fpät in die Handefommen, 
Noch 1755 hat er in Whiſtons und Wheites Verlage 
fix differtations upon different SubjeGs auf — 
Seiten herausgegeben. Die erſte handelt von der 
göttlichen ‘Gnaden-Hulfe, und der Freyheit bes Mer 
ſchen, darin zugleich die Stelle, Ephef. IL, 5. erlän 
tert wird, welche von manchen faͤlſchlich in diefe 
Materie gezogen iff, da fie doch vielmehr zur Lebre 
. von der Rechtfertigung geböret. Er behauptet die 
Menfchkiche Freyheit mit Furze Gründen wider die 
Bertheidiger eines unbedingten Rathſchlußes, die fei- 
ner Anmerkung nach gemeiniglich die ungelehrtere 
Und heftigere Parthery geivefen find. Er meint, esha⸗ 
be mwolmicht leichtein vernünftiger Chrift die göttliche 
- Onaden:Hülfe gelengnet,fondern fey deßen nur von fale 
ſchen Eiferern Befchuldiget worden: denn ſie Hatten wol 
"négefamnntguaegeden,dafiale unfevenatusllthe Rräfe 
4, 27 tt 3 . un . 
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ung von. Gott verliehen waren, denen er noch die 
Hffenbabrung zugefüget habe. Wenn, und wie ofte 
aber der heil. Geilf wirke, oder mie er folches thube, 
fen ſchwer zu beffimmen, da ein jeder aufrichtiger 
Shrift gejleben muse, man fonne feine Wirkungen 
von den natürlichen Veränderungen unferes Gemiiths 
nicht unterfcheiden, noch ihre Grange durch ein Ge 
fühl beftimmen, Die zweite Dißertation handelt 
von ben Streitigkeiten uber die Pradeftination. und 
Gnade ES iff eine raifonnirte Gefchichte dieſer 
Streitigkeiten. Ihr Verdienſt beſtehet nicht. darin, 
Daß fie neue Facta enthält, oder aus den Quellen gee 
ſammlet iff, vielmehr nennet Fortin G.43. ſelbſten dig 
Meueren, deren er fich vorzüglich bedienet hats fone 
Dern in det muntern Urtheilen. Daß diefe nicht. zu 
Auguſtini Bortheil ausfallen, wird man von ſelbſt aug 
dem vorigen vermuthen. SF. bebalt auch hier feine 
‚ Gewohnbeit, einige Stellen der Neuern, mit deren 
Urtheilen er ſehr ubcreinftimmet, oder in denen er 
eine große Schwäche bemerfet, melche den Lefer 
wider fie einnehmen Fann, gang einzuräcen, und 
das ſo geſchickt, daß fle vergnügen. Die dritte iff 
moralisch, und enthalt eine Vertheidigung des Aus⸗ 
ſpruchs Pauli, ı Cor. XI, 5. die Liebe denket nichts 
arges, wider Baylen. Diefem kam disGehot der chrift- 
AichenLiebeunvernunftig vor, weil die meiften Handlung 
gender Menfchen böfe waren. J. bemerkt ſehr wobl, es 
ſey bier blos vom auten und böfen in der menfchlichen 
Geſellſchaft die Rede: und ſtellet eine Rechnung an, 
bey welcher auf eine fehr überzeugende Weife heraus 
Tommt, daß die meiſten Handlungen der Menfchen 
gut und wohltbatin feyn, als. dazu fie auch von innen 
und außen, von, Vernunft und Srieben, ‚die meiften 
Reitzungen haben. Ihre Abficht dabey iff auch met 
ſtentheils, zwar nicht die. vollkommenſte und aller: 
edelſte, allein doch gut: g E. wenn fie dag out 
ee oe — thun, 


wal 
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hun, um Ehre zu ermerbem, Die chriffliche Liebe 
denckt daher vernunfrig : Bayle aber, und: andere 
Adnocaten wider die menfchliche Natur unverniinftig. 
Er ſelbſt war gezwungen, ſich zu widerfprechen: 
denn eben diefer Mann befchiverte fech fehr, wenn mar 
bey fo vieler dazu gegebenen Gelegenheit von ihm 
argwohnete, er hatte feine Meligion.. Shin fam es 
vernünftig vor, daß andere von ihm dasbefte hoffen 
follten. Die viertemißer den Werth, der auf die Ehre 
zu fegen iff: fie enthalt viel wabre, und nicht ſo gemei⸗ 
ne Anmerkungen, die und aber doch nicht völlig new 
vorgefommen find. Die Stelle, Matth. XXVI, 112 
iſt mit Vortheil gebraucht. Die fünfte ſucht die Ges 
ſchichte Bileams, fonderlich'der redenden Efelin, zu 
erörtern. Dis Wunder hat freilich. einige; kaum 
überwindliche Schwierigkeiten. Außer dem, daß eine 
redende Ejelin gwar niches der Allmacht unmög- 
fiches ,i saber doch etwas. mit dem göttlichen 
Ernft und: Wohlftand fiveitendes an fich zu haben 
- fcheinet, (welche Schwierigkeit J. nicht beruͤhret) 
ift ihm unbegreiflich ‚ wie Bileam bey einem folchen 
Winder habe ungeruͤhrt bleiben, und; als merkte ev 
Das außerördentliche nicht, der neuen Rednerin fo dros 
Bend antworten können. Auch glaube er, es habe 
die Sache Faum ein fold) Wunder verdient. Er will 
es aber doch nicht gang für einen Traum ausgeben; 
fondern für ein Gefichte,. und zur Halfte für Ges 
fehichte. Es zeigete fich der Engel wirklich der Efes 
fin, fie ward fcheu, und. wich aus: Bileam ſchlug 
fie: er fiel in eine Entzuckung oder wachenden Traum, 
und bildete fich et, fie redend zu bören: der Engel 
seigete fich ihm endlich. Was hiebey Geſichte mar, 
Fonnte er von dem wirklich gefchehenen nicht unters 
fcheiden /- wenn er: ed:erzablete: fo wie Petrns lps 
Geſch. X. das für ein blos Gefichte hielt, was doch 
wirklich geſchahe, und Paulus 1 Cor. XT, 3. ue 

Er ee ee aS : weiß, 
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weiß, ob er im Lcibe ober außer dem Leibe geweſen 
fey. Wir erinnern uns nicht, etwas beferes oder 
gleich gutes über diefe Materie gelefen zu haben : ob 
wir gleich unfer Urteil über bie Nichtigkeit der Mets 
nung nodyauffcbieben. Die fechfte und legte Dier- 
tation, von dem Zuftande der Todten, wie ihn Ho« 
mer und Bitgil befchreiben, iff vielleicht Die unters 
baltendfte unter aller. J. fireuet in bie Auszüge 
aus ibnen-artige Unmerfunggn ein, bald über tre 
Gedaucken, deren Scinbeit, Nachahmung, Berbej: 
ferung, bald über die Lefe-Arten, die wir aber une 
möglich bier anbringen Fönnen. Bon dem unerwars 
teten und dem Lefer nicht recht erträglichen Ausgan⸗ 
ge des Gften Buchs der Aeneis, da Aeneas burch das 
elfenbeinerne Shor ausgelafer, folalich alles vorige 


v Unwabrbeit erfldret wird, redet er weitlaufig. — 


irgil, fagt.er, war ein Epicucaer, und wollte ſei⸗ 
ner Geete nicht.abfallen, ob er gleich vorbin die Bes 
fchreibung der ungerirdifchen Belt den Pytbagoraerit 
und Platonifern abborgen mußte, um als ein Dichter 
fich zeigen zu tönnen: er giebt alfo denckenden Lefern 


einen Wine, daf dis alles Fabeln.find. Auch dies — 


fe Erklärung verfohne und noch nicht mit dem unans 
genebmen Beſchluß, der zugleich für Yuguftum und 
Marcelum.eine Deutung leider, die und wider un 
fern Willen bey demfelben beyfällt. Man würde alfo 
doch fagen muͤßen, ein pbitofopbifcher GSecten-Eifer 
have dag Meifter-Stück des Virgils mit einem Fled 
befchlogen. Hingegen wurde der Ausgang poetiſch⸗ 
{chon fepn, wenn ereben der, ber Die Worte fang, 
yi fe ate os dominumgue potentem 

0 Impofiie; | | DR 
fein voriges Lob. des Monarchen (Domini) und ln; 
terdructersder Freyheit zurücknehmen , und ed mit 
einer nicht jedem Ange fichtbaren, aber: deſto empfind⸗ 
uichern und ſpoͤttiſchern Gatyre hatte beſchlieſ⸗ 

a fen‘ wollen, gcd 
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oo von — | 
gelehrten Saden 

unter Der Aufficht 7 
der Königl, Gefellfchafe der Wiffenfchaften 


66. Stel. 
Den 3. Gunius 1758. 


— Leipzig. 
SE Anrathen des um die claßiſchen Schriftffes 


ler fo fehr verdienten Herrn D. Erneffi, lies 

fert und die Weidemannifche Handlung eine 
neue und vorzuglich brauchbare Ausgabe des Ovidii: 
ber Zitel iff, P. Ovidii Nafonis opera omnia, € recens 
fione Nic. Heinfii, cum ejusdem notis integris. Prae= 
fatus eft Jo. Aug. Ernefti. Curavit, indicemque ver« 
borum copiofilimum adjecit, Joh. Frider. Fifcher. 
«Detav: der erfte Theil, fo die Werde des Ovidii 
enthält, beträgt obne die Vorrede 3 Alphabere und 
26 Bogen: der zweite, in. dem Heinfli Noten befons 
ders gedruckt find, 3 Alpb. 1 Bogen.) Wir Fönnen 
Diefe neue Ausgabe nicht anders ale fur eine wahre 
Wohlthat anfeben, die den Liebhabern der Poeſie, 
des guten Geſchmacks, und der Gelehrfamfeit erwies 
fen iff. Manche bisher aemöhnliche Abdruͤcke eingels 
ner Bucher des Ovidii find fo fehlerhaft, dag es dens 
jenigen ftets im Lefen flöret, Dev ihn nicht auswendig 
fann, oder auch die Leſe-Arten fo unglücklich gewable, 
bag Stau den Tichrer doch nur verſtellet, und von 
ungeſchickten Hanben der Abfchreiber in ber mittleren 
Zeit corvigire liefet Hier finder man einen wohlges 
wablten Teyt, aus der Gnitkifsen — yon a 
— ‘ wu un 
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und zwar dieſen, mie wir bey dem Leſen gefunden ha⸗ 
ben, mit Sorgfalt abgedruckt (womit wir jedoch nicht 
leugnen wollen, einige den Sinn verdunckelnde 
Druckfehler bemercket zu haben, die einen indicem 
erratorum noͤthig machen:) und über das die ſchaͤtz⸗ 
baren Anmerckungen Heinſii, nebſt denjenigen 
Zufägen und Verbeßerungen eben dieſes Gelehrten, dre 
gluͤcklicher Weiſe in P. Burmanns Haͤnde gekommen, 
und von ihm der Welt mitgetheilet ſind. Eine große 
Bequemlichkeit fuͤr Arme iſt es, daß man auch einen 


von beiden Banden alleine kauffen kann, wenn man 
des andern nicht bedarf. In der Vorrede faͤngt der 





Herr D. Erneſti von der Anmerckung an, daß in den 


Zeiten der Dunckelbeit und Unwifenheit die Poefie 
fich noch am langften hin und wider erhalten, auch 
am allererften wider aufgelebt fey, und zu der Aufers 
ſtehung oder Beßerung der. Gelehrſamkeit das ihrige 
-beygetragen habe. ihre ausnehmende Schönheit 
lockte nehmlich die Lefer, die bey der gemäßigten und 





nicht eben fo rürenden Schönkeit der profaifchen | 
Gebriftfteller unempfindlich blieben. Wer die Dich⸗ 


ter fennen lernte, dem fonnte die Trockenheit der fcho: 
laftifchen Philofophen nicht gefallen, und fo entſtand 
endlich eine Beßerung. (Hat er hiebey unfere Zeit 
etwas mit im Sinne gehabt, in welcher auch bey eis 
ner allzu trockenen Art zu philofophiren an einigen 
HOrten Deutfchlandes, die Liebe zur deutfchen Poefie, 
wiewohl nur mit halbem Erfolge, widerum etwas mehr 
als bloße Philofopbie beliebt gemacht hat?) Er fiebet 
es für ein unerwünfchtes Zeichen unferer Zeit an, 
wenn die Lateinifche Poefie widerum fo unbekannt 
wird, daß ein ertraglicher Lateinifther Dichter ſchon 
ungemein var iff. Er zeiget die Urfachen davon. Auf 
Schulen lernt man. fo wenig Latein, daß man die 
Dichter nicht gelaufig, folglich auch nicht mit Ber 
anugen oder Empfindung lefen kann; und da iff ed 
Fein Wunder, wenn man auf Univerfitäten fie ns 

| - 4 apt 


— — — 
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fafit, und nachdem man hieburch noch unbekannter 
mit ihnen geworben, fie in feinem Eunftigen eben 
nicht wider zur Plage in die Hand nimt. Man liefee 
anf Schulen zu tleine Stücke aus ihnen, da man fie 
gang zu endigen fuchen möchte, welches er gegen ges 
wife Cinmurfe rettet. Bey der Gelegenheit erhalten 


Schulleufe ein ſchaͤtzbares Geheimniß von ibm: er 


entdeckt ihnen nehmlich feine Art, die Aeneis in einem 
Jahre zu un Wir münfchen, daß jeder Schuls 
Lehrer diefe Stelle felbft durchleſen möge, darum er: 
cerpiren wir nicht3 daraus: doch wir müßten ihnen: 
zugleich wünfchen, daß fie im Grande ſeyn mögen, 
Herrn E. zu folgen, denn dazu wird unter andern er: 


fodert, daß man den Poeten Ginlanglich Eenne, und 


nicht, wenn die Gefahr einteit, man möchte in der 


"Stunde mehr endigen, als darauf man fich prapa- 
‚ rirt bar, dem Unglück vorzubeugen und alles in die 
; Lange zu daͤhnen gezwungen iff. Beylaufig bekommen 
| auch Lehrer auf Univerfitaten ihre verdiente Befchrei- 
‚ bung die ihren Zuhörern die alten Dichter, als un: 


nuͤtz, oder wol gar (mer follte es glauben?) algnache 


theilig, aus den Handen zu bringen fuchen. Den 
Beſchluß macht eine Furge critifche Hiftorie defen, 


‚ was: die vornebmiten Herauggeber des Ovidii vor 


— ·— — — — 


Heinſio geleiſtet oder nicht geleiſtet haben, ſonderlich 
aber von dem, was man Heinſio ſchuldig iſt. Das 
angehaͤngte Regiſter hat Herr Fiſcher aus demjenigen 
weit groͤßeren gezogen, welches hinter der Burman⸗ 
niſchen Ausgabe befindlich iſt. Man weiß, wozu 


Wort—⸗Regiſter über die claßiſchen AuGores dienen, 


gange Lateiniſche Sprache mangelt. . Wir haben dis 
ef | Muu 2 R 


nehmlich theils die Stellen, aus denen man ſich nur 
eines eintzigen nicht gantz gewoͤhnlich geſetzten Wortes 
erinnert, aufzufinden, theils ein aus dem Auctore ge— 
zogenes Lexicon zu haben, in dem von Bedeutungen 
der Woͤrter und Gebrauch der Redens-Arten vieles 
anzutreffen zu ſeyn pflegt, ſo in den Lexicis uͤber die 


gc 
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Regiffer an einigen Gtellen probirt + ein Paar 
Mahl würden wir gwar dadurch die gefuchte Stelle 
nicht gefunden haben, überhaupt aber fonnen wir 
doch der Wahrheit gemäß Vollſtaͤndigkeit und gu- 
te Auswahl ruhmen. | | * 
~ bemnig; | i 
Stoffel Hat verlegt: Verfuche und. Erfahrungen 
von der zu unfern =. hoͤchſtnoͤthigen Holsfaat, 
zum allgemeinen Geffen herausgegeben von Sobann 
Bottlieb Beckmann, Hochgr. Schoͤnb. ager in 4 
ten tein. 1758. 36 halbe Bogen in gr. 8. Die: 
Auflage diefer Schrift iff 1755 berausgefommen, und 
gegenwärtige Wiederhoblung alfo ein Beweis von 


den groffen Benfalle, den fie gefunden hat. Die Ber — 


mehrungen beftchen jego vornehmlich in der Beants 
wortung verfchiedener Erinnerungen , befonders 
befchmwert ſich Hr. B. oft uber Hr. Döbeln; den 
Verfaſſer der Jaͤgerpractie. Das I. Capitel beerift 
den Nugen und die Nothwendigfeit der Holzfaat- Sm 
IL. wird von dem Vlühen des Holzed, der Reifung 
der Zapfen und des Saamens geredet. Die Bluͤh⸗ 
ten der Baume beſchreibt Hr. B. nicht botanifch,. fon: 
dern nur nach ihren Farben; die Zeit dev Blüshe, 
des Wachsthums und der Reifung des Gaamens 
wird von ibm umftandlich angegeben, und er theilet 
das Holz, wie die Obſtbaͤume, in hartes und weiches 
ein, davon jenes allemahl fein Laub oder feine Sta: 
deln frübgeitiger hervortreibet als diefed. Wenn 
ein gewiffer Baum in einem Frabjabre eher ausge: 
feblagen iſt als andere um ihn ſtehende von ebert Der 
Gattung, fo wird man diefes alle Srühjahre an ihm 
beobachten, alfo muß der Grund wohl in e 

ben Baume wefentlichen liege: Eben dieſe beyden 





Arten unter(cheiden fich auch Curd) die perfchiebene | 


‚ Farbe der Blühte nd des Sapfend, und zuweilen eis 
nes und des andern Gewächfes, und durch die ver> 


| 


(cbiedene Geftale des Saamenfornd. " Die verſchiede⸗ 
| nen 
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nen Gefchlechter der Baume will Hr.B. nicht zugeben, 


' PND berufe fich dieferwegen auf Kiefern und Lerchen⸗ 


baͤume, die Saamen getragen, ohne daß andere Bau- 


fe bey ihnenngeffanden; was er als einen zweyten 
Beweis dagegen anfieht, daß nehmlich diefe Baume 
beyderley Arten Blubten zugleich trügen, und alfo 
Hermaphroditen waren, iff eben das, was ihm der 


Botanicus antworten wird. Den Saamen verordnet 
er zu der Zeitzu faen, wenn er von fich ſelbſt auszufal⸗ 


fen pflegt, und alfo bierinnen der Natur zu folgen. Er 
Hat ihr fechs Fahr an trocknen Drsen in Kaffen tauglich 


| erhalten. Den Saamen aus den Zapfen zu bringen, 


» <= SR wa 


hat er fie an warmen Gommertagen aufgeſchuͤttet, 


Daß fie von der Gonnenwarme aufaefprungen, und 


fich alfo der. Gaame leicht fammlen laffen. Hr. Dö- 
Hels Vorfchlag aber, die Zapfen in einen Backofen zu 
fiecten, daß fie von der Warme auffpringen, verwirfe 
er, weil Davon die Gaamen gewiß verderben würden; 
und wenn Hr. D. berichtet, dergleichen Saamen waͤ⸗ 
¥en erft das zweyte oder dritte Jahr nach dem Caer 
aufgegangen, fo erklaͤrt ev folches natürlicher derge: 
ftalt, daß diefe verdorbenen Gaamen gar nicht aufs 
gegangen, in fo langer Zeit aber der Wind andere 
Saamen herzugefubre, deren Wuchs Hr. D. dem fei- 


nigen zugefchrieben hatte. Hr. D. fodere mit deffos 


wmenigern Rechte ihm zu glauben, daß der Saame 
erft im zweyten oder dritten Sabre, ja zumeilen ‘noch 


fpater aus der Erde komme, weil er läugnet, daß 
fich der Saamen langer al8 böchftend 2 Sabre in’ 


Kaften an trocknen Orren verwahren Faffe. Uebrigens 
will He. B. das Holz dicht gefaet haben. Go fiuge 
ein aufwachfendes Stämmihen das andere, fie Fön: 
nen fich nicht in Aeſte ausbreiten, fondernimüffen ge: 
rade indie Hobe wachen, und obgleich verſchiedene 
anit der Zeit ausgehen, fo find doch auch diefe, da fie 


rauch 


ein Alter von etlichen Jahren erreichen, nicht ganz un⸗ 
— Uun 3 b 
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. brauchbar; und von dünne ſtehendem Holze wuͤrde in 
Vergleichung eben ſo viel ausgegangen ſeyn; auch 
wird ſolchergeſtalt dag Vieh in die anwachſenden Wa 
der zu treiben verhindert. Hr. B. hat auch bemerkt, d 
die Saamenzaͤpfchen der Birken von kleinen Kafern an⸗ 
gefreſſen werden, die ſie noch mehr lieben, als das 
Laub ſelbſt; davon fangt ber Saamen gegen den, und in 
dem Julius an braun zu werden und haufig abzufliegen 
und auszufallen, deßwegen man ihn aber um diefe 
Zeit nicht für veif zu halten bat, er reift von, der 
weichen Art im September, von der harten im Octo⸗ 
ber. Bon Afpen, Pappeln und Weiden laft fich der 
Soamen, wegen feiner Kleinigkeit, und der Wolke, d 
jedes Körnchen umwickelt, nicht faen, und man 
feine Ausfaung dem Winde Äberlaffen. Sin I 
wird der Boden für jede Holzſaat angegehen. a 
fen fommen auch im trocknen Soden , wider die 
meine Meynung fort... Es iff feltfam, daß Hr. Ss 
dem Leinbaume, Pappeln und Meiden den Som 
abſpricht, und noch feltfamer, daß ev lehrer, zu welch 
Zeit der Leinbaum gefiet werden müffe, Das I 
Cap. ‘ie ee was beym Holjfaen ſelbſt zu a ° 
ten iff. I, findet die meiften Borfichtigkeit 
die der rs — Earlowitz angegeben hat, unnoͤthig > be: 
merke aber docs, daß Gaamen, der in. umgebacktei 
oder geackerten Boden gefaet worden, noch-einm 
fo gut als der andere, ber nur fo hin geworfen >= 








aufgegangen. Graben für den Gaamen zu mea 
dürfte nur fchadlich feyn, da der Saame der n 
blos und unbedectt zu liegen Fommet, ganz und 
verdirbt ; doch werden bievon die Eicheln und 1 
Gaame zu Roth: und Weißbuchen ausgenommen; 

fo wenig darf der Gaame umgeeget oder in ie 






che u.d. g. eingemweichet werden. Im V. Cap.-wied. 
das Aufgehn und Wachfen des Gaamens. betta tet. 
vec B. behauptet, nef — Heine Staͤmme we 
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5 bis 60 Jahr alt feyn könnten, wenn: eB ihnen an 
Sonnenſchein und freyer Luft gefeblet bat: Man kann 
fich davon durch ihre Sabrringe überzeugen, die aber .. 
gt. zart find. ohne. Bergröfferumgögläfer erkannt zu 
sverden. Hr. Bi: glaubt, dag ein Baum obngefaby 
100 Jahr in Die Lange wachfe. Er gruͤndet fich auf 


das von ihm bemerkte Wachsthum bey Baumen von 


4obis 50 Jahren; deren Alter ihm bekannt; in die Dicke 
aber glaubt-er, fonne ein Baum wohl taufend Saber 
wachſen, deßwegen er fich auf die Erempekfehr dicker 
und alter Baume, die die Naturforfcher aufgezeichnet 
haben, beruft. Ihm find aud) Baume bekannt, deren 
Gipfel ſchon vor 30 Fahren dürre geworden, und die 
Doch immer noch in die Dicke fortwachfen. Den Miftel | 
Halt er für einen Auswurf der Bäume; wir müffen 
denen, die feine Grunde beantworten wollen, folche in 
der VI. Sr. diefes Cap. felbit nachzulefen uberlof 
fest, weil fie zu weitläuftig find. Im VI. Gap. wird 
vom. Holifclagen geredet. Wenn man das Holz nach 
ordentlichen Gebauen feblagen , und die abgetriebnen 
Plage das folgende Jahr wieder befaen will, fo foll 


' folches von Morgen: nach-Abend zu gefchehn. Daz 


durch erhält man, daß das junge aufgefchoffene Holz, 
ſeinen Schatten nur den. Vormittag uber auf dag 
nach: ihm aufmwachfende niedrigere wirft, und folcherh 


alſs niche fo einen beträchtlichen Theil der Sonnen⸗ 


wärme, entzieht, ald wenn es das junge. Holz vor der 
Machmittagsfonne bedeckte. Hr. Bi macht diefe 
durch eine Figur deutlichen» Er fodert ndbinlich, ¢ 
ne Gegend des Waldes auf einmahlvoͤllig abzuholzen, 
Damit fie nachgehends von neuen befaͤet wet den Fann’ 
und verwirft das ſogenannte Ausleuchten der Wak 
der/ da man nur bier und dar Staͤmme faͤllt, wovon 
er vielfältigen Schaden anfuͤhrt. Das VII. Cap 
erzaͤhlet die. Thiere/ welche der Holzſaat Nachtheil 
bringen; Nach dem in Holzungen weidenden Viehe 
jes Uuu 4 nennt 


— | 
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nennt Hr. B. bier das Eichhorn welches die Knoſpen der 
ichten und Tannen im Frubjabre, und darauf die 
A fen ſelbſt abfrifft, ferner verfchiedene Arten vom 
ide, die Hobifrabe, den Grün: und den Roth 
fpecht, die Köcher in die Baume machen, ihre Jungen 
‘Darinnen auszubrüten, die Maus, welche die Gaa: 
men friffe, und den Baumfihneider, einen Wurm, 


der die Gipfel der Tannen friffe. Den Schluß machet 


ein Berzeichniß des von Hrn. B. um Lichtenſtein gefae- 
ten und gepflanzten Holzes, wodurch er allerdings 
fowobl der jegigen als auch der Nachwelt einen be 
grächtlichen Mugen geftiftet bat. Die Schrift iff 
für die Forſtwirthſchaft von groffer Wichtigkeit, 


and zeiget von vieler Erfahrung, Aufmerkſamkeit 


und Nachdenken ihres Verfaffers, wobey man ihm 
leicht verzeihen Fann, daß er von einigen zur 
Naturlehre der Gewachfe gehörigen Gägen ange 
führter maffen anders denfet als die Gelehrten, deren 
Gründe er fich nach feinen Umftinden niche. zu: 


Sanglich bat bekannt machen Eönnen. 
Nouͤrnberg. 


Monaht hat U. 1755. eine neue Monathsſchrift 
unter dem Titel, Fraͤnkiſche Sammlungen von An- 





merfungen aus der Raturlehre, Arzneygelehrtheit, 


DHefonomie und den damit verwandten Wiffenfchaften 
abdrucken laffen. Der erſte Band, der, wie die 
Funftigen auch feyn werden, fechs Stücke in fich fat, 
ift 546 Seiten ſtark. Hr. Pr. Delius. in Erlangen 
fcheint ays der Borrede der Hauptverfaffer: und 
Sammler zu feyn. Wir werden diejenigen Grace 
anzeigen, die unferm Bedünten nach vom allgemein: 
ften Geſchmacke find. Hr. Delius hat in den Froͤ⸗ 
ſchen den Umlauf des Beblütes vermittelſt eines febr 

leichten Werkzeuges beobachtet, das in einem — 

| > tb a : r⸗ 
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Söcherten-Bretiben beiteht: Man merkt gleich anfangs, 
daß er den Puls in den groffen Schlagadern einigers 
maffen, in ven fleinern aber gar nicht bat wahrneb> 
men können; die Blutkügelchen find ibm allemahl 
vorgefommen, ald wenn fie viele ſtumpfe Ecken bat: 
ten. Aus den groffen Gefaffen bat er niemahls dag 
Blut in kleinere zurücktreten, folglich das Wanker 
and den Zurucktritt niemabls gefebn. Wenu man 
Das Herz ausſchnitt, nahm man eine zitternde Bewe⸗ 
gung in den Adern (oder im Blute derfelben) wahr, 
aber der Frofeh hüpfte dennoch ohne Herz fort. Hr. D. 
Hat auch in dem Gefröfe einige Wurmchen wahrge: 
nommen. ‘fn einem Auffage von der Natur. des 
ers wird Boerhave wiederlegt, und der wahre 
nipachs des Gewichts der verfalchten Körper den 
eingefogenen Geuertheilchen zugefchrieben, auch wie⸗ 
Der den Hen. Lomonoffow vieles erinnert, der Feine 
euermaterie , fondern bloß die fitch welzende 
beile des Körpers felbft annahm. Der fihnelle 
Galpeter- Buchs an den Mauren einer gemiflen 
Gtadt,-. wird dem Gemifche von Gand und Kale 
gugefchricben, dad man in den Steinen gefunden 
bat, aus denen, diefe Mauren beſtehn. Doch 
4 anderswo, und an vielen Orten, der bloffe 
andflein der wahre Magnet des Galpeterd, nnd 
Dev Marmor, der bekanntlich ein Kalchſtein iff, von 
Diefem Vorwurfe viel freyer. Ws Mittel, die man 
an flatt der Garfeparille brauchen Tönnte, werden 
bier die Stengel des Se langer je licher geruͤhmt, 
- Bamit man fo gar venerifche Uebel geheilt: haben 
fol: Daß am Anfang der Dinge nicht nur ein eins 
iges Paar Pflanzen erfchaffen worden, wird wieder 
n Ritter Linnaus. bewiefen. Der berumirrende 

- von Hr. Morand und Mertrud befchriebene fav ive 
wird bier befchrieben, und man haft ibn fur eine 
Weibsperſon; wir. haben ihn aber lieber zu ‚den 
Zr \ Yuus Manns⸗ 
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Manngperfonen mit gefpaltener Harnrdhre gezahlt, 
amd vielleicht find die allermeiften Qwitter von diefer 
Gattung. Hr. Hofmann vermuther, die Dünfte des 

verpuffenden: Spießglafes. Fönnten wohl ein Mittel 
wieder die Engbrüffigfeit feyn. Cin Beyſpiel eines 
den Winter über ‚geffandenen, und erfi dag andre 
Jahr feuchttragenden Getreides iff angenehm. Bey 
Gelegenheit eines Salzwerks in Franfen wird des 
Hrn. v. Noverea als des Aufiehers der: Galgwerke 
bes Cantons Bern gedacht. Der Mann ſteht eigent- 
lich bey denfelben als ingenieur. Dan erzablt auch 
bier die’ Pflanzen, die Galz anzeigen follen; aug 
denfelben muß da8 Nafturtium verrucofum gänzlich 
außgelaffen werden ; und denn iſts zu merken, daß di 
Krauter nebſt der Sole noch einen. eigenen vermurblich 
lettichten. Grund erfordern, und in andern Rändern 
nicht die. geringfie Spur von denfelben.an den. fale 
zichten Duellen, und Gradirbaufern erfcheint.- Bon 
einigen Arten Salz, die man.aber nicht-benennt,. er— 
giebt fich, wider vieler Meinung, Daß das gradirte 
Salz das beite gewefen iff, wie denn in der That 
nachit dem Meerfalz, Das durchs Gradieren und eig 
febr Eleines Feuer gar gemachte Salz allen anders 
Arten vorzuziehen iff. Hr. Weißmann gedenke feines 
aus dem Ruffe bereiteten Erlanger Blaues, und. ſucht 
die. Farbe bes Hochrothen Glafes der Alten niche im 
Golde, fordern im Eifen. Von der übeln Würfung 
des im rotben Pulver vermifchten, und wieder Die 
Gchwindfucht bekanntlich bereiteten Arzneymittels 
findee man hier ein Beyſpiel. Wieder dag Ummerfis 
nifche Hol wird erinnert, daß das Eichen: und Bay 
chenholz nicht die nehmliche Dienſte thue, und — 
dem alles Holz gar zu leicht feucht werde, und feine. 
| Kraft verliere: Border Empfindlichkeit der Fafcia:lata 
wird bier eine Wahrnehmung angefagt, man fant 
aber bey dem: Mangel der Zergliederung und — 
—— — ? In tele 
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= Stelle unmöglich beffimmen, ob der ſchmerzhafte 


Theil nicht eher eine Nerve geweſen ſey. Den ver⸗ 
derblichen Kafer, Der die Anatomiſchen Zubereitun⸗ 
gen fo ſchadlich verfolgt, rabt man, in offenen Sint 
gläfern zu fangen. Hr. Bauder befihreibt feinen Am⸗ 
moniten und DBelemniten Marmor, der nunmehr 
auch aufferbalb Deutfchlands zur Waare geworden 
ift. Vermittelſt des Berggrüng lehrt man hier eine 
grünen Dianenbaum mit dem Fodtenfopfe zu erhal: 
ten, der nach den. übergetriebenen Vitrioldie bleibt, 
Das Verebnen der Wiefen ijt in Helvetien, als dent 
wahren Lande der fihönften Wiefen, eine bekanntlich 
nözliche, obwohl mit einem ziemlichen Aufwande bez 
gleitete Verbefferung. Gn Franken bat U. 1755 und 
1756. unter dem Giehe von verfchiedenen Arten eine 
Geuche geherrfcht, die in geſchwollenen Füffen be- 
ffund, nach welcher fo gar die Klauen abfielen, zus 
gleich fuhren den Schweinen um den Ruffel Blaſen 
aus, dod) iff das Uebel niche tödlich. Die Milch zu 
vertreiben werden die frifchen Blatter der Stechap⸗ 
fel (Datura) angerathen, Eine von ſich felbft aug 
dem Blute entffandene Haut wird angeführt, -Ein 
Herr, der fieben Monate nach einer Schweſter ges 
bohren worden ift, liefert ein feltened Beyſpiel einer 
frühen Geburt, die doch gelebt hat. Wieder einige 

ranjofen wird bewiefen, daß die Pferde allerdings 
ich brechen. Einige von einem tollen Hunde gebiſſe⸗ 
ne Kinder find geheilt worden, indem. man die Wun⸗ 
den, und deren Umfang mit Baumobl gefchmiert, die 
Wunde gefchrepft und ein Fliegenpflafter aufgelegt 
bat. Auch hat dasMeadifche Pulver mitdemgrauen — 
Lichen fich nicht undienlich erjeigt. Zur Galmiaiz 

abrife giebt. man einen Vorſchlag, wozu eine 

erbeyfchaffung allerley Theile aus Shieren, Kuͤchen⸗ 
alg und gemeinen Gitriol gehört. Man glaubt, die 
Entfiehung des Fricfels habe einen, Qufammeshang 
cn | mi 
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mit dem Unterlaffen des vormahl gemeinen Bades. 
Der Blut-Regen des 23 Fan. 1755. feheint auch von 
einer aufgebobenen, aber nur gelben Leim⸗Erde ent: 
ſtanden zu feyn. ~ — 
Der gente Band erfchien A. 1757. und geht bie 
um zwölften Sticke, die Anzahl der Geiten iff 464. 
an verfichert. im erften Stücke, die gefchälten und | 
mit Waffer geftampfren Früchte der wilden Kaftanien 
werden von dem Rindviehe, ohne eine weitere Zube: 
reitung, gefreffen. Vom Futtern mit gelben Moͤh— 
ren follen die Knochen des Viehes auch gelber merden 
alg fonft. Ein Ungenannter hat ganze Schalen vom | 
Gchotenpfeffer, (Capfico) gegeffen, auch fie grin — 
eingemacht, und fie eben fo gut gefunden, als man 
fie in America findet. Das Brechen der Pferde wird 
beftätigt, und hingegen am wirflichen guten Aus: 
gang der Hüner- Wartung im Groffen gezweifeit. 
(Uns iff befannt,daß jemand an etlichen hundert Hn: 
nern reich) werden wollen. Nicht nur aber iſt das 
Gemürme und das Futter zu theuer geworden, da 
wenige Huner bingegen ohne Aufwand durch die 
fonft unnügen Abfalle und Inſekten ihre Nahrung 
wohlfeiler finden, fondern es bat fich erwiefen, daß 
die auf Bretter dichte beyſammen geftallten Hüner 
einander bey dem Schwanze erfflich verwundet haben, 
und hernach das verwundete Shier von den andern 
Hinern an dem blutenden Theile zu Tode gehaft und 
Ä gebiffen worden iff.) Man beffimme auf einer Tabelle 
ie Sodten und Bebohrnen verfchiedener Städte. Der 
Todten Anzahl iff im Sabre 1755. zu Frankfurt 1029. 
zu eipsig 1153. zufturnberg 1066. zu Breslau 1260. 
zu Königsberg 1982. zu Stokholm 2612. zu Harte 
burg 2845. zu Roppenhägen 3821. zu Amfterdam 
16512. zu Parif 21724. zu London 21947. In allen 
groffen Städten uberfteigt die Anzahl der Todten die 
Gebohrnen, und in den Fleinen iff jene Die avec’ 
Ä n 
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Ein Ungenannter hat in Franken in einem Fabre 
zweymahl Geiden gemacht. Hr. Bönnefen handelt 
von den Blurfläffen, und bemerkt unter andern, daß 
die Seele das Blut ihres Leibes feby hoch halt, und 
eben Desmegen fo fehr erfchrikt, wenn" fie es laufen 
ſieht; er wiederlegt die Herleitung der monatlichen 
Reinigung aus der Vollbluͤtigkeit, und ſieht diefe viel= 
mehr als eine Hinderniß an: er befchreibt eine allges 
meine Blutftürzung fat aus allen Sheilen des Leibes, 
davon er felber-ein Zeuge gewefen iff, und eine Ars 
tines Blutſchweiſſes, oder cines Blutens aus frazichs 
fen Schurfen und aus den Blafen an der Haut eines 
Kinded. Der Wundarzt Milner erzapft verſchiedene 
Beyſpiele brandichter ausgetretener Darme, die er 
geheilt bat. Eine Krankheit am Viehe mit Blafer: 
und Beulen wird den Bißen der bey dem Damablis 
gen beiffen Sommer gar häufigen Bremen und Wee. 
fpen zugefchrieben, und Hr. Voigt zu Turnau bezeugt, 
daß die gemeinen Bremen den meiften Schaden gee 
than haben , dad Auffchneiden der Beulen aber dem 
Biehe das Leben gerettet bat. Eine befondere Folge 
diefer Biffe mar eine Menge einer gelben Gallert, die 
Man unter der Haut, in der Leber und andersivo ans 
traf. Allerley zahmes Vieh, und ſelbſt das Gewild, 
wurde Durch diefe Plage ums Leben gebracht. Auch 
Menfchen wurden zutveilen ziemlich Frank davon, mit 
algemeinem Schwellen und Fieber. Ein trauriger 
Zufall etlicher von einem Gtrobfeuer in, einer Grube 
getoͤdteter Menfchen ift leider nicht felten, aber billig 
zur Warnung aufgezeichnet. Von den verfchiedenen, « 
beffern und fcblechtern, eigentlichen Franken: Weinen, 
und andern fich dem Gefibmade der Rhein: oder 
Veckar⸗Weine naͤhernden, in Franken aber wachfenden 
Meinen finder man bier ein Verzeichniß, und eine 
Beſchreibung der üblichen Weinkelter. Zwey an eins 
ander gewachſene Madchen find zergliedert ”- bes 

vier 
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ſchrieben. Die Degenwunde, die durch einen Knor⸗ 
ſpel der dritten falſchen Kippe, und betnach durch die 
Feber und. Hoblader gedrungen, iff merfwärdig, und 
billig für unvermeidlich tödlich erfannt, und binge: 
gen ein Schlaf, auf welchen einige Spalte, und eis 


ne Uustretung eines Elebrichten Geblits, das ander | 


bärtern Hirnbaut fich angefezt, für zufalliger Weife 
tödlich erklärt. Des Hrn. Schmerfald Bau der 

weiffen und jartern, und der rothen bartern Sartif- 
feln iff in fo weit nuͤzlich. Doch können wir nicht 
unangezeigt laffen, daß diefe Wurzel bey Leuten, die 





Feine fchwere Landarbeit baben, allerley fchlimme 


Wuͤrkungen, Verffopfungen der Drüfen, Kröpfe, und 


fo gar Ginnlofigteiten fichtbarlich hervorbringt. Die 


Verlegung des linfen Aftes, oder fo genannten Sinus, | 
ber Pfortader iff allerdings unfeblbar södlih. Das 


Palmoͤl wird zu den gefrornen Gliedern, und allerley 
in der Haut entiiebenden Risen als vorzüglich traf 
fig angepricfen. DerBiß einer deutfchen Natter, der 
gefährliche Zufalle und Ohnmachten verurfacht hatte, 
ift durch das Baumsl, oder vielleicht durch das 
Schrepfen und Blafen-Pflaffer, geheilt worden, wie: 
wohl allemabl die Frage übrig bleibt, ob auch in ers 
manglender Hnlfe ein folcher Biß eine wuͤrklich toͤd⸗ 
liche Kraft beweiſen wurde, wentgftens iff uns von 
den Vipern weit waͤrmerer Gegenden nichts dergleicher 
befannt worden. Die zu Gottingen gefrönte Preiß— 
fehrife über den Nugen des in fandigten Gegenden 
gemeinen Ginftes zum Gerben iff hier eingeräft. Der 
weibifch ausfebende Rieſe Magrath wird bier bes 


ſchrieben, und die Ränge obngefabr auf acht Schuhe - 


und drüber geſchaͤzt. Ein geboritenes Herz ift eine 
traurige Wahrnehmung, und dicfes Uebel fcheint ete 
was Haufiger porjufommen, als man wohl geglaubt 
hatte. Das Kind, das allem Anfeben nach ein ans 
dered halb vollkommenes Kind-an einem Beutel unten 

J am 
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am Rücken nachtragt, ift merkwuͤrdig. Als ein Bez 
weifthum brennender Dünfte, die aus dem menfchli: 
chen Leibe fleigen, wird eine Erfahrung erzählt, da 
einem Manne Funken aus der Hand gefahren find, 
dem Galpeter:Beift auf die Hand getropft hatte ; 
vielleicht war etwas vom NelEensle, mit welchem die 
Gefellfchaft umgegangen war, auf der Hand geblie- 
ben. Der Ouendelthee foll eine Wafferfucht geheilt 
baben, und ein Frauenzimmer, deffen bigiges Kiez 
ber auf den 7. 11.14 und 17. merkwürdige Veraͤnde⸗ 
rungen zeigte, wird als ein Beweiß wahrhafter criti= 
ſcher Tage angeführt. Golten aber-diefe Sage, wenn 
fie in der Urgney-Wiffenfehaft canonifch feyn follen, 
durch einzelne und feltene Falle bewiefen- werden? 
Hr. D. ſezt dem Ausftrömen der Warme ein gleichmaäf: 
ſiges Ausfirömen der Kälte entgegen, das zu beweis 
fen fcheint, diefe fegtere babe ihren,Brund in. einer 
mwürklichen Materie, wie die Warme. Da der fchlims 
me Gefchmak der Waſſer-Voͤgel vom Fette herfömmt, 
das unter der Haut liegt, fo wird gerathen, mit ges 
— Abziehn des Fettes diefem Uebel vorzue 
ommen. 


Florenz. 


Anton Matani, ein noch junger Arzt von Piſtoja, 
hat bey Viviani noch A. 1756. in Quart auf 169 
| Seiten abdrucken laffen, de Aneurysmaticis praecor- 
diorum morbis atque praecipuis eorum caufis, animad- 
verfiones phyfico medica disquifitione pertractatae. 
Die Ubficht des Hrn. Verfaffers iff vornemlich, die 
nächften Mechanifchen und entfernten diatetifcher 
und pathologifchen Urfachen auszufinden, wie die 
Ausdahnungen derigroffen Schlagadern in der Bruff 
veranlaßt werden und entſtehn. Er iff Desmegen 
mit feiner Theorie etwas meitläuftig, aber doch 
nicht ohne feine eigenen nüzlichen Wahrnehmungen. 
Su einer Gewißheit in der Kenntniß diefer sag 
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heiten zu gelangen macht ibm das Benfpiel des 


Hrn. Knipsmacoppe Hofnung, der bey dem gelehre 


ten Carl Partin die Ausdahnung der aroffen Schlag: 
aber erfannt, fie ihm vorgefagt, und bey der Def: 
nung des DBerjtorbenen mit der Sache felbii fei- 
ne Weiffagung befraftigt hat. Wir wollen trac 


| 


ten nur dasjenige anzuzeigen, was dem VGerfaffer 


eigen ijt. Die erſte Urfache zur Ausdahnung ded 
Herzen kann im Baue der Leibesfruche ſelbſt liegen, 
und dag Herz oder die groffen Gefaffe Fönnen übers 
mäffig ausgebahnt feyn, oder ed Kann diefe Nuss 
dahnung des Herzen nachwarts entfichn. Hierzu 
ſucht Hr. Mt. Die Urfache in der Erweiterung der 
eigenen Gchlagadern des Herzen, und theils in.der 
Erweiterung der Herzböhlen, Die Verdickung ded 
Blutes fann das erftere Uebel bemurten, inden 
fle die freye Bewegung hemmt, fie fann auch das 
Herz ſelbſt ausdahnen. Die fo genannten Polypen 
gehören Bieber, und Hr. DM. rechnet mit Grunde, 
die vermeinten im Blute gefundenen Warmer zu 
eben diefen Klumpen des Geblites Nach einigen 
Anmerkungen über die aus dem Herzwaffer folgen 
ben Uebel, Emme Hr. M. zur Ausdahnung der 
Grblagadern, die dem Herzen am nachifen find. Er 
berechnet, wie aus dem geſchwaͤchten Zufammen» 
ziehn der Schlagadern dieſes Uebel entſteht, und 
bringt davon einige Erempel. Zu diefer Ausdaͤh⸗ 
nung fucht Hr. M. die entfernten Urfachen umffand 
licher, ald wir anzeigen Fönnen. Das Erempel eis 
ner geborftenen Schlagader Geſchwulſt, und des dare 
aus mit Blut angefullten Magens, if doch nicht 


- — — — 


pate fo wenig als das Zerjpringen der Lungen - 


chlagader, aus welcher in einem Srunkenbolde zwoͤlf 
Hunde Blue gefleffen find, und endlich cine Gee 
ſchwulſt der Geblagader unter der Kniekehle, in 
. welcher nan fechszehn Pfund geronnened Geblüs 
tes gefunden bat, 
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von 


gelehrten Sachen 


‚unter der Aufſicht 
ie Koͤnigk. Geſellſchaſt der Wiſſenſchaſten 


67. Sik a 
Den 5. Junius 1788. gins 
| Salle oe ze whet a 


des feel. D. Siegmund Jacob Baumgar⸗ 

tens Ebrengedaͤchtniß, gefamler von Di 
Hoh. Salonen Gensler herausgekommen. Der feels 
Baumgarten war in der Gelehrten Welt eine fe diſtin⸗ 
guirte Verſen, (cin Lob, bas ‚ibm vermurblichus: fete 
mem feiner: Kader, ober ker über tha Misrergnuůgten 
zäh cit HEME? Sete yt ty enh, por Lote roe Se 
ven. bir: ei 8 —* an ¢i * eh — wur 
feraem' Leben ertieilet , in einer der Gelehrſamkeit ge⸗ 
widmeten Wochenfihrift wol nicht darf vermißer wers 
Den. Dem Fitel:Dlat iff das vollkemmen wohl gee 
troffene Kupfer des feel. B. vorgefegt. Es foloen 
des Heren Confiforial Rath Rambashs Abdanckungs⸗ 
Ba, und ſeines Beichtvaters des jetzigen Altprais 
en Herrn Conf, Rath Srruenfees Gedaͤchtniß Pre⸗ 
digt. Die letztere wird bare ‚Erzählungen von dem 
Zodten: Bette des. Herrn D. } Naumgartend, und ſei⸗ 
der daben geduderten cheifffichen Pam höfegung, 


So: Gebauers Verlag iſt auf 3 span in Suave 





merkwürdig : 5. 65 komme vdas tor nehmſte, meh - 


dich der urge Eumurf des Lebens des feel. B. wel⸗ 
cher den Herrn D. Cemlez zum VerfoßFer hat, und 
ai künftig Cuacp 3 72.4 TOY weiter bock 
‘ er spre 
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führet werden duͤrfte. Er ward: am 14 Marg. v7 
1% Wolmir Feds im Magdeburgifchen gebohren· Sein 
Vater, Facob Baumgarten, ein wegen Frömmigkeit 
und Gelehrfamteit befannter Mann, war bafelbe 
Compaftor, fam aber. bald darauf nach Berlin. Gein 
gewiß ausnehmender Verſtand ward: von: den beiten 
Lehrern in der Kindheit gebildet: ein noch jet Leben 
der Inſpector zu Gruningen, Nahmens Haltmeyer; 
ſoll daran einen. großen Antheil gehabt haben, fees 
fein Vater felbft; im Hebraifchen-gab ihm der fegige 
Hftfriefifche General: Guperintendent Lindhammer; 
und im Chriftenthum fein nachherigex Vormund-and 
Beförderer, Probſt Roloff, Unterricht. Was: wiele 
Jeicht. noch mehr ald allet genogene Unterricht — 
trug, ihn zu deni Manne, der er geworden tft; gu 
ubereiten, war, daß er feine jüngern Brüder obue 
eybülfe eines befondern Auffeherd untermeifen 
mußte. Er legte fib damahls ftarcl auf die Huma 
niora, mard auc) mit den Griechifchen Schriftiiek 
lern, ihren Scholiaften, und den ältern Griechifthen 
Wörterbüchern befannt. Herr D. ©. erinnert Dag 
er diefe Bemuͤhungen in reifern Jahren. nicht — 
eben dem Eifer -fortfegen Eönnen, allein die Gruche 
diefer erften Anlage find in feinen Schriften -boch-fehe: 
mercklich, und feine eriten 16 Sabre bleiben nacpape 
mend: und den ——— Er lern 
noch vor Verfließung derſelben Frantzoͤſiſch, Itali— 
niſch, und Engliſch fertig: laß einige Hauptbuͤcher 
der neueren Hiſtorie: fein Vater, der einen Buͤcherſch 
von 10000 Banden hatte, gebrauchte: ibn, ein Wer 
zeichniß derfelben zu machen, und für ihn Geel 
auszuzeichnen, lief ibn auch felbft Bücher lefen,ve 
fo,.daß ev am Ende ‚einen Auszug daraus machen 
mußte, welches der. erfie Grund zu feiner poe 
febinen Buͤcherkenntniß gewefen if , und ihn zugleich 
im / Schreiben übte: er.legte fich auch auf die Mather 
fin, welches nach: Beziehung: der — | 
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aus alkugrofer Folgſamkeit einigermaßen unterbro: 
chen iff, indem er auf Unrathen eines damahls ange- 
fehenen Mannes viel rare mathematifibe Bücher der 
Engländer, die er zum Theil in feinem Leben nicht 
wider befommen Eönnen; als zur Gottesgelehrſamkeit 
nicht beforderlich verfaufft Bat. Hr. D. Gemler er: 
waͤhnt in eben Diefen fahren der Gottesfurcht ded 
feligen, und der ascetiſchen Schriften, deren er ſich 
u Erweckung derfelben bedienet Hat: thue aber bey 

tefer, und noch nachher bey anderer Gelegenbeit, ei 

nen Ausfall, auf gewiße Migbräuche der ascetifchen 
Uebungen und Schriften, nabmentlich auf die Ausle= 
gungen der Bibel, die des Lefers oder Zuhörer? Anz 
Dace ſtets dadurch unterbrecben, daß ihre Unriche 
tigfeit ihm wider Willen in die Augen leuchtet: auf 
bie Ausdrücke, die man erſt, muͤhſahm aus chriftlis 
cher Liebe in andere Worte überfegen muß, um fie 
mit dem gefunden Lehrbegriff zu vereinigen, anffatt 
dag man aus ihnen Unterricht und Erbauung fchöpfen 
follte: auf Heucheley, oder die ihr nahe Fommende 
Nachahmung: auf die Meinung, daß Gelehrſamkeit 
HE Mebenfache eines theologifchen Lehrers ſey. Kurtz 
der Lebenslauf iff Hin und wider polemifch, und - 
ſchlaͤgt in die neulich beruͤhrten Gtreitigfeiten ein. 
Gein Vater ftarb ihm 1722, und hatte ibn, und als 
le übrigen Söhne im Seftamente der Theologie gleich: 
ſahm vermacht: (von einem noch andern Vermächts 
nif, davon gefaget werden wollen, fich den Preußi— 
ſchen Dienften vornehmlich zu widmen, finden wie 
hier nichts.) Er ging auf das Padagogium zu Halle, 
wo eine Blurftürgung, die ihn unter den Glafe 
Schleifen uͤberfiel, ihn bey nahe der Welt geraubet 
Witte; und 1724 daſelbſt . auf Die. Univerfiz 
tit, Der gewöhnliche Vortrag in den meilten 
Collegiis, darin man fich nach ſchwaͤchern Zubörern 
richtet, enthielt zu wenig Unterricht, für ibn: und 
ſelbſt Breithaupt, (ein Mann der nicht aufgelegt 
war, jungen Leuten gu viel zu flattiren) vierh ibm, 
| Kir 2 wie 
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wie B. Sfters erzablet haben fol, an, niebr vor Fr 
zu ſtudiren, und nur einige aufgefuchte Philologie 
zu hören. Dis that er, in Gefellfchaft Des nachbe 
rigen Königsbergifihen Theologt, Heine. Lyſtus, bey 
dent verfiorbenen, und dem noch jest lebenden D. 
Michaelis, im Arabifchen, Gyriftpen, und Nerbin 
pifcyen : iff aber nachher durch andere Befchäftiaun 
gen gehindert, die morgenlandifche Philoloate weiter 
fortzufegen, deren erfte Kenntniß ev doch nüßlich aw 
wenden founte, anderer Gedancfen zu beurtbeilen 
und fich glücklich zu eigen zu machen: vor fich trich 
er die Mathematif, die aber, oben erwabnter Maga 
unterbrochen ward: die Patriftif, ind die PHilofophie, 
wobey er in der Stille die damabls verdammetel 
Wolfiſchen Lehren unpartheyifch prifere, melche in 
Halle wieder zuerſt vortragen zu dürfen, er beftimmet 
war. Ob Herr Probft Roloff ibn dazu ermuntert, 
“wie wir faft vermuthen, finden wir nicht. 1725 feng 
er an, auf dem Hallifihen Wanfenhaufe, erfF tm He 
brdiftben und Briechifchen, denn in der SHeologis, 
und einer von ihm zuerft angelegten clafli fele&tae die 
Bhilofophie zu dociren. Herr D. ©. bemerckt dig als 
eine neue Gelegenheit fich in den Wißenfchaften vef 
zu fegen. (Er bat Recht: wir mwünfchten auf allen 
Univerfitäten foldye Gelegenheiten fir Geudiofos. 
Uns iff fpeciel bekannt, daß der feel. 3. damahls fet 
ne Dogmatik zuerft weitläuftiger auggearbeiter, diee 
nachher mit Wealagung vieler entbehrlichen, dod 
zum Sheil nüglichen und gelehrten Sachen in ein fab: 
riged Collegium zufanimen jog, in andern Gtäde 
aber wider erweiterte: did war auch gewißer maßer 
die Beranlaßınıg feines gefchminden Benfalls, ‚da ate 
le, fo die Univerfitdat bezogen, feinen Bortrag Per 
Schulen aus kannten. Geine der elaſſi ſolectae gepatie: 
uen philoſophiſchen Vorleſungen beſuchten einige Bare 
aus auf die Univerſitaͤt gegangene Studioſi, bald meh 
rere, und endlich begehrten fie noch mehrere, da 
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ee promovirte: und dis war die erffe Thin, welche 
Fe Leibnitziſche Philoſophie wider in Halle befam: 
Fan halte uns aber diefe Fleinen Sufake zu einem 
wichtigen uns fehr genau bebannten Leben zu Gute 
2 moͤgen auch noch das fagen, daß er 1730 eben 
6 Die Art einen Theil der Kirchen:Hiftorte lehrend 
aitBarbeitete : ferner, daß er den Praceptoren des 
MBayfenbaufes Collegia Stili über die Epifteln des 
Sicero laß, davon der Recenfente feine cigenbandigen 
Mi ffage bey ihm gefeben bat. Dis half feine eigene 
Schreib⸗Art noch mehr von Feblern gu reinigen, und 
Don zu mache. Seine damahls angenommene taz 
Nelfalifihe Urt des Vortrages iſt in feinem ganger 
leben geblieben.) Er digputivte 2726 unter dem 
Seren D. Chr. Bened. Michaelid gegen von der 
Jardt : ward 1728 ſeines bigherigen Haus: und Tiſch⸗ 
Wirthes, des noch lebenden Herrn D. Franckens, 
MSFartrctus im Predigamt, und 1732 Magifter. Die 
viele, noch jeßt in Halle Bekannte Erbauung unter 
Zeuten von allerley Stande, fonderlich unter den 
Goldaten, die ev in feinem Bredigamte geftiftet bat, 
wird gerühmet, und babey feiner nachher fortgefegren 
ktagkichen und. wöchentlichen afcetifchen Stunden 
acht. Bon denen im Predig-Amte ſelbſt gebaltes’ 
t wird vielleicht im außführlichern Lebenstoufe 
weiter geredet werden: fo wir deffo mehr wuͤnſchen, 
weil Diefe es vermuthlich find, auf die der Herr Grav: 
Singendorf in einigen Schriften gegen dem feel. D. 
Baumgarten zielet, und dem Lefer allertey Begriffe 
von einer dDamabliaen Verbindung mit den Mabri- 
fchen Brüdern einflößen wil, die fest leicht zu bes 
Feuchten find, und einmahl bey der Nachwelt Aufflä> 
rung erfodern fönnen. 8734 ward er auf Borfchlag 
Des feel. Rolofs, an ber Stelle des D. Zimmermang, 
Profefor Theologia Ordinarius, Von dieſer Zeit an 
wird die Gefchichte, wie ofte gefchichet, wenn man deu 
Gelchrten erſt in fein Amt.begleitet bat, fparfamer : 
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welches wol hier nicht aus Mangel von Materialien 
herkommt, ſondern weil theils die Widrigkeiten, 
theils die gelehrten Streitigkeiten, fo der feel. 
DB. gehabt bat, nebff noc vielen andern Umffanden, 
3. E. wie er einen, Theil der Gelehrſamkeit nach dem 
andern zu cultiviren vorgenommen, ꝛc. uͤbergangen 
find; wie denn auch einiges, als die nabere Geſchich— 
te feiner auswärtigen Correfpondeng, und feine Bos 
cationen, ausdructlich in die vollffandigere Lebens: 
efchreibung verjpart iff. Hier werden mebr out 
allgemeine Züge, welche ibn alle diefe Sabre bis 
durch Eenntlich machten, gemeldet; fein Fleiß in Vor⸗ 
lefungen, deren bisweilen gefchebene Aüsſetzung gu- 
gleich entfchuldigt wird, feine theol. Bedencken, mo 
denen manche Theologen ihre vorige Meinung gean- 
bert haben, feine vielen academifchen Digputationen: 
feine Sparfamfeit und Eluger Geig auf die Beit , der 
ihn dennoch dem Umgange nicht entzog : die Darang 
entftebende Galtfrenbeit, nach welcher. er ded Abends | 
faft beffändig einige Studenten zu Tifche nötbigte, um 
fie fprechen zu fonnen: feine Zifch: Reden, die hanfig 
‚und unzurückgehalten fein Urtheil über manche Fleine 
Beränderungen in und außerhalb der Stadt entdeck⸗ 
ten. (Dis find wirklich Eenntliche Züge feines Cha: 
rakters, denen.doch, um das Bild auszumahlen nod 
mehrere zuzufegen waren: felbff die Mifhungen von 
Licht und Schatten machen, wie die Abbildungen des 
Leibes, fo die moralifchen Gemaͤhlde erft volfommen | 
kenntlich. Qu jenem, dem Lichte, gehört wol noch 
befonders die Baftfreybeit feiner Bibliothek, in der 
einige Ddienfffertige und vertraute Zuhörer, fo ibm 
darinn zur Hand gingen, mehr als in den Colleatis 
profitire haben. Dis war eine Nachahmung defen, 
was fein Vater bey feiner Erziehung gethan bat.) 
Der näheren Gnade, die er von der Höchlkfeeligen 
Königin von Preußen Majeftat genofen, und bie fich 
fchon über feine Jugend: Fahre erfiredtet hat, wird ©. 
—J F 105. 
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FOS. nur ſehr kurtz und beylaufig gedacht, da er 1749 
bey einer auf Ihro Majeſtaͤt Befehl angeſtelleten Rei⸗ 
ſe nach Berlin Mitglied der dortigen Atademie ward. 
CHiebey fallt uns ein, daß in dem vollſtaͤndigern Le— 


 benslauf die wöchentlichen gelehrten Zufammenkünf: 


te mit Heineccio und Gchulgen, die man einer Privat: 
Gocrietat vergleichen könnte, hoffentlid) vorfommen, 


i. MBerden.) _G. 206 fommt eine mercwirdige Nach- 


richt von dem Gerlangen des Bifchofs von Eron vor, 
Daf der feel. B. den Herrenhitern aus der Gefihichte 
den falfchlich angemaßten Nahmen der Maäbhrifchen 
Prüder nehmen möchte. 1744 befam er das Directoz 
rium deg theol. Seminarii. 1748 führte er dag Pro: 

ctorat. Bon diefem Sabre ging feine Kranklichkeit 
Merdlider an, welcher er wegen allzu überhäufter 
Arbeit unterliegen mußte. Das durch Kampfer of- 
ters zur Unjeit und den Gefchäften zum Gefallen, ver: 
‚triebene Podagra, üble hamorrboidalifthe Zufalke, der 
Verluſt des Gehors an einem, denn an beiden Ohren, 


Die Wafferfucht, die er guerft für eine Erboblung der 


Gefundheit und Sunebinen des Leibes hielt, und end— 


"Lich. die Hectic, waren genug, einen ſchwachen Kör: 


Per binzurichten, und ztrgleich die an ihm gerühmte 
‚Geduld zu üben. eine legten Stunden, find auch 
bier ©. 124 dem Lefer erbaulich, und einem, der 
Baumgarten gefannt hat, noch lebhafter und. erbau⸗ 
ficher, als in der vorbin angeführten Leichen: Predigt. 
Er flarb den 4. Sul. 1757. Bon E. 133 big 148 
liefet man das Verzeichniß ferner Schriften, Die fich, 
(Vorreden, unter feiner Auffiche verfertigte Ueberſe— 
gungen, und Differtationen die unter thm vertbei- 
diget, nicht aber von ibm verfertiget find, mitges 
rechnet, ) auf 325 delaufen. Ihnen iff bisweilen eine 
gang Furge, aber Iehrreiche Nachricht beygefüger. 
Fur die Ehre des feel. B. hat Here D. G. bey den 
Dißertationen Dadurch geforget,.daf er die von den 
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Reſpondenten verfertigten, deren viele ihres Praͤſdis 
ſehr unwuͤrdig gewefen find, von ſeiner eigenen Ar⸗ 
beit durch ein Merckzeichen unterſchieden hat. Bey 


den Ueberſetzungen wäre auch mol nuglich, die von 


ihm wircklich durchgefehenen, von andern, Dazu er 
nur die Beranlaßung, die Vorrede, und wegen ders 
felben den Nahmen auf dem Titel bergegeben bat, abs 
gufondern. Daß dieG: 142 angezeigten Abhandlun⸗ 
gen, die in den Hallifchen Sntelligenj: Blättern bes 
findlich find, befonders gedruckte mirden, wuͤnſchten 
wir wol. Den Beſchluß macht ein Verzeichniß feis 


ner noch nach und nach herauszugebenden Bacher, 


Met einer neuen Geiten-Zahf gebet dad int Rahmen 
der Univerfität herausgegebene Programma QM Wwo⸗ 
von ebenfalls Herr D. Semler der Berfaßer ik. 8 
enthalt daB Leben und den Character bes feel. Mans 
ned. Trauergedichte machen den Befchluß, Diefe 
gehören für keine gelebrte Zeitung, und unfere Hoch: 


achtung für den feel. Mann würde nach dem Urtheil 


vernünftiger Lefer in das Laͤcherliche fallen, wenn wir 
von ihnen redeten. Zu: 


Der zweyte Theil des Lucafif (ben Werks (fiebe S. 525.) 
beißt ‚on cold medicated waters, und bat feine beſondern 
Vorzüge, Die Einleitung handelt von den Geſundbrun⸗ 
nen überhaupt. Hr.¥, beleuchtet des gelebrten Wakleriug 
Werk, und leuguet das Dafein ber mahren Schwefel⸗ 


waſſer, da doch die von dem Schmwedifchen - Lehrer 


angeführten Waffer gu Aken vielmehr eine baufige 
Bitviotfaure mn fich halten, Hiernach(t durchgehe de 
Verfaſſer die verfchiedenen fremden Stoffe, bie 
Inbalt des Gefundbrunnen ausmachen ; darunter 
vornemlich dad geiſtige Weſen, dag fich Durch die 
Perlen und Blofen verraͤht, und am haͤufigſten in ei⸗ 
ner 


ner ſonſt bloſſes Waſſer in fich haltenden Duelle an 
dem Strome Avon gerade gegen die warmen Bader 
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gu St. Vinzenz über, nach unferm Hrn, 2. anzutrefs 


fen iff. Dieſer Geilt iſt von einem flüchtigen tangents - “ 
haften Weſen, fihlagt den: aufgelöftten Sublimat 
weiß danieder; und dieſe Waffer find ſonſt die leich⸗ 


¢efen, geruchlofeften und beften Wafer auf der Welt. 
Such iſt in andern Waffern ein noch achterer flüchtie 
ger und laugenhafter Geiff vorhanden, der ſo gar dem 

iotenforup grin färbet, und der ung ums deſto wee 


niger unwahrſcheinlich vorkommen fol, weil das 
fluͤchtige Paugenfalz häufig in der Leim-Erde, bey 


Dem Küchenfalz, im Marmor, in ber Kreide und bem 
Kalchſtein anzutreffen iff. Der Geruch diefer leztern 
Waſſer iff guweilen ſtinkend und efethaft genug. Noch 
emeiner iff die Bitriolfaure, die einzig durch ihre 
eichtigfeit von der gemeinen Gitriolfaure fich unters 
fcheidet. Diefe giebt denen Sauerbrunnen ihren Ge= 
ſchmack, und-farbt auch, aber nur bey ganz frifchem 
Paffer, und für eine kurze Zeit, den Bitrtolfyru 
roht. Endlich finder man in einigen Waffern, und 
zumahl zu Machen, auch einen flüchsinen Schwefehk, 
wder das einfache brennbare Wefen, von dem aller 
Geruch im Wafer entſteht. Es iſt von einem ſchwe— 
ren und feften Forte unterfchieden, das in den meiften 
Mafern anzutreffen iſt. Hingegen iff der fluchtige 


- Bitriof, oder das flüchtige Eifen, eine bloſſe Einbil⸗ 


Dung. Die feftern Theile der Gefundbrunnen bes 
ſtehn zuforderft in verfchiedenen Arten Salz, und 
unter diefer nenne Hr. 2. vor den andern das Rochs 
falz. Viele Waffer find damit mehr oder weniger ge= 
ſchwaͤngert; wenn fie nicht bewegt oder erneitert mers 
Den, fo (finken fie manchmahl, ancy wohl heftig, aber 
diefer Geruch entſteht von einem eingemifchten brenits 
boren Wefen. Die Gobfen beftehen aus. Kochfalz, 


aus ERSEHSERIRER De » aus der bekannten 
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Galjfaure, und aus einer andern und feinern, vers 
muthlich vitrioliſchen Saͤure, die die Werkzeuge 
durchezt, aber ſonſt geſund iſt, und aus der fchmie: 
rigten fo genannten Mutter, die nach dem Garma- 
chen des Salzes übrig bleibt, und die in den ftavt: 
ſten, fünf und zwanzig löhtigen Goblen nicht ange: 
troffen wird. Die Bitriolfaure treibt die Salzſaͤure 
von ihrem laugenhaften Grunde befanntermaffen in 


Geffalt eines Dunftes aus, und die Sohle fchlägt ein 


unauflößbares, fonft dem Salze abnliches Weſen zu 
Boden, das man Selenit (oder Gpat) nennt, - Aus 
der Luft ziebt eben diefe Goble eine Säure an fit, 
die zu prißmatiichen Kryſtallen wird, und das ab: 
führende Salz ausmacht. Es iff wie Glaubers Gal 
ſchmelzbar, und giebt mit Koblen.Beftübe oder. ans 
dern brennbaren Dingen einen wahren‘! Schwefel. 
Endlich iff in den Sohlen gewöhnlicher Maffen ein 
oͤlichtes Wefen und eine Kalcherde, die man doch: zu 
‘Droitwich nicht antrift, audersmo aber auch Gypf, 
oder andre Erten. Das Geewaffer iff unter der He 
nie ſtaͤrker gefalzen, ald gegen Norden, weil warmed 
Waſſer mehr Kochfalz febmelst, als da8 kalte. m 
Seewaſſer findet man eine Erde; die allemabl. fale 
chiche iff. Galpeter bat e8 fo wenig ald die Goblen. 





Anſtatt eines fo genannten Erdpechs befizt es das in 


allen Baffern gemeine Del. Bey diefer Gelegenheit 
thut Hr. 2. einen Ausfall auf den D. Ruffel, der dad 
Seewaſſer in mehrern Gebrauch gebracht hat. Nad 
den mit Fleiß angeftelten Verſuchen giebe eine ſchwaͤ⸗ 
chere Sohle mehr Mutter, und am allermeiften, went 
man Kalchwaffer mit derfelben vermifcht Hat. Hier 
befchreibt Hr. 2. die Bader, die man zu Harwich aud 
dem Meermwaffer angelegt bat, und ruͤhmt auch andre 
gu Liverpoole eingerichtete Bader, dagu die Gee dad 
Wafer hergeben muß. Gn dem erftern bat man 
auch alle: Bequemlichkeit zum Tropfbade. a0 


den Sohlen folgen die Bitterwaffer, bie. gemets 
niglich zugleich den Leib Sfnen. Hr. 2. nimmt dag 
Bepfpiel dazu vom Cpfomwaffer ber, dag zwar über: 
ans ſchwach iff, und deffen befonderer Geſchmack 
faum von den fcbarfern Zungen unterfchieden wird. 
Es ift befonder, daß man das erfte abführende und 
fogenannte Englifche Gals eben aus diefem ſchwa⸗ 
chen Waffer verfertigt bat. Die vom Verfaffer ane 
geſtell te Verfuche entdecken im Epfommaffer eine der 
Gaure entgegene Erde, eine Vitriolfaure, und den 
laugenhaften Grund des Kochſalzes. Die Lauge da= 
von ehe die Feuchtigkeit aus der Luft an fich. Das 
- Bitterfalz iff von demjenigen gar nicht unterfchieben, 
das man aus den Sohlen und ihrer Mutter .verfers 
tigt, feine Kryſtalle find langlichte Würfel ¢ paralle- 
logramma ), die im Ziegel ſchmelzen und flieffen. Das 
Epfommaffer iff gelind, und fibre bequem ab. Zu 
Cheltenham ift eine Duelle, die mit der vorigen eine 
Yepnlichkeit, aber dabey etwas Eifen bat. Alle 
Wafer in diefem Dorfe find hart, werden aber vom 
den Einwohnern mit Afche weich gemacht, die fie in 
Saͤcken in dem Wafer einweichen. Die Harte koͤmmt 
‘won einer Falchichten Erde, die Durch die Vitriolfanre 
aufgelöfer iff, aber zu Boden fale, wenn diefeGaure, 
der nabern Verwandtſchaft nach, fich in die Afche 
ziehe. Diefes Wafer ſtinkt zu weilen, und hat eine 
flüchtige Bitriolfäure, die mit Eifen geſchwaͤngert iff, 
und eine Menge theilg fparichter und theils Falchichter 
Erde bey fih. Das Waffer zu Gcarborugh ift dies 
fem ahnlich. Doch der betrachtlichffe Theil diefes 
Bandes befteht in der Unterfuchung des Inhalts und 
der Eigenfchaften der vielen um Gpaa befindlichen 
Sauerwaſſern, und den dabin abzielenden Verfuchen, 
die Hr. 2. felbft, bey feinem langdaurenden Aufents 
halt, mit befonderm Fleiffe angeftellt bat, und die 
. für ung viel neues in fich haben. Wir wollen B16 
rx er 
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> ber Verfade und Duellen gedenken: : Whe Waffer um 


* 


Spaa haben einige Saͤure; ſie werden gegen ein klei⸗ 
nes Entgeld verſiegelt und verſchickt, und der Bir” 
fchof, der eine Auflage auf Die verfandten Flafchen kegen 
wolte, wurde 4.1745. zu Wezlar wegen diefes Geſuchs 
abgewiefen. Peter der FE. hat zum UngedenEen des wohl 
ausgefchlagenen Gebrauchs des Geronfters A. 1718 eis 


— nn 
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ne Denkſaͤule aufrichten laſſen. Nebſt den vier befanns | 


een Quellen beſchreibt Hr. L. zwey minder bekannte der 
Pouhon Pia und Barrifar, und die row. ibm hoch ge⸗ 
ſchaͤzten Tonnetel-Quelle, die aus eigennügigen Abs 
fichten von den dortigen Aerzten und Dbrtgfeiten vers 
achtet wird. Unweit Malmedy find auch die Ganets 
brunnen, 2a Conve, Bellerfee und La Gige, und wie 
Derum unweit Davon die Duelle Geromont, die Mal: 
metive, die Duelle zu Brux, einen der vornehmſten 
Gauerlinge, deffen rohte Ocher ‚überaus fehön iff 
und der von den Aerzten zu Spaa, wie Hr. 2. meint, 
aus dem blindeffcn Eigennuge verfchrien worden. iff 
Auf dieſe allgemeine Anzeige folgt dic nähere Bejchreis 
bung jeder Duelle insbefondere. Der Pouhen iff die 
vornehmſte Quelle zu Spaa. ‚Bor dem Regen perlet 
fie. nicht, und macht ein Gebraufe, das den Anwoh⸗ 
nern, wie ein Gejang vorkoͤmmt. -Diefe Duelle iſt 
viel zu bloß, und da fie langfam fließt, den Veraͤn⸗ 
derungen de Dunftkreifes unterworfen... Ganz friſch 
verwandelt diefes Waffer den. Violenfyrup in eine 
Stofenfarbe, die im Augenblick verfchwindet, und. dem 
natürlichen Btauen wieder Plag mache, dad Wafer 
muß aber dazu frifeh fey, und verliert dicfe färben? 
de Eigenfchaft gar bald. Es macht auch das blaue 
Papier farmefinrohbt. Nach einiger Zeit wird: der 
Syrup grün, und das Wafer lage fein Eiſen und et 
ne Erde zu Boden fallen. Eben fo verliert es auch 
feine Eigenfchafe mit ben Galläpfeln eine robte oder 


ſchwarze Farbe gu bewuͤrken. Dieſes zeige 00, bof 
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Das Waſſer ein in der Saͤure aufgeloͤſetes Eiſen in 
fich halt. Die Säure iff fo fiaré, daß dieſes Waffer 
‚noch einen Theil Eifenfeilftaub aufzulöfen vermögend 
ift. . Diefe Auflofung zeiget eben die befagten Perlens 
blafen, fie beſtehen aus Lufttbeilchen, die die Eifens 
theilchen ſchwimmend erhalten, und fallen Iaffen, 
wenn fie zeripringen.. Eben die flächtige Säure ber 
weijet man auch), indem man diefes Wafer mit einer 
Lauge mifcht, und ‚mit derfelben. ein Bitterfals ers 
bält,.aus welchem Die vitriolifche Gaure, und dag 
Feuer eine fluchtige Säure. austreibt. Die Vermiz 
ſchung gefchieht ohne Braufen, welches Hr. L. der 
Aehnlichkeit der Laugenſalze mit ben Sauren zuſchreibt, 
und glaubt, jene fangen an, wo dieſe aufhoͤren, und 
die Saͤure der Saͤuerlinge ſeye die einfache, dem lau⸗ 
genhaften Weſen am naͤchſten verwandte, Gäure, 
Die Seiffenlauge wird mit dem Pouhon milchicht, 
weil die Saͤure mit dem laugenhaften Weſen ſtaͤrker 
zuſammen haͤngt, als dieſes mit dem Oele. Wenn 
man eben dieſen Saͤuerling aufs Feuer bringt, fo 

brauſet und perlet er lange, eb das Waſſer warm 
wird, und die Blaͤschen ſpringen auch wohl etliche 
Zoͤlle uber die Oberflaͤche des Waſſers in die Höhe, 
Bey verflarktem Feuer uͤberzieht fich dad Glas mit 
Deter , und eS gebt ein einfached: Maffer über ». it 
welchem die fluchtige Gaure fic) noch durch dad robe 
werden des Violenſyrups und blauen Papiers zeigt, 
wierwohl jenes von einer ſehr kurzen: Dauer ‘ith 
Wenn der fluchtice Geiſt ganz verflogen iff; fo fest 
fich-cin ungeſchmaktes fpatichtes Wefen in ziemlicher 
Menge ant Roden des Glafes. : Aus dieſen und ans 
dern Gerfuchen, glaubt Hr. L. ev habe im Youhon eis 
ne duͤnnere atherifche verfliegende Luft, die sualeicp 
fauer iff, und-Eifen ;aufgelöfer batt zibeutlich betes 
ſen. Durch Diefe Saure wird cine? fauerbrechende; 
und eine fpatichte Erde und ein Laypenfalzi mit. 


helt Ayer 
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Maffer vermifcht. Doch boft Hr. 2. von allen Den 
feuerfeften Sheilen des Wafers gar geringe Heilkrafte, 
Die Groisbefquelle färbt den Violenſyrup farmefin, 
Hat auch mehr Säure, und weniger Erde in ſich, als 
der Poubon. Die Sauveinerquelle hat mit der lee 
tern mehr Yebulichfeit. Der Watroz und Pouben 
piabrunn find von eben den Grundtheilen zufammien 
geſezt. Der Beronfter iff nur obenbin durch einen 
schwachen fehweflichten Geruch unterfchieden, a 
8. von der Faulung eines slichten Wefens herlertet. 
Die Tonnetelguelle, fo verachtet fie ift, iff denne 
eine ber lebhafteften und frifcheften in der Welt. Fh 

Dunſt fteige nach dem Trinfen, wie der Duft des 
Champagnerweins indie Nafe. Das Waffer iſt das 
Ealtefte und leichtefte von allen. Den Violenfyruf 
farbt eS erſt bloß farmefin, ‚denn bellrofenfarb, Here 
nach violbraun, worauf er wieder blau und endik 

grün wird. Keine andre Duelle faͤrbt fo hoch Farm 
fin, als diefes Waffer, das mit dem flüchtigen Dup 
am fFarkiten gefthmangert iff. "EB Löfee "mehr Cifen 
auf, alg die andern Quellen; und feine Eigenfchaf 
mit den Galläpfeln einen —“ bewuͤrken, 
ret bis auf den andern Tag. Die Duelle zur Gare 

oder Niveſet iſt ungefähr vow der nehmlichen Natur. 
Der groſſe Geſundbrunn ju Cſevrou lauft, wie Die 
vorhergehenden geſchwind, ev bat einen kieſſichten 
Geruch, iſt ſtark ſauer und herbe am Gefchmade, 
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geland, der in feinen. Vergleich mit den Spanivaf; 
-fern zu fommen fcheint, den Vtolenfyrup aus Manz 
gel der flüchtigen Säure nicht robt färbt, aber mit 
Eijen, Geejals, fpat und laugenhafter Erde gefchmwärt: 
gett iff. Der L..endige diefen Band mit den Heil- 
Eräften der Wafer von diefer Claffe. Gie kommen 
fait alle in. dem flüchtigen fauren Geift übereit, 
der aud) Cifen auflöfer, und in der Eifenerde, von 
denen der Pouhon zwanzig Grane in zwanzig Pine 
ten, die andern Duellen aber alle weniger ‘befigen; 
auch übertrift der Pouhon faft alle andern an Gpat 
und Falchichter Erde und — In den Quel⸗ 
len um Spaa ſterben alle Fiſche, fie färben auch 
ben Stublgang fihwarz, und machen Kröpfe, mele 
ches leztere Hr. 2. von der fpatichten Erde herleitet. 
Sonſt find fie in. allen erfchöpften und fihlappen Um= 
fränden des Leibes dienlich ; fie erhalten fich, wenn 
man fie wohl verwahrt, bis in Engelland frifch, find 
in falten Wetter am Erdftigften, müffen nur in 
inäffiger Menge und nicht gefchwind auf einander 
getrunfen werden, und erfordern, nach unferm Ver⸗ 
faffer, eine bloß mit Fleiſch gedette Tafel. Diefer. 
Band iff 274. Seiten flat, vi we 


Leipzig, 


Das erſte Stück des 3ten B. der Bibliothe? der 
fchönen Wiffenfchaften und der freyen Künfte ift bey 
Dyken auf 13 Bogen in gr. Octav Herausgefommen; 
und. zeigt Here Gellerts nicht moblgetroffenes 
Kupferbild vor dem Titel. Außer den uberfegten Ans 
merfungen des Abts Du Bos über das Genie der 
Dichter und Mahler; enthale ed nur Beurtheilungen 
von Büchern, und Nachrichten — * 
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| 
fdinen Kuͤnſte gehören. Das ſeltſamſte uncer Den 
angezeigten Büchern find wohl des N. Berachye H 
nackdan Kabeln der Küchfe, ein Hebraͤiſches 79 
buch, dag 1756 zu Berlin zum zweytenmahle iſt gee 
druckt worden; bie Lebenspeit feines Verfaffers, und 






Die Urfache, warum er dem Buche Siefen Titel geges 
ben, ift unbefannt. Es find 107 groftenthetls eſopi⸗ 
fthe Fabeln, der Jeſuit P. Melchior Hanel (die Bers | 
faffer nennen thn einen Mönch, aber die Jeſuiten 
wollen feine Mönche feyn) bat eine lateinische Ueber⸗ 
fegung derfelben zu Prag 1661: in en ye | 
fen, die nach dem Urtheile der. Verfoffer, snd Wolfs — 
Urtheile suieder, elend iff. Sie glauben nehmtie 
der Hebraer Babe fich bes Cigenthumlichen. feiner 
Sprache mit fo vielem Gortheile bedienct, Daft mat 
ibn nicht überfegen koͤnnte, obne ihn. feineg Schmude 
ganzlich ju berauben; da fich Die gutenmeuen ;bebral- 
Then Schriftſteller feinen Ausdruck erlauben du 
nicht in der H. Schrift feine Yutoritse bat, fo war 
8 fur cinen Fabeldichter. allerdings ſchwer in ben 
Gedichten der alten Hebraͤer, welche alle vow der eve 
Haberften Gattung find, Redensarterr zumfinden, Dewers 
man eine naive, lachende, und. ofrers. fthergba 
Wendung geben Finne, und diefes lat er nach hrem 
Urtheile auf eine unngchahmliche Weife wervichtets 
Gie theilen indeß ald einen verlohrnen Verſuch 
Fabel von der Fliege dem Dihfen und der Biene mit, 
deren Erfindung fle dem Hebraͤer zuſchretbe 
ge nchmlich, die den ganzen Sag gwifchen dew! 
des Ochſen gefeffer hatte, ruͤhmte ficy: Sie bt 
Ochſe Hatten das Feld durchpfluͤget: Candere Fabel 
bichter Haben die Fliege ziemlich abnliche Urablereyet 
fagen laffen.). Unter den vermiſchten Nachrichten 
befinden ſich auch viele die den Freunden — 
der Mahlerey und der Bildhauerkunſt angenehur ; 


feyt werden 
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Augſpurg, oder vielmehr Denedig. 
xercitationes Chrouologicae, Criticae, Hiftorico Lee 
gales de feudis prac ertim Italicis, Camilli Manes 
) tl, Vinenſis, LVP. & in foro Veneto canſſarum 
Patroui. 4to 198. Seiten, Es find 17. beſondere Ab⸗ 
bandlungen, Die in diefem Band erfchienen, und faſt 


alles dasjenige in ſich enthalten, was man In einem. 


Lehrbuch von dem Leben-RMeche gu fuchen und vorzus 
finden gemohnet iff. Daherd wir auch fur gt 
achten, uns wit Nahmhaftmachung derer Auf⸗ 
Schriften derfeiben weitläuftig aufzuhalten. Hr. Di: 
leget darinnen nicht allein eine ziemliche Belefenbeit, 
Sondern. auch eine gröffere Bekanntſchaft mit denen 
Seuffihen und andern Ausland. hen Schriftſtellern, 
als mat bey einem Italiaͤner ſuchen ſolte, an der 
Sag, und Diefeg ift es, was mir an ihm vornenlich 
u loben finden. Wenn er und aber feine eigene Gee 

anten mitsheilet, fo find wir nicht allemahl von ths 

ser Bründfichkeit fo uberzeuget worden, daß wir ih: 
nen heypflichten könnten, Wir wollen nur ein paar 
Beyſpiele davon hieher ſetzen, und unfern Lefern bey 
lien Nachdenken ein freyes Urrheil überlaffen; 
ob jl Nr bey folchen mehr gründliche und wahr? 
ches alg uns unter die Augen leuchte, éi &. 
Dye. Gleich 






\ ‘ 
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die Fragen, wenn? und von wem eige 
ben ihren Urfprung genommen haben? zu unterfischen. 
Er beltreitet Dabey diejenige, welche dieſelbe mit Con- 
, nano. von deiten Solduriis derer! Gallier, oder au 
wie insgemein geglauber wird; von denen’ Longebar 
ben herleiten, und belachee mit Recht, Die Mieinumg, 
welche bid auf die Clientelam derer alten Römern 
rit gebet. Nach ſeinen Gedanken aber foll Der Me 
fprung derer Leben daher eneifanden feyn, weil einen 
jeden Guthsherrn von je ber die Geri tsbarkeit ube 
feine Unterfaffen in Teutfchland zuge nden. Brat 
dem nun öfters folche mißbraucht, und ‚under Dem 
ratert der Gerichtsbarteit Graufamfeiten ausge 
bet worden, die Geiftlichkeit aber fich Dagegen erjenp 
gefeßet, und folchen Migbrauch mit dem Kirchenban 
beitvafet hat, fo follen folche Guthsberrn dabin ver 
anlaffet worden feyn, daß fie in der Solge per Zeit 
bie ihnen eigen gemefte Gerichte durch andere Haber 
verwalten lafjen; wobey denn die Fuͤrſten Dur) 
Finger gefehen. Diefer einem andern anvertrar 
Berichtöbarfeit Habe man in denen Schriften 
Seutichert den. Rabhmen lurisdiGtionis feudalis Bey 
Get; und nachdem es gemößnlich, worden, Dae 
Sönige und-RKoyfere ganze Provingen, Gower w 
Rereichatten nicht allein an uͤrſten und Gras 
dern auch an Bifchöffe und Be AN aller € 
barkeit verfchenket und abgetreten haben, fo” 
Iurisdi&tio teudalis immer gemeiner worden > 
der Zeit Hatten die Landes-Regenten kr: ) au 
Weiſe Städte, Schlöffer und Laͤndereyen Dene 
gen, die ihnen erfprießliche Dienfte feiftet, anzu 
trauen gelernet, woraus no ero die Titul 
erzogen, Graven und Marggraven entſtan erty 
mithin die Lehen eingefibret worden fepm. OS. x 
Die Städte, Golener und Güter, t ein m ¢ | 
che Weiſe zu treuen Händen befopfen paren) Habe 






































yj 431 
| 


4 


68. Stuͤck den 8. Junius 1758. 651 


man ſelber mit dem Nahmen derer Lehen beleget, und 
Dad Wort feudum ſeye von dem lateiniſchen Wort fi- 
des oder fidelitas herguleiten, &.36. die Geiftlichfeit 


Habe darum fo viele Lehen erhalten, weil die Könige, 


amd Rayfer die vielen Fafktäge und andere befchwerlia 
che Gottesdienftliche Uebungen, wodurch fie fich der. 


Saft ihrer Sünden entladen follen, auf folche Weife 


am bequemften abfauffen finnen. 6. 56. Nachdem 
fie: aber auf folche Weife und durch die Freygebigkeit 


Der andern Layen geringern Standes zu unermeßlis 
chen Reichthumern gelanget, und die Landesherrn all» 
Maͤhlig den Schaden eingefeben haben, der daraus 


ihnen felber in Anfehung ihrer Landes-Hobeit juger 
Hoachfen, fo hätten fie vornemlich in dem ı ıten Jahr: 






Bunde verordnet, daß fein Biſchoff oder Abt fich 


Eanftighin des Rirchen-Regiments unterziehen folle, 
ebe und bevor. er die Inveſtitur von ihnen erhalten; 
Gonften haben wir in denen Stücken, die zur Religion - 
gehören, den Hrn. M. billiger gefunden, als der ges 
meine Haufe derer taliänifchen Gelehrten zu ſeyn 
pfleget. Ulfo vertheidiget er 3. E. bey der Belegen» 
beit, da er ©. 127. von denen Rechten derer Landed- 
beren in Anſehung der Religion redet, nicht undeutz 


| dich eine Gemiffensfreybeit. Die Auslegung oe 


ren ni 


Rechts eines Königs, wie man ed von Samuel ge: 
Macht zu ſeyn vorgiebt, S. 100. u. f. w. iff auch nicht 
upermerfen. Er erfennet, daß dev aro Neichs 
ham det Clerifey dev wahren Frömmigkeit nachtheie 
} derdefen, und dadurch auch die Religion in Vers 
fall gerdthen fey. ©. 57. auch die Zehenten gehoͤ⸗ 
cht durch ein allgemeines Göttliche Geſetz des 
nen Geiſtlichen. ©. 123. Es kann dieſes gu einer 
Probe genug feyn unt des Hrn. M. Art ju denken 
kennen zu lernen. Bielleiche iff ed denen, die feine 
Exercitationes nicht felber nachzufchlagen Gelegenheit 
finden, nicht unatigenehm, wenn wir ihnen die Erklaͤ— 
rung hier mittheilen, die er von denen Lehen giebt. 
— Yyy 2 . Feu- | 
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Feudum fagt er 6. 39. nihil aliud eft; quam benef. 


cium, quod ex beneuolentia ita datur alicui, vt pros 
prietas quidem rei beneficiariac immobilis penes dans 
fem remaneat, yfus frudtus vero illius rei J recipient, 
fem, tranfeat, vt ad em heredesque fuos mafculos & 
foeminas, fi de iis nominatim di€tum fit, in perpetuum 
ertineat, ad hoc vt ille & fui heredes Domino fidelites| 
Kein, fine illud ſeruitium nominatim, quale. effe de 
beat, fit expreflum, fiue indeterminate promiffum, 
Go wie fic bier verfrbiedene Fehler dugern wuͤrden 
wenn man diefe Erfldrung nach denen ſtrengen sd 
fegen der Logic zeraliedern molte, alfo kommen 
auch. bier und dar einige merkliche Hiftorifehe Feh⸗ 
Jer, zrmoblen, wenn Ar. M. fich über die Gränm 
feines Gaterlands hinaus waget, vor; davor wi 
um nicht allzu weitlduftia zu feyn, nur einen nahm⸗ 
aft machen wollen. Alſo befchreibet er ©. 62. dase 
fenige, was zmifchen H. Heinrich dem Lowen und dem 
Itenburgifchen Biſchoff Vicelino vorgegangen- df 
alſo daß er aud dem Sächfifchen Herzog den Teut⸗ 
‘ Ox König Heinrich den Vogler machet, und mithin 
en heiligen Vicelinum ein paar Jahrhunderte fruͤher, 


alg er gebohren worden, auftreten läßt. 
Von dem Reiche der Natur und der Sitten; 
bey Gebauern der dritte Theil fertig geworden; dis 
70. Stück ift fein erfted, dad. 104. fein letztes und 
fie nehmen 1. Alph. 3. Bogen in groß 8. ein.“ DW 
wollen nicht wiederboblen, was wir bey Gelegenheit 
der erften Theile diefer Wochenfchrift von ihrer Ein 
richtung und dem Beyfalle den fie verdient gefagt bas 
ben, fondern vielmehr einige Proben daraus, bo 
ohne befondere Wahl. erwähnen. Dad 71 ent 
Grande ded Vertrauens auf Bote aus dem Natutte 
ehe. Gie beffehen in dem Reichtbüme der Natura lt 
den unzahligen Arten der Gefchöpfe uud ipeer Ere 
I j ! 


if 
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rung, und in der beffandigen Erbaltung diefer Arten, 
Auf der 26. ©. erinnert fich der Hr. B. irgendwo ges 
Sefen zu baben, daß der Turkifche Kaifer nicht reich 
genug fey alle Schweine zu futtern, die innerhalb fies 
ben fahren von einer Mutter entifehen; wenn er es 
in Schwenterd mathem. Eraquifffunden 1 Sheil 60 
Mufgabe gelefen bat, fo bat ev die Zeit nicht recht in 
Gedanken bebalten, denn daſelbſt geht die Rechnung 
auf 14 Sabre. Außerdem enthält diefes Stuͤck von 
Der Art, mie fich verſchiedene Befchöpfe unterhalten, 
leſenswuͤrdige Nachrichten, insbefondere eine ums 
ſtaͤndliche Befchreibung von der Lift des Ameiſenloͤ⸗ 
wens, In dem 77 Stücke werden über die Bermands 
kungen in der Natur verfchiedene Betrachtungen vors 
geftellt Weil wir Theile von anderer Menfchen Kors 
pern in den unfrigen befommen, und andern eben 
Diefes mit Theilen unferes Körpers wiederfahrt, fo 
Fönnen alle Menfihen einander als Blutsvermandte 
anfeben. Die Schwuͤrigkeit, welche diefed wieder 
Die Herftellung eben des Korpers bey der Auferſtehung 
gu machen fcbeinet, wird folgendergeffalt beantwor⸗ 
get : ber Körper bat eine Grundbildung, die man von 
feiner veränderlichen Geftalt unterfcheiden mug; fie 
iff dad was der Keim in den Pflanzen iff, und aus ihr 
Fann eben der Körper fo wieder hergeftellt werden, wie 
aus dem Saamenkorn die Pflanze erwaͤchſt. Im 78 
Stück findet fic cine luftige Gefchichte von der Ents 
Deckung eines Robolds, den ein Magdchen gefpielee 
bat. Sie zeigt, daß der Aberglaube unter vielen 
Leuten, auch die fich mebr als. der Pobel dunfen noch 
nicht fo ausgerottet iff, mie man hoffen follte. Das 
79 Stic von der moralifchen Zeit enthalt Setrachs 
unger, die von jedem verdicnen erwogen au werden, 
Der für die Anwendung feiner Zeit einft Rechenfchaft 

eben muff, und daß go. theilt moralifche Zeitungen 

ber Vorfälle mit, welche die Rriegsläufte betreffen, 
Im He und 94. werden Spuren der Vorficht bey dem 
iegigen Kriege angezeigt, und das 95 enthalt ein 
| | Dyy 3 Dente 
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Denkmahl bes Generals von Winterfelb. Die bey: 
den legtern (childern die verfchiedene Charafrere: in 
der Paſſionsgeſchichte ab. Die Sticke find faft alle 
ernfibaft, und in vielen erbebt fich die Philoſophie 
bis zur Religion. Gedichte finden wir gar niche mehr 
einige wenige bie und da eingefchaltete Zeilen ausge: 
nommen , und die abgebandelte Gegenftande find 
mehr aus dem Reiche der Gitten als aus dem 
Reiche der Natur. 7 


_ In Kümmeld Verlag bat Hr. Chrift. Weidlidy 
feine suverlaffige Nachrichten von denen jetztle⸗ 
benden Rechtsgelehrten mit dem zweyten Theile 
fortgefegt, welcher ı Wiph. 5 DB. int 8. betragt.. Der 
fleiffige und forgfaltige Hr. V. hat in diefem Theile 
eben den Plan und Schreibart beobachtet, welche wir 
bey der Anführung des erften Theiled (G. G. U- 1757 
Stuck 83.6. 315) bemerfet haben, und die Lebens: 
umftande und Schriften derer Gelehrten, welche :er 
bier beſchreibt, mit einem überand-mühfamen Fleiſſe 
gufammengetragen, welche ihm die Dankbarkeit aller 
en der juriftifchen gelebrten Gefchichte zuwege 
ringen und die Begierde nach der Fortfegung dieſes 
Werkes erregen wird, wenn es auf eben die Art 
fortgeführet werden follte. Es find für dieſesmahl 
die Lebensbefchreibungen und Schriften von zwanzig 
berühmten Rechtsgelebrten beygebracht, nemlich von 
denen Herren J. 3. Carrad, FJ. J. Reinhard, . €. 
£. Crell, J. van der Water, %. ©. $. Böhmer, 
& ®. Stoer, ©. Achenwall, H: €. Frevberr von 
enfenberg, ©. J. F. Manzel, G. &. Gebauer, 
D. G. Struben, 9. H. von Engelbredhe, 4. ¥ 
Roßmann, H. ©. Sranfe, U. F. Rivinus, G. A 
Jenichen, €. G. Buder, 3.4. Bad, H. F 
Sdhord, A. C. Dorn, deren Namen die Lefer be 
reits zur Pefung_diefes Buchs bewegen wird, Pere 
fönfiche Vorwürfe kommen bier eben fo wenig als 


bittere Recenfionen derer herausgegebenen Schriften 
j : vor, 
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vor, auſſer daß bey der Jenichiſchen Lebensbeſchrei⸗ 
Ging noch einige, wiewohl ſehr maſſig ausgedruckte 
Eritifen vorkommen, fo wie uns auch das wegen. dev 
Manzeliſchen Schriften gefallte Urebeil etwas: zwey⸗ 
deutig zu ſeyn feheinet. Bisweilen flreuct der Hr. 
DB. einige artige Unecdoten ein. Go wirddenenLiebs — 
habern die ©. 112. beygebrachte Nachricht in Anfes 
bung der Cramerifchen und Genkenbergifchen Streis 
tigfeiten angenehm ſeyn. Bey Werken, welche meh⸗ 
rere Stuͤcke in fich begreifen, tft ein Verzeichniß dee 
ret einzelnen darin befindlichen Abhandlungen beyges 
bracht.  Ueberbaupt aber. iff die ganze Arbeit fo bea 
 naffen, daß bie auf Michaelis verfprochene Forties 
gung des Werkes den Wunfch der Lefer erwecken mug, 
dieſes Verfprechen erfillee zu feben.. 


dh: Bamburg. . 


. * 


In Bohns Verlage iſt in der letzten Oſtermeſſe 
herausgekommen: die Vernunftlehre, als eine An⸗ 
weiſung zum richtigen Gebrauche der Vernunft in 
dem Erkaͤnntniß der Wahrheit aus zwoen ganz nas 
vuͤrlichen Regeln der Einſtimmung und des Wieder⸗ 
ſpruchs hergeleitet. von H. S. R. P. J. H. zweyte 
werbefferte und mehr zu Gorlefungen eingerichtete 
Auflage, ein Alphabet und fünf Bogen in 8. Schon 
Die arte Ausgabe der Vernunftlepre des Herrn Reis 
marus ift unter die beften Schriften dieſer Art gezaͤh⸗ 
let worden und dieſe neue Auflage wird dieſen Rubm 
noch mehr behaupten. Herr Reimarus hatfkine Very 
nunftlehre ganz umgearbeitet, und man findet Durchs 
gehends betraͤchtliche Zufäge und manche Gage find 
fer beftimmet worden. . Daher iff die Anzahl dep 
pitel und §§.vermebret worden. Damit aber biere 
bey Die. Grenzen eines, Buches, fo zu: Vorlefungen 
dienen fol, nicht-äberfchritten würden, fo iff mane 
hes kürzer gefaſſet worden, und der Vortrag ift übers 
haupt etwas abgebrochener, als in der erften Ausga⸗ 
be, und eben Dadurch iſt es der auf dem Titel m 
, en 
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ten Form eines Buchs zu Vorlefungen naͤher gekom⸗ 
men. Der 24. 2$. 325. und 326. §, wo der Herr 
Verfaſſer auf die Schranken der Vernunft und deren 
Kolgen kommt, hat uns zu dem Wunſche Gelegenbeit 
aegeben, dag in allen Logifen ein recht meitlauftiged 
Capitel von diefen Schranken ‘unferer Erfanntnig 
fteben möchte, welches vorzüglich auf die Philofophis 
fche Hiftorie gegründet und aus derfelben erloutert 
würde Wie groß maffen nicht die Schranken Derjes 
nisen Vernunft fey, welche bey einer. nörhigen Frey⸗ 
beit zu denken, und blühenden Wiffenfihaften die 
gröften Gelehrten, fo gar in demerften Grundwiſſen⸗ 
fhaften in der.gröften Uneinigkeit läffet? Wie, grog 
müffen die Schranken, derjenigen Einſicht nicht ſeyn, 
welche bey fest erwähnten Umftänden alle drevifig 
Sabre andere Dreinungen geltend und zu einer Mode 
miachet? Wie viele tnd nuͤtzliche Regeln würden. id 
hieraus herleiten laffen? Wir wollen nur —*— 
davon anführen: 3. E. Dinge, woruͤber die Wei 
ſten bey einer hinlaͤnglichen Freyheit zu denken abe 
hunderte geſtritten und ſich doch nicht wenigſten 
groͤſtentheils vereiniget haben, muͤſſen noch zu keintt 
Evidenz gebracht ſeyn. Denn dieſe wirket Einigken 
vie man bey den mehreſten Saͤtzen der Geometrie ſe⸗ 
hen kann. : Ja felbft. eine groffe Wabricheintichbeit, 
wenn fie recht flar iit, zwinget endlich die Menſchen 
u einem gemcinern Beyfall, wie man bey dem Sp⸗ 
em eines Copernicus ſehen kann. Hieraus wuͤrde 
folgen, daß man in Dingen, welche die angezeigie 
Evidenz!noch niche haben, einander die Srepbeit zu 
Denken laſſen mäfte, ohne daß einer deh andern ber 
Dummpbeit befchuldigte oder gar: verfolgte, Fern 
Niemand muß von dem Syſtem feiner. Gelebrfar 
Hoffen, daß es werde ewig feyn, und daß es 
Has Syftem des unendlichen Verftandes fey. Wie 
noͤthig wäre ein folches Capitel in den Logikeir und 
wie vortrefflich wurde. es ein Reimarus 
ok toy Sauer “See amis 
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Pip, Diefe Meffe der zweyte Theil von bes Hern. Prof, 
* Hambergers zuverlaͤſſigen Nachrichten von den 
vornehmſten Schriftſtellern zum Vorſchein gekommen. 
Gr betraͤgt zwey und ein halb Alphabet, und endiget 
net dem vierten Sabrhundert? Der Reichtum der - 
Deaterie iff die Urfache, Daß diefer Band feinen groͤſ⸗ 
fern Zeitraum einſchließt and Feine größere Anzahl 
Schriftſteller enthalt, als dev erfie. Unter diefers 
find die mehreilen Kiechenferibenten diefer Kabrbuns 
derte, die groftentheils ziemlich vollffandig abgehan⸗ 
belt find, weil man verfchiedentlich wünfchte, dag 
ber Berfaßer bier nicht gu kurtz feyn moͤgte, und er 
fab, dag faft fete funfjig Fahren Fein Handbuch, wo 
von ihnen Nachricht gegeben wird, zum Borfeheint 
gefonmen fey. Ueberhaupe hat ſich derſelbe angele 
. gen feyn laffen, feinem Buche die arößte Brauchbars 
Feit zu verfcbaffen, und fich befliffen, dag befte, und 
die neueffert Anmerkungen dariın zu faiınzlen. Ole 
Lefer werden e8 leicht durch das ganze Werk beitterfen, 
und wir vermeifen fle wegen der legtern zur Probe nur 
auf die Seiten 65, 189, 252, 339, 793, 915: Die 
\ | Bi Schrift⸗ 
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Schriftſteller, deren er fic) dabey bedient, und die 
ſonſt babey gebraucht werden koͤnnen, hat er viel wes 
niger Iparfam angefubrt, und die Urſache davon in 
der Borrede angegeben. Die unachten Schrittifeller 
find zu folge des erften Planes des Werks auch bier 
mitgenommen, und man ficht aus der Abhand« 
lung, Daß fie nicht aus Hochachtung,. fondern dem 
nocd nicht ausgereticten Vorurthet! zu begegnen, eins 
geräcket find. Den Befchichtfchreiber des Alexanders 
NM. ©. 43. balt er vor denjenigen Eurtiug, deffen Ta⸗ 
citus und Plinius Meldung thun, und erklärt die 
Stelle B. 10, 9. von den Begebenheiten nach dem 
Tod des Caligula, und von einer Gchmeicheley gegen 
dem Claudius. Bey dem Säbeldichter, Uvianus, ©. 
139. und dem Verfaffer der moralifchen Denkſpruͤche, 
Dionyflus Cato, ©. 327. tritt der Hr. Verfaffer dent 
Hrn. Cannegieter bey, und fest fie um das J. 160. 
Apicius, ©. 559. ift Liffern zu Folge um die Halfte, 
Diogenes Laertius S. 565. nach den Hrn. D. Heumann 
wid ‘Bruder nach der Mitte, und Hefychius, der 
Verfaſſer des Woͤrterbuchs, um das Ende des drit⸗ 
ten Jahrhunderts gefegt. Plinius Valerianus, von 
deifen Seitalrer nichts befannt iff, wird in dem Art. 
Mining der Ältere, aus dem er das feine genommen, . 
und Publius Victor bey dem Gertus Rufus wegen der 
Yehnlichkeit der Materien abgehandelt. Sonſt find 
die Scheiftfleller nach ihrem Todes: Jahr, oder nach 
irgend einem andern offenbaren Kennzeichen der Zeit, 
das allzeit in dem Artickel ausgedruckt worden, ges 
ffefer. Da von einigen digfer Manner eine gar große 
‚ Anzahl Schriften vorhanden iff, die deswegen riche 
alle haben können angeführt werden, fo find in den 
Hbfchnitten, wo die Schriften befchrieben werden, nur 
‚Diejenigen angeführt, von denen etwas befondered zu 
errinnern war, andere aber, wenn fie beſonders ge 
druckt find, unter den Ausgaben nachgeholt und da 
durch die wiederholte Anführung erfparet: ’ Die a. 

5 sie 
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tickel, Philo, Plutarchug , Lucianns, Galenus, Atha⸗ 
“nafius, Gregorius von Nazianzum, Eönnen zum 
Beyſpiel dienen. Bey dee Anzeige der Ausgaben 
zeige fich eine forgfältige Aufmerkfamkeit. Der Ber: 
faffer bringt von den Altern Ausgaben oftmals Geek 
fen bey, die zu ihrer Gefchichte dienen, 3. E. 6.652. 
"und 720. Gr bemerfet die Sebler, die bey ihnen bes — 
gangen worden, ©: 197. 284. 342. wo gezeigt wird, 
“Daß nicht Beffarion die erfte Ausgabe des Apuleius 
veranſtaltet habe, 598. 680. 728. und 783. und zeige 
"Die Ungewißheit von andern, ©. 47. 252. und 633. 
"Hingegen werden verfihiedene Ausgaben angeführt, 
“Die Meittsiren und Fabricius unbekannt geblieben, 
-&. 47. 48. 204. 555. 710. 721. 771: 816. und 879. — 
“and oftmals wird erinnert, wenn Ausgaben von den 
“neuften Herausgebern noch nicht gebraucht. worden 
find, 3. €. ©. 217. 245. 326. 329. und SQ. > 


Frankfurt an der Oder: 


—Der Herr D. Joh. Ehrift. Wilhelm Steck 
‘Hat das ibm aufgetragene öffentliche Lehramt 
S. GS. 520.) mit einer feyerlichen Rede de Iuriscon- 
‘fulto interprete angetreten, und zu derfelben in einem 
Anſchlag de Plegiis & feudo Plegii (gto 20. Seiten.) 
eingeladen. Wie das Mißtrauen, welches gemeinig- 
‘Het die Menfchen gegen einander begen, zu allerhaud © 
Cautelen Anlaß gegeben hat, alfo tf man befonders 
‚Bey denen Contracten auf mancherkyp Arten verfal- 
-fen, wodurch ſich beyde Theile unter einander eine 
mehrere Gicherbeit wegen gewiffer Erfüllung derfet- 
ben zu geben geflichet. Har weder von denen gemeis 
“Hen Burgfchaften ,. noch. von denen FauſtPfaͤndern 
und liegenden Gütern, die man einander zu Feſthal⸗ 
“tung feiner gethanen Gerfprechungen verkchrich oder 
wuͤrklich übergab, etwas gu gedeufen, weil felbige 
eines jeden Lefer hekannt find, fo lehret beſonders die 
a 333 2 Rechts⸗ 
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Rechtsgelehrſamkeit der mittlern Zeiten verſchied 
Gewohnheiten, die zu dieſem Endzweck abzielen fol. 
ten. Alſo verband man ſich öfters im Fall der Richt: 
haltung zum. Berluft feines ebrlichen Nabmens, wad 
ber Gebrauch brachte es mit fich, daß man einen 
folchen nachbero durch allerhand fehimpfliche Ges 
mablde, öffentlich und. obngeftraft proftituiren durfs 
te; man untermarf fic) auch dem Rirchenbann fid 
allen feinen damit verbundenen und in der That vecht 
fürdpterlichen Folgen; man befchmur fein Verf 
chen durch feyerliche Eyde, die man über denen 
liquien derer Heiligen ablegte; und nabm oftmablen 
bas Ubendmahl unter denen. fcbröflichiien Vermän: 
fehungen gegen ſich ſelbſt, im Gall man dem Kontrast 
nicht Folge feiften wurde. Beſonders baufig aber 
waren. die Burgfchaften, weiche die Vafallen bey fol: 
cher Gelegenheit. fur ihre Lebensheren uͤbernahmen 
Man nennte dergleichen Burgen Plegios, und obgleich 
an und vor. fic) die Vafallen, befonders. aber bie 
Dienftmänner, welche yon ihrem Herrn nach Gefal 
len veräußert uud verpfandet werden funten, zu fü: 
thanen Burgfchaften verbunden waren, fo findet matt 
doch, daß zuweilen Leben unter ber ausbrüflichen 
Bedingung, im Fall eine Bürgfchaft ndebig ‚fenn 
folte, felbige vor ben Lehenshervn jederzeit gu uber: 
nebmen, ertbeilet worden find, und diefe biefen 
feuda Plegii bey denen Franzofen fefs de Plejure; 
vermutblich von dem alten Gachfifchen Wort Pleob 
ein Schaden oder Gefahr, wie Spellmann anmerket, 
weil fle vor allen Schaden und Gefabr, der dem ane 
dern Theil aus der Nichthaltung deffen, was ibr Ber 
hensherr verfprochen, zumachfen wurde, einfteben 
mußten, Denn das Plegius aus dem Wort Praes, wo- 
mit die Lateinifihe Sprache einen Bürgen benennet, 
- entitanden fey, “iff eine ganz unwabrfcheinliche Ety- 
mofogie des Salmafii, Waren ed nun Minifteriales, die 
eine folche Bürgfchaft für ihren Lehensherrn uͤbern 
men, 


af) 
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men, fo wurde untermweilen verfprochen, daß diejeni: 
e Bürgen, welche dev nicht haltende Sheil beffeller, 
Dem andern eigenthumlich mit eben denen Rechten, 
womit fie ihrem Lehensherrn zugerban gewefen, beims 
fallen und verbleiden folten. Unterweilen verfpracher 
fie auch dem andern Sheil gegen ihren Lebensherrn - 
fo lange mic ihren Waffen beyzuftehen , bis er völlig 


 fehadlog feyn würde. Am öfteften verpflichteten fie 


ſich zum Einlager ( Obftagium ) und waren bey erfolgs 
tem Bruch des Contracts verbunden, fich in einen 
ihnen beffimmten Dre zu begeben, und dafelbften fo 
lange bis der beleidigte Sheil völig befriediget feyn 

würde, auf ihre eigene Koften zu bleiben. Doch nes 
ſchabe es auch zuweilen, daf die Minifteriales und Vas 


fallen blos die Contracte ihrer Leben: und Landes: 


Herrn mit ibrem Eyd befräftigten, in welchen Fall 
man fie: Confacramentales nennte, und untermweilen 
wurden aus ihnen diejenige erivablet, welche bey eis 
nein erfolgten Bruch als Schiedsrichter dem beleidig- - 
gen Sheil zu feiner Genugtbuung verbelffen follten, 
und diefe biegen Conferuatores. Alle diefe Arten der 
Buͤrgſchaften hat der Hr.D. mit vielen Erempeln aug 
denen Gefchichten und Urkunden nach der groffen Bee 
lefenbeit, die ibm bepwobnet, erläutert, und_©. 


7,.angemerfet, daß, wo nicht ausdrücklich unter 


Denen Lehenspflichten bie Verbindlichkeit. zu einer 
Birafcbaft von dem Bafallen erfordert worden, man 
fein Leben nicht als ein feudum Plegii anfeben koͤnne. 
Der heut zu Tag übliche Gebrauch, daß fich Fürften 
und freye Staaten vor einander als Garants verbitre 
gen, ifterft in neuern Zeiten aufgefommen, und die 
erfte Beyfpiele davon find nach des Hrn. BV. Anmers. 
fung ©. 13. in denen A. 1504. zu Blois und U. 1508, 
zu Cambrai gefchloffenen Bundniffen anzutreffen. 


Roland Martin, der Anatomie und Wundarzney 
Profeffor zu Stofholm, ie diefe Würde den 11 Cert. 
46 3 175 
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1756 mit einer Sede an, om de grinfor fom, natet- 
‘Jig billighed fynes hafwa’ utſtakat imellan Meded- 
ne och chirurgie, oder von’den Graͤnzen, die die 
natürliche Billigkeit zwifchen der Genesfunft und der 
Wundarzuey gefezt zu haben ftheint? eine Frage, die 
in Frankreich, und vielleicht auch ae 
beftimmen nöhtig ware. Gleich Anfangs macht He. 
M. ganz vernünftig, die Arzneywilenfchbafeiinen 
haupt zum Gramme, und die Wundarzneh insbe: 
fondre zum Zeige; doch findet er, und aid 
Recht, gute Grinde, daß dieſe beybe Kuͤnſten | 

unterfchiedenen Männern ausgeübt werden” ſollen. 
Das Leben eines Mannes reicht zur Erwerbung pwey 
fo weitlauftiger Wiffenfchaften niche zu, und ang 
andren Wiffenfchaften iff ter Handantegende von Ben 
Rathenden und Entmwerfenden allemiahl unterſchieden. 
"Aber. der Wundorzt folte die Verdienſte der Wevy- 
te fo wenig misfennent, als Pare’ ſich gefehame 
bat, die Herjte zu ruͤhmen, von denen er geferkt 
hatte. Die Zergliederung iff faſt einjig von Ben 
Aerzten bereichert worden, und Comper mache mit 
weniger Wundärzten hier eine Ausnahme” '-Anbte 
Aerzte haben die Phyfiologie mit ihren Erfahrnk- 
gen und Ausrechnungen befeftige: Auch in De 
ausubenden Gebranche der Arzneymittel- Had 
die Aerzte vieles, obwohl noch niche alles get 
Warum fehreiben denn die Wundarite fore’ 
fo-gern wieder fie? Gie folten billig, fagt’ Hes 
die Hand nicht zur Keder gebrauchen, werk 
nicht einige neue Entdeckungen in der Dundaryre, 
bekannt zu machen haben "und eine chirurgifthe Bite 

famnilung mürde wohl gewaͤhlt feyn, wenn Hebe 
ben Schriften der erzte von den Wandargte 
nichts’ als "Wahrnehmungen in derfelben Plaga 
ersten 























ten. Hr. M. ruͤhmt hierauf die von den Aer 
geſchriebenen Chirurgiſchen Buͤcher, da 3. E. die 
Wundaͤrzte doch. wieder zu des Magati Lebren Ba- — 


- ben kommen miffer. Cis danttarer An ei 
Ehen ner 


. 
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ner Verehrung übermwältige hier den Hrn. M. N er 
dem Hrn. MN. Rofen die durch die Aufnahme der Arz— 
neywiſſenſchaft in Schweden verdiente Ehre zugutheis 
fen fich nicht enthalten kann. Eben hierdurch fahre 
er fort, daß die Wundarzte in allen den Bründen ihe. 
rer eigenen Kunſt von den Aerzten unterſtuͤtzet wor⸗ 
den find, haben fie im austibenden Theile gefchwin: 
der fich der Vollkommenheit nähern Finnen. Hr. M. 
meint auch, fie wurden noch weiter gekommen feyn; 
mern fie nicht manche nuzliche Stunden zu unndthi- 
gen Zederkriegen angewandt hatten, und insbefondre 
find des Hrn. le Cat Bemühungen fehr entbehrlich 
gemwefen, mit welchen er den dennoch durch die Ere 
fabrung gerechtferrigten Handgriff des Frere Come’ 
hat verdächtig machen wollen. Er glaubt auch, die 
Paundarzte würden der "Würde ihrer Kunſt nichts 
vergeben, wenn fie die Gelehrtheit den eigentlichen 
Herzten überlieffen, und diefer Zweig würde am freus 
digften wachfen, wenn er den Gaft vom Stamme ans 
nehmen wolfe. Hingegen find die Aerzte mehr an 
die allgemeinen Hauptfachen in der Wundargney ges 
bunden, als zum Handanlegen verpflichtet. Aber 
went des Arztes eigene Pflichten fehr groß und ſchwer 
find, wie will denn ein Wundarzt beydes diefe und 
die feinigen übernehmen ? Eben die Bemühungen 
einiger Maffen für Gelehrte angefehen zu werden, find 
Schuld, daß die Wundarste die Handanlegung verabz 
fiumt haben, und die Handgriffe faſt alle in die 
Hande ber Bader, Zahnaͤrzte, Berbandmacher, 
Sruchſchneider, Wugenargte und dergleichen Leuté geo 
rabten find, (und groffe Aerzte, die unlängft Pariß 
auf die gelehrtefte Weife zu befuchen die Gelegenheit 
gebabt haben, verfichern ung, fie haben nicht ohne 
Muͤhe Wundarjte gefunden, denen fie eine fo genann⸗ 
te Operation haben anvertrauen finnen). Man 
verabſaͤumt, fagt Hr. M. was guy Prosthefis gehört. 
Es iff ihm hernach ein leichtes zu zeigen, wie nde, 
thig das Licht der Anatomie für die Wundarzte — 
| m. 
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Am 2often Mai 1758 iſt der Ertzbiſchof von Upſala, 
Heine. Benzeliug, gefforber. Außerdem, daß fein 
Nahme in Schweden gleichſahm ergbiftboflich iff, in- 
dem fchon fein Vater und feine 2 Brüder vor ihm 
mit diefer Würde bekleidet gewefen find, iff er and 
in der gelehrten Welt bekannt, fonderlich wegen eine 
1713:1716 nach dem Orient gethanen Reife, auf wel: 
cher er 1715 Serufalem berübrer hat. An der Be: 
fihreibung biefer Reife hat er lange gearbeitet, und wir 
hoffen und münfchen, daß das um die Kenntniß det 
Morgenländer fich fo febr verdient machende Vater 
fand des feel. Ersbifchoffg fie nicht ungedruckt lagen 

werde. Er fff am 7 Aug. 1689 gebohren. 

Roftoc® und Wismar. 

Den Liebhabern der Gelehrten Geſchichte thun wit 
vielleicht einen Dienft, wenn wir ihnen, auch obne 
Auszüge zu, machen, melden, wo fie das Leben 
dieſes oder jenes Fürzlich verftorbenen Gelehrten be 
fehrieben finden Fönnen. Des im vorigen Jahren 
- florbenen Stetinifchen Rectors, D. Mich. Fribeih 

Hunde, eines ehemabligen Hausgenofen und Gehuͤl 
fen des berühmten Sob. Friedr. Mayers, dem er ün⸗ 
ter anders bey der erffen bochdeutfchen Ausgabe. det 
Bibel in Pommern beygeftanden hat, Leben, hat det 
Herr Pr. Oelrichs auf 34 Ouart- Seiten unser: beit, 
Sitel, memoria biri S.V.arque celeberrimi, Mich, Frit 
Ouade befchrieben. In den Anmerckungen kommt noch 
ein und anderes zur Literaͤr⸗Geſchichte geboͤriges vor 
fo den D. Duade nicht ſelbſt betrife: 3. E. von. dem 
Heren von Schweder, und feinem theatro praetenlio- 
num illuftrium, dazu febr anfehnliche Zufäge eat | 
feel. Schweders übrig, und in des Hrn. Pr..Delrid 
Händen find, RR" 
2 Helmftäde. Am zoſten Maji ift der erſte a | 

der Theologie, Here D. Chriftoph Timotheits-6 
del, Abe zu Konigslutter, und General: Superkt’ 

tendent , im satien abr feines. Alters. ge 
em j orben. | 
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On der Wildiſchen Druckerey iff in 4to auf 54 
Geiten herausgefommen, Rikfens höglofliger 
Ständers fecreter handel och Manufaltur deputa- 

ions berättelfe angaende Swenska fabriquersies tilitand 

fran £75 tars börjantil 1754 ars slut trykdpaRikfens högl. 
tinders befaluing wid Riksdagen A. 1756. Diefer bey 
em Reichstag des 1756 Sabres abgetlattete Bericht 
er gebeimen Handlungs: und Manufactur-Deputaz 
lon IE ein unverwerflicher Zeuge der ernflichen Bes 
zuͤhung, mit welcher man in Schweden den Manufa⸗ 
uren aufzubelfen trachtet, und des glüflichen Eve 

198 der dahin zielenden patriotifchen Beftrebungen, 

Ya die Wollen: Arbeit die wichtigfte von allen Fabris 

m ausmacht, fo hat mon die Schwedische Wolle auf 

Ne Weife zu verbeffern getrachter; man hat Epania 

be, Englifche und Eyderſtaͤttiſche Widder ing Land 

ebracht, und über 70000 Pfund von der verbefferten 

Bolle in Schweden mit Preifen begünftigt, ohne wags, 

er Landmann für fids gebraucht; und die Natio 

Mglich mit feinen Pramien belopnt hat; man. hof, 

uth, man werde in kurzen dent Reiche eben den Vor⸗ 

eil verfchaffen, den England vou feiner Wolle ges 
a dr Wa’ ad —— ee ee 409 
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zogen. bat, Die Flachs-Anpflanzung if— gu eis 
eaten Vollfommenbeit gerathen, und in H ing 
land und Angermannland wird faubere, Leinwan 
gewebet. Doch wuͤnſcht man den Flachsbau de 
Staͤdten beyzubehalten, für die, und nicht fuͤr da 
Land, wegen des mebrern Dunges und der bei * 
Zubereitung er gemacht zu ſeyn fcheint. Zu Wadſt 
werden aus dem um eben diefe Stadt wach en 
lachſe Kammertuͤcher verfertigt. Eben 
Staͤdte gehoͤrt auch der Tabakbau, der dem infat 
fchen Gebrauche in Schweden noch nicht ge 
iff. Man gedenft Bier auch der Pe ete 
= der Paulbeer- Baume, des aide 
Salas ‚ und Streichkrautes, die in Schonen in 
a nabme fommen. Die Anzahl der an. Seit 
Wolle, Flachs und Baummolle arbeitenden Ment 
erftreft fich in Schweden überhaupt auf 14000, 1 
in Stofholm allein auf Sooo. Die Dertjeuge m 
den nunmehr alle im Lande verfertigt, und i 
dre die fonft Einftlichen Gtrumpfmweber:&: neds 
wohl ausgearbeitet. Die Garn-Fabrif ift nid 
lig in fo gutem Zuffande, und es maugele a : J 
geacht der darauf geſezten Preiſe, noch an um er 
nen. Die niedergefeste Deputation. finde au ch 
ying duigtich noͤhtig, Hallen aufzurichten, in he | 
efoldere Leute die dahin gebrachten Güter unte 
chen und ftempeln zu laffen. Zum Behu bar der: fo 
nannten Ramelgarn: Fabriken bat Hr. Allffrömer 
gorifche Boͤcke berfommen laffen, und CORE if 
das einzige Land in Europa, das diefe Eoftbe Zie 
genwolle auf feinen eigenen Grund und Boden gers iat, 
man bat auch die Beforgung der Thiere un | 
olle, durch einen eigenen dazu ausgefchikten Ji 
ling in Klein Aften lernen laffen. Es hat fi get e 
fet, daß die Borslige des Angorifchen Ziegen = a 
_ tm’ britten Zn in Schweden fortd, ee nD 
dich erhalten. "Die Geidenfabrifen find auf en ; 
or 
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Flor geſtiegen, den die Muslander mit Neid anfehen, 
dbwohl fie fonft von gemeinen Schatze nicht unter: 


ſtußt werden, und auch die Lebens⸗Mittel in Schweden 
Hoth iminer theurer find, alg anderswo. Mair bat 
gucp in diefem Zweige der Fabriken die Ausfuhren 


€ Prämien beqinitigt. Im fahre 1754 waren die 


| Geiden-Webftile inser 2 Fahren von 285 auf 387: 
vermehrt, und ihre Anzahl bat feit dent mieder zuge⸗ 
 admmen. Die Cattun⸗Arbeit iſt nicht fo gluͤklich 


eivefNt, auch wuͤnſchet die Deputation faft, dag man 
derſelben ſtatt folche Zeuge begünftigen möge; de: 


ren roher Stoff im Reiche erzielt wird. Die Gegels 
| gücher reichen niche nur zum inländifchen Schiffbau 


I 


ſondern werden auch zu einer beträchtlichen Men⸗ 
@ausgeführt, DasLeder zieht noch viel Baarfchaft 


| Aus dein Neiche, einige Ungluͤcke, wie der groffe 


| Brand zu Stokholny, und der Mangel Amerieaniſcher 


| 


te halt diefe Datufactur auf, doch hat man auch 
erzu einen Fingling nach Engelland gefchike, der in 


| Gothenburg mit Beybuͤlfe dreyer Raufleure auch diez 


fe Kabrif in die Höhe zu bringen ſucht. Das fonft 
LOH ausäeführfe Eifen und der Stahl wird nunmehr 


im Reiche veredler, und ein genugfamer Vorrabe vow 


fern und Scheren verfertigt. "Doch wünfche die 
utation mit Recht, Daß man in Schweden, wie 


ver Arbeit fie beſchleunigen und wolfeil machen moge. 


Man hat angefangen, optifthe Glafer ziemlich volle 
Fommmen zu verarbeiten; tnd ein Schüler des trefli⸗ 
cen Ekſtroͤms macht mathematiſche Werkzeuge, - In 
Stotholm find drey Spiegel-Fabvifen angelegte, Die — 


rk die aus allen diefen Anftalten entffanden 
i koͤmmt in 4 Jahren auf 12,632,000 (über 8420000 


deutſche Gl.) und nach Abzug dev eingeführren robert: 


Wa aa 2 Ma: 


in’Engelland, die Arbeit unter verfchiedene Meifter. 
heilen, und durch den einen feilen, durch den ans‘ 
dern nur poliren laffen, und durch die Vertheilung 


is 
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Materialien auf 9474304. Sth. omit jooos: Seelen 
ihren Lebens-Unterhale. gewinnen. ‚Die. Deputation 
rabe dabey an, den Gchleichhandel nicht mehr mit 
- Gtraffen an Leib und, Ehre, fondern mit den leichter 
zu beziebenden Geldftrafen zu belegäen.— 

Den 28 Auguft 1756 war des Hen. Carl Lehnbergs 
Eintrit in die K. Academie der Wiffenfchaften, da er 
felbit optifche Glafer und Werkzeuge verfertigt, ſo 
bandelt feine Rede om optiken. Sie beſteht groftens 
theils in der Befchichte dieſer Wiffenfchafe in Anſe⸗ 
bung der. Theorie, und auch ber dazu Dienenben — 
Werkzeuge. Bey den Alten war: die Sehekunſt uns — 
vollfommen; und: Bitellio hat zuerſt die Weife era 
Bart, wie die Strahlen im Brennpuncte die Kraft zu — 
Brennen erhalten. Roger Bacon hat, was er von 
den Brillen fagt, aus dem Albafen genommen- Por⸗ 
ta bat in feiner A. 1560 gedruften natürlichen: Zau⸗ 
berkunſt allerdings die Ure gewiefen, wie die auffern 
Dinge auf einer weiffen Wand abgemahlt: werden. 
Kepler zeigte A- 1600, wie die Strahlen durch die | 
verfchiedenen Feuchtigkeiten des Auges gebrochen, ein 
reines Bild auf der marfichten: Haut des innern Aus 
ges abmahlen, und. ans welchen Urfachen das, fange 
und kurze Geficht entſteht. Die Gefege der Refras 
ctionen wurden biernächft durch "den Snell, and 
Huygens fet gefezt. Die Ferngläfer- fest Hr: 2: mit 
dem Borell aufs Fahr 1590 und Galilei hatte ein 
Werkzeug von diefer Wet, da8 5 Schub lang war. 
Newton fiel Y. 1668 auf die Gedanken, zurüfmerfen- 
‘de Spiegel: Fernglafer zu. machen, und das erſte 
wurde U, 1670 verfertigt, war aber nur: ſechs Bol — 
Tang... Hadley. brachte fie. A. 1719 gue Vollkommen⸗ 
‚ beit, und eine Sehroͤhre von Diefer Art iſt, bey ei⸗ 
ner zwoͤlfmabl Fleinern Langey eben ſo gut: ald die — 
Hungenifches Hr. Short verfuchte glaferne Spiegel 
Dabey anzubringen ; die Metallenen behalten me 
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noch immer den Bovina aber, es Fam damit dabiny 
Dos er den feit U. 1672 und 1686 von Niemand mehr, 
ebenen. Genustrabanten wieder erblikte. Die 
ergröfferungsaläfer find ohngefehr vom Jahr 1621 
Smith verbefferte. fle damit, Daß er ein Augenglas, 
und: zwey zuruͤkwerfende Spiegel, einen .erhabnen, 
umd:einen boblen dabey brauchte, wobey bas Abirren 
Der. Strahlen vermieden wird. Das Sonnen Vere 
rofferungsglag iff dasjenige, was der Bollfommenz 
— kommt. Hr. L. bat ſelbſt eine Pro⸗ 
gemacht, dem Abirren der Strahlen bey den Fern⸗ 
ern. abzuhelfen. Er machte, nach des Hrn, Klin⸗ 
genitierna Rabt, ein Hbjectiv-Glag,. deſſen Entfer⸗ 
ug vom Brennpunete ungefehr vou 5, Schuben iff, 
und fom dem falfden Brechen der Strahlen ziemlich. 
a doch iſt noch nicht allen Uebeln gebolfen., Der, 
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ben bemeldete Upfaliiche Lehrer war der erſte dev in 

chiveden fich mit Glaßſchleifen bemühte, und.auch 
auf Diefe Manufactur, werfen die Reichsſtaͤnde cin 
aunſtiges Augen 72390 ‚nistt9ö19d r {ee 
ER ASIEN — * Halle. ~ bauer PR 


In Gebauers Verlag iff berausgefommen: Wile 
Helm Hyacinth Bougeant Hiftorie des dreyßigiaͤhri⸗ 
em Rrieges und des darauf erfolgten weſtphaͤliſchen 
Sriedens Aus dem Franzoͤſiſchen überfezet. Mie 

nmerkungen und einer Vorrede begleitet von Fries 
Deich Eberhard Rambach. Erfter Theil, 624. und 58. 
Geiten in Grogoctav. Die Urkunde dieſes Burhes, 
st unter uns fo bekannt, daß wir unſern Leſern zu⸗ 
grauen, daß fievon ung feine Anzeige feined Inhalts er⸗ 
warten. Es iff jederzeit auch in Deutſchland mit 
Benfall aufgenommen worden, und in ber That iff ed, 
Helfer geſchrieben; als fonft Franzofen, von deutſchen 
Angelegenheiten fchreiben, und ein weſentlicher Vor⸗ 
zug beſiehet in bnbfiheilifichen Nachrichten, la: 

‘2 a 983, : 


w 
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SH. gebrauchet. Da tir diefer gedenken, miiffen wie 
spegen der folgenden Theile einen Wunſch — 
Unter dieſen Handſchriften ſtehen die Nachrichten 
Comte Davaux oben an. Dieſe find’ nunmehro ge 
drukt und Hr-€. NR. R. wird viele Lefer verbinden, 
wenn fie mit’. Berichten verglichen und, wo es ops 
tig ‚.diefe aus jenen berichtiget ind erganget Werben 
Die Ueberſezung iſt fließend und angenehm. Sie 
Borrede enthalt eine Nachricht von dem beräßmten 
Mallenftein, welche H: R. aus einer feltenen Schrift 
fiefert. Wir molten wünfchen, daß'etivag mehrer 
don ihren Umftänden gefaget worden. So viel 
ben wir bemerket Hi ein Ki ig inal 
fey. Wenigftend wird fein Deutſcher von 
. Marquis von Burgan reden, wie hie’ SB. ge 
ſchiehet. Nächfidem meldet H.R. diejenigen Duellen; 
denen B. gefolget und fezet noch einige bitin, Die Or 
diefen Begebenheiten gefchrieben, Wir nebmen mr 
die Erlaubnis, unferer Lefer wegen, ein Feines Bere 
feben zu verbeffern. Hortleders Buch vom deuthen 
Krieg handelt gar nicht. vombrevßigjäbeigen Rrieg; 
ſondern vom Religionskrieg unter K. Carl dem Vo 
In den Anmerkungen werden “die Nachrichten © 
td ag ag gum Sheil a. gets gi 
t * chic 



































Theil verbeffert: zuweilen auch auf'ande 
ſchreiber verwieſen. “95 TSS; Oa | 
— Br Lt 

. ~~ 


IF 324 URN: IN TI 190 aa 

> Hehe Stephan Schule if an der Uivichs K 
Bee —— Der gelehrten Wi 
iff an Diefem Nahmen gelegen. Cr war vorhn 
—— des Herrn Eph hinge «= au Be 

rung der $uden , und hat ſich att “der Seite, wel 
unſere der Gelehrſamkeit gewidmeten Anzeigen @ 
Het, ohne Widerrede, vor allen vorigen auf ein 


‘Gchtlithe Ure aumerckungswuͤrdig gemacht: 
She Hebe ei eife nach Dem gelösten bande | 
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geffellet, und foll eine Menge von Beobachtungen jus 
suc gebracht haben. Wir kennen ihn nicht perfönlich 
und wißen noch: nicht aus eigener Erkenntniß zu bes 
ffimmen, wie viel Glaubwürdigkeit feine Nachriche 
ten verdienen, die zum Theil von den bisherigen Ere 
gablungen ber Alten und Neuen abgehen, wovon S. 


2171 des Jahrs 1757. ein Bepfpiel angeführt iff, 
| Fadeffen wünfchten wir, daß feine Keifebeichreibung 


vollſtaͤndig herauskommen möchte, denn fie enthalt 
| ohne Zweifel viel neues, und die Welt Fann aus eins 
' gelnen Erjablungen von dem Character des Reifens 
' pew Fein folch Urtheil fallen, als aus dem Bangen, 


Ein aus derfelben entlehnter Sconomifcher Vorſchlag, 


' ber in Dem fogleich folgenden Ubfag berubret werden 
| fol, bat diefen Wunſch bey und vermehrt, und ung 


zugleich von dem fegigen Aufenthalte und Amte des 


| Herren Archidiaconi dasjenige beylaufig bekannt ger 


| 


' macht, dag wir unfern Lefern anzuzeigen ung fchule 


dig erachteten. 
Hannover. F 
Im 45ften Stick der nuͤtzlichen Anzeigen hat 
err D. Schreber einen ſehr beträchtlichen Vor⸗ 
lag eingeruͤcket, gewiße Aſiatiſche Ziegen, deren 
are der Seide vorgehen, und zu den Orienta⸗ 


liſchen eigentlich fo. genannten Camelot, (wel⸗ 


chen er von Camelot unterſcheidet) gebraucht werden, 
aus der Tuͤrckey zu bringen, und in Europa zu ziehen 
Eine Nachricht des gewefenen Mißionarii, Heres . 
Schultze, und ein von ibm aus dem gelobten Lande 
mitgebrachter Habit von folchem Camelot, bat dazu 


die Beranlafung gegeben. Das Stück ift jederman 


leſenswuͤrdig. Da es aber den. meiften Ländern une 


möglich iff, diefe Ziegen aus dem Orient zu bekom⸗ 


met, fo dürfte es wegen einer ©. 715. angeführten 
Urfache in Dannemarck eine vorgigtiche Uufmerckfame 
Feit verdienen. Das gleich darauf folgende Abſte 
Stuͤck enthaͤlt Aber den gegenwärtigen Krieg fo "> a 

| — — ige 


= 
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tige und vernünftige Anmerckungen, daß wir nk 
aritertagen Fénnen, es bey diefer ER Bernd | 
Lefern gleichfalle vorzüglich anzupreifen. 


eo. Breßlau und Leipsig. . 


Bon daher haben wie unter dem Titel: der Chril 
im Kriege und in der Belagerung, eine febr frucht 
bare Schrift erhalten, welche mit andern Auffazen 
die mit einer ähnlichen Auffcprift bisbere zum Wore 
fcbein gefommen, nicht darf verwechfelt werben, Der 
ungenannte Here Verfaffer meldet von fich ſelbſt in 
der Vorrede, daß er cin Mechesgelebrter fey und Bie 
berrübte Rube von feinen Berufsgeſchaͤften meld 
ihm die zwenfache Belagerung der Stadt Breslain 
vorigen Fahre verfchaffet, zur Erbauung fe 
Naͤchſtens anzumenden, gefucht babe. Wir zmeif 
ob er diefen rühmlichen Endjweck auf eine vorfbeik 
Haftere Art erreicben Eönnen; als durch Die Abfaſ 
dieſer lehrreichen Schrift. Es iff nicht wol ehumtah, 
einen genauen Auszug mitzutbeiten, und wir ental 
gen ung diefer Arbeit auch deffo lieber, weil wirmun 
ſchen, daß fie von vielen ganz gelefen werde. Dake 
wollen wir mie fo viel melden, daB der H. B. b 
traurigen Begebenheiten, welche feit dem Anfang 
ießinen Krieges in den Augen der Stadt Breslau 
gefallen und diefe ſelbſt fo vorzüglich betroffen, 
erjeblet und mit folchen Betrachtungen begleitet, i 
che von dem gründlichen Chriftentum ihres Urbe 
zeugen. Gie find in einem lebhaften und rabrer 
Bortrage eingekleidet, der zuweilen, Atma wen 
ganze Auftritte, 3. B. ©. 208. die Entgunds 
und Sprengung der Safchenbaftion, fchildert, in 

poetifche zu fallen feheinet; aber deffo ſtaͤrker 
pfindungen. des Mitleidend und die Verebrumg 

























göttlichen Weisheit und Güte in dem Gemäb: 
Lefers rege macht. Diefe Schrift beträgt 17. & 

in Octav, und ift in Dan. Pietfchend Buchbani 
m lung verlegt. 


EEE m 
Gottingifhe Anzeigen 
von 
gelehrten Sachen 


unter ber Aufficht | 
der König. Gefelifchaft der MWiffenfchaften , 
FE, Ste, th ot 

Den 15, Junius 1758. o>. 


"Jena. | 


in dem Seren D.C. %. Wald) find und aber 
mabl3 gwo Heine Wusarbeitungen gu Handen 
— gelommen, welche wir gegenwärtig anzeigen 


en. 
ws Die erfte if eine bey Strauffen auf 2 B. in 4 ges 
druckte Einladung zu Diſputiruͤbungen, welche den 
Sitel führt: controuerfia de vfufrudu nominis inter 
wereres Iurisconfultos agitata. Ulpian bemerkt in Le: 
D. de viufr. ear, rer. daß man geftriteen, ob dee 
Abrauch von Gchuldverfchreitungen vermacht 
werden könne, und daß Diefed vom Nerva vernei⸗ 
wet, vom Caſſius und Prorulus aber mit mehrerem 
Grunde bejaber fey. Der H. B. bemerket heeber juz 
worderft, daß des Nerva der Schule des Procalus 
zugethan getvefen fey, welche immer heftiger zu Strets 
tigfeiten geneigt gewefen , daher es nicht zu verwun⸗ 
dern fey, Daß er am Caſſius und Ulpian, als Gabie 
mianern, Gegner auch in diefer Meinung gefunden. 
Der H. DB. bemubet fich indeffer die Brinde 
Per befondern Meinung des Nerva aufzufuchen, wel⸗ 
dhe er darin feßt, daß der Nießbrauch eigentlich bloß 
in cörperlichen Sachen, dergleichen dic Schuldver> 
fepreibungen nicht find pie: bag man folche ans 
. ebe 
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Urxkunde allein zum Reweife nicht gebraucht 


 folches nicht anders als nach der gefcheb 
ennung derſelben gethan und gu dieſen 


Hagten Willkuͤhr geſetzt die Urkunde 


| 


4 
4 
I 






eben dem Grunbe nicht für einen Theil der Güte: aes 
yechner babe Da Dod) dev Nießbrauch in einer dazu 
gehoͤrigen Sache beſtehen muͤſſe, und endlich der 
Rießbrauch in einer fruchtbringenden Sache eintre⸗ | 


ten mihffe ‚und die Zinfen niche babin gebärtang, Bele 































aber gleichwohl die einzige Frucht eines 16 
mächtniffes fenn;Eönnten. Alle diefe Grunde unter 
fucht Der H. B. und zeigt, warum Ulvion nebit dem 
Caffi & und Proculus von diefer Meinung abgewrepen 
waren. in 7. one 
Die andere Abhandlung, welche unter feimem 
Korfis am 5 April vow Hr- Yob. Em. Doigt ver 
theidigt wordell , handelt de infirumentorim pof? imran 
ram eorum diffeffionem fide, und iff gleichfalls a uf3 
bey Strauſſen gedruckt Brieffchaften haben fall 
je her groͤſſeren Glauber gebabt, als — Dd 
war dieſes in Dent dlteffen Zeiten nicht , da ted 
wenige fcbreiben konnten, und daber auch eine | 






sent fle nicht wenigſtens in Gegenwart eimg gi 
gen war unterzeichnet worden. Obnevachtet % 
un im neueren Zeiten den Brieffchaften grove 
Bereis beydeleat: fo hat man bach bey Privaturh 
Reraleichung der Hand, Mecogn tion dure Be 
ingleichen die Eidliche Abſchwoͤrung eingef 
Diefe legtere bat man in Feutfehland ‚Dei 
inaligen Berweisarten eingefubrt, und es It bei 
a; en 
Fenner, oder folche abzuſchwoͤren sudeffer | 


gage dem Executivproces nicht ndthig Den S 


theil zur eidlichen % ſchwoͤrung zugulaffen ; da 
nigen Orten der Beklagte ER 1 
Document unvichtig fey, ata Deten bt 

ate ea 


entweder auf die Annebmung ober EINE ZU 
nung deffelben geklagt wird, wiewe die Sache: 
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eigentlich dem Mitten des Producten Aberlatfen wir, 


ondern für eine von ihm geforderte Litisconteftarion 
angefehen werden muß. Iſt aber die Urkunde, ein: 
mahl abgeſchworen, fo ffebt gwar nach einigen Pan: 
le dem Producenten noch frey, deren 
Gültigkeit zu erweifen, jedoch nut algdann, wann es: 
Die Gefese namentlich erlauben, da man durd Die 
tragung des abzufihivörenden Eides allen iibrigen 
weiſen entſaget bat, ‚welches. der. H. BW. mit den 
euguiffen einiger Geſetze und Rechtsgelebrten beſtä— 
tt und darauf. noch bingufigt, wie der "Drove 
0 














oceß in diefem Fall von dem ordentlichen Proce 
terfibieden fey. TE 


HME is wo) Bivornoy 07.3 ( 


* —3 — *-* . — 
—FE Catalogus Codicum Manufcriprorum, qui in Billige 


ca Riccardiana Florentiae adferuantur, in quo mi 
ta opuscula anecdota in Tücem paffim proferuntur , 
ira ad Hiftoriam litterariam locupletandam inluferan- 
matte idonea, autea ignota exbibentur, Tob. Lamio, 
sdem Bibliorbegae Piaefecto auétore. fol. (436. Gel: 
ohne die Vortede.) Es iff gwar dieſer Catalogus 
reits U. 1756. and Licht getreten. Da aber Die 
| sel davon ibn bey einem Theil unſerer Lefer 
noch als eine gelehrte Neuigkeit wird anfehen laſſen, 
und über das die Bibliotheca Riccardiana unter Die 
rachtigſten Bücherfaale , die zu Florenz zu feben 
u fowohl in Anſehung derer Bücher, als des reis 
chen Vorraths von Munzen und, anderer Eoftbaren 


Alcerthuͤmer gebsret;. fo glauben. mir, Daß wir ibm 


‚noch wohl in. unfern Anzeigen einen Plag einräumen 
Dirffen. Der Hr. 2. erzehler in der Vorrebe, wie er 
„1732. da er aus Frankreich. nach Floren; zurück 
—3 in dem edlen Hauß des Cosmae Richardii 
ind feiner Söhne die Aufſicht über diefe Bibliothek 
übernommen habe; die Menge von fürtreflichen Ma— 
nufcripten, darunter ein groffer Sheil bishero fa 
Bb bb 2 durch- 


“ 
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durchgehends unbekannt geblieben, welche ev hier ar 
getroffen, babe bey ihm den Entſchluß veranlaffe 
das Verzeichnis davon durch den Druck bekannt 7 
wachen, Ev gedenke aber noch weiter a geben, un 
weil viele dergleichen privat Bibliotheken zu ur a3) 
_ anzutreffen ſeyn, welche mit einem groffen Bore 
von felterien und merkwürdigen Manufripten prang 
gen, von ihnen allen die tae > durch den Dem 
bekannt zu machen. Gonffen fagt er von dtefer ge 
genmärrigen Bibliothek, dag fie ihre erfte Anlage et 
hem edlen und gelehrten Florentiner Richards Romuk 
Riccardio, deffen Leben er Parte Il. Tomi I. Memor 
bilium Italorutn eruditione pracftantium, ¢ ibur | ‘ 
teris Sacculum gloriatur, beſchrieben, zu danken 
Doch fey fie nach feinem Tod durch feinen Bers 
Francifcum Riccardium, noch vieles vermehres a 
Den, immaffen ihm die anfehnliche Wsibliothek 
en Senators Vincentii Capponit, De 
einige Tochter und Erbin er gebeurathet batte, > 
gefallen. Wie beruͤhmt dieſe ibliothet {bon 
vielen Fahren unter denen ge en, | 
fich auch daraus urtheilen , weil der berühmte M 
fpurgifche Stabrpfleger Marcus Welfer geboffer 
perlobrne Bücher des Diodori Gienli darinnen 
zutreffen. Ob nun gleich. diefe hier fo wenig, 
anderswo, vorkommen, fo ift Doch nicht zu Bam, 
daß die Menge von Pateinifchen und Griechifchen 
Goribus anfehnlich fey. Vornemlich aber finder 
bie eine groffe Anzahl von Stalidnifchen Sichtern 
Befbichtfipreibern; und wir fehen aus denen t 
wie feicht e8 einem Gelebrten —— der Gefi 
te fallen würde, die groſſe Burmanniſche und M 
toriſche a a noch mit vielen Sufagen ; 
feichern. Die Bücher felber hate He. 2. nach 
meee pei OO ae er Alphabet 
rdnung hinter einander gefeget, und zumeilen Dor 
denenfelben einige Excerpta gegeb ch bier 1 
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Dar gelebrte Anmerkungen bengefüget , allemabl aber 
Die Materie, auf welcher fie gefchrieben, und das 
zn angezeiget. Gon einigen auch, die wegen 
ihres Alterthums eine vorzugliche Achtung verdienen, 
findet man eine Probe. derer Buchſtaben, in Kupfer 
geſtochen; daß alfo diefem Catalogo nichts fehlet, um 
ihn vieleriey Arten von Gelehrten brauchbar zu 
machen. x 


aa | London. ee ats 
voz Dev dritte. Band des Lucafifchen Werks handelt 
@f yatural Baths, Der grifte Theil diefes Banded, 
Der 368 ©. ſtark iff, gehört zum berühmten Aachen, 
ur natürlichen Gefchichte diefer Stadt, und zu ipren 
Bädern, und. Hr. 2. iff diefem Orte befonders gin: 
Pig. Nabe bey derfelben, zu. Geffen, iff eine kalte 
Duelle, die Hr. L. fur das. leichteſte, Fühlefte und gee 
Hindeite Quelipaffer, nad) dem zu Pfeffers anſieht. 
Er verzeichnet die um Aachen zu findenden gegraber 
sen Dinge, und felbft auch einige, wiewohl niche 
„gar feltene, Strauche und Rrauter, darunter aber 
auch den fungum membranaceum gelatinofum thermar. 
abeffen ähnlichen weichen: Schwamm wir auch in den 
‚Hölzernen Kaften der Lakwerke gefunden haben. Daß 
‚aber. die Jacobaea alp. laciniata bupthalmi flore hier 
wachſen folte, bleibt ung einiger Zweifel übrig, wies 
‚wohl doch auch der gelbe Enzian unter den Gemachfen 
‚machen verzeichnet ſteht. Die warınen Quellen zu 
Machen felbft haben einen unangenehm. fchmeflichten, 
‚ober der Auflöjung des Cifens durch die Vitriolfäure 
‚abnlich Fommenden Geruch, fie find hell, laffen aber 
‚einen Boden Sag fallen, und es ſchwimmt hingegen 
gin grauer fettichter Schaum oben. Ihre Hise iſt 
won der höhern. Art. Gie geht von 112 bis auf 
4 abrenbeitifche Grade. Das fluchtige, aud diefem 
Waſſer duftende Wefen iff cheils fauer, und theils 

Hrennbar. Die fludtige Saure laft fich durch Lumyen 

w Bb bb 3 aufs 






“ 
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auffangen, die in eine Lauge eingetaucht ſind und 
mache mit dem feuerfeften: Laugenfage einen vitriolis 
ſchen Weinftein. Der brennbare Dunk zerfrißt das 
Bley, und farbt das Gilber Goldgelb, purpurfarb, 
tind endlich ſchwarz. Wo der —* des Aachenſchen 
Maffers lang hinſtreicht, wie in Sen Gewoͤlben aber 
der Quelle, fezt ſich cin mit ſchimmernden Theile De 
glangender, und überzogner Brey an, deffen Erpital 
ner Ueberzug ein wahrer Schwefel iff, da man fonf 
im Waffer felbft durch feine Probe, einen , Schmefe 
nedeft,- oder Eine Farbe wahrnimmt "Eben der 
aufgefangene Dunſt ift fauerlich, _farbt den Wiolete 
forup robt, und friße den Feilftaub an. Rein Cifen 
iſt fonft in diefen Waffern, und fie farben mir Gale 
‘Apfeln im geringsten nicht. Der Biolenfyrup wwe 
‘vom beygemifchten Yachenmwaffer nad und nach grat, 
und nachdem das Wafer weggeduͤnſtet iſt bleiben 
aus 35 Loth Waſſer dren Grane einer die Gaute 
brechenden Erde, drey fünftel Gpat, und ein und 
‘Dreiffig Gran Gals, das theils Taugenbaft, und theilé 
Kochfalz iſt. Hr. L. unterfiuche hiernachſt Die rfact 
des Aachenwaffers, und finder fie, wie Berger im. 
Kieſe, dev überall in Diefen Gegenden haufia ’ aig 
treffen iff. Innerlich if dieſes Wafer 


und durch flüchtige Theile verſtaͤrkt EUR heit, 

















“hare an Aachen, find andre warme Bader, bie n 
in Untere und Dbere eintheilt: “Die Unterm F 
‚überhaupt eine Nehnlichfeit mit den warnen Duelle 
zu Machen, fie überziehn eine gewiſſe arte 
Aflanze (conferva) mit wabrem Schrefel, und fine 
bloß etwas ſchwaͤcher als die Aachifchen. Die obert 
‚Bäder find noch heiſſer als die zu Aachen, thre War: 
me ſteigt auf 144 und 152 Grade, und wide alle 
bie Gallertartigen Säfte im Blute zum Gerinne 
bringen, fie find ſeiffenhaftig, zum Faͤrben feb ‘Dien: 
lich, und zeugen dennoch einen baufigen toteicpe 
geblatterten dem Bezoar abnlichen Stein. ans 
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ben kein Eifen. Es iff febr merkwürdig, daß es im 
den warmen Duellen zu Bordfcheit, auch wo. fie wärs 
mer find, als das menfchliche Blut, Fifche giebt; die 
brinn leben und ſchwimmen, of fie wohl im der That 
ted fo fefte und wohlgeſchmakt find, als im falten 
affer. ne ey 
Der übrige Theil Diefed Bandes gehoͤret faſt ganz 
den: Badern zu Bath, deren Gegend Hr. L. befchreibt, 
bieralten entdekten Römifchen Bäder nach dem Hrn, 
Wood abzeichnet, und hernach mit feinen Landsleuten 
jürne, daß fie fo gar wieder alle Bequemlichkeit, und, 
Sittſamkeit, nichts als groffe Teiche. halten, in wel⸗ 
Geman fich aus. feinen Zimmern. tragen laſſen, und. 
mit einer Menge andrer Perfonen in einem gemeinen 
Kalten baden muß (ein Vorwurf, der noch viel leb⸗ 
Dafter. die fonft vortreflichen Bader bey Leut in Walz 
lis trift, wo fo gar bende Gefchlechter im nebmli chen 
Seithe baden, wiewohl die mehrere Befcheidenheit, 
der Cinwohner diefes Gemifche etwas erträglicher 
Macht.) Hr. &. zuͤrnt niche weniger mit vielen Aerz⸗ 
tett ju Bath, die von. den dortigen Waffern falfche, 
Degriffe geben, und ihnen einen Schwefel andichten, 
bon dem fie vollfommen frey find, ja der Berrug acht, 
wiewohl bey den geringern Badbedienten fo weit, Daß, 
fie mit faulem Harne das Silber vergilden, und den 
Horgebett, diefes fey die Wurkung des in den Baths 
waſſern befindlichen Schmefeld, Die Hitze iff nice 
inmaffig, und ubertrife nicht 120 Grade. - Das Bad 
dat einen Kießgeruch und vitriolifehen Geſchmak, und 
Der Kieß zeige ſich fonderlich im Schliche, den mak | 
unter dem Umgekehrten Ciffernen findet, bie.die 
Quellen bedecken. Cin zerriebener und oft gewaſche⸗ 
ner Rie§ wird diefem Sande vollfommen ahnlich, und 
Aus dem Kiefe koͤmmt auch die Wärme dieſer Bader, 
Deraufdem Waffer ſchwimmende gallertige Schaum, 
den man fürteinen Schwefel anfiehr, iff die fchon an⸗ 
geführte Conferva,, die Feinen Schwefel, ſondern eye 
ye FOOTY : 


N 
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denjenigen Inhalt befize, den man bey andern Wal 
ferpflangen findet. Rein Silber entfarbe fich im Bath= 
wafler. Das Eifen zeigt fich in der Purpurfarbe, die 
das Waffer mit den Gallapfeln annimmt. Es h 
auch eine feine Säure, die den Feilſtaub nuflöfet, 
und bey dem Uebertreiben das blaue Papier robe fare 
bet, nicht aber, und fo wenig, als andre Daffer, eis 
nen flüchtigen Vitriol, Chem diefes Waſſer hat etwas 
fettes, wie andere Waffer. Die feften Theile ſteigen 
auf 16 und — Grane in der Pinte Sie haltenniiche 
Galpeter, wohl aber Glauberfal;, und Kochfalz, etwas 
Gpar, und etwas RKalcherde: Das Cifen befaufe Fie 
in den eben beftimmten 17 Grane, auf +> eines 
faft d 


Grand; und die Erde auf 7 Gran; wovon 

Hälfte falchicht, und etwas mehr fpatiche iff, De 
Blauberifche Gal; mag auf 3+ und dag Kochſalz au 
Gran kommen. Die warnen Bader zu Briftol, fü 
ren eben auch eine flüchtige Säure, ein Glauber Gan 
ein Kochſatz, eine Kalcyerde und Gpat, aber Fa 
Eiſen. Beyde warme Onellen zu Briffof und Bark 
‚verlieren im Gerfubren ihre fluchtige Säure:> ie 
beruͤhmte Kalte Duelle des Gt. Vincenzen Kelfer, beren 
Baffer man nach London bringt, übergeht Hr. & nu 
nitht, der Gefthmac iff vollfommen, die Yeichrigkeie 
übertrift das deſtillirte Waffer, und eine groffe Menge 
Luft mache es zu Perlen. 


Leipzig. 


An Breitkopfiſchem Verlage iſt im vorigen Ye 
Herrn Joh. Friedr. Burſchers Verſuch einer 
zung bes Propheten Hoſea und Yoels auf 503 Deca 
Seiten berausgefommen. Er tft völlig fo, wie feine 
Auslegung des Jeremias (*), daher wir unfere 
wit Auszügen nicht beſchweren wollen. Aus fi 
Paten Auszüge zu machen, iff Plage und, 
Uuſt, dafür der Verfaßer nicht zu dancken pfleget. - 


(*) & 1459. des vorigen Jabra, 9 
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Se 7 
Spttingiihe Anzeigen 
id: von a 
gelehrten Saden 
| ov ¢ unter der Auffiche 
Der Konig Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
| 72. Stuͤck. 
* Den 17. Junius 1758. 
we Goßlar. 


N iſtoriſche Nachricht vom erften Urſprung 
8 yn Erbauung der Rayſerlichen freyert 
Ber eichs⸗Stadt Boßlar auch Erfindung des 
Rammesbergiſchen Bergwerks ausalten Schrif⸗ 
‚ren und Nachrichten zuſammen getragen von Joby 
Heinrich Michaelis Erfied Stud. (4to 2.Bogen. ) 
a Berfaffer iF gewillet verfchiedene Abhande 
| Pr von denen Goßlaviſchen Alerthümern an dak 
Richt zu ſtellen, und felbigen folche Urkunden einzus 
verleiben, die bisherv noch nicht durch. den Druk ges 
mein näzlich worden find. Diefed Vorhaben, wens 
eS vecht ausgeführet wird, mwird ein jeder loben. Ges 

enwörtige Abhandlung, welche als ein Prodromus 

drangeſchicket morden, beffreitet einige Unrichtigteis 
ten und 3weiffel von Dem Urfpriing der Stadt Goffe 
far und des Rammesbergiſchen Bergwerks, doch mehr 
aus Muthmaßungen, als denen geruͤhmten alter 
Gobriften und Nachrichten. Wenigſtens haben’ wie 
ums noch nicht uͤberzeugen koͤnnen, DAR da ‘alte Wers 
La in der Folge der Zeie den Nahen Goßlar bekomme 
mien ‘habe; welches doch die fuͤrnehmſte Entdeckung 
zu feyn (cheinet, die Dr M. wil gemachet wi 
a ¢ ¢¢ as 
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utzen, welthén man fic aus der Fortſetzung bi 
—* zu verſprechen hat, nicht ete ng Bis 








Buchſtaben I. N. R. I. und dem Wort CARL nebf * 
nem einkoͤpfichten Adler gezeichnet geweſen, w * 


nach, in der Unmöglichkeit, daß das Uebel ganglid 
aus der Welt hatte wegbleiben Fünnen, obne me 
erd 
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erd und noch gröffered Gut zu verhindern. Es 
inffe auch nothwendig einiged aus der Unvollfome 
ienbeit der Gefchöpfe entſtehendes Uebel Plag haben, 
eil fie nothwendig ftuffenmeife mehr und minder 
ollkommen feyn mußten, und folglich einige unter 
nen nicht anders als minder vollfommen feyn fonns 
nm. In Anfehung der Glückfeligkeit muften eben 
uch Staffeln ſeyn, doch hat Gort in allen Gtuffer 
‚viel Vergnügen erhalten, als e8 nur möglich war; 
a die Shiere vielerley Gluͤckſeligkeit befigen, die dem 
Nenfchen mangelt, fo Fann man wobl glauben, daß 
ee Menfch auch einige Vergnügen befigt, die ber 
ngel nicht bat. Unter den Menfchen hat der Arme 
ft mehr Geſundheit, und mehrere Empfindlichkeit 
ey fleinern Bütern. Der minder Befchickte, der 
‘ranfe, der Weltmenlth haben auch ihr Vergnügen, 


a8 dem Gelehrten, dem Befunden, dem MWeifen _' 


tangelt. Hingegen iff die Unglickfeligkeit fo fpar: 
im in die — — der Welt angenommen, als es 
ur ſeyn konnte. Das Raubthier toͤdtet feine Beute 
geſchwind als möglich, und der Menſch, als das 
raufamfte unter den Raubthieren naͤhrt und fiebEo> 
't feine Fünftige Gpeife. Wie die Uebel, die aus der 
Invollfommenbeit folgen, aus den Staffeln der Volks 
ommenheit berflieffen, fo fommen auch die wahren 
Iebel aus eben der Duelle. Ein gewiffes Maas von | 
ebel fcheint von der Natur der Dinge unjertrennlid 
ewefen zu feyn. Die Arbeit, die Unruh der Begier- 
en, die Schmerzen haben ihren fichtbaren Grund 
n gröffern Geffen unfrer Geele und unfers Leibed, 
nd die leztern fcheinen bey einer theifbaren Materie 
nvermeidlich. Der Tode if— theils ein wurkliches 
jut, und theild das einzige Mittel wieder ein noch 
rofferes Uebel, alg es immer feyn Fann, wieder die 
‚nfterblichkeit. Endlich muchmaffee der Verfaffer, 
3 müffe in den Leiden einzelner Perfonen und Dinge 
mas verborgen feyn, ry zur algeıneinen oa 3 
‚ ’ 2 
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Vigfeit unumgänglich erfordert werde, und es ſey in 
der Welt der Seelen eine Verknüpfung, die mie im 
gemeinen Wefen das Elend der Wenigen fur die 
Blückjeligkeit der Mehrern erfordre. Er gerabe fo 
gar auf den Gedanken, einige erhabnere Wefen nah: 
ren fich einiger Maffen, oder nehmen einen zu ihrem 
Beſten nöthigen Antbeil von unferm Leiden und Un: 
gluͤcke. Selbſt die Straffen muffen ihren Ruger zum 
allgemeinen Beften haben, und mie diefe ertheile mer: 
den, dünft unfern B. durch die Geelen- Wanderung 
fic) noch am beften erflaren zu laffen. Das ſittliche 
Uebel muß eben fo unentbehrlich feyn, als das tr 
die Tugend fcheint zum Hauptzwecke unfere Pruͤfn 

zu haben, fie iff aber fo fchwach, daß Gott unſre Er— 
haltung unfern Trieben, und nicht ihr anvertraut 
hat. Die Sittlichfeit,; die augenfcheinlich zum ge 
meinen Beften, und zum Unfrigen in demfelben ab 
zielt, bat keinen wahren Verdienſt; nur die ne 
macht die Tugend wurklich Gott angenehm, weil fie 






es dahin bringt, daß wir Gott zu geborcben tu | 
baft find. Obne Gott würde aller Unterfcheid des 
Guten und Böfen wegfallen. Es fiheint, Diefe Pra: 
fung werde den Menfchen, nach dem wie fie 
auf eine höhere oder niedrigere Staffel der: Gia 
Ligkeit bringen. Aber niemahls iff der Menfch vols 
fommen gewefen, und es ift unmöglich, dag er voll: 
kommen feye, daß eS der eine mehr als der andere 
iff, fließt von Gott her, dev dem einen ein beffe 
gebautes Hirn und eine beffere Auferziehung, als Den 
andern verliehen bat, und! auf recht philoſophiſch 
haben wir eigentlich Feinen freyen Willen. "Die 
Mothwendigkert des fittlichen Uebels iff in Der Mork 
wendigkeit des Leidens gegrindet. Wenn die Welt 
nicht ohne Leiden feyn Fann, fo mufte ein füceliche 
Nebel feyn, auf welches man das Leiden laden koͤnn 
und wenn feine fittlich böfen Menfchen geweſen wa⸗ 
sen, fo hätten die Unfchuldigen dieſes Uebel. u 
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muͤſſen, deswegen find aber die Böfen nichts deſtowe⸗ 


‘ 


niger ffrafiviivdig, indem das Leiden die Folge des 
Lafters iff. Die Erbfünde ift alfo völlig erklärt, und 
eine unvermeidliche Folge der Nothwendigkeit des 
Uebels : die Gnadenwahl iff nunmehro eben fo vers 
fiandlich, indem zu einem nothwendigen Maaffe des 
Uebels Gott einige Menfchen Hat ermablen müffen, 
weil doch einige Menfchen feyn muffen, auf welche 
bag Leiden fallen fonnte. Selbſt das Leiden eines 
unfchuldigen Heilands findet bier feine Erflarung; 
denn wenn ein gewiffes Maaß des Leidens und Elends 
in der Welt erfordert war, fo konnte diefes Leiden 
das allgemeine Gute eben fo wohl befördern, wenn es 
auf diefe, ald wenn es auf jene Perfon fiel. Endlich 
fucht der Verfaffer zu zeigen, wie die Religion zwar 
gut und heilig, aber den Menfchen ganzlich zu ers - 
leuchten, und zu beffern dennoch unvermögend iff, und 
feyn mufte. Sie konnte nicht allgemein feyn, weil fie 
doch bey einigen Menfchen anfangen, und allgemach 
fich ausbreiten muffe. Gie Fonnte nicht eine durchs 
ebends gleiche Uuthenticitat haben, weil fie nicht ale 
en Menfchen unmittelbar wiederfahren folte, und fie 
der eine vom andern haben mufte. Die Deutlichkeit 
konnte nicht vollfommen feyn, weil ed unmöglich iff, 
eine Aufter deutlich die Muſik zu lehren, oder eis — 
nen Menfchen die himmlifchen Begriffe bengubringen. 
Gie konnte auch mit der Klugheit der Welt niche 
übereinfommen , weil menfcbliche Gefchafte obne Bee 
trug und Gewalt nicht verwaltet werden Fönnen, und 
die Religion nicht durch dergleichen Mittel beförs 
dert werden follte. Aus eben der Bosheit der 
Menfchen mufte fie bald abarten, da in einem fo un: 
reinen Gefaffe nichts feine Reinigkeit lang behal- 


ten Fann, | 
Stockholm — : 
Den 23 Ditobr. 1756 legte der Lehrer der Aftros 
homie Dartin Strömer feinen bey der a" > 
Ä ¢¢¢ 3 uhr: 
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führten Vorſitz ab, und hielte eine Rede von der Vers 
bindung der Sternenfunde mit der Gteuermansftunft, 
die unter demTitel, Tal om förbindelfen imellam Aftrono« 
mien och Styrmans konften bey Galvius abgedruckt wors 
ben iff. Hr.S. will fich nicht mit bem Streite abgeben, 
mas für einen Vortritt feine Wiffenfchaft unter an: 
dern nuglichen KRünften verdiene. Er erinnert eingi 
daß der nähere und mehr fichebare Mugen einer Run 
doch nicht allein diefen Vortritt beftimmen Fann, und 
daß allerdings auf die Schwierigkeit einer Wiſſen⸗ 
fcbaft dabey gefehen werden muß. Die Uftronomie 
bat beyde Sr bl beyfammen, fie iff kuͤnſtlich und 
auch nothwendig. Der Logg iff nicht zuverlaflig, der 
Magnet zeigt die Lange niche, die Ströme find unge: 
wif, folglich Fann ein Steuermann die Renntnif 
der Sterne nicht entbebren, Es koͤmmt ihm viel dar 
auf an, mas die Erde für eine Geftalt babe, und 
wenn fie zufammen gedruckt iff, fo fonnte er in fel 
nen Untergang folgen, wenn er feine Richtung nad 
der Meinung der länglichten Rugel nahme. rigth 
brachte den Gedanken des Nunnez in die Würkli— 
Feit, indem er die runden Karten erfand, die Mertar 
tor nach Wrigths Gagen —— Doch eS blied 
noch gar viel unvollfommenes. Anfon war bey dem 
Cap Hornam Lande an, da er fich go beutfche Meilen 
Davon glaubte. La Eaille fand die Inſul Gt. Sago 
nicht, weil fie um vier Grabe der Lange falfch ange 
zeichnet war. Die Lange zu beftimmen, find Die Tra 
banten des Supiters nicht zureichend, weil Die Beob- 
achtung derfelben auf der Gee fchmwerlich gefcheben 
Fann. Die Hallepfche Linie der Magıtetifchen Abmer 
chungen hilfe gmifchen Europa und Nord-Wmerica 
nichts, weil die Abmweichungslinie faft gänzlich mil 
der Mittellinie gleich lauft, und man fehr weit nad 
Often oder Welten irr geben tann, obne eine Veran 
derung in der Richtung der Nadel zu finden. Mit 
dem Monde kann man ed am weiteſten bringen, und 
3 
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ei iff fchon viel, daß man den groͤſten Febler bis auf 
Unf Minuten hinunter gebracht, und Hofnung hat, 
die Länge aufs genauefte auf der Gee zu beftimmen, fa 
at als die Mondtabellen in ihrer Nichtigkeit ſeyn 
merden. ne = 2; 


Yuf den Herrn Archiater Linndus hat eben dee 
Herr Grav Teßin eine Medaille ſchlagen laßen. 


Ke ‚Auf hohen Befehl bat Herr Nils Weßman eine 
Biftorifche und antiquarifche Reife durch Blekingen 
on Sonn in ben Jahren 1756 und 1757 ger 


his: . Sia Abo. ' rn aha 
Den 6 Dee. 1756 erfchien David Erich Hofmatihh 
Mit einer Probfchrift, die zum Titel har, trän och 
häckar eller lefwande. Gärdes- Gardar beskrefne, und 
unter dem Hrn. Kalm verfochten worden iff. ~Hr.H. 
zeigt den: groffen Vortheil ber lebendigen Secen, 
als von welchen. feine Schrift handelt, da fie. wenig 
sen, immer dauven, einen Vorrath von Holz. dem 
Befiger liefern, die falten Winde abhalten, und das 
13 und die Zeit erfparen, (miewohl hingegen, we 
da8 Land febr theuer iff, die Breite diefer: en eis 
nen: beträchtlichen Sheil der Nugung wegnimmt.) 
t betrachtet hierauf die verſchiedenen Baͤume und 
tauden, die man zu dieſen lebendigen Hecken brau⸗ 
then kann. Den Siechpalm ruͤhmt er, und hoft er 
Werde fic) an die Gchmedifche Luft gewöhnen. Die 
Oftrya, die fonft in Deutſchland nicht wild waͤchſet, 
Und nur in Italſen gefunden wird). bleibt um Abo 
den Winter über. Der Buchsbaum iff in dex Wilds 
nig ein ziemlich ‚hoher und Erummer Strauch‘, det 
Hr. H. als dienlich anfiebt, fo wohl als etliche Ame⸗ 
ticanifche Arten Weisdorn. Die -Gleditichia: lebt in 
‚gern; wie auch Die Smilax mit —— 
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fern. An die Opuntia folte man wohl hier nicht. ges 
denen. In dem Helvetifchen Wallis wachfet fie dens 
noch auf den Felſen. Die Cyrene iff A. 1728 zuerft 
nach Finnland gefommen, und halt wohl aus. Der 
Afpalathus und die Spiraea Dauren eben auch, und 
dienen dem Lande zur Zierde.. Was.Ryfek, ein Fins 
nifcer Baum feye, Esunen wir bier niche lernen, 
Die Tanne wird billig als der fchönfle Baum zu den 
Hecken geruͤhmt, und Übertrift in der That int grünen 
Halen alle andre Bäume, indem man fie unfäglid) 
boch, ewig Grüne und ohne Muͤhe unter der Schere 
balten fann, wovon wir ein Beyfpiel im Groffen vor 
ung haben. Der Stinfdoru Rhamuoides ware eine 
vortrefliche — waͤchſt aber ſeiner Natur 
nach mehr ausgebreitet als dicht. | tn 


" "Roppenhagen.. . 


s Der zweite Sheil der Erklärung des Briefes an 
bie Hebrder von Herrn Hoff-Pr.i Cramer if— noch int 
vorigen Sabre herausgekommen. Da - wir 6, 
1119 ‘bes vorigen: Jahrs aus dem erften Theil 
Proben gegeben haben, aus denen dieLefer feben Fäns 
men, Ob das Buch ſich gu den verfchiedenen Wh 
fichten eines jeden unter ihnen fchicke oder nicht, 
fo wollen wir bier weiter nichts melden, als Daß vor 
diefem zweiten Sheil auch die Kortfegung von: den Pro 
 Legomenis befindlich iff, infonderheit aber Die Bore 
bilder und Die Lehre von der Rechtfertigung wi 

die Verdrehungen des Sykes vertheibiges werden: 
Diefe Prolegomena betragen 48, wid das Buch feof 
480 Seiten in Quart. ay ce | 


< Svanckfure an der Oder. en 
+1 Dee bisherige Prof. Extraord. der -Bheofogie 


Herr Ernſt Auguſt Schultze, iſt zum Profeflore Ordis 
Karo ernanut worden, | | 
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gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht | 
der Königl. Gefellfehaft der Wiffenfchaften 


73. Stüd, 
Den 19. Funius 1758. 
SPuc dem Borfig des Herr Hofrath Habers 


WE) lin vertheidigte den zten Maii Herr Yor 
Dann Peterfen, aus Tundern im Herzogthum 
Schleßwig, eine febr leſenswuͤrdige Academiſche Streit: 
ſchrift, die Den Titul fuͤhret: de Friderici Daniae & 
Norwagiae Principis hereditarii Sereniſſ. & rel, iuſta 
& legitima poftulatione in Adiutorem Epifeoparus Lube- 
cenfis, praemiflis felectis quibusdam de huius Praefularus 
originibus , porioribus faris, pactogue inter Sereniſſ. Do- 
mu Gotrorp, & Reuerendif]. Capitulum Lubecenfe A, 
1647. inito. in 4to 142. Geiten.. Der Herr Verfafs 
fer hat diefe Abhandlung in drey Hauptftucte 
eingetheilet; davon das erffe von der Errichtung des 
Birthofebungd Luͤbeck und deffen vornebmiten Schick; 
‘falen bis auf das Jahr 1647. dad andere aber von 
dem in diefem Jahr zwifchen dem Durchlauchtigften 
Haug Holftein Gottorf und dem Hochwairdigen Shums 
Capitel zu Lübeck errichteten Vergleich, und demje— 
nigen was durch und aus demfelben bis auf unfere 
Zeiten veranlaffet worden, handelt: dag dritte aber 
die Rechtmaffigkeit der Coadjutor: Wahl Sr. Rönigl. 
Hoheit des Erbpringen Sriederichd von Daͤnnemark 
durch unumftößliche Rechtsgruͤnde darſtellet. Es iff 
Ä Od dd bea 
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| . eu 
befannt, dag K. Htto dev Groffe gu Aldenburg it — 
Magerland ein. Bifchofehum errichtet, obgleich is 


Anfebung des Jahrs, wann diefes gefcheben,, bey des 
nen Gefchichtichreibern noch nicht alled.in völlige 
Kichtigkeit gefeset ik Die Graͤnzen diefes Stifts, 
welches er dem Erzbifchofthum Hamburg unterwor⸗ 
fer, erftrectten fic) febe weit in denen, Wendifchen 
* Sanden, und weil es bey einem fo weitläuftigen Kir⸗ 
chenfpreugel amit der Belehrung dieſes Heidnifchen 
Volks jehr langfam hergteng, fo gab diefes dem Erz 
bifchof Adslberto Gelegenbheit, denfelben U. 1058. fo 


zu vertbeilen,. daß noch zwey neve -Bifchofebümer | 


Makeburg und Meflenburg daraus entffunden. Allein 
bald darauf nemlich A. 1066. wurde das Stift Ak 
denburg von diefen Barbaren ganzlich zerfiörer, und 
obgleich der Erzbifchof Hartwich A. 1149. den foges 
nannten Heil. Vicelinum zum Bifchof daſelbſt meydes 
te, der auch ſowohl als Sik Nachfolger Herold von 


H Heinrich dem Lowen die Inveſtitur empfieng, fo | 


war doch diefer vorimablige Bifchöffliche Gis unter 
Diefer Zeit faſt zu einer Eindde worden, daß alfo Hoch- 
gedachter H. Heinrich der Lowe, ald Landesherr, fich 
um fo eher bereben ließ, denfelben in feine damahli⸗ 
ge Municipalſtadt Lubec! zu verlegen, von welcher 
Daffelbe auch, ffatt der vorigen Benemiung, feit der 








Seit. den Rahmen getragen hat. Es iff bekannt, wie | 


diefer Herzog eine faft Koͤnigl. Gewalt ‘über, die Bis 
fcboffe in denen Glavifchen Landen ausgeubet bat. 
Wie ev min auf folche Weife der eigentliche Grifter 
Diefes neuen Bifchofthums gewefen, alfo hat es auch 
feiner und des Grav Wdolphs von Holifein Freyge— 
bigfeit am meiffen zu danken. Immittelſt bat die 
nachmahls erfolgte Achtserklarung diefes groffen Fürs 


en auch bier, mie in dem übrigen Herzogtbum | 


‘Gachfen eine groffe Veränderung zuwege gebracht. 
Denn wie mehrere mittelbare Stande fich Reichsuns 
mittelbar machten, alfo gefchabe diefes auch von des 

be u nen 


— 
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nen. Differ von Luͤbeck, obgleich der Gachfifthe 
Herzog Wbreche I. damit nicht zufrieden war. Die 
Graven von Holftein waren Schuß: und Schirm⸗ 
Voigte diefes Gtiftd, und wie fie nach der danıablis 
en Gewohnheit diefe Vogteyliche Würde von demſel⸗ 
en zu Leben trugen, alfo gab ſolches die Veranlafp 
fung, bag fie in denen folgenden Zeiten auch nach 
fon erlangter Herzoglichen Würde und bis auf die 
Regierung K. Chriftian UL in Daͤnnemark felber mie 
Denen zu Holifein und Stormarn gehörigen Landen 
vor denen Bifchöffen, als hiezu beffandig ernannten 
Kayſerlichen Commiffarien, belebnet wurden. Uns 
ter denen Bifchörfen Oetley Neventlom, und deſſen 
Machfolger Balthafar Ranzan nahm die Evangelifihe 
Religion in diefem Hochſtift febr uberhand, doch iff 
Die völlige Reformation allererfl unter dem A. 1561. 
erwablten Bifchof Eberhard von Holle gefcheben. 
Mach defen. Todt folgten einander in der Bifchäfflis 
chen Würde die beyde Gebrudere Fob. Adolf und Joh. 
ee age aus dem Hochfuͤrſtl. Holſtein Bottorfifchen 
aufe, unter welches lestern Regierung der dreyßig— 
jabrige Kricg einficl, dabey ev fo wohl als das Hoch— 
ftife vieles erlitten. Joh. Adolf mar der erfie Evans 
elifche Bifchof , der fich vermablet, deffen Beyſpiel 
olgte nachmahlen fein Sohn, Johann, als er dem 
Bifchof Sobaun Friederich tn der Regierung diefes 
Stifts folate. Unter diefem mar endlich der Weſt⸗ 
phalifche Frieden. gefchloffen. Es fahe damahlé um 
Diefes Hochftife ſehr gefabrlich aus, und ed hat niche 
vieles gefeblet, daß nicht Daffelbe gleich andern Erje 
und Biſchofthuͤmern, die in dem Entſcheidungs-Jahr 
1624. it dent Befig derer Evangelifihen gewefen, fas: 
cularifiret worden. Allein Hochgedachten Biſchofs Foz, 
bafıng Bruder, H. Friedevich III. von Holfrein-Gots 
totp, brachte ed bey denen fangwierigen Tractaten 
durch fein Unfeher dahin, daß diefe demſelben über‘ 
demi Haupt fchwebende Gefahr abgemendet worden, 
| oS, eo Oe Se und 
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und dabero wurde dad Dom-Capitul veranlaſſet, den 

6ten Zul, 1647. den Vergleich einzugehen, vermöge 

welches es fich anheifchig gemacht, daß nach dem Ab⸗ 

fterben des Biſchofs und deffen damahls bereits ers 

wählten Coadjutors Soh. Georgs 6 Prinzen aus bem 

Hochfürftl. Holftein-Gottorfifchen Hauß nach etnans 

der zur Bifchöflichen Würde ermablet oder poſtuliret 

werden folten ; doch bebielte ed fich Dabey in Anfe- 

hung diefer Prinzen eine freye Wahl bevor, damit 

felbige nicht mis der Zeit fich einiges Erbrechts an 

maffen, over das Stift dem Herzogthum Holftein in: 

corpoviren möchten. Beyde pacifcivende Theile ver- 

fahen eS darinnen, Daß fie diefen Vertrag meder von 

dem Kayfer befkattigen, noch dem Weftpbatifchen 
Friedens: Inftrument felber einverleiben liefen. Uns 
terdeffen wurden doch zufolge deffelben U. 2655. 9. 
, Ehriftian Albrecht und da diefer A. 1666. das Gtift 

refiguirte, fein Bruder H. Auguſt Friederich erwaͤh⸗ 

fet. Die Streitigkeiten, die nachmahlen Darnbee 
entſtanden, als H. Chriſtian Albrecht verlangte, 

das Capitul ihn von neuem ſeinem Hrn. Bruder zum 
Coadjutor poſtuliren ſolte, ſind hier 






weitlaͤuftig. Merkwürdig aber iff es, daß, na 
Die Gache endlich zu Stand gefommen, er durch eine | 
neue Capitulation unter andern auch verfprochen, ſo 
bald’er einen oder mehrere Prinzen befommen wuͤrde, 
dieſe Coadjutorie wiederum zu refigniren. Eben die 
fer Herzog war es auch, der in dem A. 1667. mit 
Daͤnnemark errichteten Glictatter Vergleich fid 
anheifchig gemacht, bey dem Capitul dahin fi au | 
bemuben, daß, wenn die Anzahl derer 6 Biſchoͤffe aut 
dem Gottorfifchen Hauß wurde erfullet 12% 3 punt fis | 
diefe Ehre zwifchen demfelben und dent Konigh Haug 
wechfelsmeif getheilet werden möchte. Machdent re 
aber zu neuen Weitläuftigkeiten zwifchen thm und Den 
König in Dannemark gefommen, und in, diefelbe aud, 
der Bifchoff von Luͤbeck verwickelt wurde} fo bemuühe⸗ 
= te 
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fe fic) A. 1676. 8. Chriftian der V. auf dag eifrigfte, 
Daß fein Prinz zum Coadjutor erwablet werden moͤch⸗ 
te, ‚wozu das Capitul nicht allerdings ungeneige 
fchien; der Kayſer bingegen verbot demfelben Durch 
‚gefchärfte Mandata zu einer Coadiuror= Wahl zu 
fehreiten. Damabten wurde die Gültigkeit des erſt⸗ 
gedachten Vertrags von A. 1647. am erfien angefoch⸗ 
ten, und die Sache wurde in denen Sabrent 1684. 85. 
87. nit vielem Erni auf beyden Geiten getrieben; 
Wobey auch verfihiedene Streitfchriften zum Vorſchein 
Famen, die bier ©. 59. fo mie die fpafere, welche 
aus gleicher Beranlaffung verfertiget worden, G. 69. 
75 ind. 82. erzähle‘, werden, | A. 1694. verſtarb 9. 
Chriſtian Albrecht, der bis an feinen Lod den Titul 
eines Coadjutors HR feine obgedachte Capitulation 
en hat. Weil nun der Bifchoff. fein Bruder, 
Feine Kinder hatte, und in dem Holſtein⸗Gottorpi⸗ 

Hen. Haug nur die beyden Prinzen, H. Chriffian 

Grechts Söhne noch, übrig waren, fo bemuͤhete fich 

ser König von Daͤnnematk von neuem, daB die Coe . 
ab utors Wahl auf einen feiner Pringen ausfallen 
moͤchte· Der Kayſer aber fezte fic) derfelben wieder 
— und alſo wurde nichts aug der Sache. 
ch wurde U. 1760, in dent Trapendahler Frie⸗ 

en.ab. Seiten, Daͤnnemark verfprochen, ‚Daß es bey 
Dex in dem Gluͤckſtaͤdter Vergleich ſtihulirten Weerna- 
Ziv Verbleiben fofle. Allein das Capttul hielte fich an 
Dicfen, Vergleich niche gebunden, und mendete fich att 
an Kayfer, um von demfelben den Schug in der 

revert Wahl: Gerechtigkeit fich zu erbitten. A. 1701. 
erfolgte eine zwieſpaͤltige Coadjutor= Wahl, da ein 
Sheil derer Domberrn den Dänifihen Prinzen Carl, 
Der andere den Prinzen Chriftian Auguſt von Holffein? 
Gottorf erwablte, und indem. beyde noch bey dem 
Reishshofrath ihre Gerechtfame aufzuführen fich bee 
müheten, ſo verftarh A. 1705. der Biſchoff Auguſt 
Friedevich;, da denn hochgedachter H. Chriftian 
** QOD ODF ee > 
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Auguſt der immittler Zeit uͤber ſeines in der Schlacht 
bey Kliffor verftorbenen alteften Herrn Bruders uns 
mindigen Prinzen Bormund und Landes: — 
































tor worden war, ſogleich den Beſitz ergriff. 
wiederfprad) aber der Befigergreifung. nicht allein 
groͤſte Sheil des Capituls, fondern 8. Friederich 

in Daunemarf empfand diefe feines Herrn Drude 
Koͤnigl. Hobeit angethane Beleidigung fo bo n 
ex feine Truppen in das Gkift Luͤbeck inruͤcken ine. 
Weil aber Schweden und Preuſſen nebit dem | — 
Haug Braunſchweig⸗ Luͤneburg ſich des Gotterpi 


‚ Brinzend annabmen, und man megen des Spi amt re | 


Gucceffions-Kriegs niche gerne in diefen Ge 
ein, neues Kriegefeuer ausbrechen laſſen wolt 
wurde unter Vermittelung der See Mächte e 
N. 1706. der Vergleich dahin gettoffen, daß 
ben ter elis des Stiftes AB nnd bay 
Koͤnigl. Dänifihe Prinz Cart, mit. MR. “bul 
Penſion abgefiinden wurde; und ‚noch in “ihe 
aby wurde’ auch der noch in der siege | chen b 
ful Carl feinem Seren Baer gna Coadfir tor pi 
ulivet, und vom. Kapfer U, “1708, ‘beffatige a 
mit nun, künftigbin dem Sochfurftl, Gort fife 
Haufe night mehr" vorgemoryfen werden wer 
85 dem U. 1647. init dent Dom: Bi 


de folche auch in dem Alt⸗Ranſtaͤdter 5 UR 
ofeph verfproden. Diefem Zufolge wurde nad 
Sif bert Carls, der feinen A. ii vers orbene 
Heven Vater fogleich in der Bt 
lated ee ety Abſ 


— 


te Herr 3 ticherich 9 ad jut fi or po 
fulivee, auch nachdem Shro sg a — 1Gcpre> 
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Den die Bifchsffliche Warde freywillig vefigniret, alB 
Biſchoff cinmuthig erfannt, und iſt es merkwürdig, 
Daß bey keiner von allen diefen Wahlen jemablen cin 
"Rayf. Commifhrius gegenwaͤrtig geweſen, ja daß es 
ſo gar, wie S. 95. angemerket wird, in dem Hoch⸗ 
ſtift Luͤbeck des Herkommens iff, daß ſolcher bey der 
Mahl eines Biſchoffs oder Coadjutors niche zugelaf: 

fen wird. Wie nun mit dem jegigenBifchoff alB 
‘Dem fechften Prinzen ;. der aus dem Holffein: Gottorfi- 
ſchen Hauß zu diefer Wirde gelanget, das in dem 
‚mehr gedachten Vertrag A. 1647. getbane Verfpre- 
» - chen in feine völlige Erfüllung gegangen, und: mithin 
Dem Dom:Lapitel eine völlig freye Wahl in Unfebung 
“eines Coadjutors offen geffanden iff, alfo wurde den 
Aten Detobr: 1756. vondeinfelben der KRönigl.Dänifche 
Pring Friederich fak einmuͤthig zum Coadjuter po 
ſtuliret, obgleich folded fomoht der Ravfer, als Ruß⸗ 
Land und: Schweden auf, Beranlaffung des Herrn 
Bifchoffs Hochfurftt: Durcht. gleich von Anfang. ber, 
gu verhindern fich eiferigft,bemüber hatten. Um nun 
Die. Rechtmäffigkeie: diefer Wahl: auf das bindigffe 
Darzuthun, fo beantwortet der Here Verfaffer von ©. 
-106. bid zu Ende alle Dagegen gemachte Einwuͤrffe, 
«und: beweifet mit einer befonders gründlichen Einficht 
in das Teutſche Staats-Reche;. daß dem Hochwuͤrdi— 
gen Dom-Capitul zu Lübeck fo wie allen andern Hochs 
hiftern in Seutfcpland bas Reche einer‘ freyen Coad⸗ 
jutors⸗Wahl nicht fireitig gemacht werden koͤnne; ed 
würde aber felbige eine freye Wahl zu feyn aufhören, 

wenn die Einwilligung des Sifchoffs ‘Dabey unum⸗ 

»ganglich noͤthig wäre. - Bon der Frage: ob die gee 
genwaͤrtige Poſtulation von einer erheblichen Noth⸗ 
wendigkeit gewefen? glaubet der Herr Berfaffer, daß 
fie fich weber aus ‘dem Alter des jeßigen Herrn Bi: 
ſchoffs Hochfürftt. Durcht. noch des poftulivten Herrn 
‘Coadjutors Königl. Hobeit entfcheiden laffe, fondern 
daß man felbige bey denen weit ausfehenden und ge⸗ 
* Did , faͤhr⸗ 
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faͤhrlichen Umſtaͤnden unſers Teutſchen Vaterlandes 
nach denen Regeln der Klugheit beurtheilen muffe, da es 
denn leicht feyn würde eingufeben, Daß es dem Capitel 
nicht zu verdenfen, wenn es denen gefährlichen SSrrun: 
gen vorzubeugen fuchet, die ganz gewiß zu beforgen 
‘waren, im Fall der Bifchöffliche Stuhl, ehe und bevor 
wegen der Nachfolge etwas regulivet, erlediget mer: 
den folte. Es hätte auch die Wahl niemablen auf 
einen Prinzen fallen fönnen, der Die Gerechtfame des 
Stifts mehr zu vertheidigen im Stand gewefen ware, 
als da man einen Prinzen aus dem Königl. Dänifchen 
Hauß erwählet, in welchem fich feit fo vielen Jahr⸗ 
hunderten die Gnade und Menfchenliebe mit der Macht 
und Hoheit auf eine denen Unterthanen böchfkerfprieß- 
liche Weife vereinbaret. Und da in denen vorigen 
Zeiten als das Hochfürftl. Haug Holftein Gortorf ſich 
des Befiges der Bifchöfflichen Wurde verfichern wol⸗ 
Jen, denen Heren Bifchöffen die noch junger an Jah⸗ 
ren, als der jet regierende gewefen, auf gleide 
Weife unmündige Coadjutores gegeben worden, fo 
falle der Vorwurf. hinweg, den einige gegen biefe 
Wahl aus fothanen Gründen hatter machen wollen. 
Veberhaupt aber habe es das Intereſſe des Dom⸗Capi⸗ 
tuls erfordert, daß; nachdem der deffen Wablfreybheit fo 
machtheilig gewefte Vertrag von A. 1647. zu feiner 
Endfchaft gelanget, felbiged nunmebro-einmabhl zu 
‘einer freyen Wahl gefchritten, um dadurch fich vor 
das künftige des Befiges feiner hohen Gerechtfamegu 
verficbern. Auf die Einwilligung des Rayfers fom: 
me es hiebey gar nicht an, und das Evangelifche 
‘Dom-Capitul. zu Lubec Fönne aus eben dem Recht 
feine Wahlfreybeit behaupten, mit welcher felbig 
von dem Erzftift Con, und dem Bifchofftbums 
fier gegen die gu verfchiedenen mahlen ergang 
Kapyferliche Mandata in gleichen Borfallen behaupte 
worden feyn. Wir muffen bier fchlieffen, nachden 
bereits dieſer Auszug wegen der Wichtigkeit einer des 







— 
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rer neueſten Controverfen in dem Teutſchen Staats⸗ 
Recht und des in diefer Academifchen Schrift berr> 
fchenden gelebrten Gortrags, der felbige durchaus . 
lehrreich machet, weitläuftiger worden iff, als es 
fonften der enge Raum unferer Blatter zu verſtatten 
| Edimburg. | 

Der ee Band der Eflays and obfervations phy- 
fical and litterary, read before a fociety at Edinburgh 
and published by them iff 9.1756. bey Hamilton und 
Balfour in groß Detav auf 436 Geiten abgedruckt 
worden. Wir werden von den meiffen Yuffagen eine 
Furze Ungeige liefern. 1. Gardenia ein neues Befchlecht, 
durch die Fraulein Colden in Nord-America beſtimmt, 
denn diefes Frauengimmer iff eine gute Rrauter Ken— 
nerin. Dieſes Gefchleche unterfcheidet fid) vom Gt. 
Johannskraut, weil ed nur neun Gtaubfaden bat, 
Die zu dreyen und dreyen unten zufammen gemwachfen 
find, und durch drey etwas ausgehöhlte, und auf der 
andern Geite erhabene Gaftgruben. 2. Whytts Bes 
ſchreibung der artigen Mutter einer Purpur-Schnes 
fen (Buccinum) aus Nord-America. Es iff ein lan⸗ 
ger Faden, an dem eine groffe Anzahl flacher haͤutich⸗ 
ter Ladchen parallel befeftigt iff : in jeder Lade iſt eis 
ne Anzahl junger Thiere von eben der Ure eingefchlof- 
fen, und Hr. W. hat ihrer in einer einzigen Mutter 
gwey taufend drey hundert und funfzig gerechnet. 
3. Clerks Befchreibung einiger fehr groffen Knochen, 
die man unweit Dumfries in einer Mergelgrube ges 
funden hat. Gie find um einen Drittel groffer, als 
Die Knochen des groffen Ochſen, und eine Rippe war 
23 Soll lang und „u breit. 4. Ded in feinem 27ſten 
Sabre verfiorbenen Hrn. Mellwils Anmerkungen 
uber Licht und Farben. Er verwundert fich gleich 
anfangs, Daß nach Newtons Erfahrungen faſt fo gar 
nichts in einer ſonſt zu den Verfuchen fo ſehr geneige 
| Dd dd 5. tes 
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ten Zeit, zu diefer fo 'reigenden Lehre vom Licht bine 
zugethan worden iff. Geine erſte Anmerkung gebt 
auf die unendlich feine Natur der Theile des Fichte, 
Im Raume der Himmel durchkreugen die Strableh 
der verfchiedenen Sterne fich auf taufend Yrren, 0% 
ne einander jemahls im Wege zu feyn. (Wie Haben 
uns diefe Schwürigkeit „ „und vielleicht deutlicher 
Durch ein Gpiegeljimmer vorgeſtellt, wo Die Byra 
aniden alfer diefer Spiegel, gegen unendliche nnsgli- 
‘che Augen fidy in allen Richtungen ohne die geringt 
Berwirrung durchkreutzen) “He M. betrachter bier 
naͤchſt, warum. der‘ Breunpuntt des Eraftiafte 
Brennfpiegeld zwar wohl die undurchfichtigen Rörpe 
‘im geringiten aber nicht die in eben dem — 























liegende Lufttheile erwaͤrme. Von den Perlen d 
Das Waſſer auf den glatten Blättern, 5. E des Rok 
les (oder des Enzians) macht, merkt Hr. Maw 
"Daß fie das Blat felber niche berithren, tind auf 
‘ger Weite vom Blatte in dev Lift fehmeben, Er tit 
rerſucht hiernaͤchſt die Aenderung der Farben, Di 
“Durch verſchiedene Salze entftehn, anid mache einig 


Ginwiirfe wieder Hrn. Eulers neue Herleitung der 


‚Barben. Er glaubt, diefe Theorie fey qnugfaur urd 
Die Betrachtung wiederlege, daß Feine Erſche nung 


fie erfordern, und meil ein gefarbter Körper, Der in | 


‚Lichte einer andern Farbe liegt; nicht in feiner ne 


zürlichen, fondern in einer Mittelfarbe swifchen | je 


‚selben, und der Farbe des Lichts fi) zeigen follte 
‘wenn Hr. E. die rechte Urfache der Farben fer 
batte. ‘Hr. M. geht zur Urfache der unterfchtedener 
Brechbarkeit der Strahlen über, und leiter fie vo 
der mehrerm oder mindern Anzahl der Pulsfehlag 
‘Des Aethers Her. Was die Beugung (inflexion ) de 
Lichts in der Nabe der undirchfichtigen Körper 1 
srift, fo haͤlt er unfer Wiffen darüber für febe an 

vollfommen, und  endigt mit verfchiederien Frage 

und Zweifel über das Liche tind: die Farben. | 
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«EG. anffatt der alljuwenig daurenden Geiffenblafeh 
wohlgeſchliſſenes Erzt gebraucht, und auf demſelben 
die ſechs erffen Ordnungen der Farben in eben der 
Renhe gefehn, in welchen fie fich auf den Seiffenbla— 
fen zeigen, und. off das Harz, oder das gefrorne 
Wafer werde eben die Dienfke thun. Er bat mit ete 
nem weiſſen, geſchwind umgedrehteh Stecken Verſu⸗ 
‘he angeſtellt, die alle dahin auslauffen, daß fie eis 
nige Dauer in der Vorftellung unferer Empfindungen 
„beweifen. Er leitet, die gelbe und robte Farbe. des 
Himmels bey Sonnen⸗Aufgang und Untergang daz 
‚ber , daß das Sonnenlicht, wenn es durch eine groffe 
Bisfe des Dunſttkteiſes flach durchgeht, gelblich, und, 
“Metin Die Large des durchſtrichnen Dunſtkreiſes noch 
ae iſt, Pomeranzen Farb und Sane Bir wo⸗ 
bey er die von ARE Semithern nicht 
Beoriffene Robte der mie Schnee bedekten Alpen zum 
Dengniffe aufuͤhrt. 5. L ies tindedarthteh hene SI 
fe die Parallare des Monds Teiche "zu berechnen. 6. 
ifemarts Aufloͤſung der befannten Keplerifihen Wn 
be. 7, Cullon von der Kalce, die durch die Dit 
fe einer verrauchenden. Feuchtigkeit und durch einige 
gre minder bekannte Meife, wie 3. €, im luftleerets 
aume entſteht 8. Slats miubfaine, vom Hrn. Mle 
Fon in dem neulich von uns angezeigten Werke, ge 
"rühmte Abhandlung von dev Magnefia und dem Kal- 
‚be, Hr. BV. untecfucht erfilich die Entſtehung der 
fogenannten Magrefia, ſowohl derjenigen, die aus der 
‘Galpeter Lauge gemacht wird, als der andern, die 
mar aus der Kochfals-Mutter verfertigt, oder Ders 
aa en, die man aus Englifchem Salze macht. “Cie 
! 4 eit Kalch, wie man ihr gar öfters Schuld gege- 
Se bat, und macht mit dem. verfchiedenen Gauren 


‚triolfaute, und Hernach durch ein a 
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[8 thun. Wenn man ſie bey dem Feuer ver⸗ 


affene Salze aus, welches die kalchichten Erden 
it hat, fo nimmt fie durch bas Zuthun der Bir 
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ihre vorigen Eigenſchaften wieder an. Andre Ver— 
ſuche überzeugen Den Hrn, GB. daß die Vermehrung 
des Gewichts gewiſſer Metallen, die man mit ſauren 
Geiſtern auflöfet und mit Laugenſalzen niederfehlaat, 
von der Luft herruͤhrt, die von den ANGEHEN ae 
seugt oder aus ihrer Seftigkeit befreyt wird. 
Kreide wird zu wahrem ‚lebendigen Kalche w 
man ſie mit dem Kochſalz oder Vitriolſaͤure fang 
dieſe durch ein. feuterfeftes Laugen fal; wieder abfehe 
Det, ‘und denn in ein heftiges Feiler bringt. SDieSt 
De der verfalchten Knochen Ichkt.fich yur Ealchict * 
Matur. Ferner findet Hr. B. die kalchichten Erb | 
die im Feuer zum lebendigen Kalch werden, erhe m 
Die nene Schärfe bloß durch det Verluf— von eta 
Wafer, und von der feiten, dn ihnen anbangendt 
Luft; ihr ezendes Wefen iff der Erde ‚eigen und ei 
Folge ihrer ſtarken anziehenden Kraft, well e fie nu 
ehr. gegen Die Körper ermeifein, die fie au ln 
deren Wirkung durch die felt anbangende Suit ¢ ef 
dere worden. war... Gie wird. Birne das We 

Yöfcht,. weil fie ihm 9 fire, © der unwärkfame 
benimmt, und in ſich zieht. ea B. zeigt ac 4 
‘Reybe neuer Verſuche die ei Hehe ait >i 
‘feu, wie ev mit Kreide, der Rochfäite wud ei — 
ge bahre⸗ Kalchwaſſer zu wegen bringt; Ay 

die Faugenfolze durch das Wegjane m4 

brennend und egend macht. . Er filidet 

Luft eine Berbhaltnig - Hrdnu ind, ie Ges 

‚guöbern Maretien, und beftinme 

Kraft, daß fie mit, der. Ral deite, J geöften 

nach mit Dem feuexfeſten Laugenſalz m 
Magnefia, und endlich mit dem fl 


ze immer fchwäcer ‚mird.:; die Gaur 
Die gröfte angiebende Kraft mit Do Face en 
er lye, denn. mit, der Ka cet Ai i is 

Masnefia. und dem fl flüchtigen Lang ae, f | 
Lind bat ben Sorf. unterſucht man a i 3 bem a 
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ſelben einen braunen und ſehr fauren Geiſt. Hr. L. 
halt ihn auch fuͤr eine bloſſe Geburt des Pflanzenrei⸗ 
ches, und verſichert ſich, man werde ihn zum Eiſen 
ſchmelzen tuͤchtig machen, wenn man ihn bloß klein 
reibt, und dadurch fein inneres Gewicht vermehrt. 
10. Hr. Hamilton hat von des weiſſen Bilſenkrauts, 
zu welchem ſich ein Student gewoͤhnt hatte, und den 
ev endlich gu 25 Granen einzunehmen wagte, eine Un: 
empfindlichfeie, einen fihmachen Puls, ein Zittern 
der Sehnen und andre Zufalle gefeben, die durch ein 
Brechmittel fid) haben heben laffen. 11. Faſt eben 
diefe Uebel Hat ber Gaamen der Datura oder des 
Stechapfeld erwekt, und es fam hier gar zu einer 
Yabmung der Glieder, die aber doch nicht lang daurs 
te. 12. Hr. Pringle bat den Bifam zu gGranen mit . 
Zinnober in einem zurück getretenen, und auf det 
Magen fallenden Podagra, Traftig befunden. 13. 
Walker von einer unvermutheten Würfung eines grofe 
fen Maaffes des fogenannten gefegneten Weins, der 
anftatt eines heftigen Brechens bloß einen Schlum⸗ 
mer und Gchwindel bey ihm verurfacht hat. 14. 
Grainger vom Nuten des Ralchwafferd in einer ro- 
then Ruhr von einer fangfamen Art. 15. Duguid. 
von der Kraft wieder die Wuͤrmer, die die Rinde eis 
nes Baums befizt, den man in Samaica wilden Rohl 
oder Bulgewater nennt. 16 und 17. Moffat und 
Monroo von einem Kinde, deffen untere heile dop⸗ 
pelt, der Kopf aber aus zweyen Köpfen wie zuſam⸗ 
men gefchmolzen iff. 18. Young von einigen in dem 
Eyerſtocke einer Weibsperfon gefundenen Knochen 
und Stoczähnen. 19. Wer. Monroo, des jungen, Bes 
weiß, daß allerdings die Lunge das Bruftfell anfuͤllt 
und berührt. Diefer Beweiß befteht in der gewoͤhn⸗ 
lichen Entblöffung des Bruftfelld, unter welchem 
man ohne Smwifchenraum die Lunge fieht. 20. Des 
Hrn. Whytt Erfahrungen über die Wurkung des 
Mohnſafts auf die Froͤſche. Sie- find — * 
ei⸗ 
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fcheinen überhaupt zu beweifen, daß der Mobnfaft, 
auch Blof durch das aufferliche Berubren, die Ems 
pfindlichfcit und Reizbarkeit benimmt, obwohl andre 
mabl, fo wie dem Hrn. v. Haller, den Hr. Whyte 
eigentlich wiederlegen will, auch thin dem Hrn. Whytt 
ſelbſt der Mohnſaft niche die nebmliche tödeliche Wars 
fung gezeigt, noch dad Leben verkürzt bat, wie im 
-6. 7. 9. 10. 11.16. und mehren Berfuchen. Wie es 
denn auch ein vergebenes Unternehmen iff, mit Vers 
fuchen, in welchen das Seöfnete, an feinem Gebirne, 
und Ruͤckmark verlejte Thier geſtorben iff, diejenis 
gen Erfahrungen wiederlegen zu wollen, in welchen der 
Mobnfaft den Tod nicht befchleunigt bat, und .eben fo. 
- vergebens iff es, mit der beFannten gefchwinden Wuͤr—⸗ 
Fung eines einfcblaffernden Gifts beweifen zu wollen, die. 
Reizbarkeit habe ihren Gig nicht im Leime, gerade 
als wenn ein Gift nicht eben fo gefchwind in den Leim 
wurfen koͤnnte, als auf die erdichten Theile der Fas 
fer. 21. Mackenzie von einer würklich und zuver⸗ 
laffig aus einer duffern Urfache entſtandenen Verrus 
ung des Schenkelbeines, dad Durch einen plöglichen 
und heftigen Sug wieder eingerichtet worden iff. 22. 
Youngs fechsmahl glücklich verrichtetes Herausziehn 
Des verdunfelten Kryſtalls, der nach Daviels Anleis, 
fung, aber mit einfachen Werkzeugen, und ohne Sche⸗ 
ve, mit einem bloffen Federmeffer und Löffelchen 
verrichtet worden iff. 23. Livingffons eingeklemm⸗ 
ter und tödlicher Bruch, wobey eine Helfte des 
— des umwickelten Darmes allein ges 
litten hatte. 24. Die gwar nur von Weibern, bes 
geugte Zerreiſſung ber Mutter und des Bauch$, 
urch welche ein Kind auf die Welt gefommen iff; 
und Monroos zerriffene Mutter, aus welder die 
Leibesfruche in den Bauch gefallen. 25. Fells im 
Wafer fihwimmende Zwillinge, 26. Monroos Gamms 
lung verfibiedener Sefthichte, in welchen im Magen 
und den Darmen Steine entffanden und durch die 
| — unt 
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Kunſt, oder durch die Natur, aus dem Leibe gejos 
gen worden find. 27. Eben deſſelben verfchiedene 
Beyfpiele eddlicher Einfchiebungen eines Darms in 
den andern. Hr. M. hat auch angemerkt, daß die 
Entzündung der Darme zuweilen langfam,.und andre 
mable in gar Furger Zeit, und in 18 Stunden tödlich. 
gervefen find. 28. Eine würkfliche Erwürgung des 
dünnen Daring durch den murmfoͤrmichten Anbang. 
29. Hes Hrn. Linings fehr wohl gefchriebene Ges 
dichte des gelben Fiebers, das in Frankreich uncer 
dem Nahmen Mal de Siam befannt iſt. Ein kurzer 
Auszug wird nicht unangenehm feyn. Es iff ane. 
ſteckend, Die Warter und Warterinnen fferben meh» 
tentheilg, und es wird durch die Schiffe von ei— 
nem Drte zum andern gebracht, nur die Mobren 
greife eS nicht an. In der Hige if— ed offenbar 
efabrlicher, und nimmt bey der Kühle ab. Im ers 
en Auftritte fcheins die Krankheit noch fo groß nicht, 
die Haut iff nicht ſchweiſſig, der Puls nicht fehr vers 
andert, aber die Kräfte des Leibes und der Geele 
febr niedergefchlagen, mit einem Efel, einer Neigung 
zum Brechen, und innerlichen Schmerzen. Das 
Blut ift noch, wie e8 in den Entzündungen zu ſeyn 
pflegt. Selten nimmt die Krankheit mit diefem Aufs 
tvitte ein Ende, und mebrentheild folgt der Swente 
fihon fürchterlichere. Die Adern ſchlagen in demfel 
ben ſchwach, und öfters Faum merklich, die Hige iff 
nicht groß, und der Athem nicht fewer, aber der. 
Wang gum Brechen gröffer, und manchmahl folge 
a8 Schwarze Breihen, von welchem diefes Uebel feiz 
nen Nahmen auf Spanifch hat, und das im einer 
fihwarzen dicken Galle befteht. Die Krafte nehmen 
ab, dag Auge, und bald darauf der ganze Leib wird 
gelb, es brechen auch robte purpurfarbne, und bleys 
farbichte Flecken aus, das Blut if aufgelöfet, und 
dringt den Weibern aus der Mutter, allerley — 
en 
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ken aber durch alle Defnungen, und ſelbſt durch die 
Schweißloͤcher heraus: dieſer Auftritt daurt manch⸗ 
mahl bid auf den achten Tag. Wenn eS zum Sode 
geben foll, fo folgt der dritte Auftritt, in welchem 
das Blut durch Mund und Nafe herausbricht, Die 
Glieder kalt und fchweiffig werden, der Puls vers 
fchwindet, und der Sod in furzem erfolgt; auch nod 
nach dem Tode dringen noch Die Flecken berans. 
30. Bilchrift beantwortet einen Einwurf wieder die 
Einpfropfung der Pocten. Es hat jemand gemeint, 


Dag erfünftelte und nicht genugfame Fieber veinige 


den Leib nicht gnug von, den Theilen, davon er durch 


die natirlichen Pocken gereinigt wird. 31. Hamil⸗ 
tong eigene Erfindung die zurück gebliebenen Reini 


gungen zu befördern: Gie iff auf die Theorie ‚gegräns 
det, und doch glücklich ausgefallen. Hr. H. bat dag 
Frauenzimmer auf den Dampf von warmen Wafer 
gefest, und denn die Schenkel oben ziemlich ſtark gee 
Hunde Cauf daß das Blut in die andern Aeſte der 
Heyden Hauptzmweige der groflen Sthlagader geben 
follte). 8 iff glücklich geratben, und nach anbert- 


halb Stunden haben fic (chon Zeichen des in Die Ord⸗ 


nung fretenden Blutes gezeigt. 32. Eine durch Ede 


ne Einfchnitte in den gefchwollnen Geilenfac€ gebeilte 


Mafferfucht. 33.34. 35. Drey Euren des D. Tor 

well. Jn der einen wurde ein Kindbetre:Fieber mit 
Rafer und äufferfter Schwachheit Durch Klyſtiere 
von der Fieberrinde geheilt. 36. Einige Nachrichten 
vom Braufen und Steigen der Geen den 1. Nopemhr. 
1755. und von einigen in Gchottland- verfpürten 
ſchwachen Erdbeben. Das faft in ganz Europe 
gefühlte Steigen des Wafferd, wobey doch im noͤrd⸗ 
lichen Theile dieſes Weittheils die Erbe feſt ge⸗ 
blieben iſt, ſcheint eben ſo ſehr ſchwer zu er⸗ 





klaͤren, ald ſonſt völlig erwiefen zu 
‚fepn. | rs 
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von 


gelehrten Sachen 
| unter der Auffihe 
der Königl, Gefellfchaft. der Wiffenfchaften 
_ 74. Strick. | 
ed Den 22. Junius 1758. 
Se Jena. — 
DI: Kirchenrath Walch hat den zweyten Band 


feiner bibliothecae theologicae ſelectae, im crds 
ckeriſchen Verlag ans Licht geſtellet 3. Alphere 


| Bog. in Grosoctav. Damirimporigen Jahr ©. 710, 


bey der Anzeige des erſten Theils von der innern Eins 
richtung dieſes ſchaͤbaren Buchs Nachricht gegeben, 


ſo haben wir nur den Inhalt des 5 Bandes 
che 


' naber zu erzeblen. Den Anfang ma 


n ache rif: 


ſtaͤndige Abfchnitte des fünften Haupeflüfs von der 
| polemifchen Theologie, von denen der erite; oder der 


— 


— — 


— 


— 


Ordnung nach der zwoͤlfte die Streitigkeiten mit den 
Benz betrift. Gie folgen fo: die Wiederrätts- 
er, die Quacker, die Joriſten, die Familiften, die . 


. Labbadiften, die Bourignon, Poiret, die Schwenk: 


felder, Weigelianer, Böhme, die Nofenkreuzer, die 


Inſpirirten, und einige weniger bekannte Schwaͤr⸗ 
“mer. Bey einer jeden Parthei werden niche allein 


die von ihnen ſelbſt herausgegebene; fondern auch die 
ihnen entgegengefezte Schriften und Abhandlungen 
befihrieden. m dreyzehenden iff von den Streitigs | 
Feiten mit den Papiffen die Rede. Diejenigen, wels 
che die Gefchichte des Papftumé erläutert, machen 
| eee: -- n 
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den Anfang : e8 folgen die Gtreitigfeiten mit fob. 
Huf: die Vertheidigungen der römifchen Kirche, wel: 
che theild zur Seit der Kirchenverbeßerung ; tbeils 
nachhero und fonderlich von denen, welche zu ihnen. 
übergetreten, verfertiget worden : die Schusfchriften 
vor einzelne, diefer Partbei eigenthumliche Lebhrfaze, 
da denn nur die bemerket find, welche polemifch ge: 
fchrieben, weil die andern fchon in dem Haupt 
von der Dogmatik ihren Plax gefunden: die Beftreis 
ter diefer algemeinen und befonderen Irtuͤmer in eben 
der Ordnung, . unter den Lutheranern, den Mefors 
mirten, den Engellandern und Arminianern : bie 
befonderen Angriffe der Fefuiten und ibrer Lehr 
faze: die Wechfelfchriften mit einzelnen Lehrern diefer 
Kirche, 3. B. wieder Becanum, Bellarmin, Geedorf: 
pon denen, welche neue Methoden die vermeinten Re: 
zer zu befehren, vorgejchlagen , oder durch algemei: 
ne Gründe fie wiederlegen wollen, nebft den, ihnen 
genebenen Antworten : die unzeitigen Friedensſtifter 
zwifchen den Proteftanten und Papiften : die Schrift: 
ffeller von den Zeugen der Wahrheit : endlich Dieie: 
nige, welche die Lehrfäge und Gebräuche der römi: 
fihen Kirche mit den heidnifchen verglichen ; oder ci: 
ne Aehnlichkeit zwifchen ihnen und den Lebrfagen ans 
derer kezeriſchen oder fehwärmerifchen Partbeien er: 
wiefen. Bir haben bier mit Fleis die befondern Wee 
tifel dieſes Abſchnittes angezeiget, weil fie zugleich 
Gelegenheit gegeben, auf die Einrichtung der folgen 
den Abfchnitte zu febließen. Der vierzebende iſt den 
Streitigkeiten mit den Reformirten: der funfzehende, 
mit den Arminianern: der fechsjebende, mit. den 
Griechen gewidmet. Gn dem fiebenzehenden kommt 
der H. K. zu den innern Streitigkeiten unferer Kirche. 
- Hier findet man auch einige, welche fonft zu ben 
Schwaͤrmern gerechnet werden, und in dem zmölften 
übergangen worden. Befonders find die sale 
- ) cH 
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\ „en von den gingendorfifthen Streitfchriften ungemein 


vollſtaͤndig. Auf eben diefe Ure werden noch die ein 


heimiſchen Streitigkeiten der römifchen Kirche und 


“Ro. 


eo *& 


wen * 


' Der Reformirten in den beyden legten Abfchnitten ab- 


gehandelt. Den Befchluß des ganzen Bandes machen 
die Schriftſteller der chriftlichen Moral Won den 
Kirchenvatern wird der Anfang gemacht. Auf fie fol: 
gen die Schullekrer: denn die Lutheraner, Reformirs 
ten und Papiften : die Cafuiften, die theologifche Be- 
Denken: die Pafforaltheologen und zulezt die afceri: 
ſchen Schriften. Wir hoffen, unfern Lefern ein Vers 


| gan zu machen, wenn wir noch aus der Vorrede 


inzufegen, daß, da der H.R. ebemals nur Willens 
gewefen, e8 bey diefen beyden Bänden bewenden zu 
laßen, er nunmebro das Berfprechen gethan, noch 
einen dritten‘ Band hinzuzufuͤgen und in demfelben 
‚Die. -eregetifche Sheologie.und die gefamte Kirchenhis 
ftorie zum Gegenftand zu weblen: gu welchem mab: 
famen Vorhaben: febr viele mit uns demfelben eine 


: BDauerbafte Befundheit von Gott erbitten werden... - 


©... Bey dieſer Gelegenheit eigen wir auch an daß der 


‚Herr Kirchenr. W. bie achte Abhandlung de peccato in 
ſpiritum fanctum geliefert, 2. B.inOu. Zu den Ger 
cinianern, von denen zulezt geredet worden; Fommen 
iezt die neuen Urianer „der befannte Ochinus und Pee. 


‘Poiret. Man Can leicht permubten, daß der Lebrbe- 


grif diefer Leute Ecine vichtige Erklärung von der- 
Sünde wieder. dew heiligen Geif— verftatten werde. 


nuter unfern Theologen hat D. Luther in einer eignen 


Predigt feine Gedanken deutlich gnug erkläre. Er 
glaubet, daß diefe Sünde auf eine zweyfache Art bee 
Banden werde: einmal durch die gangliche Unmwißen- 
‚beit, bernach durch ein halsflarriges Wiederftreben 
‚wieder die erfannte Wahrheit. Das leztere erwehlet 
‚auch Melanchthon und andere aͤltere, fle finden aber 
1324 ~ Geee2 in 
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in der Beffimmung der Urfach der Unvergeblichkeie 
Diefer Sünde unüberwindliche Schwierigkeit. Was 
von den neuern zur Berichtigung der Erklärung bie: 
fer Sünde verfuchet worden und worinnen fie eigent- 
lich von einander abgeben, iff am Ende noch ergeblet 
worden. 


Den 3. diefes iff Hr. Fac. Wilh. Blaufuß, der 
Sheol. Doctor und der Philofopbie-aufferordentlicher 
Profeßor, im 35. Jahr feines Uiters, und 


Den 5. Herr Joh. Veter Reufch, der Gottes e⸗ 
lahrheit Doctor und ordentlicher Profeſſor, im 67, 
J. feines Alters mit od abgegangen. | 


Roſtock und Wismar. 


Bey Berger und Boͤdner ſind herausgekommen; 
Weneesl. Io. Guft. Karſteu; Ph. D. & Log. Prof. Ducal, 
‘ord, defign, praelectiones mathefeos theoreticae elemen. 
taris; 288 Dctavfeitenz 9. Kupfertafeln. Hr. Kohat 
die gehörige Schärfe im Beweifen beysubebalten ge 
‘fucht, und daher vow dem pie i dadurch die 
neuern Mathematikverffändigen die Beiveife der Alten 
fo fehr erleichtern, und fo viel neues entdecken, keinen 
Gebrauch machen‘ wollen (aber diefes Unendliche if 
für diejenigen, die eS recht fennen; nichts als ein ab: 
gefürgter Ausdruck eben der Begriffe und Gchläfk 
"der Alten, und ohne felbiges iff e8 niche ms; lich, viel 
von den neuen Entdeckungen gu faffen, ) So bat er 
alfo einen Lebrbegriff der reinen Mathematik verfafft, 
welcher von allen. neuern in Abficht auf die Methode 
weit abmweichet. Die arithmetifchen Begriffe und Bes 
weife bat er aus der Geometrie weggeſchaft und beruft 
fich bieferwegen auf Haufen und den Hrn. v. Gegner, 
deven beyder Werke er überhaupt fark gebraucht hät. 
Ihr Verfahren ift ihm indeffen doc noch niche = 
Ij : SO eis | 
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delhaft, weil fie die Lehre von den Verbaltniffen, in 
der Arithmetik aus den Begriffen der Zahlen herges 
leitet hätten, und folche nachgebends in die Geometrie 
brachten, (aber fie haben beyde deutlich gezeigt, wie 
jede Gröffe als eine Zahl betrachtet werden koͤnne, 
und find alfo berechtiget, was daraus flieft von 
Gröffen überhaupt anzunebmen;) daher er folche 
LeHren in einer allgemeinen Mathematik zu fammlen 
für ndthig befindet; von welcher Abtheiluͤng er ſelbſt 
geſteht, daß ſie eben nicht neu iſt. (Einem Leſer, der 
Haufen kennet, kann dabey die Stelle aus deſſen Vora 
rede einfallen: Qui animum aduertent ad rem ipfam ne- 
que adfueti funt res ex habitu exteruo aeſtimare, iis 
omnia facile probabuntur;) Den Anfang von Hr. R. 
Werke macht die Geometrie, ihr folgt. die Urithmes 
tif, und denn die Berechnung ausgedehnter Groffen. 
‘Die befannte Schwierigkeit wegen der Parallellinien 
bat Hr. KR. aufeine neue Art zu heben geſucht, und 
feine Bemähüng verdienct Lob, ob fie ibm gleich niche 
glücklicher gerathen iff, al8 foviel andern groffen Maz 
thematifverftandigen. Es iff der Mühe werth, daß — 
wir etwas davon fagen, geometrifche Lefer werden 
ung zu verfteben wiſſen, gefegt auch daß fie fein Buch 
nicht bey der Hand hatten. Er zeigt 42 $, daß eine 
unbegrangte gerade Linie durch einen Punce innerhalb 
einer Figur, ‚der Figur Umfang wenigfteng in zween 
Orten fchneiden muffe ; (man könnte ihm vielleicht 
die Diameter der Parabel entgegen ſetzen, aber er 
würde antworten, die Parabel fey da, wo fich ihre 
‚Schenkel ohne Ende ausbreiten, unbegrängt und alfo 
ee SEE To 73$. Wenn man ei» 
‚nen Punce P innerhalb der Schenkel eines Winkels 
annaͤhme, fo fehnitte jede Linie, durch P wenigſtens 
einen Schenkel, denn man Eönne diefen Winkel mit ei? 
ner Linie Em und fo ein Dreyeck machen, its 
nerhalb deſſen P füge, Men alfo heiſſt es 74 $. zwo 
a. Er ee 3 ges 
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gerade Linien AB; CD, mit einander parallel find, 
und durch einen Punct G der letzten, GF von ihr ver: 
fchieden nach AB zugezogen wird, fo muß fie AB 
ſchneiden. Denn AB gebt durch einen Puntt inner: 
bald des Winkels CGF, und ſchneidet feinen einen 
Schenkel CG nicht, alfo den andern. Dieß iſt Hr. 
SK. Beweis, wer folthen mit der gehörigen Strenge 
prüfet, wird fodern, daß die Boraugfegung des 73 |. 
erwigfen werde : Man fonne das Dreyeck fo machen, 
daß P innerhalb deffelben fallt. Wer nehmlich im 
74§ laugnen wollte, dag GF; AB, einander bege: 
gnegen, der dürfte nur annehmen GF bliebe, fo weit 
man fie auch verlangerte, beffändig auf der Geite von 
“AB auf der CD Tiegt, wie wenn fie ein Gcbentel ei: 
fier Hyperbel an der Aſymptote AB wäre: Alsdann 
wurde es unmöglich feyn den Winkel CGF mit einer 
‚geraden Linie dergeffalt zu fchlieffen, daß ein Punct 
Der Linie AB innerhalb de3 Dreyecks fiele. Die Bers 
gleichung des Kreifes mit geradelinichten® Kiguren, 
Hat Hr. K. wach der archimedeifchen Arterwiefen. Die 
euklideiſche Erklärung proportionirter Gröffen (C. V.) 
‚hat Hr. 8. 171 §. zu erläutern und zu eriweifen ge 
fucht, und leitet aus ihr die Lehren von den Verbälts 
niffen der. Figuren ber, Wir wollen zeigen, mie Hr. 
K. auch hier Die Betrachtung des Unendlichen zu vers 
‚meiden gefucht bat. Die. geometrifche Verbaltnif 
‚zweyer ausgedehnten Wefen heifft. bey ihm (166. $.) 
“die verglichene Gréffe, die eines in Vergleichung des 
‚onbern bat; (magnitudo reſpęctiua quae vni in refpe- 
‚Au ad alteruin competit; (iſt diefe ErFlarung, „bey 
ihrer Sautologie wohl deutlich?) Geſetzt nus, es find 
vier ausgedehnte Gröffen a; b, «a; 63 und ns Mi 
zwo ganze Zahlen; eS iff ferner = gröffer als na; m: 
und Kleiner als (n 4 1) a: m; 4 gröffer ald n b: m 
und fleiner alg nr 1) b: m und diefes findet alles 
‚map! fintt, fo groß auch m ſeyu mag; fo ſchlieſſt br. | 


i 
i 
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R.170°§. Es fey a: Ba: bs und wenn bas legte - 
feyn foll, muß das erſte Fate finden. Wie diefes aus - 
feiner angegebenen Erklärung der Verhalenif, die 
er nicht weiter erlautert bar, flieffe, zeigt er nicht, 
und unferer Einficht nach Fann man es nur als— 
denn behaupten, wenn man annimmt « und 6, müffen 
fich verhalten wie =: 2? und — sa: — b - 
weil « zwifchen den beyden vorbergebenden Gliedern 
diefer Verhaltniffe, und 3 zwifchen den beyden folgen 
den als zwiſchen Graͤnzen enthalten iff, diefe Graͤn⸗ 
‘gen aber nach Gefallen Fünnen verengert werden, menn 
man m vergröffert, das heifft und 6 müffen fich mie 
ein Baar Groffen verhalten, die fich ihnernohne Ende 
nabern, und weniger ald jede Gröffe, die fich angeben ~ 
laflt, von ihnen unterfthieden feyn fönnen. Nimmt 
man diefes nicht an, fo fiebt man nicht was Hr. K. fo 
wie wit angeführt. haben zu fihlieffen berechtiget; 
aber dieſes heifit eben das annehmen, mas die neuen 
Mathematifverftandigen mit dem Unendlich Kleinen 
fagen wollen, und dadurch nur die Schlüffe Türzer 
vortragen, mit denen die Alten eine Gleichheit darge- 
than haben, wo fie weifen der angenommene Unterz 
fchied muͤſſe Eleiner feyn als jede Griffe, die fich ange: 
ben (aft. Wir haben diefes deswegen ausführlicher 
erinnere, weil Hr. K. geglaubt hat, er müffe die Ans 
fangsgründe der reinen Mathematik ohne irgend einis _ 
ee Begriffe des Unendlichen vortragen, und doch dies 
e Begriffe wie es ung fbeinet unentbebrlich, und 
die Begriffe der Alten, nur unter einer andern Geftalt 
find. Daß Körper von einerley Hobe und gleichen 
Grundflachen gleich find, wenn fich in ihnen in gleis 
chen Entfernungen von den Grundflächen allemabl 
gleiche Schnitte machen laffen, nimmt er 258 $. dess 
wegen an, weil fie ſolchergeſtalt nicht nur ber Höhe 
nach, fondern auch uberall in gleichen Entfernungen 
von 
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von den Grundflächen der Lange und der, Breite nad 
| gleiche Ausdehnung hatten. Uns iff nicht unbeEannt, 


daß fchon ein groffer Mathematitver(tandiger eben ‘fo | 


gefchloffen hat: Uber wir rounder: ung, wie jemand 
einen folcden Schluß brauchen fann, der die Begriffe 
vom Unendlichen nicht gebrauchen will, weil er fie 
füͤr ungeſchickt halt, die Wahrheit augenfcheintidf 
darzutbun. Die Arithmerif und die geomerrifchen 


Rechnungen hat Hr. 8. ebenfalls mit möglichiter | 


Gründlichkeit abgehandelt. Die Verfertigung der 
Logarithmen und der trigonometrifchen Tafeln rechnet 
er zur höbern Mathematik und fie lafft fich allerdings 
niche volffändig in den Anfangsgrunden zeigen, 
Ueberhaupt has er dic Abficht die Wahrheiren zugleich 
deutlich und mit geböriger Schärfe zu erweiſen ſehr 
wohl ’erreichet, und wir freuen ung, daß immer mehr 
und mehr Lehrer der Mathematik auf hohen Schulen 
Durch ihr Beyſpiel das Vorurtheil wiederlegen, als 
müffte man Anfängern nur wenige und ganz unguz 
Tängliche Gage aus diefer Wiffenfchaft mit unvolls 
fommenen Beweifen verfehen vortragen, 


Weslar. 


Amg9. März ftarb hier der berühmte Cammerge: 
richts:Affeffor, Here Valentin Ferdinand Freyberr 
von Gudenus, nachdem er noch den Tag zuvor an 
den, vierten Sheil feines codicis diplomatici die leg: 
te Hand angeleget;: fo daß die gelebrte Welt alfo 
noch Hoffnung hat, diefes vortreffliche Werk vol: 
Jendet zu ſehen. | | | 
Davis. 
Die franzöfifche Academie erwählte am zäffen 
May den Herrn de la Curne de Ste Pataye — 
{= 


Mitgliede; von welchem man ung ein Frangs 
ſches Sloßarium verfpricht. 
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en 10. Junii wurde in der ordentlichen Vers 
famlung der Königlichen Gefellfchafe der Wife 
IJ ſenſchaften von Hrn. Prof. Zinn eine Abhand⸗ 
lung vorgelefen, de fibris nerueis. Die Abficht diefer 
Rorlefung iff bauptfächlich, zu unterfuchen, ob die 
Fibern, aus welchen die Nerven beſtehen, Hohl ſeyen 
oder nicht. Er betrachtet alfo vorerſt, in wie weit 
die Beweife, welche man gemeiniglich anführt, um 
darzuthun, daß die Nerven-Fibern hohle Roͤhrgen 
ſeyen, gegruͤndet ſind. Dieſe Gruͤnde geben nemlich grof? - 
‚ fentheil® nur dahin, diejenige zu widerlegen, welche Die 
Wuͤrkung der Nerven mit der Wurkung gefpannter 
Gayten vergleichen, fie erweifen aber dadurch noch - 
gar nicht die Höhle der Nerven » Fibern. Die meh⸗ 
- vere oder mindere Härte der Nerven, und das An⸗ 
bangen derfelben in ihrem Weg.an andre Theile, bes 
triffe nur bloß die auffere aus einem zellichten Gewe⸗ 
be entftandene Scheide, welche die Fibern umgibt, 
und fie in Stämme vereinigt, der innere mefentliche 
Sheil des Nerven, der bloß eine Verfängerung des 
markigen Weſens des Gehirns iff, leidet hievon keine 
Veränderung. Man wendet ferner ein, die Nerven 
Fibern koͤnten nicht. Dicht ſeyn, weil. auf den Reiz ei⸗ 
5 | Sf ff hes 
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nes Nerven nur ein Zuſammenziehen derjenigen 
Fein erfolge, die ihre Nerven von dieſem an daR 


terbalb der gereisten Stelle befommen, da die ober 


halb abgebende Aeſte Feine Würkung von diefem Reiz 
in ihren ir sie aufferten; dad Zittern einer Gapte 
bingegen erftrecte fich fowol aufwarts. als unterwaͤrts. 
Wenn diefer Beweiß einige Ctarke haben follte, fo 
miffe man hierbey zum voraus als gewiß ausgemad 

aimehmen, daß die einzelnen Kibern eines Merver 

Gtamms fich auffer dem Gehirn, fo wie Blut-Ge 
faͤße, mit einander vereinigen, fo daß die Würfung 
einer Fiber in die andre übergehen Fonte. Weil num 
auf diefe angenommene Vereinigung der Nerven un⸗ 
ter fich, fich auch die fo oft bey Erklärung verfchiebe- 


ner Zufälle angebrachte Uebereinffimmung der Rer> 
ven völig gründet, fo fucht der Hr. Verf. um 
mehr zu ermweifen, daß auffer dem Gehirn zwiſchen 


den einzelnen Nerven:Fibern auch in dem nemlichen 
Stamm doch niche die mindefte Vereinigung Fate 
babe, fondern daß alle Fibern unjertheilt und ohne 
einige Aeſte, die fich in andre Fibern Sfneten, ſich 
big zu ibrem Ende erffrecfen. Er gründer ſich 
bauptfachlich darauf, daß, menn eine dergleichen 
Bereinigung vorhanden ware, unmöglich verhindert 
werden Eönte, daß nicht der Neiz eines Nerven, ev 
feye nun durch eine aufferliche Empfindung oder durch 
“ Die bewegende Kraft in dem Gehirn bervorgebracht 
worden, aus einem in den andern durch die vereinis 
gende Seiten-Aeſte allezeit übergienge, woraus aber 
nothmendig eine Ungewißheit der Geele, welcher 
Nerve zuerſt fey gereizt worden, und eine Unordnung 
in der Bewegung der Mufkeln erfolgen muͤſte, da nicht 
nur derjenige Muftel, in defen Nerven. allein von 
der Geele eine bewegende Kraft erregt worden , fonts 
dern auch alle andre Muffeln, deren Nerven mit dem 
vorigen fich verbinden, fich zufammenziehen würden, 
Wenn wan einwenden wollte, dag alsdenn vie Ber: 
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indungen der Nerven-Stamme unter fich oder die 
genannten plexus unnuß ſcheinen würden, fo zeigt 
vr. thetls durch verfibiedene eigene Beobachtungen, . 
aß eine genauere Unterfuchung sfters da nur vers 
chiedDene der Lange nach durch ein zellichtes Gewebe 
ufanmenbängende Nerven finde, wo man fonft würfs 
iche: plexus angegeben hatte, theils feze er den Mugen 
Viefer plexuum darinne, daß die Fibern aller dahin— 
rebenden Gtamme fich mit einanderiwermifchen , ſo 
daß jeder daraus entfpringende Aſt von allen Stäm: 
men einige Fiberm erhalte. Gegenden Beweiß, dag 
aus dent gleichförmigen: Wachsthum des: marfigen 
Weſens des Hirns mit dem auffern grauen und bloß 
aus Gefäßen beftehenden Sheil, und der großen zu 
dem Hirn: bingehenden Menge Blut, es nothwendig 
zu folgen fcheine, daß die mit den Gefäßen zuſam⸗ 
menbangende Fibern des markigen Weſens hohl, und 
dicfe fo große Menge Bluts zu dev Whfonderung eines 
Mißigen Weſens beſtimt feyn müße, erinnert ev, daß 
bey -verfchiedenen Sheilen, 3. E bey Knochen, und 
dem zellichten Gewebe felbft doch auch ein aleichförs. 
Wiger Wachsthum mit dem übrigen Körper fic zeigen 
obiterachtet niemand leicht ihre Fibern fur bobl halts 
fo wie eine genauere Bergleichung der Blut. Gefage 
des Gehirns, mit. den Blut-Gefaͤßen eines, andern 
dichten Theils den Begrif von der Menge des dahin— 
gehenden Bluts ſehr mindert. Diejenige Erfahrung, 
daß ein Muſtel ſich noch verſchiedenemahl zuſammen⸗ 
siehe, fo oft deßen abgeſchnittener Nerve hinunter—⸗ 
warts geſtrichen werde welche man gemeiniglich als 
einen Beweiß fiir die Höhle der Merven-Fibern ans 
fibre, fubre ev vielmehr. gegen diefelbe at, nachdem 
Ce durch feine wiederholte Beobachtungen verfichert: 
worden, daß der Mufkel fich eben fowohl zuſammen⸗ 
aiebe, fo oft der Nerve gegen dad adgefibnittene Ende 
bingeffrichen wird, fo daß alfo diefe Bewegung des. 
Muſtels niche von dem Streichen, fondern bloß. vor 
thin | ee STI See AT 
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dem Reiz bes Nerven ens(feher"> Warewaber die Fi⸗ 
bern’ des Nerven hohle Röhren, fo iſt nicht abzusehen, 
warum nicht die! darinnen enthaltene Feuchtigkeit 
eher durch das offre Ende der abgefchnittenen Fibers 
fren ausfließen, :ald:vielmehr indie Fibern des-Muf 
feld dringen ‚ und einen fo großen Widerſtand in Be 
tracht des andern "Endes. überwinden: folle. Weilen 
aber doch verfthiedene Erfcheinungen bey der Bewe⸗ 
"gung eined Muſtels, befonders:die mit dem Reiz des 
Nerven faft in: keiner Verhaͤltniß ſtehende Heftige 
Wuͤrkung deffelben, das weiche Wefen des Nerven 
wobey fidy faft Fein folches Zittern, ‘welches’ diefe 
Wuͤrkungen verurfachen Fönte, "gedenken laͤſt und 
die aufferffe:Gefchwindigfeit, da8 Dafeyn eines 
figen Wefeng nothwendig zu machen feinen, fobi 
ihm febr wahrſcheinlich, daß fetbiges von der electri: 
ſchen Materie wohl gar nicht verfchieden ſeye, indem 
durch die hievon und bekannte Eigenfchaften ſich die 
meiften Wuͤrkungen der Lebens: Beifter - noch am 
füglichiten erklären laſſen, und diefe Materie and 
mittelft eined ganz dichten Körpers; und obne dag | 
Goble Röhren in denifelben erfordert märben ‚panel 
nem Ore zu dem andern gelangen kau. 
. Berlin. ‘124 a 
Wir zeigen einige Preisfragen an, welche von 
der Berliniſchen Academie aufgegeben find. Re 
1) Gie frage auf dad Jahr 1759: its wie weit 
die Meinungen ‘eines Volcks einen Einfluß auf 
ihre Sprache, und Dinpiederym die Sprache 
auf die Meinungen haben? Es ſoll darauf: arto 
men, durch. verſchiedene wohl ausgefuchfe. Ereinpel 
zu att en, 1) wie viele wunderlide Wendungen 
und Ausdrücke es im den Sprachen giebt, wel 
dhe offenbabr von gewißen unter den WOLKEN 
angenommenen Meinungen herrühren, bey. e2 
nen foldye et ibren Urfprung EN eA Ae 
Haber. Dieſen erſten Punce [page fie oor beit 28 | 
eisen, 
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teſten hingegen für bas wefentlichere 2) in gewißen 
einer. jeden Gprade eigenen Wendungen der 
Rrdens-Arten ; in gewißen: Ausdrüden, ‚und 
bis auf die Wurgeln gewißer Wörter, den Urs 
für Diefer oder jener Irrthümer, oder die 

inderniße: zu weifen ; warum. dieſe oder jene 
Wahrheit nicht angenommen werde. Sie wünfcht, 
Daß: man dabey auf gewiße wichtige Betrachtungen 
Acht gebe, die aus. diefem doppelten Geſichts-Puncte 
entfteben werden. Nachdem man begreiffläch gemacht 
hatte, wie ein. Schwung des Verſtandes eine Gpras 
che: -hervorbringt, und ſolche Sprache dem: Gerz 
ſtande nachher auch einen mehr "oder: weniger 
vortheilhaften Schwung zu den wahren Begriffen 
giebt: fo. ſoll man bie. bequemſten Mittel; den vielen 
Schwierigkeiten der: Sprachen abzuhelfen, unterſu⸗ 
en. HDie:Schviften: werden bis zum 1 Ban. 1759 
angeneommen.. "na Veta Lota 
Hip Gleichfals. auf das Jahr 1759: foll. beſtimmet 
werden : ob der bey den verfchiedenensörs: Arten 


fo. Hanfig befindliche Arſenik etwa das: erſte und 


wabre. Principium der Metalle ſey, oder nur 
ein. Auswurf, oder ein ſolches Weſen ſo in det 
Metallen entftanden;; und aus ihnen ſelbſt aus⸗ 
geſchieden iſt. Sie verlanget zum Erweiß ſichere 
und gründliche, Erfahrungen. Die Zeit der Einſchi⸗ 
cküng iſt/ bis auf den 1Jan. 1799. 6° 2 so 

39 Sie wiederhohlt die auf dieſes 75 Site Jahr aufge⸗ 


gebene, und noch nicht hinlaͤnglich beantwortete Frage, _ 


und nimt⸗deren Beantwortungen bis auf den ı Fan. 
1760 an: Ob die Wahrheit der Grund⸗Geſetze der 
Staci oder Mechanik bey dem Gleichgewichte 
und Ser Bewegung der Körper; nothwendi 
Oder zufällig ift. Es wird bis auf eben die Beit au 
verſtattet, den bisher eingefandten Abhandlungen eis 
nermehtrere Vollkommenheit zu geben 5 
114) Statt der auf dis Jahr aufgegebenen Fragen, 
die die Erklärung Sl tara a — 
ft.’ u oe ee eet ee ans 
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angeben; zu deren Beantwortung bloß: eine Dißertas 
tion eingelaufen iff, die viele gute Anmercfungen en 
Hale, ohne doch. die vorgelegren:Fragen felbft zu hes 
antworten, verlangt.fie auf dad Jahr 1760, 1) daß 
die geographifde Geſchichte der Märckiſchen 
Pagorum näher ausgeführt, und in ein größeres 
Lidyt gefert werde, als bishero geftheben. - 2) 
Daß geseiget werde, wie weit der Umfang und 
Die Brängen der Mark Brandenburg zur Feit 
der Anbaltiihen, Bayriſchen, und Zurenbugs 
gifhen Wiardgrafen fidy eigentlid erſtrecket? 
weldye Zande unter dem Yiabmen der Marck 
Brandenburg begriffen: als Bebne zu derſelben 
gerechnet, Oder außer felben von den Marck⸗ 
grafen beſeßen worden? Wann und woher die 
jegige KEintheilung und Benennung der Mar⸗ 
«en entftanden find, und. in wie ferne felbige 
bisweilen abgewechfelt haben? 3) daß aus den 
in den Brandenburgifchen Geſchichten genugſahm 
vorkommenden SErempeln (gezeigt werde, wie 
‚die Wardgrafen und Churfürften auch in. den 
ältern Zeiten, vor. andern Sürften des deutſchen 
Reichs, :eine anfebnlidye Rolle imter den Mäch⸗ 
ten von Europa, fonderlidy: den Nordiſchen ae? 
fpielt haben. Die Abhandlungen werden gleichfals 
bis auf den 1. San. 1760 angenommen. 
Die Sprache, deren man fich bey allen diefets 





. Die ©. 522. beribree Schrift bes Hr. Cher 
Herkepaus , die unter dem Vorſiz des Hrn Pr. Kalms 
berausaefommen, enthält von dem Kirchfpiel Haubo 
noch folgende Nachricht: Der Hopfenbau iff ‚bier in 
gtemlichen Gange, und auch der Tabaf nicht rare 
Das Ausdrefchen gefchiebt auf eine: befondre Weife, 
und werden Dazu 7 Perfonen erfordert, die ein ander 
tit die Hand arbeiten. Man fchneidet die Aehren mit 

F einem 
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inem Eifen ab, und das Trefehen felbft wird den 
Weibern . uberlaffen. Die Wiefen find nicht zurei- 
Hend, und die Wartung iff auch nicht, wie fie wohl 
eyn follte, im Pflügen, im Dungen, und Befaen. 
Ins Musrotten des Monffes, und Wegfchneiden der 
feinen Hügel wird nicht gedacht, und das Moog iff 
vier der gröfte Feind der Wiefen. Man thate auch 
yeffer: Kleinere, und mit Laubholz umgebene Wiefen 
u haben, als groffe und gegen den Wind offene zu 
yearbeiten, die bier felten wohl ausfallen; auch braus 
ben die Landleute zu wenig Fleif mit den Augrotten 
er groffen Sangelbaume (die alfo im Norden ſchaͤdlich 
ind; bingegen auf den mittelmäffig hoben Helveti- 
chen Gebürgen mitten in den unverbefferlichites - 
Kergwiefen ſtehn). Auch fagt Hr. H. die Heuerndte 
eye zu früh, und falle auf eine Zeit, in welcher der 
Saamen des Grafes nocd. nicht reif feye, und verfi- 
bert, eine fpate gefchnittene Wiefe feye allemahl 
veffer. Endlich beklagt er fich uber die Frublingss 
Weide, die allerdings bloß durch die unvermeidliche 
Nothdurft entfchuldige werden Fann, zu welcher der 
ange Winter der Grund iff. Die mit Holz bewachs 
enen Gumpfe koͤnnen, feiner Meinung nach, durch 
aS Anzünden, Pfluͤgen und Befaen mit Roggen oder 
Faber zu ganz guten Wiefen zubereitet werden. Das 
Schwenden au mindern fiebt er für gut an, den Wald 
sicht, wie er jegt iff, in einem gemeinen Gebrauche 
us faffen, fondern nach den Höfen zu theilen, da exe 
ont in. die Wette verheert wird, weil ein jeder Baur 
Tauben Fann, fein Nachbar , und Mitbeiger , werde 
asjenige einafchern, was er ſchonet. Die Pferde 
ind Fein, und miffen im Winter doch gum Theil 
nit Afpen und Uhornrinde, und auch mit gebaktent 
„angel vorlieb.nehmen. Auch mit Afpen findet mare 
ich gezwungen im Frubling die Schaafe auszufut⸗ 
ern, wovon doch die Wolle ausfallt, unddas Schaaf . 
aſt nat wird. Die Schweine werden nebſt dev 
sannenrinde auch mir Pferdekoht gefüttert, den fie 
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gerne freſſen. Die Baͤren thun groſſen Schaden; and 
man hat angemerkt, wenn ſie ihren Raub verbergen 
daß ſie alsdann an den gleichen Ort wieder kommen, 
umſonſt aber erwartet werden, wenn ſie niches 
aufgefpart haben. Unter. den. Künften, diefes:.fFarke 
Raubthier zu vertilgen, iff auch ein blank genvachter 
Keffel voll Brandtewein, den der Bar ausleert; und 
davon betrunken.wird, febreyt, und fich leicht erle⸗ 
gen läßt. Der Dberfte Ritter Ramfay hat mit Ab 
graben eines groffen Guinpfes ein rühmliches Bey 
fpiel gegeben. Ein ſtarkes unterirrdifdes Waſſer 
rinne in diefem Kirchfpiele Durch verfchiedene groffe 
Gandhügel, und man kann, wenn man das Obr auf 
die Erde legt, feinen Lauf'dentlich. hören.. "Man hat 
auch eine ſtarke fauertichte Cifenquelle und verfihie 
Bene gröbere vitriolifche Waffer gefunden. Hr. 9, 
befchreibt hierauf die Steine und Erzte des Kirchſpiels, 
liefert, in Linnaifchen Trivial-Nahmen, ein Verzeich⸗ 
niß der in demſeiben wachſenden Kräuter, und geigt 
auch die Heilkraͤfte von einigen derſelben an, fo wie | 
fie bey den Landleuten befanut find. Mit Salz und 
geſtoßnem Wafferpfeffer ( Perficaria acris) macht man 
eine Galbe, womit man dad Saulfleifch wegezt. 
Wieder den Huffer. nehmen die, gewiß vermwegenen 
DBauren, neum Kellerhalsbeeren ein, und eben von 
denſel ben bis 27 geftoffen, wieder das Falte Fieber, 
Den Saft von Waffer-Schirling legen die Bauren 
auf die fchmerzhaften Zähne. Die Einwohner, deren 
Ehrlichkeit und Fleiffe Hr. H. ein rühmliches Zeugs 
nif giebt, Fommen zulezt. Gie effen viermabl im 
Sage, und nur Die Arme verlangern ihr Meel mit 
Kuͤhnrinde. Ihre Anzahl nimmt beträchtlich zu, und 
nur feit 1749 find fie von 4783 auf 4899 geſtiegen 
die Tauffen aber von go bis 90 auf 230: gekom 
Golte ed wobl richtig feyn, daß, wider daB 

fpiel faſt aller andrer Lander, bier faſt "durch: 
gehende mehr a Ren gebohren 7 
warden Beek „u 72330 
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gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht 
“ Könige, Geſellſchaft der ian 
76. Stuͤck. 


Den 26. Junius 1758. 
Goͤttingen. 


Dit RKublers Verlag find Ses Serre D. Jakobs | 
SS Serenius, Probitens zu Vykoping, ge⸗ 
ſammlete Zeugniße Ser Griden und vor⸗ 
zähmlich des Slavius Joſephus von Jeſu, zur 
Seftätigung des Glaubens der Chriſten: eine 
leberſetzung aus dem Schwediſchen, auf 278 
Atav⸗Seiten herausgekommen. Das Original ets 
(bien zuerſt 1752 zu Stockholm auf 159 Quart-Sei⸗ 
en, unter der Aufſchrift, Chriftendomens Styrka af 
ledningarnas, och ferdetes of Flavit Jofephi Oudé- 
nen om Chrifto. Dem Herrn Ucherfeger, von dent 
div nicht wißen, ob wir ihn ohne Erlaubniß nennen 
uͤrfen, wird wol niemand ableugnen, daß er des 
Schwebdifchen hinlaͤnglich maͤchtig fey: wir haben 
uch bey Vergleichung der hieſigen und der fchmedis 
Hen Ausgabe in verfchiedenen Stellen, Proben feis 
tr Treue wahrgenommen, damit mir. aber niche 
eugnen wollen, auch einige Verfchiedenbeiten anges 
nerkt zu haben. Das Dentfche hat er dergeſtalt in feis 
lev@emalt, daß man das Buch noch vor ein gang fliefs 
endeg und wol geſchriebenes Original halten winde, 
venn der Sitel nicht das Gegentheil beſagte; und dies 
e en gefällt und noch baju vor andern von 
| Og 98 nz eben 
\ 
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eben der Hand. Es hat alfo in diefem Stüce Here 
D. Gerenii Arbeit gewiß in mindeffen nichts ver 
lobren. Diefe ebeilet fich in vier Abfchnitte. Der 
erfte handelt von denNachrichten, Die uns Heidnifepe 
Schriftfteller von Chrifio geben. Herr D. ©. be 
dauret ihre Geltenbeit, und fihreibt folche theils Dem 
Untergang fo vieler beidnifchen Gcbrifriteller zu, theils 
dem Hochmuth der Romer, theilß einem an Geſchicht⸗ 
febreibern böchft tadelhaften partheytfchen Haße gegen 
das Chriftenthum, und wol gar einer Furcht, Die 
Roͤmiſchen Kayfer zu beleidigen, die die Weifagungen 
von einem Könige aus Orient, d. ti. vom Meßia, auf 
fich deuteten. Er iff dahero in dem Tadel einiger ib» 
rer beiten Gefchichtfchreiber, als des Tacitus, Bes 
Dio Caßius, und anderer febr ſtrenge; von. denen er 
glaubt, e8 mare ihre Schuldigkeit geweſen, genauer 
von dem Urfprung einer Religion zu Handeln, die 
-~ das Römifche Reich erfchutterte, wenn fie niche vir 
aͤtzlich einen Vorhang hätten darüber ziehen wollen. 
Indeßen fammlet er doch einiges von Chriſto aus ib: 
nen. Erglaubt, daß ein Bericht Pilati an Tiberium 
ergangen, obgleich nicht mehr vorhanden, und die 
fer geneigt gewefen fey, Jeſum zu vergottern: Big 
vertheidiget er umftandlicher. Ammianus Hat 
wegen des unterbrochenen Tempelbaues zu Jeru—⸗ 
falem billig bey ihm eine Stelle. Phlegon wird, 
nebſt tet Ginefern, fur die Sonnen-Finſterniß Bey 
dem Leiden Chriffi angeführet, doch fo, daß der Bil: 
ligteit und Aufrichtigfeit gemaß die Worte des erſten, 


er einer zu Ehriffi Zeit in Gina bemerften außeror⸗ 


Dentlichen Gonnenfinffernif gedacht bat, unter den 


Zert gefeget werden. Der zweite Abſchnitt giebt 


von den Schmähfchriften der Heiden Nachricht, und 
rubmet den Nugen, dev aus ihnen zur ee 
des Chriffenthums gefchipfer werden Fann. ° 


dritte Capitel iff gang dem Beugnif Joſephi gewid⸗ 


met, welches Herr D. ©. vertheidiger, doch aber in 


Jens | 
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enderung einiger Lefe:Arten defelben, 3. E. TAAHOH 
| TA AHOH, den RKritifchen Vermuthungen anderer 
yteit. Cr erinnert bey diefer Gelegenheit felbff, 
if feine Meinung nicht fo wohl fey, dber dis Zeugniß 
was neues zu fagen, als vielmehr feinen Landesleus 
n daß deutlich vorzulegen, was zum Theil in aus: 
artigen Schriften davor und dawider gefchrieben 
y. ©. 248. ift ein bisher ungedruckter Brief des 
ſaak Voßius von diefer Materie eingedruckt. Dag 
erte Kapitel macht den Befchluß. Wer diefer Mas 
rien Eundig ift, wird leicht fehen, daß Herr D. S 
h in ein Feld gewaget bat, in welchem er febr oft 
en fo viele Urthetle wider fich als vor fich haben 
ird, Denn wenn wir die Heiden ausnehmen ‚Die 
ider das Chriſtenthumgeſchrieben haben, und die hier 
n zweiten Capitel vorkommen, fo find bie übrigen 
Ir das fchmachere Außenwerck des Chriftenthums 
o vieles auf Wahrfcheinlichfeiten anfommt, die dent 
nen größer find ald dem andern. Der eine giebt 
18 Außenwerck auf, das der andere vertheidiget : 
1d ed gebet bier faft, wie in der Medicin, da die 
rnunftigen Aergte gwar in den Haupt: Mitteln über- 


nfommen, allein von Neben: Mitteln der eine auch 


rnänftige Arge rubmet, was der andere vermirft, 
ıd wiederum fich vor dem fiheuet, mwas Der andere 


wfchreibe. Wir geſtehn felbft, daG wir in einigen - 


tuͤcken anders dencfen, allein in eben den Stuͤcken 
ird, Hr. D. ©. dagegen‘ andere auf feiner Geiten 
ıben. 3. €. wir wärden dem überaus wichtigen Zeug: 
ß der lafternden Süden, die doc) Chriſti Wunder 
ngeffehen, einen eigenen Abfchnitt gegeben, und viel- 
icht dis für die wabrfcheinliche Richtigkeit der Stelle 
ofepbi mit angeführt haben. Hingegen dürfte der 
ievicht Pilati nebft feinen Folgen , deögleichen das 
zugniß ded Phlegon und der Ginefer für die Son— 
nfinfterniß bey dem Leiden Chrifti, von und augs 

Gg 98 2 gee 


— 


~ 


verworfen. Sacito waren wir gliimpflicher gemwefen: er 


mit feiner Vorrede herausgekommen, die. es durch et 
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gemergt ſeyn. Wir würden wegen des letztern genau 
nach der Stunde gefragt haben, wein die Finfferniß in 
Gina angefangen. Die Refideng war damahls Loyam, 
in der Proving Honam, 78 Grade öftlicher als Jeruſa— 
lent: eine ohne dazwifchen tretenden Mond entffandene 
Sonnenfinfterniß, diezu Serufalem um Mittag anfing, 
hatte daher dort nicht lange nor Gonnen-Untergang 
ibren Anfang nehmen koͤnnen, und mehr als 2 Stun: 
den würden ih die Nacht der Ginefer fallen. Hievon 
würden wir aus den Tagebüchern viel genauers wir 
fen wollen, ehe wir fie zum Bemweife brauchten. 
Rayers Difertation würden wir vielleicht nicht vor, 
fondern wider diefen Beweif gebraucht haben. , Fo: 
fephi Zeugniß hätten wir entweder ungeandert ange 
nommen, da doch feine Glaubwürdigkeit aufder Heber: 
einftimmung der Handfihriften beruhet; oder ed gang 


i 


befchrieb nicht die Befchichte der Provingen, auch nicht 
der Religion, fondern des gangen Reichs und des Hofed, 
und fonnte den Urfprung des Chriftenthuns,. als 
befannt zum voraus fegen. Die Duaker erfch 
jest, würden wir fagen, die Beittifche Herrfchaft in 
America, und doch braucht ein Gefchichtfchreiber der 
jegigen politifchen Gefchichte von England ihren Ur: 
forung nicht zu melden. Wein wenn wir folche Ge 
dancken Außerten, würden wir eben fo viele, wo 
nicht mebrere, wider uns haben, als Herr D. G_da 
ev auf der andern Geite iff: und in vielen Gitmeten 
worin andere von ihm abweichen bürften, finDowir 
hinwiederum völlig feiner Meinung. So gebet & 
immer bey Streitigkeiten uber das wahrſcheinlich 
Don dem, was etwan bey-Anführung eingelner Sieh 
fen der Alten zu erinnern feyn Eönnte, geben“ 
feine Benfpiele, um des Raums zu fchonen "une 
der feel. D. Baumgarten gelebt, fo ware dad 
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nige genauere Unterſuchungen noch nuͤtzlicher und 
vollſtaͤndiger gemacht haben wuͤrde. Der neue Vor⸗ 
zug iſt ibm durch den fruͤhzeitigen Tod dieſes be- 
sibmten Gotteögelehrten entgangen. | 


Augſpurg. 

Bey Eberhard Klett iff auf So Quartſeiten bers 
ausgefommen: Sammlung einiger Eleinen Schriften 
von Shermometern und Barometern, durch den Ver⸗ 
faffer der Methode eines Univerfal-Sbermometers,. 
fo wie diefelbe dem III Theil der Actor. Helueticor. eins 
verleibet iff ; aug dem Franz. uberf. und mit einigen 
Anmerf. begleitet von M. Fob. Chriftoph Thenn. 
Diefe Schriften enthalten Erinnerungen gegen die 
bisher gebräuchlichen Thermometer, befonders mes 
gen der Schwitrigfeit Die Warme, die man an dem eis 
nen beobachtet hat, mit der zu vergleichen, die das 
andere angezeiget. Kine folche uberall verftandliche 
Beitimmung der Warme foll fich durch das Thermo: 
meter angeben laffen, deffen Verfertiguirg bier gelehrt . 
wird. Die Schriften rühren, wo wir uns niche ir— 
ren von Hrn. Daniel Bernoulli in Bafel ber. Die 
tbermometrifche Beobachtungen bangen mit, vielen 
Wirkungen der Natur fo zufammen, daß verfchiedene 
wichtige Unterfuchungen bier vorfommen. Zuleze 
wird nocb eine Tafel beygefügt, wie man den beob— 
achteten Stand des Duecfilberd im Barometer we: 
‚gen des Einfluffes, den Warme und Kalte in feine Aus— 
Dehnung haben, verbeffern muß: Sie ſezt aber das 
Univerfalthermometer zum voraus. Die Ueberſetzung 
ift richtig, und die Schreibart den Negeln der Gpraz 
che unt den Sachen gemag. Die Anmerkungen des 
Hrn. Ueberfegers, dienen Lefern, welchen diefe Dins 
un fremde find, den nöthigen Unterricht zu 
geben, | 


®a983 Harlem, 


726 Goͤttingiſche Anzeigen 


Harlem. 
Die Geſellſchaft der Wißenſchaften hat am 22ſten 
May in einer außerordentlichen Verſammlung den 
Preis, der auf die Frage geſetzt war: worin beſte⸗ 
bet die Colica Pifonum? weldye Rennseidyen bez 
merdt man vor und im der Rrandbeit ? Surd) 
welche Mittel Fann man ihr zuvor Fommen, 
over fie heben? Warum fpürt man diefe Rranf: 
beit in Holland jetzo mehr als fonften; dem zu 
Hoorn in Nordholland wohnhaften Herren D. Fob. 
Graßhuiß zuerkannt : und auf das Jahr 1759 die 
Frage aufgegeben: woher entftehen die gewöhnliz 
den Rrandheiten des Holländiſchen Schiffvoldg, 
weldyes nad) Weftindien fabret 2 weldyes find 
‘Die beften Verwahrungs⸗ und Genel: Mittel daz 
egen? Die Ausarbeitungen mugen vor Anfang des 
Martii 1759, Frangofifch, Lateiniſch oder Hollandifep, 
poftfrey an denSecretarium der Gefelfchaft, Herrn van 


der Ya eingefandt, und dev verfiegelte Nabme und | 


Addreße des Verfaßers unter Aufzeichnung der De 
vife beygelegt werden. | Ä 


Erfurt. 


In der S. 41. befindlichen Recenſion der Schrift, 


de divortiis ex caftris chriftianorum proſcribendis, ha⸗ 
ben wir ung wegen der Perfon geirret, auch an ein 
NanrStellen des Verfaßers Sinn nicht aetroffen. Ueber 
beides hat er fich gegen ung erklärt. Er ift ein Lurbe- 
raner, und nicht, wie wir glaubten, ein Catbolife: 
eine nabere Anzeige von ihm zu geben, iff uns nicht 
erlaubt, weil er ein Unonymus bleiben will. D.C. 
find nicht die Anfangs:Buchffaben feines Nahmeng, 
fondern de für ein künftiges größeres Werk gewaͤhl⸗ 
fen Rahmens, Diogenes Chriftianus, Die Diverren- 
zes deren Ebe er für Hurerey ausgiebt, find nicht, wie 
wir es verffanden haben, die Proteftanten, — 

Ze ie 
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ie ſich von einander trennenden Eheleute, wenn fie 
ich in anderweitige Ehe begeben. Was ſich alſo in 
inſerer Recenſion auf die angenommene Bedeutung 
dieſes Wortes gründet, muß wegfallen. Er hat ſich 
auch über die Stelle Matth. V, 32. vollſtaͤndiger ges 
pen ung erklart. Er fagt, von der roereie habe et 

[08 zum Beyfpiel einige Gattungen angeführt, als 
bie Ebe eines Juden mit einer Heidin, mit nichten 
aber eines Chriſten mit einer Heidin: Cer nimt nehnt> 
lich an, gene babe Gott verboten, fo wir nicht finden 
fönnen: blog miteiniger ausdrücklich benannten heid: 
nifcben Bölckern waren die Ehen, wie wir glauben, 
verboten ) er rechne aber noch andere dahin, 3. E. eine 
wider Gottes Gebot unter Bedingung der Zertrennz 
lichkeit gefchloßene Ehe. » Eine folche Ehe, ein matri+ 
monium putativum, fönne man nach Chriftt Worten 
aufheben. Er macht zugleich wider unfere Einwuͤrfe 
einige Gegen: Einwürfe welche aber vor diefe Blatter, 
die aus wirdlichen Schriften Auszüge geben, nicht ges 
bören, fondern blog dem Recenfenten beftimmet find. 
| Leipsig. | 

Die ©. 23 angeführte Dißertation des Herrn 
M. Dathe iff öffentlich eines gelehrten Raubes 
befchuldiget worden : fie foll einem Collegio des 

Heren M. Fifchers uber den Hofeam viel zu dane 
fen haben, ohne e8 zu geſtehen. Der Hr. M. 
Vertheidiget fich Dagegen in einem Sendſchreiben an 
den Sertn Derfaßer der Erlangiſchen Gelehrs 
ten Anmerdungen und Nachrichten, und zwar, 
fo viel wir ohne das Fifcherifcpe Collegium gefeben zu 
haben, urtheilen Fönnen, binlanglich. Jenes Colle- 
pint fagt er, babe er bloß bis ins 7te Kapitel. ge: 

Wort, und nicht fo gefunden, daß er begierig gem 

ſen waͤre, dad übrige fic) nachgefebrieben.gu verfchafs 
fen; aus demjelben nichts unbefanntes in Er 
tis 
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Differtation nehmen könneh, hingegen gleich Anfangs 
Die forgfaltig genannt, aus deren Collegiis er einige 
- Dbfervationem erborget habe. Die angeblichen Er: 
empel des Dieditabl3 waren theild gang befaunte 
Gachen, die jeder Belehrre wüßte: theild Dinge, die 
Herr M. Fiſcher nebſt ihm, Herrn M. Dathen, ihrem 
gemeinſchaftlichen Lehrer Herru D. Erneſti zu dans 
cken barten, und gar. nicht ded Herrn M. Fiſchers 
Entdeckungen. Herr D. bleibt bey Diefer unanges 
nebmen Vertheidigung in den Grangen der Befiheis 
denheit, ob er gleich, wie leicht zu erachten, nicht 
völlig in Faltem Blute redet. . | 7 


Der jüngere Breittopf bat auf 10 Bogen in lang 
Folio gedruckt, Melodien gu des Hrn. Pr. Chr. Fr. 
Gellerts geiftlichen Dden und Liedern, die noch nicht 
mie Kircheninelodien verfehen finde. von Soh. Friedr. 
Doles Cantor und College an der St. Thomasfchule 
und Dir. der Muf. an beyden Hauptk. zu Leipzig. 
Hr. Doled bat zu Beförderung der Öffentlichen und 
privat Undacht vermittelff der Gellertifcher Lieder, 
leichte und ungekuͤnſtelte Choralmelodien verfertigt, 
Die in vier Stimmen und in Choͤren fonnen gefungen, 
und auch mit dem Generalbaffe auf dem Clavier ges 
fpiclet, und von einer einzelnen Stimme gefungen 

- werden. Bey den Liedern, welche Hr. G. auf ſchon 
bekannte Melodien verfertiget, hat er folches unters 
laffen, weil er fich nicht getrauet beffere zu machen, 

~ Die vier Stimmen ſtehen oben auf jeder Geite,-und 
Die Melodien mit besiferten Baffe für den Claviers 
fpieler unten. Auf Hrn. Doles Rath ik der Text 
nicht mit abgefegten Strophen beygedrucker, fondern 
fede Strophe den Roten, fo, wie fie gefungen werden 

. fol, gleich. untergelegt worden, auf welche Art dag 
: Auge des Gangers von den Noten nicht abgegos — 
(Ras: 2 sen wird. tow gg 
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| unter der Aufſich — 
Der Königl, Gefellfchaft der Wiſſenſchaften 


‚Den 29. Junius 1758. | ° 
. Göttingen. ; 


Xockwitz und Barmeier haben auf 76 Octav-Sete 
ten zwey Predigten des Herrn Prof Kulen= 
famps, von den Abfichten Gortes bey ei⸗ 

nem algemeinen Strafgerichte, und den Der: 

bindlidyFeiten, zu welchen die Befreyung von 

benfelben uns verpflichtet, über Pf 66, v. 10:14. 

gedruckt, die an dem Danckfeſt ‘wegen der Befreyung 

ber biefigen Länder vor der Reformirten Gemeittde 
zu Göttingen gebalter find. Aus Predigten pflege; 
mir ordentlich Feinen Auszug zu neben, und wie 

Fönnten uns auch jetzt damit begnuͤgen, überbaupet 

anzumercden,daßHerrPr.R.ohne allen gefuchten&chein 

der Gelehrſamkeit die vorgenommenen Materien ordents 
lich, deutlich, in einer angenehmen deutſchen Schreibs 

Art, und wo es nöthig iff philofophifch abhandele, und 

fich Dabey den übertriebenen umgerechten Klagen über 

die Feinde nicht uberlage, die fo oft Gelegenbeits: 

Predigten diefer Art verunffalten. Doch dünct ung, 

dismahl dürften ein Paar Proben der Denckungss 

Art des Heren Profefors unfern Referi niche unange⸗ 

nehm ſeyn. Den Beweiß, daß Bott der Urheber des 

Flors der Lander und der darüber ergebenden Gtrafe _ 

gerichte fep, gruͤndet er auf die allgemeinen von Gott 

* Db bb vefts 
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veſtgeſetzten Regeln, nach welchen aus gewißen Mas⸗ 
regeln, Tugenden, oder Laſtern, das Gluͤck oder Un’ 
gluͤck der Laͤnder erwaͤchſet: dabey aber nach der 
zweiten Predigt dem hoͤchſten Weſen frey bleibet, auch 
durch einen unmittelbaren Einfluß gewiße Abſichten 
ſchleuniger zu bewircken, als ſie ſonſt erreichet ſeyn 
wuͤrden. Ob die unter der Aufſicht der Providenz 
ſtehenden unvermutheten, und von unſern Masre— 
geln, Tugenden, und Laſtern unabhängigen, doch aber 
aus natuͤrlichen Urſachen entſtehenden, Zufaͤlle, 
die wir Gluͤck nennen, von ihm zu einem von dieſen 
beiden gerechnet, oder wegen desjenigen Satzes, den 
wir fogleich anführen werden, mit Willen ausgelafer 
find, können wir nicht ſagen: doch iff uns fend 
wahrſcheinlicher, und ung duͤnckt, ev rechne fie unter 
Die zweite Gattung des fogenannten unmittelbarern 
Einflußes. Erbehauptet ©. 19. 20. Bott fey vermsge 
‚feiner Weisheit verbunden, ein tugendhaftes Laud zu 
.beglücken, und ein lafterhaftes zu ſtrafen: denn ob» 
‚gleich in Abſicht auf eingelne Menſchen, die ihren 
Bohn in jener Welt. zu erwarten haben, die Hegel nichs 
‚gelte, daß eS den Gerechten glücklich und den Bojer 
unglücklich gehe, fo verhalte ed fic doch bey gantzen 
Voͤlkern anders. Denn gange Voͤlcker als Voͤlcker 
warden in jener Welt nicht beftraft noch belohnet, als 
‚in der ihr Band, welches fie zu einer eingigen moraz 
liſchen Perfon, machte, langftens aufgebört habe: 
‚wegen der Gunbden, die bey dem Bold im Schwange 
‚gingen, verdamme Bott ja nicht das gange Bold in 
„der Ewigkeit, unter welchem es doch auch Auser 
‚wählte gebe, und um der National-Tugenden willen 
‚werde nicht dad gange Volck feelig. Die Sünden 
- Der Bölcker würden daher ganglich ungeffraft, und 
Die Tugenden unbelohnt bleiben, wenn folches nicht 
in Diefer Welt geſchehe: das ffreite aber mit der Ge 
‚rechtigfeit Gotted. Er behauptet alfo, fällt ung bies 
«bey cin, den. geradeffen Widerfpruch gegen —— 
oa os en abe, 
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Sate, welche Loke in dem gten Kapitel des Briefes 
am die Nömer gefunden hat: und fein wahrfcheinlich 
zefetster Beweif des Gegentheils wirde entweder den _ 
Beyfall, oder die Beantwortung des eben genannten 
Philoſophen und Schrift: Erklärerg verdienen, wann er 
nocd lebete. Die große und unerwartete Befreyung; 
bie unfer Land erfahren hat, verdicnet ed, daß einige 
Proben unferes Danckfeftes auf die Nachwelt blei— 
ben: wir winfchen nur, daß es blos eben fo gute 
feyn mögen, als des Herren Pr. feine, und niemand 
Die Prefe ermüden möge,. als defen Predigt auch 
werth iff, auf die Nachwelt zu kommen. 6 ° 

| Copenhagen. ar 
- Wir nehmen bey Gelegenheit, da ung eine Seuts 
fcbe Ueberfegung derer ©. 313. nahmhaft gemachten 
Lettres fur le Dannemark jy Handen- gefommen, einen 
Zebler gurick, den wir damahls begangen babe 
Bir haben fie dem Herrn Prof. Malet jugeeignet, 
wißen aber nunmebro zuverkäffig, das der wahre 
Verfaſſer derfelben Herr Roger, ein Mann von niche 
geringen Cinfichten und Verdienffen, der fich ohne eis 
nen öffentlichen Character in dem Hauß. des groffen 
Mäcenaten Gr, Excellens des Herrn Gebeimten 
Staats-Miniſtri Sreyheren von Bernftosf aufgebala 
ten hat, doch jeßo außerhalb Landes iff, feye. Bon 
feiner gelebrten Seder haben wir auch eine Ueberfes 
Hung verfchiedener auserlefenen Stücke aus denen itt 
Engelland herausgekommenen, jüngern Moralifchen 
MWochenfchriften, die unter dem Titul Le Traducteur 
in drey Banden in Octav gebruckt iff. | 


Auf Koften der Notbenfchen Buchhandlung iſt 
nebinlich eine Teutſche Ueberfegung derer eben gedach⸗ 
ten in Franzoͤſiſcher Sprache nefihriebenen und neus 
lich ©. 313. faq. in unfern Blättern bekannt gemach⸗ 
ten Briefe über den gegenwärtigen Staat vom. 
Dännemark Ebvo 222 Geiten ) gedruchet worden; die 
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wit denenjenigen zu gefallen bekannt machen, welche 
‚ fie in,diefer Sprache eber, als nad ihrer Original’ 
- Ausgabe verftehen können. Wir haben fie mit jenen 
zufammen gehalten. und die Ueberfegung beffer gefuns 
den, als einen groffen Theil derer von daher erhalte: 
nen Schriften von diefer Art. Es iff audy Drud 
und Papier fauber. Bon dem Innhalt diefer Briefe 
felber haben wir bereits fo.umflandlich an dem oben 
angeführten Ort geredet, daß wir hier nichts weiters 
beyzufegen haben. . F. 
Stüuttgart. 
Schwäbiſche Merkwürdigkeiten, oder Fleine 
Abhandlungen, Auszüge und vermiſchte NVach⸗ 
richten von ſchwäbiſchen Sachen; zum Dienſt 
“Gnd Vergnügen hoher und niedriger, gelehrt⸗ 
und ungelehrter Verſonen. Erſter Band. 1757. 
2 Ulphabete in 8, Die Klagen über den Mangel hin⸗ 
länglicher Nachrichten von dem ſchwaͤbiſchen Kreife, 
deßelben Granden, ihren und andern in Schwa— 
ben belegenen Landen, Haben den Heren Jo 
De “Jacob Moſer, jegigen Confulentes der 
ürtembergifchen Randfchaft, zur Ausfertigung Dies 
fe8 Buchs bewogen. Er fagt in der Vorrede, man 
folte meynen, man würde im dritten Band der neuen 
- europaifchen Staats: und Reife-Öeograpbie, von dies 
fem Rreife vieles finden, eg fey auch nicht zu laugnen, 
daß in verfchiedenen Dingen mehr darinn getban fey, 
als in andern Schriften, und daß der Verfaßer ſich 
mancher. neuen :und guten Bucher wohlbedient Habe: 
hingegen fey es auch mit vielen andern nicht geſche⸗ 
ben, und. es waren. nicht nur fehr viele alte Fehler 
“ nicht verbefert, fondern auch noch viele neue hinzu 
gethan, alfo dag ‘ein auswartiger Lefer nie trauen 
dürfe, und alles voll unzaliger unrichtiger Nachrichs 
ten ſtecke. Er habe manche. diefer Febler in_feinen 
fchwabifchen Nachrichten von scongmifcden ‚Sachen, 
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serbeßern wollen, allein diefe batten niche hingereicht; 
and zu einer eigenen guverlagigen Befchreibung :von 
Schwaben habe er nicht Zeit genug gebabt: alfo an 
be er fich. endlich zu diefer Sammlung entfchloffen. 
Sie foll neue Abhandlungen, Auszüge aus Difputaz 
tionen, andern.lateinifchen Schriften und Deductios 
nen, Eleine Abhandlungen. von fehwäbifchen Sachen 
aus großen: Werfen, Nachrichten von Schriften und 
Urkunden, welche fcbwäbifche Sachen betreffen, und 
alles was von fchwabifthen Landen, Gegenden, Ders 
tern, Perfonen, u. f. w. merfwürdiges gefagt mer= 
ven fan, entbalten. Der- Herr VBerfaßer bat diefen 
erften Sheil ftickweife, und anfänglich: durch den 
Buchdrucer Senifch ans Licht geftellet, nunmehr 
aber fegt er das Werk auf eigene Koften fort, und lies 
err jederzeit einen Band auf einmahl, welcher 1 Fl. 
ofret. | | — 
Dieſer erſte Band enthält folgende Sticte. 1. Das 
neueſte Verzeichniß derer ſchwaͤbiſchen Kreisftände, 
mit Anmerkungen, und einer Verbeßerung des, wie 
Hr. M. ſagt, vorzuͤglich elenden und fehlerhaften 
— derfelbeu, welches die. europaifche 
Staats- und Reiſe-Geographie liefert, mie auch des 
Verzeichnißes der Uſual-Matrikul des Kammerge⸗ 
richts. 2. Ein ſchwaͤbiſches Muͤnzeabinet. 3. Einen 
volſtaͤndigen Auszug aus einer Stadt Lindauiſchen 
Deduction gegen das fuͤrſtliche Stift alda, von 1692. 
4. Einen kurzen Beweis, daß die Herren Marckgra⸗ 
fen zu Baaden denen Herzogen in Schwaben niemahlen 
unterworfen geweſen, ſondern allezeit unmittelbar un⸗ 
ger dem Kayſer und Reich geſtanden. Iſt aus Hrn. 
- Detterd Gamlung verfchiedener Nachrichten aus als 
len Theilen der biftorifchen Wiffenfchaften, genommen. 
5. Einen volffändigen Auszug aus Hrn. Hofrath 
Buders Abhandlung: von der unachten Urkunde, Kraft 
deren Ulm von Rayfer Carl dem Großen im Jahr gr3. 
an das Kloſter Reichenau verfchenckt worden ſeyn 
— | DO Ob 3 fo 
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fol. 6. Eine Nachricht von denen 3 neueſten Char⸗ 
ten von Schwaben. Sie iſt aus den Kosmographis 
fchen Nachrichten, Hrn. D. Haubers Hifforie der 
Zandcharten des fchmwabifchen Kreifes, und Hrn. DE 
eigener Erfahrung jufammengetragen, und noch uns 
serfchiedener Zufage fabig. 7. Dads jegtlebende ge: 
lehrte Schwaben. 8. Nachrichten von neuen Schrif—⸗ 
ten von fchmwaäbifchen Sachen. rg Kine Nachricht 
von dem Leben und Schriften des Herrn Verfaßerg, 
welche ihrer Kürze ungeachtet, ſehr merk:und leſens⸗ 
würdig iff, und die von andern gelieferte Lebensbes 
fchreibungen defelben, verbeßert. 10. Einen volftäns 
Digen Auszug aus Kern Abhandlung von dem gräflis 
chen Haufe Pappenbeim. x11. Befihreibung der Se 
gend um die Reichsſtadt Memmingen; aus den fos: 
mograpbifchen Nachrichten. 12. Abgenötbigte Net: 
tung derer Reichsftande in Schwaben und Franken, 
befonder8 berer Hochfürftlichen Haufer Würtemberg 
und Baaden, wie auch derer Töblichen Reichsſtaͤdte 
Yugfpurgsund Nürnberg, gegen eine neuerlich erdichs 
tete,. von denen vor 500 fahren ausgefforbenen Herz 
gogen in Schwaben und Franken herrähren follende 
Erbfchafts-Anfprache. Aus einem 1742 verfertigten 
fcbviftlichen Muffag. 13. Anzeige der Bücher, welche 
von allen gedruckten und ungedruckten Schriften von 
ſchwaͤbiſchen Sachen, Nachricht ertbeilen. Hier 
wird an Hrn. Wegelins Thefauro rerum fuevicarum | 
unterfchiedened ausgefest. 14. Einen volftandiger 
Auszug aus dem Apiario falemitano, oder der Befchreis 
bung der Retchéabtey Salmansweyl. 15. Eine Mache 
richt von verfcbiedenen fchiwabifchen Dring: Meß- und 
Maoh: Gachen.. 16. Einen volftändigen Auszug ans 
einer Stadt-Remptifchen Deduction gegen das fuͤrſt⸗ 
diheStiftafda,:vom Jahr 1731. 76. Einige An⸗ 
‘merfungen ven denen, öfferreichifchen Landen . in 
Schwaben. : Gie find nuzlich, weil fie dasjenige was 
bisher davon gefchrieben iff, verbeßern und ergänzen. 
‘4 — - r 
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Der Hr. Verfaßer faͤllet von unſers Hrn. D. Biz 
ſchings erſten Helfte des zten Theils feiner Erdbee 
—— age und von der darin enthaltenen 
Beſchreibung der oͤſterreichiſchen Laͤnder in Schwa⸗ 
ben, inſonderheit, ein ſehr guͤnſtiges Urtheil, erinnert 
aber doch bey der letzteren noch eins und das andere. 
17. Einen Auszug aus Herrn Satlers geſchriebenen 
Abhandlung, von denen freyen Gerichten, ſo ehemals 
in denen wuͤrtembergiſchen Landen uͤblich geweſen, und 
denen daraus entſtandenen Vogt-Ruggerichten. 18. 
Eine Beſchreibung der Gegend um Durlach und 
Carlsruhe; aus den Kosmographiſchen Nachrichten. 
19. Einen Auszug aus Herrn Leibmedici Gesners 
Beſchreibung des wuͤrtembergiſchen Wildbades. 20, 
Einen Aufſatz von denen ſtreitigen Grenzen des ſchwaͤ⸗ 
biſchen Kreiſes. 21. Einen andern von den Vorbe— 
reitungen der Reformation in dem Herzogthum Wuͤr⸗ 
temberg. 22. Ein Verzeichnis ſchwaͤbiſcher evangeli⸗ 
ſcher geiftlicher Poeten uud Poetinnen. 23. Eine 
kurze Abhandlung von dem Urfprung der Reichsrittere 
ſchaft in Schwaben. 24. Einen Auszug aus Keys⸗ 
fers neueſten Reifen durch Beutfchkand re. fo vielSchwas 
‘ben hetrift, mit. einigen Anmerkungen. Es preifeé 
fich diefe Sammlung wegen der darinn befindlichen 
Abwechfelung und Mannigfaltigteie müglicher,_ bes 
srächtlicher und angenehmer Materien, von felbft an, 


7" Standfurt am Mayr, und Wayns. 


Vey Varrentrapp iff herausgefommen: Grinds 
liche und erleichterte Anweifung zu der Meßkunft der 
Höhe und Dicke des fFehenden und liegenden Holzes, 
and der Berfertigung der biezu nöthigen Fnffrumente 
‚mit Rupfeen und Tabellen, Heransgeqeben von einem 
Liebhaber des Forſtweſens und der Fagerey, 10 B. 
2 Rupfert. 8. Zuerft wird eine Art von verticalftes 
henden Meßtiſchchen befchrieben, die Höhe eines Baums 

an beffen Fuß man kommen fann, damit zu meffer. 
Dengröfften Theil des Buches aber nehmen 133 Tafeln 
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ein, da angegeben wird, wie groß der Durchmeſſer ei⸗ 


nes Baumes, wie lang die Seite eines viereckichten 
Priſma dag ſich Daraus hauen laſſt, fey, und wieviel 
der cubiſche Innhalt des chlindriſchen Baumes und 
bes Priſma fuͤr eine Lange von 1 bis 40 F. ſey, wenn 
man den Umfang gemeſſen hat. Dieſe Tafeln ſind 
alſo ſehr brauchbar, und gu der Abſicht wohl’ febarf 
genug, obgleich der Hr. VB. nur die Berbaleniß 22: 7 
gebraucht bat, denn er glaubt die 314: 100 fande bey 
groffen Kreifen ſtatt (eine Kleine Rechnung würde ibm 
ewiefen baben daß fie nichts ſcharfer als jene: if.) 
Sn einigen Ausdräckungen iff er, wohl nicht mit ges 
nugfamen Grunde, von den gewöhnlichen abgemwichen, 
; E. daß er bie Füffe mito bezeichnet, weil bey ihn 
eine Ruthen vorfommen: und Diameter im Duadrat 
ſtatt Geite des Quadrats fagt. Eine oͤkonomiſche 
Erinnerung für die Befiger der Walder iſt, dag fie 
beffer thun das Holz umbefchlagen zu verfaufen, und 
den Cubikſchuh etwas woblfetler zu geben. In ded 
Caron traité des ‘bois, fervants a tous ufages ( Par. 1740) 
beftebet der zweyte Band fait aug lauter ſolchen Sas 
feln wie bier mitgethetlet werden; aber nach der fraw 
göfifchen Cinthetlung des Maaſſes, und nur für 
wiereficht gepauene Baume 
Ä | London. | 
- . Dr. Jackſon ſtarb am gten, oder wie ander: 
Nachrichten fagen am 7ten May. Unfere Lefer wers 
den ibn ohne Sweifel kennen. 0 
— arſchau. | 
Ein würdiger Sohn unfers Hertn Hoffr. Gesners, 


‚Herr Cart Philipp Gesner, der durch feitte 1739 ges ° 

ort zum Verfaßer babende Inau⸗ 
gural-Dißertation de divino Hippocratis vielen unfes , 
ver Lefer befannt feyn wird (*), iff im May vom! 


haltene und ihn 


dem Könige von Bohlen zum Hoffrath und Leibmedico 
erfldret worden. Geine vorige Stacton haben wir 
©. 1024. des Jahrs 1754 angezeiget. | 
Mm ‚Siepe —— Zeit. 1739. ©. 477- 
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